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Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Die  vorliegende  Grammatik  tritt  in  der  Streitbergschen 
Sammlung  an  die  Stelle  des  Altisländischen  Elementarbuches 
von  Bernhard  Kahle.  Wäre  es  dem  am  9.  Dezember  1910 
verstorbenen  Fachgenossen  vergönnt  gewesen,  sein  Buch,  das 
sich  durch  nunmehr  siebzehn  Jahre  nützlich  erwiesen  hat,  in 
neuer  Auflage  herauszugeben,  er  hätte  ohne  Zweifel  vieles  daran 
zu  ändern  gefunden.  Daß  vollends  ein  Zweiter,  dem  die  Auf- 
gabe zugefallen  ist,  nicht  bei  den  nötigen  Berichtigungen  und 
Nachträgen  stehen  bheb,  liegt  im  Wesen  der  Sache.  Der  von 
der  Sammlung  vorgeschriebene  Grundplan  läßt  im  einzelnen 
viel  Freiheit,  und  da  wird  jeder  so  auswählen,  gruppieren  und 
darstellen,  wie  er  es  nach  seinen  Lehrerfahrungen  für  zweck- 
mäßig hält. 

Dieses  Buch  hat  keinen  Abschnitt  aus  Kahles  Arbeit  über- 
nommen und  für  alle  Hauptteile  einen  erheblich  abweichenden 
Plan  befolgt.  Auch  von  den  Lesestücken  wurde  nur  eines  bei- 
behalten (bei  mir  Nr.  IV),  und  auch  da  glaubte  ich  die  Noten 
unter  dem  Texte  mehr  auf  das  Sprachliche  beschränken  zu  sollen. 

So  hätte  es  dem  Sachverhalt  nicht  entsprochen,  wenn  dieses 
Hilfsmittel  unter  dem  Namen  einer  zweiten  Ausgabe,  einer  Neu- 
bearbeitung des  Kahleschen  Buches  erschienen  wäre. 

Ob  es  der  Lautlehre  gelungen  ist,  das  dem  Anfänger 
Wissenswerte  übersichtlich  herauszuheben,  mögen  die  Kenner 
beurteilen.  Ich  erwähne  hier  nur  kurz,  daß  seltene  und  zweifel- 
hafte Formen  (wie  auch  in  der  Beugungslehre)  eher  gemieden 
als  aufgesucht  werden,  daß  ich  auf  phonetische  Erläuterungen 
schon  dem  Raum  zuliebe  fast  ganz  verzichte,  und  daß  schwe- 
dische und  dänische  Formen  im  allgemeinen  wegbleiben  mußten, 
weil  man  sie  bei  dem  deutschen  Studierenden  nicht  als  bekannt 
voraussetzen  kann.  .  .  . 

In  der  Formenlehre  entfernt  sich  dieses  Buch  weiter 
von   seinen   Vorgängern,   indem   es,    einer   Anregung  von  der 
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VI  Vorwort. 

Leyens  folgend,  die  gotischen  Paradigmen  neben  die  islän- 
dischen setzt  und  daran  eine  gedrängte  Vergleichung  der  beiden 
Sprachen  schließt.  Dieser  Weg  schien  der  gangbarste,  um 
auch  in  die  Flexion  etwas  von  sprachgeschichtlicher  Be- 
leuchtung zu  bringen.  Denn  daß  man  gewöhnlich  die  Laute 
streng  historisch,  die  Beugungen  rein  deskriptiv  behandelt, 
läßt  sich  schwerlich  rechtfertigen.  Die  Endungen  von  altislän- 
disch sk7Qldr  an  denen  von  gotisch  sunus  zu  messen,  hat  auch 
für  den  Anfänger  nicht  weniger  Wert,  als  etwa  die  lautliche 
Beziehung  von  altisländisch  pre  zu  gotisch  ji^hiza  zu  durch- 
schauen. Damit  die  Grenze  gegen  das  Lehrbuch  des  Urger- 
manischen gewahrt  werde,  sind  westgermanische  Formen  nur 
ausnahmsweise  herangezogen  worden ;  die  Vergleichung  mit 
dem  Gotischen  soll  eben  dem  Lernenden  die  erste  Wegstrecke 
zeigen,  über  die  ihn  dann  andere  Hilfsmittel  hinausführen 
können.  Verweisungen  auf  Streitbergs  Urgermanische  Gram- 
matik sind  den  einzelnen  Abschnitten  beigegeben. 

Um  den  so  verbrauchten  Raum  wieder  einzubringen,  habe 
ich  die  Nennung  w^eiterer  Beispielswörter  zu  den  einzelnen 
Klassen  unterdrückt  und  keine  besonderen  Paradigmen  auf- 
gestellt, da  wo  die  eigenthchen  Endungen  zu  der  Hauptreihe 
stimmen  (bei  den  wa-,  «^/-ö-Stämmen  usw.).  Der  Umfang  von 
Laut-  und  Formenlehre  sollte  nicht  anschwellen.  ... 

Dagegen  erhielten  die  Abschnitte  zur  Satzlehre  den 
vierfachen  Raum.  Daß  hier  wieder  das  deskriptive  Verfahren 
herrscht,  wäre  aus  den  Bedürfnissen  des  Anfängers  nicht  zu 
begründen :  der  Verf.  muß  bekennen,  daß  er  nicht  vorbereitet 
war,  eine  vergleichende,  geschichthche  Behandlung  durchzu- 
führen; und  es  ging  nicht  an,  sie  nur  da  zu  versuchen,  wo 
die  Vorarbeiten  namentlich  Delbrücks  und  Neckeis  dies  er- 
möglicht hätten.  Möge  nach  aber  siebzehn  Jahren  sein  Nach- 
folger da  Abhilfe  schaffen  !  —  Dagegen  habe  ich  es  mit  Bedacht 
unterlassen,  dem  Grundriß  einer  systematischen  Satzlehre  zu 
folgen.  Es  scheint  mir  nicht  Sache  eines  altisländischen  Ele- 
mentarbuches, allgemeine  Begriffsbestimmungen  der  Syntax  zu 
erläutern  oder  mit  Beispielen  zu  belegen,  daß  der  Nominativ 
der  Kasus  des  Subjekts,  das  Präsens  die  Zeitform  der  Gegen- 
wart ist.  Was  ich  anstrebte,  war,  die  eigenartigen,  kenn- 
zeichnenden Züge  der  altisländischen  Prosa  —  gemessen 
natürlich  am  Deutschen  —  zu  veranschaulichen.  Dies  schloß 
eine  höhere  Planmäßigkeit  der  Ghederung  von  vornherein  aus . . . 


Vorwort.  VII 

Ich  schätze  die  Gewandtheit,  womit  Holthausen  in  seinem 
Altisländischen  Elementarbuch  ,, Bedeutungslehre,  Wortgefüge, 
Satzgefüge"  auf  engem  Räume  planvoll  und  halbwegs  vollstän- 
dig skizziert  hat.  Aber  ich  zweifle,  ob  man  nach  Durchlesen 
dieser  Teile  den  deutHchen  Eindruck  davonträgt,  daß  dies  nun 
gerade  Altisländisch  und  nicht  etwa  Altenglisch  oder  Altsäch- 
sisch ist.  Bei  meinem  Vorgehen  kommt  man,  glaube  ich,  dem 
Ziele  näher,  den  Lernenden  in  die  Sprache  der  Sagas  hinein 
zu  versetzen,  ihn  an  ihre  Schwierigkeiten  und  Feinheiten  zu 
gewöhnen.  Wer  diese  Kapitel  durchgearbeitet  hat  (und  ich 
bemühte  mich,  sie  lesbar  zu  machen),  der  wird  der  Sprache 
der  Heimskringla  und  der  Niäla  ein  gewisses  Gefühl  entgegen- 
bringen. 

Mit  Beispielen  durfte  da  nicht  gekargt  werden.  Nach 
Kräften  holte  ich  sie  aus  den  nachfolgenden  Lesestücken.  Daß 
Nygaards  reiche  Schatzkammer  vor  andern  mir  Stoff  spendete, 
versteht  sich  von  selbst ;  der  Nachprüfende  wird  mir  hoffenthch 
weder  schamlose  Ausbeutung  noch  kritiklose  Abhängigkeit  in 
der  Auffassung  vorzuwerfen  haben. 

Obwohl  sich  die  ersten  zwei  Hauptteile  im  ganzen  auf 
das  Isländische  vor  1250  beschränken,  wollte  ich  die  Niäls 
saga  von  den  Textproben  nicht  ausschließen :  gerade  das  auf- 
genommene Stück  vereinigt  in  seltenem  Maße  die  höchste  Ein- 
fachheit des  Satzbaues  mit  einer  Fülle  von  kernisländischen 
Eigenheiten  und  bietet  dadurch  den  besten  Stoff  dar  für  den 
ersten  Leseversuch.  Dabei  mußte  sich  freilich,  schon  des 
Glossars  wegen,  die  Saga  von  1300  die  Sprach-  und  Schrift- 
formen vor  1250  gefallen  lassen. 

Berlin,   2.  März  1913. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


Viel  früher,  als  ich  erwartete,  wurde  eine  neue  Auflage 
nötig.  Es  fand  sich  in  allen  Teilen  viel  zu  berichtigen,  und 
Zusätze  glaubte  ich  wenigstens  der  Salzlehre  reichlicher  geben 
zu  dürfen,  ohne  das  Buch  für  den  Anfänger  zu  stoffschwer  zu 
machen.  Die  Satzlehre  hält  jetzt  der  Laut-  und  Formenlehre 
(Kap.  5 — 29)  ziemlich  die  Wage ;  beim  Altisländischen,  dieser 
selbwüchsigsten  der  altgermanischen   Schriftsprachen,    ist  dies 


YlII  Vorwort. 

gerechtfertigt.  Zu  einer  mehr  geschichtlichen  Beleuchtung  der 
syntaktischen  Abschnitte  findet  der  Leser  nur  bescheidene  An- 
sätze. Überhaupt  ist  der  Grundriß  des  Buches  der  alte  ge- 
bheben. Stärker  geändert  oder  vermehrt  wurden  die  Kapitel 
1.  5.  12.  13.  17.  21.  31—34.  36—38. 

Die  Verweisungen  in  der  Formenlehre  gelten  jetzt  Richard 
Loewes  „Germanischer  Sprachwissenschaft*,  3.  Auflage,  Samm- 
lung Göschen  1918;  denn  dieses  Hilfsmittel  darf  man  in  den 
Händen  der  Studierenden  voraussetzen.  Die  vielen  Meinungs- 
verschiedenheiten'sind  nicht  angemerkt. 

Besprechungen,  aus  denen  ich  hätte  lernen  können,  hat 
die  erste  Auflage  niclit  erlebt,  ausgenommen  eine  von  Sigurdur 
Nordal.  [Bei  der  Korrektur  kann  ich  nachtragen,  daß  mir  in- 
zwischen Neckeis  gehaltreiche  Anzeige  aus  den  Indogermanischen 
Forschungen  zugekommen  ist  und  mir  zu  ein  paar  Besserungen 
verholfen  hat.]  Dank  für  mündliche  Winke  schulde  ich  den 
Herren  f  Björa  Magnussen  Olsen  in  Reykjavik  und  Wilhelm 
Schulze  in  Berhn. 

Basel,  4.  Dezember  1919. 

Andreas  Heusler. 
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nordd.  =  norddeutsch, 
norw,  =  norwegisch. 
N.  pr.  =  Nomen  proprium, 
ostn.  =  ostnordisch, 
schwed.  =  schwedisch. 
urg(erm).  =  urgermanisch, 
urn.  =  urnordiech. 
wgerm.  =  westgermanisch, 
weetn.  =  westnordisch. 


Wir  gebrauchen:  hart  ==  stimmlos,  weich  =  stimmhaft; 
Reibelaute  =  Spiranten.  Statt  alveolar  sagen  wir  supraden- 
tal; das  bloße  dental  läßt  es  offen,  ob  die  Stelle  inter-  oder 
postdental  war. 

Die  Ausdrücke  tief,  mittel,  hoch  gehen  auf  die  Stellung 
des  Zungenrtickens,  entsprechend  dem  loiv,  mid^  high  der  eng- 
lischen Phonetiker. 


Einleitung. 

Erstes  Kapitel. 
Hilfsmittel. 


I.  Zeitschriften. 

1.  Es  werden  im  folgenden  abgekürzt  zitiert: 

Arkiv  för  nordisk  filologi,  hg.  v.  Axel  Kock,  Lund  seit  1882. 
Abgekürzt  Ark. 

Studier  i  nordisk  filologi,  hg.  v.  Pipping,  Helsingfors  seit  1910. 
Abgekürzt  St.n.f. 

Spräkvetenskapliga  sällskapets  i  Uppsala  förhandlingar,  Upp- 
eala  seit  1882.     Abgekürzt  üpps.Förh. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur, 
hg.  V.  Paul,  Braune  und  Sievers»,  Halle  seit  1874.    Abgekürzt  PBB. 

Zeitschrift  für  deutsches  Altertum,  hg.  v.  Schröder  und  Roethe, 
Berlin  seit  1841.     Abgekürzt  ZfdA. 

Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  hg.  v.  Gering  und  Kauff- 
mann,  Halle  seit  1869.     Abgekürzt  ZfdPh. 

Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung,  hg.  v.  ßezzen- 
berger,  Kuhn  und  Schulze,    Göttingen  seit  1852.     Abgekürzt  KZ. 

Indogermanische  Forschungen,  hg.  v.  Brugmann  und  Streit- 
berg, Straß  bürg  seit  1891.     Abgekürzt  IF. 

Eine  Bibliographie  bringen  das  Ark.,  die  IF.  Anzeiger  1 — 27, 
das  Idg.  Jahrbuch  (seit  1912)  und  die  Jahresberichte  über  die  Er- 
scheinungen auf  dem  Gebiete  der  germ.  Philologie. 

II.  Gesamtdarstellungen 
von  Laut-  und  Formenlehre. 

2.  Noreen,  Altisländische  und  altnorwegische  Grammatik, 
8.  Aufl.,  Halle  1903.  (Das  Hauptwerk;  für  ein  tieferes  Eindringen 
ins  Aisl.  unentbehrlich.) 

Heusler,  Altisländisches  Elementarbucli.  1 
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Von  den  älteren  Gesamtdarstellungen  haben  daneben  noch  Wert: 

Wimmer,  Fornnordisk  formlära,  Lund  1874.  (Schwedisch 
geschrieben ;  reiche  Sammlungen  zur  Flexionslehre.) 

Holthausen,  Altisländisches  Elementarbuch,  Weimar  1895. 
(Zu  empfehlen  die  Wortbildung s-  und  Satzlehre.) 

Die  altnordischen  Abschnitte,  verf.  von  ßethge,  in  der  Laut- 
und  Formenlehre  der  altgermaniechen  Dialekte,  hg.  v.  Dieter, 
Leipzig  1900.      (Ein  kritischer  Auszug  aus  Noreens  zweiter  Auf,.) 

Noreen,  Abriß  der  altisländischen  Grammatik,  3.  Aufl.,  Halle 
1913.     (Die  Lautlehre  schwer  faßlich;  nicht  für  Anfänger.) 

Noreen,  Geschichte  der  nordischen  Sprachen,  in  Pauls  Grund- 
riß der  germ.  Philologie,  8.  Aufl.,  Straßburg  1913.  (Setzt  Kennt- 
nis der  nordischen  Sprachen  schon  voraus.) 


III.  Die  vorliterarische  Sprache. 

3.  Die  urnordischen  Inschriften  hei  Noreen,  Aisl.  Gramm., 
S.  3340".;  Burg,  Die  älteren  nordischen  Runeninechriften,  Berlin 
1885.  Von  den  runologischen  Arbeiten  ist  für  die  urnordische 
Sprachform  in  erster  Linie  zu  nennen:  S.  Bugge,  Norges  Ind- 
skrifter  med  de  seldre  runer,  Kristiania  1891  fi". 

Sprachliche  Schlüsse  aus  den   Versen: 

Sievers,  Altgermanische  Metrik,  Halle  1893,  S.  56flf. 

Kahle,  Die  Sprache  der  Skalden,  Straßburg  1892. 

F.  Jönsson,  Det  norsk-islandske  Skjaldesprog,  Kopenhagen 
1901. 

Wenck,  PBB.  31,91flf.  (Stabreim  und  Betonung). 


IV.  Die  Schrift. 

4.  Islands  grammatiske  litteratur  i  middelaldereu,  2  Bände, 
Kopenhagen  1884—1886. 

Palseografisk  Atlas,  oldnorsk-islandsk  afdeling,  Kopenhagen 
1905,  Ny  Serie  1907. 

Hsegstad,  Vestnorske  maalföre,  Kristiania  1906—1917  (bes. 
das  Einleitungsheft);  Artikel  „Nordische  Schrift"  in  Hoopsens 
Reallexikon  8, 331  ff. 

Flom,  Journal  of  English  and  Germanic  philology  14,  530ff".; 
Neckel,  PBB.  40,48ff. 

Larsson,  Ordförrädet  i  de  älsta  islänska  handskrifterna, 
Lund  1891.  (Vollständiges  Stellenverzeichnis,  ohjie  Übersetzung;  die 
isl.  Handschriften  vor  1250  nahezu  ausschöpfend.) 
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V.  Schriften  zur  Laut-  und  Flexionslehre. 

(Im  allgemeinen  nur  solche,  die  hei  Noreen,  Aisl.  Gramm. 
noch  nicht  verzeichnet  sind.) 

5.  Betonung:  Axel  Kock,  Alt- und  Neuschwedisciie  Accen- 
tuieruucr, Straßburg  1901  (passim  übersWestnordischeJ;  F.  Jönsson, 
Ark.  23,36ff. 

Silbentrennung:  Pedersen,  Ark.  28;  1  ff.;  dazu  Jaspers  an, 
Ark.  29,1  ff. 

6.  Starktonige  Vokale:  Axel  Kock,  Umlaut  und  Brechung 
im  Alt8ch\^edi8chen,  Lund  1916;  van  Haeringen,  De  germaanss 
Inflexieverechijnselen,  Leiden  1918.  Umlaute:  Wessen,  Upps. 
Förh.1916— 18,  S.59ff.;  Kock,  Ark.32,193ff.,  Lunds  Universitets 
Irsskrift  U  Nr. 28  (1918).  Brechung:  F.  Jönsson,  Ark.  21,244ff.; 
Kordenstreng,  Nordiska  Studier  tili  Noreen,  S.  63ff. ;  Hessel- 
man,  Västnordiska  Studier,  Uppsala  (1912);  Kock,  Ark.30,339ff.; 
31,321ff.;  33,241ff. 

Verbindung  -aiw-:  von  Friesen,  Till  den  nordiska  spräk- 
historien  II,  XJppsala  1906;  Kock,  Ark.  20,255ff.;  Pipping.  St. 
n.f.  VIII,1. 

7«  Schwachtonige  Vokale:  Walde,  Die  germ.  Auslautegesetze, 
Halle  1900;  Lindroth,  IF.  29, 129 ff.;  35, 292 ff.  {Silbischwerden  von 
jwndJw);  Kock,  IF. 33, 337 ff.;  Neckel,  ZfdA.49,314ff.  {germ.  &i). 
Suffix -lega,  -la:  Kock,  Ark.28,170ff.;  Swenning,  Ark.23,28ff.; 
Sverdrup,  Ark.  27, 1  ff.  140ff.;  -mk  >  -umk :  Wessen,  Upps. 
Förh.  1916— 18,  S.  29ff.;  Kock,  Ark.  35,55 ff. 

Präfixe:  Vonhof,  s.  u.  §12;  Delbrück,  Synkretismus 
^12),  S.  5 f.  178;  Fischer,  Die  Lehnwörter  des  Awestn.,  Berlin 
1909,  S.  194. 

8.  Konsonanten:  j  und  w:  Kristensen,  Nordiska  Studier 
tm  Noreen,  S.16ff.;  Mogk,  IF.26,209ff.;  Gering,  ZfdPh.42,233; 
Erik  Noreen,  St.  n.  f.  III,  5;  Olson,  Ark.  31,  Iff.  115ff.; 
Kock,  Ark.  32, 187 ff.;  35,77ff.     -hs-:  Sverdrup,  IF.35, 149ff. 

Aussprache  von  1,  n:  Pipping,  St.  n.  f.  VI,  5.  &  >  d: 
Geländer,  Ark.22,24ff.  -&n-:  Lindroth,  NamnochBygd3,10ff.; 
Ark.  35,29ff.;  Kock,  Ark.  34,80ff.;  36,  74 ff. 

Gedehnte  Konsonanten:  Hellquist,  Gm  de  nordiska  verben 
med  media-geminata,  Göteborg  1908;  Sjöros,  St.  n.  f.  VIII,  3; 
ßoer,  Tijdschrift  voor  Nl.  Taal-  en  Letterkunde  37, 161  ff. 

9.  Flexion:  Substantiv:  van  Helten,  PBB.  36,  435 ff.; 
Wessen, Upps.Förh.l916~18,S.77 ff.  (i-Stämme);  Zur  Gesch.  der 
germ.  n-Deklination,  Uppsala  1914;  ßrugmann,  IF.  22, 171  ff. 
[üher  kona). 

1* 
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Pronomen:  van  Helten,  IF.26,174ff.;  Kock,  Ark.  24,186ff. 
(Pron.  hann). 

Zahlwort:  Sie  vers,  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d.Wiss.,  Bd.  25,  Nr.  V, 
S.  71  ff.  (tuennr  ustv.);  Loewe,  KZ.  47,  95 ff.  {Iterativzahlen); 
48,  76  ff.  (tueim). 

Verhum:  Sturtevant,  Journal  for  English  and  Gertnanic 
philology  16,  499  ff.  (friösa,  kiösa). 

Reduplizierende  Präterita:  Loewe,  KZ.  40,266;  Feist,  PBB. 
32,  447 ff.;  Hesselman,  Ark.  27,  351ff. 

Sta7'kes  Part.  Prät.:  Wessen,   üpps.  Förh.  1913—15,  S.  56ff. 

Schwache  Präterita:  van  Helten,  PBB.  34, 127 ff.;  Colli tz, 
Das  schwache  Präteritum,  Göttingen  1912,  IF.  34,  209ff.;  Loewe, 
KZ.  45,334ff.;  A.  und  E.  Noreen,  üpps.  Förh.  1916— 18. 


VI.  Satzlehre. 

10.  Gesamtdarstellungen:  Lund,  Oldnordisk  ordföjningslsere, 
Kopenhagen  1862. 

Falk  og  Torp,  Dansk-norskens  Syntax,  Kristiania  1900. 

Nygaard,  Norr0n  Syntax,  Kristiania  1905.  (Gegenwärtig  das 
Hauptwerk;  rein  deskriptiv  angelegt,  ohne  Vergleichung  der  andern 
germ.  Sprachen.)  Dazu  die  Nachträge:  Nygaard,  Bemerk n in ger, 
Rettelser  og  Supplementer,  ebd.  1917. 

Die  Satzlehre  in  Holthausens  Elementarbuch,  s.  §2. 

11.  Vermischtes:  Detter  und  Heinzel,  Saemundar  Edda, 
Bd.  II  (Kommentarband),  Leipzig  1903,  passim  {s.  S.  658  ff.). 

Heinzel,  Beschreibung  der  isl.  Saga,  Wien  1880,  S.  182 ff. 

Lie8t0l  in  der  Zschr.  Maal  og  Minne,  1910,  S.  18ff. 

Neckel,   ZfdPh.  40,  472  ff.    (Anzeige  von  Nygaards  Syntax.) 

Nygaard  in  den  Sproglig-historiske  Studier  tilegnede  Unger, 
Kristiania  1896,  S.  153 ff.  (Über  die  Kennzeichen  des  y,gelehrten 
Stiles".) 

12.  Einzelnes:  Kasus:  Delbrück,  Synkretismus,  Straßburg 
1907;  K.  Gislason,  Efterladte  Skrifter  2  (Dativ). 

Bestimmter  Artikel:  Delbrück,  IF.  26, 187 ff.;  PBB.  36, 355 ff. ; 
Der  aisl.  Artikel,  Leipzig  1916;  Pollak,  IF.  30,  283ff.;  Flom, 
Journal  of  English  and  Germanic  Philology  9,  193 ff. ;  Kock, 
Ark.  35,  95  ff. 

Praesens  historicum:  Akerblom,  Ark.  33,  293 ff. 

Optativ:  Nygaard,  Ark.  Bd.  1—3;  Kraut,  Ark.  14,  271  ff.; 
Delbrück,  PBB.  29,201ff. 

Rektion  der  Verba:  Vonhof,  Die  germ.  echten  Verbal- 
komposita im  Awestn.,  Bremen  1905. 

Präpositionen:  Gebhardt,  Beiträge  zur  Bedeutungslehre  der 
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awestn.Präpp., Halle  1896;  Brekke,  Om  prsepositionsbruken  ved 
isl.  og  norske  gaardnavne,  Kristiania  1918. 

Negation:  Delbrück,  Zu  den  negativen  Sätzen,  Leipzig  1910; 
Neckel,  KZs.  45,  l£f.;    Sievers,  IF.  31,  335ff. 

Subjektlose  Sätze:  Nygaard,  Ark.  10,  lif. ;  Neckel,  IF.  21^ 
182ff.;  Brugmann,  Sachs.  Ges.  d.  Wise.  69,  5.  Heft  (1917). 

Delbrück;  Germanische  Konjunktionssätze,  Leipzig  1919. 

Neckel,  Über  die  altgerm.  Relativsätze,  Berlin  1900. 

Wortstellung :  M o g k ,  IF.  4, 388 ff.;  Bernstein,  The  order 
of  words  in  old  norse  prose,  New  York  1897;  Nygaard,  Ark.  16, 
209 ff.;  Delbrück,  PBB.  36, 359 ff.,  Zur  Stellung  des  Verbums, 
Leipzig  1911,  Die  Wortstellung  in  dem  älteren  westgötischen 
Landrecht,  Leipzig  1918;  Musinowicz,  Die  Stellung  des  attri- 
butiven Adj.,  Riga  1911;  Ringdal,  Om  det  attribute  adjektivs 
Position  i  oldnorsk  prosa,  Kristiania  1918. 

Ellipse:  Delbrück,  PBB.  36, 362 ff. 

VII.  Wörterbücher. 

13.  (Cleasby  and)  G.  Vigfüsgon,  An  Icelandic-English 
dictionary,  Oxford  1874.  (Das  umfassendste,  semasiologisch  beste 
und  typographisch  unübertreffliche  Wörterbuch.) 

Fritzner,  Ordbog  over  det  gamle  norske  Sprog,  2.  Aufl., 
Kristiania  1887 — 1896.     (Ältn.-norw.;  wesentlich  für  die  Prosa.) 

F.  Jönsson,  Lexicon  poeticum  antiquae  linguae  septentrio- 
nalis,  Kopenhagen  1913.  (Aisl.-dän.;  der  vollständige  Sprachschatz 
der  Dichtung.) 

Von  kleineren  Werken  ist  (für  die  Prosa)  zu  empfehlen: 
Zoega,  A  concise  dictionary  of  old  Icelandic,  Oxford  1910. 
(Aisl.-engl.) 

Sonderglossare:  Möbius,  Altn.  Glossar,  Leipzig  1866.  [Ent- 
hält den  Wortschatz  der  Analecta  Norraena,  §  14.) 

Gering,  Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Liedern  der  Edda, 
Halle  1903 ;  Glossar  zu  den  Liedern  der  Edda,  4.  Aufl.,  Paderborn  1915. 

Für  ein  etymologisches  Wörterbuch  des  Aisl.  bieten  einigen 
Ersatz:  Falk  und  Torp,  Norwegisch-dänisches  etymol.  Wb., 
2  Bände,  Heidelberg  1910 — 1911;  Torp,  Nynorsk  etymologisk 
ordbog,  Kristiania  1915  ff. 

VIII.  Lesebücher  und  Einzeltexte. 

14.  Möbius,  Analecta  Norrsena,  Leipzig  1859;  2. Aufl.  (mit 
großenteils  anderen  Texten)  1877. 

Holthausen,  Aisl.  Lesebuch,  Weimar  1896. 
Wimmer,   Oldnordisk  Isesebog,  7.  Aufl.,  Kopenhagen  1916. 
(Mit  eingehendem  Glossar^  aisl.-dänisch,) 
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6.  Vigfüsson,  An  Icelandic  prose  reader,  Oxford  1879. 

Sagaausgaben  mit  ausführlichem  Glossar,  für  Anfänger  bestimmt: 

Die  V9leungasiaga,  hg,  v.  Rani  seh,  2.  Abdr.,  Berlin  1908. 

Zwei  Isländergeschichten,  die  H0nsna-J)öres  und  die  Banda- 
manna  saga,  hg.' v.  Heusler,  2.  Aufl.,  Berlin  1913. 

Mit  kurzem  Wortverzeichnis:  Gannlaugs  saga  ormstungu,  hg. 
T.  Mogk,  2.  Aufl.,  Halle  1908. 

Ohne  Glossar,  aber  mit  reichhaltigen  Anmerkungen:  die  Texte 
der  Altnordischen  Sagabibliothek,  hg.  v.  Cederschiöld,  Gering 
und  Mogk,  Halle  seit  1892,  bisher  15  Bände;  darunter  Meister- 
werke der  isl.  Sagakunst:  Egils  saga  1894,  Gisla  saga  190d,  Njäla 
1908,  diese  drei  hg.  v.  F.  Jönsson;  Eyrbyggia  saga,  hg.  v.  Gering 
1897;  Grettis  eaga,  hg.  v.  Boer  1900;  Laxdoela  saga,  hg.  t. 
Kälund  1896. 


Zweites  Kapitel. 

Stellung,  Gliederung  und  Quellen  des 

Altisländischen. 


15.  Das  Alt  isl  an  diso  he  ist  die  Sprache  der  Insel  Island, 
wie  sie  uns  in  einem  reichen  Schrifttum  ans  dem  Mittelalter 
überliefert  ist.  Das  Isländische  gehört  zu  dem  nordgermanischen, 
nordischen  oder  skandinavischen  Sprachstamm.  Dieser  bildet  eine 
Einheit  gegenüber  dem  Ostgermanischen  (Gotischen)  und  dem 
Westgermanischen. 

Die  nordische  Sprache  hat  sich  vom  9.  Jahrhundert  ab  gespalten 
in  die  zwei  Hauptäste:  ostnordisch  und  westnordisch.  Die 
weitere  Gliederung  ist  diese: 

Westnordisch  Ostnordisch 


Isländisch     Norwegisch  Schwedisch     Dänisch. 

Doch  greifen  einzelne  Spracherscheinungen  über  diese  Grenzen 
hinweg;  das  Isländische  geht  in  manchem  zusammen  mit  dem 
südwestlichen  Norwegen  (Bergen,  Stavanger)  gegen  die  übrigen 
Teile  des  Norwegischen  (Drontheim,  Ostland). 

16.  Island  ist  874 — 930  durch  Norweger,  zumeist  von  der 
Hüdwestküste,  besiedelt  worden;  das  Isländische  ist  also  eine 
Tochtersprache  des  Norwegischen.  Die  Sprache  andrer  west- 
nordischer Kolonien  (Fseröer,  Orkaden,  Grönland)  ist  im  Mittel- 
alter wenig  oder  gar  nicht  zur  Aufzeichnung  gelangt. 
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Anm.  Für  das  Nordgermanische  inegesamt  konnte  man  seit 
dem  9.  Jahrhundert  „dänische  Sprache'  sagen  {dgnsh  tunga).  Für 
Westnordisch  gab  es  den  alten  Ausdruck  norr0n  (=  ae.  norperne, 
ahd.nordaruoni),  d.  i.  , nördlich,  nordisch".  Isländisch  ist  islenzTc. 
—  Der  Name  „Altnordisch"  in  dem  engeren  Sinne  von  Altwest- 
nordisch  ißt  insofern  gerechtfertigt,  als  „nordisch"  denselben 
Sprachsinn  hat  wie  norron'^  aber  man  pflegt  „Altnordisch"  heute 
in  dem  weitern  Sinn  zu  gebrauchen:  alle  nordischen  Sprachen 
des  Mittelalters. 

17.  Isländisch  und  Norwegisch  standen  sich  um  1200 
noch  sehr  nahe.    Die  wichtigsten  lautlichen  Unterschiede  waren: 

i.  Das  Norwegische  unterschied  ein  offeneres  (Umlauts-)  se 
iron  einem  geschlosseneren  (alten)  e:  fserr  „fährt"  gegen  drepa 
, erschlagen".  Dagegen  im  Isländischen  einheitlich:  ferr,  drepa 
{§  57  Anm.  1). 

2.  Der  jüngere  w-Umlaut  (§  69)  ist  im  Isländischen  durch- 
geführt, im  größeren  Teile  des  Norwegischen  nicht:  isl.  fgßor 
,  Vaters"  :  norw.  fa&ur. 

3.  Im  Norwegischen  wechselt  schwachtonig  e  mit  i,  o  mit  u 
nach  der  Farbe  des  Starktonvokals:  armer  „miseri"  gegen  hlindir 
„eaeci";  kono  „feminam*  gegen  tunga  „linguam",  kirkiw.  „eccle- 
siam"  :  isl.  einheitlich  armer,  Minder',  kono,  tungo,  kirkio. 

In  Punkt  1-3  hält  das  Südwest-Norwegische  zum  Is- 
ländischen. 

4.  Die  Anlaute  hl,  Jir,  hn  haben  das  h  im  Norwegischen  ver- 
loren: isl.  hlutr  „Los",  hringr  „Ring",  hneigia  „neigen"  :  norw. 
hUr,  ringr,  nazigta. 

5.  Schon  die  ältesten  norwegischen  Hss.  haben  die  s-Formen 
des  Verbums  „sein"  preisgegeben,  vgl.  §18, 4. 

6.  Schwache  Präterita  wie  isl.  valpa  „ich  wählte",  d^mßa  „ich 
urteilte",  fylgpa  „ich  folgte"  haben  norwegisch  schon  im  12.  Jahr- 
hundert das  ß  zu.  d  verschoben  (§  171). 

Dazu  kommen  einige  nur  graphische  Unterschiede;  z.  B. 
norw.  ff  für  isl.  ß  im  Inlaut  (§  39). 

Innerhalb  des  Altisländischen  gibt  es  so  gut  wie  keine 
Mundartenspaltung. 

18.  Runeninschriften  sind  auf  Island  erst  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert erhalten.  Die  Schreibezeit,  d.  h.  das  literarische 
Schreiben  mit  den  lateinischen  Buchstaben  auf  Pergament,  begann 
im  Winter  1117/18.    Die  ältesten  bewahrten  Hss.  setzen  in  den 


?  Einleitung.  [§  18—20. 

« 
1170er  Jahren  ein.     Bis   um  1250  rechnet   man    die  Gruppe  der 
, ältesten  isländischen  Hss.".    Sie  zeigen  eine  ziemlich  einheitliche 
Lautform.  An  Sprachwandelungen,  die  innerhalb  dieses  Zeitraums, 
ca.  1170  bis  ca.  1250,  eintraten,  sind  zu  merken: 

1.  DieDehnung  der  dunkeln  Vokale  vor /-Verbindungen  (§90,2). 

2.  Der  Zusammenfall  der  drei  o-Laute  von  sgk,  mioh,  r^hr 
(§§  31.  79). 

3.  Die  Zurückdrängung  der  Partikel  es  durch  die  Doppelform 
er  (§  478). 

4.  Die  Ersetzung  der  s-Formen  des  Verbums  „sein"  {es,  est, 
vesa^  ves,  vas,  vast)  durch  die  Formen  mit  r  (er,  ert  usw.)  (§§335.337). 

5.  Das  Vordringen  der  Keflexivendung  -zh  {finnazk  „sich 
finden")  für  älteres  -sk  (§  361,2). 

Von  ca.  1250  an  nehmen  die  Lautneuerungen  zu;  sie  entfernen 
das  Isländische  vom  Norwegischen  und  führen  schrittweise  zu 
der  neuisländischen  Lautform,  die  im  15.  Jahrhundert  im 
wesentlichen  erreicht  ist. 

19.  Danach  sind  für  das  Altisländische  drei  Zeiträume 
anzusetzen : 

1.  Die  vorliterarische  Sprache,  bis  1117  bzw.  ca.  1170. 

2.  Die  älteste  literarische  Sprache,  ca.  1170  bis  ca.  1250. 

3.  Der  allmähliche  Übergang  zum  Neuisländischen,  ca.  1250 
bis  15.  Jahrhundert. 

Die  Vorgänge  nach  1250  schließt  unsre  Darrstellung  im  all- 
gemeinen aus;  sie  hält  sich  also  an  das  , Altisländische"  im 
engsten  Sinne,  die  Spracjie  der  ältesten  Codices. 

20.  Die  älteste  isländische  Hss.-Gruppe  enthält  ausschließlich 
gelehrte  oder  lehrhafte  Werke  (Geistliches,  Juristisches,  ein  Güter- 
inventar). Hervorgehoben  seien  drei  Pergamente,  die  je  etwa  um 
eine  Generation  auseinanderliegen  und  in  ihren  Schreibgewohn- 
heiten drei  Altersstufen  bezeichnen: 

1.  Cod.  AM.  237  a  fol.,  ein  Bruchstück  einer  Predigtsammlung, 
hrsg.  von  t>,  Bjarnarson  in  den  Leifar  fornra  kristinna  froeöa  is- 
lenzkra,  Kopenhagen  1878,  S.  162 — 167. 

2.  Cod.  Holm.  15  4°,  das  durch  Umfang  und  genaue  Schreibung 
hervorragende  Stockholmer  Homilienbuch ,  hrsg.  von  Wisen, 
Lund  1872. 

3.  Cod.  AM.  645  4o  älterer  Teil,  Stück  einer  Legendensamm- 
lung, hrsg.  von  Larsson,  Lund  1885. 

Die  inhaltlich  bedeutsamenHss.  mit  den  Werken  der  schönen 
Literatur  (Liederedda,  Snorra  Edda,  Einzelsagas  und  größere  Saga- 
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Sammlungen)  sowie  mit  den  vollständigen  Rechteniederschriften 
beginnen  erst  ca.  1260  und  entfallen  zum  größten  Teile  auf  das 
14.  und  15.  Jahrhundert. 

Anm.  1.  Die  aisl.  Pergamente  sind  seit  dem  16./17.  Jahrh. 
fast  sämtlich  ins  Ausland  gekommen;  die  meisten  befinden  sich 
in  den  folgenden  vier  Büchereien:  der  Universitätsbibliothek  in 
Kopenhagen  (dort  die  große  Arna-Magnseanische  Sammlung  = 
, Codices  AM."),  der  Kgl.  Bibliothek  ebenda  („codd.  regii*'),  der 
Kgl.  Bibliothek  in  Stockholm  („codd.  Holmenses*)  und  der  Uni- 
versitätsbibliothek in  Upsala  („codd.  Upsalienses"). 

Anm.  2.  Betreffend  Norwegen  gelten  für  den  Anfang  der 
Schreibezeit  wie  das  Alter  der  bewahrten  Hss.  ungefähr  dieselben 
Daten. 


Drittes  Kapitel. 
Vorliterarische  Quellen.     Das  Urnordische. 


21.  Vorstufen  der  isländischen  Literatursprache  lernen  wir 
kennen  aus: 

1.  nordischen  Eigennamen  bei  fremden  Autoren; 

2.  nordischen  Lehnwörtern  in  fremden  Sprachen; 

3.  nordischen  Runeninschriften; 

4.  norwegisch -isländischen  Gedichten  voriiterarischer  Ent- 
stehung. 

Reicheren  Ertrag  geben  3  und  4. 

22.  Die  ältesten  nordischen  Runeninschriften,  auf  Ge- 
räten und  Gedenksteinen  angebracht,  auf  dänischem^  schwedischem 
und  norwegischem  Boden  entstanden,  verwenden  die  ältere,  ge- 
meingermanische,  längere  Runenreihe  von  24  Zeichen: 


f     u    p    a     r      h       g     w     :       h       n     i     j      e     p        R     f 


t     b       e        m       l      ng      0        d 


10  Einleitung.  f§22-26. 

Diese  Inschriften  mit  den  älteren  Runen  fallen  in  den  Zeit- 
raum Ton  ca.  300  (?)  bis  nach  700.  Ihre  Sprache,  die  noch  keine 
mundartlichen  Gegensätze  erkennen  läßt,  nennt  man  das  ür- 
nordische.  Die  späteren  nordischen  Sprachen  (§  15)  lassen  sich 
alle  auf  dieses  Urnordische  zurückleiten. 

23.  Die  urnordische  Lautform  steht  der  urgermanischen  noch 
sehr  nahe  und  ist  viel  altertümlicher  als  die  gotische  des  Wulfila. 
Namentlich  sind  die  kurzen  Endsilbenvokale  in  weitem  Umfange 
bewahrt,  xlls  Beispiel  geben  wir  die  Inschrift  des  Goldenen 
Hörn  es  von  Gallehus  (Schleswig)  mit  lautgetreuer  Umsetzung 
ins  Urgermanische,  ins  Gotische  und  ins  Altisländische  (ihr  Wort- 
sinn ist:  „ich  Hl.  aus  Holt  verzierte  das  Hörn"): 

urgerm.:    *ekam    Hleivagastiz      HuUingaz     hurnani      tawidöni 
urnord.:      ek         Hlewagastin     HoltingaR     horna         tawidö 
got. :  *ih         Hliugasts  Hulüggs        haürn        tamda 

aisl.:  *ek        Hlegesfr  H0lUngr       hörn  täßa. 

Das  Gotische  zeigt  viermal  den  Schwund  einer  schwachtonigen 
Kürze,  einmal  {taicida)  die  Kürzung  einer  schwachtonigen  Länge. 

24.  In  dieser  Altertümlichkeit  hielt  sich  die  Sprache  der 
Nordländer  bis  gegen  700,  die  Zeit  des  englischen  Beowulfepos! 
Das  viele,  was  das  Altialändische  lautlich  vom  ürgermanischen 
trennt,  hat  sich  zum  größern  Teil  im  8.  und  9.  Jahrhundert  aus- 
gebildet. Nach  der  Wikingzeit  (rund  800—1000)  hat  sich  die 
Lautform  nicht  mehr  stark  gewandelt. 

Die  Umrisse  der  urnordischen  Lautform  lassen  sich  auf  Grund 
des  inschriftlichen  Materials  erkennen;  man  kann  daher  die  alt- 
isländischen Wortformen  auf  ihre  —  meist  nur  erschlossenen, 
nicht  überlieferten  —  urnordischen  Vorstufen  zurückführen;  damit 
sind  sie  dem  urgermanischen  Ausgangspunkte  ganz  nahe  gebracht. 

25.  Vom  8.  Jahrhundert  ab  verwenden  die  nordischen  In- 
schriften die  jüngere,  nur  nordische,  kürzere  Runenreihe  von 
16  Zeichen,  in  verschiedenen  Spielarten.  In  diesem  jüngeren 
Zeiträume  ist  das  westnordische  Sprachgebiet  an  Inschriften  ärmer ; 
es  wäre  nicht  möglich,  die  norwegischen  Lautneuerungen  des  8. 
bis  11.  Jahrhunderts  an  Hand  der  Inschriften  fortlaufend  zu 
datieren.  Schlüsse  von  den  zahlreichen  ostnordischen  Inschriften 
auf  die  westnordische  Entwicklung  werden,  je  tiefer  man  in  der 
Zeit  herabkommt,  um  so  unsicherer. 

26.  Die  in  altisländischen  Hss.  überlieferten  Gedichte  er- 
lauben durch  ihre  poetische  Form  Schlüsse  über  die  Hss.-Zeit 
zurück : 
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1.  Durch  den  Stabreim:  eine  Bindung  wie  reipr  :  vega 
heischt  die  Einsetzung  der  älteren  Form  vreißr  , zornig"  {ükn.vred, 
ae.  toräp) ;  umgekehrt  beweist  eine  Bindung  wie  reipr  :  rikr 
(got.reiks),  daß  der  Dichter   nicht   mehr   vreipr  sprach. 

2.  Der  Silbenreim  der  Skaldenverse  belehrt  über  das 
Vorkommen  ausgestorbener  Formen  oder  über  das  Alter  noch 
vorhandener:  in  dem  Verse  mannr  rgsklega  annan  (ca.  1050)  be- 
weist der  Binnenreim  die  den  Hss.  fehlende  Form  mannr  (für 
mapr)  ^Mann";  durch  den  Vollreim  hxmgskyrtor  framm  gingo 
wird  die  (auch  den  Hss.  noch  bekannte)  Form,  gingo  „sie  gingen", 
neben  gengo,  für  das  10.  Jahrhundert  bezeugt. 

3.  Der  rhythmische  Bau  der  Verse:  der  Dreisilbler  d  dyr 
siä  wird  normal  durch  Einsetzung  der  unkontrahierten,  vor- 
literarischen Form  sea.  Umgekehrt  würde  der  Vers  ne  liQndom 
sld  abnorm  durch  Einsetzung  des  zweisilbigen  släai  der  Dichter 
sprach  also  schon  die  kontrahierte  Form,  vgl.  §  97. 

Oft  belehrt  der  Versbau  über  Silben  d  au  er  und  -stärke 
(§41  ff.). 


[§  27. 28. 


Erster  Hauptteü. 
Lautlehre. 
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Schreibung  und  Aussprache. 


27.  Um  1150  entstand  der  „erste  grammatische  Traktat* 
von  einem  ungenannten  isländischen  Geistlichen.  Es  ist  eine 
ßechtschreibungslehre,  die  das  junge  Schrifttum  zu  genauerer 
Unterscheidung  der  Laute  erziehen  will.  Die  Schrift  spriclit  es 
aus,  daß  man  nach  dem  Vorbild  der  Engländer  das  lateinische 
Alphabet  auf  die  eigene  Landessprache  anwandte. 

Aus  der  englischen  Schreibung  wurde  hertibergenommen:  die 
Bezeichnung  der  Vokallänge  durch  Akut  (a);  die  Zeichen  y^  g 
(wofür  das  spätere  se),  0,  ß  (benannt  „J)orn",  nach  dem  angel- 
sächsischen Namen  der  entsprechenden  Rune  j>  ;  die  Isländer 
haben  p  nicht  selbst  der  Runenschrift  entlehnt).  Eine  Neuerung 
des  Isländers  war  g. 

28.  Manche  seiner  Vorschriften  blieben  unwirksam,  und  nur 
ganz  wenige  unsrer  ältesten  Codices  streben  seinen  strengen  Grund- 
sätzen nach;  die  meisten  gebrauchen  2 — 6  Zeichen  planlos  für 
einen  Laut.  Auch  die  normalisierte  Schreibung  des  Altisländischen 
in  der  neueren  Wissenschaft  hat  sich  nicht  in  allen  Punkten  ge- 
einigt; die  Wahl  der  Zeichen  hängt  auch  davon  ab,  ob  man  die 
Sprache  vor  1250  oder  die  einer  späteren  Periode  wiedergeben 
will.  Wir  schließen  uns  an  Noreens  Grammatik  an,  die  im  ganzen 
den  ältesten  isländischen  Hss.  folgt,  und  gebrauchen  diese  Zeichen: 

Vokale:  a,  e,  i,  o,  u,  y,  se,  g,  0;  deren  Längen  a,  e  usw. 
Konsonanten:    b,  d,  f,  g,  h,  Je,  l,  m,  n,  p,  r,  s,  t,  v,  x,  z,  p; 
die  gedehnten  Konsonanten  doppelt  gesetzt:  bb,  JcJc  usw. 

Die  Aussprache  zeigt  Besonderheiten  in  folgenden  Punkten. 
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Vokale. 

29.  i  vor  Vokal  ist  der  (geräuschlose)  Halbvokal  j,  z.  ß. 
gialda  , gelten",  eyiar  „Inseln". 

Anm.  Das  Zeichen  j  ist  den  aisl.  Hss.  noch  unbekannt.  Der 
Deutlichkeit  halber  setzen  wir  bisweilen  i. 

u  vor  Vokal  ist  bilabiales  tv,  wie  in  hd.  Quelle,  zs^ei:  Icuepa 
»sagen",  tueh-  „zwei",  JiQggua  „hauen",  S0kkua  „sinken".  Die 
einstige  halbvokalische  Aussprache,  =  engl,  tv,  ist  für  die  altis- 
ländische Zeit  nicht  mehr  wahrscheinlich.  —  Meist  schreibt  raan  für 
diesen  Laut  v.     Der  Deutlichkeit  halber  setzen  wir  bisweilen  u. 

30.  y  ist  der  w-Laut. 

ce  ist  der  tiefe  «Laut.  Die  Kürze  se  ist  in  unsern  älteren 
Hss.  mit  der  Kürze  e  zusammengefallen  (§  57),  die  Länge  ^  bleibt 
von  der  Länge  e  geschieden:  sxr  „See"  :  ser  „sibi". 

Anm.     Meist  schreibt  man  heute  bloßes  «  für  die  Länge. 

31.  g  war  anfangs  ein  a  mit  Lippenrundung,  d.  i.  ein  Laut 
von  dumpfem,  unbestimmtem  o-Klange.  Um  1200  ist  die  Kürze 
Q  ein  tiefes  ö,  die  Länge  g  aber  ein  tiefes  o  (wie  in  engl,  saw)-^ 
man  entscheidet  sich  am  besten  für  diese  Aussprache. 

Anm.  Die  übliche  Aussprache  von  g  =  mittlerem  o  in 
hd.  Rock  ist  sachlich  ungenau  und  führt  zum  Zusammenwerfen 
mit  o:  hgfom  „wir  haben"  =  hofom  „den  Tempeln". 

0  ist,  als  Kürze  und  Länge,  ein  mittlerer  ö-Laut  wie  in 
hd.  öfter,  frz.  peur.  Gegen  1250  ist  die  Kürze  0  mit  der  Kürze 
Q  zusammengefallen. 

32.  Die  Diphthonge:  ei  =  äi  (baltischem  oder  schweizerischem 
ei);  au  mag  man  gleich  hd.  au,  ey  gleich  hd.  eu  sprechen. 

33.  Die  e  und  o  in  schwachtonigen  Silben  sind  sehr 
hoch,  nach  i  bzw.  u  hinüber,  zu  sprechen. 

Konsonanten. 

34.  f  ist  1.  harter  Reibelaut  im  Anlaut  und  neben  stimm- 
losem Konsonanten:  fara  „fahren",  hefk  „hebe  ich",  ofse  „Über- 
mut", haft  „gehabt",  offra  „opfern";  2.  weicher  Reibelaut  in  den 
übrigen  Stellungen:  gefa  „geben",  gaf  „gab",  hafpa  „hatte",  efna 
„leisten",  efla  „stärken",  ulfr  „Wolf,  arfr  „Erbschaft";  vgl.  unter 
V.  Vor  5,  t,  p,  {n,  l?)  hatte  f  wohl  die  ältere,  bilabiale  Bildung 
bewahrt,  im  übrigen  ist  es  labiodental  geworden:  hartes  f  =  hd.  f, 
weiches  f  =  nordd.  w. 


14  Lautlehre.  [§  35—37. 

(35.  g  bezeichnet  vier  Lantwerte:  1.  weichen  Verschlußlaut, 
=  hd.  g,  im  Anlaut,  nach  Nasal  und  in  der  Dehnung  gg:  ganga 
;,gehn%  ungr  Jung*  [ng  wie  in  engl,  finger),  liggia  fliegen"; 
2.  harten  Verschlußlaut,  =  Iz,  wo  auf  ng  und  gg  ein  6?  oder  t 
folgt:  ungs  Gen.  Sg.  M.^  ungt  Nom.  Sg.  Ntr.  zu  ungr\  eggs  ^Eiee* 
(sprich  unx,  unkt,  ex);  3.  weichen  Reibelaut  (=  j  in  Tage  nach 
nord-  und  mitteldeutscher  Umgangssprache)  nach  Vokal,  l,  r,  ß, 
f:  dagr  «Tag",  Akk.  Sg.  dag;  hagl  „Hagel",  regn  , Regen",  sagßa 
, sagte";  helge  , Heiligkeit",  marga  „multos",  fepgar  „Vater  und 
Sohn",  JiQfger  „graves";  4.  harten  Reibelaut  {=  x  in  hd.  Sache), 
wo  auf  ein  Reibelauts-^  ein  5  oder  t  folgt:  dags  „Tages",  sagt 
, dictum",  fylgt  „gefolgt",  argt  , arges". 

Anm.  1.  Das  Neuisl.  spricht  Verschluß-^r  in  den  Verbindungen 
gl,  gn,  g&\  lg,  rg,  &g,  fg\  vielleicht  galt  diese  Aussprache  schon 
vor  1250. 

Anm.  2.  Auf  die  mehr  palatale  oder  velare  Bildung,  je  nach 
der  ISachbarschaft  heller  oder  dunkler  Vokale,  ist  im  obigen  keine 
Rücksicht  genommen.  Man  hüte  sich,  den  Reibelaut  in  vegr^ 
vegs,  feigt,  lyg  usw.  wie  hd.  mouilliertes  j\  x^  iii  liege,  liegt  zu 
sprechen!  Die  velare  Bildung  j^,  x^  (wie  in  hd.  Tage,  Tags,  tagt) 
kommt  der  isl.  Aussprache  viel  näher. 
f~ 

36.  h  kann  man  im  Altisländischen  noch  überall,  auch  vor 

Konsonanten,  als  Hauchlaut  sprechen:  hiarta  „Herz",  huat  „was*, 
hnot  „Nuß",  hlip  .Seite",  hreinn  „rein". 

l  und  n  waren  vermutlich  hart  neben  harten  Konsonanten: 
mselta  „redete",  aetla  „gedenken",  vixl  „Wechsel";  rsenta  „raubte*, 
vatn  „Wasser",  sokn  , Verfolgung". 

p  vor  t,  s  ist  harter  bilabialer  Reibelaut  (§  159):  opt  „oft*, 
repsa  „tadeln".  ') 

37.  r  ist  stets  gerollter  Zungenspitzenlaut,  supradental. 

s  ist  stets  hart;  auch  zwischen  Sonorlauten,  wie  in  lesa 
, lesen",  frelsa  „befreien",  pursar  „Riesen", 

V  ist  um  1200  wohl  schon  labiodental,  =  nordd.  w.  Es  ist 
inlautend  mit  dem  weichen  f  (§  34)  zusammengefallen :  seve  (oder 
aefe)  „Zeitalter"  (zu  got.  aivfs)  wie  leifar  (wofür  auch  leivar)  „Reste* 
(got.  laibös). 

Anm.  Diesen  Zusammenfall  verraten  schon  Skaldenreime 
des  10.  11.  Jhs.  wie  ssevar  {-w-)  :  ofrak  (-S-).  Damals  wird  die 
Bildung  noch  bilabial  gewesen  sein.  Daß  der  Grammatiker  um 
1150  für  V  das  Zeichen  u  will:  uin  „Wein",  kann  Abhängigkeit 
vom  Latein  sein.  Die  älteste  Aussprache,  als  Halbvokal  mit 
hinterer  Zungenhebung  (wie  engl,  w),   wirkt   nach  in  Stabreimen 
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von  V  auf  Vokal  {vieUr :  ätta),  die  als  Lizenz,  bes.  in  älteren  Ge- 
dichten, vorkommen.  ' 

38.  2;  ist  ts,  =  hd.  z  (also  wohl  zu  unterscheiden  von  dem 
got.  z  =  weichem  s\).  Wo  z  nur  in  einzelnen  Flexionsformen 
eintritt,  schwanken  die  Hss.  und  der  heutige  Gebrauch:  Gen.  Sg. 
land-s  „Landes"  wird  geschrieben  lands  oder  lanz  oder  landz', 
Aussprache  immer  =  lants.  Wir  entscheiden^  uns  für  die  erste 
Schreibung. 

39.  p  ist  der  dentale  Reibelaut  =  engl,  ih,  und  zwar  l.hart, 
im  Anlaut  und  neben  hartem  Konsonanten:  ping  „Ding",  sekp 
„Ächtung",  hops  „Gebotes";  2.  überall  sonst  weich:  hop  „Gebot", 
sgpla  „satteln",  sagpa  „sagte",  talpa  „zählte",  harpr  „hart". 

Anm.  Für  das  in-  und  auslautende  p  gebrauchen  die  Nor- 
weger schon  im  12.  Jahrh.  das  der  engl.  Schrift  entlehnte  Zeichen 
d  {^eö'').  Ins  Isl.  dringt  dieses  im  allgemeinen  erst  um  1250  ein; 
von  da  ab  ist  die  gewöhnliche  Schreibung  pa&an  „dorther", 
•Por&r  N.  pr.  usw. 

4Q.  In  vorliterarischen  Formen  gebrauchen  wir  ferner 
die  Zeichen:  r  für  den  jüngeren  Zitterlaut  (§  137,  1);  Ö  für  bi- 
labialen, ^  für  dentalen,  g  für  velaren  weichen  Reibelaut;  q,  f,  ü 
sind  genäselte  Längen. 

Quantität  und  Betonung. 

41.  Nach  Ausweis  des  Versbaues  unterschied  man  kurze 
und  lange  Starktonsilben  nach  diesem  Grundsatz:  kurz  sind  die 
Silben,  die  auf  kurzen  Vokal  schließen  oder  auf  langen  Vokal, 
dem  unmittelbar  ein  schwach  toniger  Vokal  folgt;  lang  sind  alle 
übrigen  Silben. 

Demnach  sind  kurz  die  ersten  Silben  in  geta  „erlangen",  taka 
^nehmen^ ,  giQf oll  „freigebig",  konungr  „König",  bupom  „wir  boten", 
hefek  „habe  ich";  nio  „9",  röa  „rudern",  büa  „wohnen";  die  Mittel- 
silben in  kallapa  „rief",  spaklega  „weislich". 

Lang  sind  alle  einsilbigen  Wörter  (in  pausa):  gop  „Gott",  gl 
„Bier",  bü  ,Hof",  etj  „Insel";  fall  „Fall",  egg  „Ei",  hell  „hielt", 
ungt  „junges",  danskr  „dänisch",  lengstr  „längster";  baup  „bot", 
msegp  „Schwagerschaft",  frsendr  „  Verwandte",  rikstr  „mächtigster"  \ 
die  ersten  Silben  in  falla  „fallen",  leggep  „legt",  binda  „binden", 
segia  , sagen",  stgpua  „hemmen",  syngua  „singen";  fryia  „ab- 
sprechen", eyiar  „Inseln",  Sßve  „Zeitalter",  lyste  „erleuchtete"; 
die  Mittelsilben  in  berande  „tragend",  konunga  „regum",  fröpaster 
„kundigste",  skglUtter  „kahlköpfige". 
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42.  Speziell  nordisch  (oder  norrön)  ist  an  dieser  Regel  nur 
die  Messung  der  Starktonsilben  von  büa  usw.  (Vokallänge  im 
Hiatus)  als  Kürzen.  Im  übrigen  gilt  die  Regel  gleichermaßen  für 
alle  germanischen  Sprachen.  Sie  setzt  die  gemeingermanische 
gesprochene  Silbentrennung  voraus:  ge-ta,  bu-ßom,  aber  fal-la, 
hin-da,  seg-ia,  stgp-ua. 

Aus  den  Skaldenreimen  gefolgert  ist  eine  andere  Silben- 
trennung, die  man  in  der  isländischen  Schrift  zu  verwenden 
pflegt:  einfacher  Konsonant;  außer  i  und  v,  zählt  zur  ersten  Silbe: 
get-a,  k0r-om,  aber  ey-iar,  !Je-ve\  zwei  Konsonanten  zählen  zur  ersten 
Silbe;  wenn  sie  durch  die  ganze  Formengruppe  durchgehn:  fall-a, 
bind-a,  auch  vild-a  „wollte",  delld-a  „teilte";  dagegen  ham-re  „dem 
Hammer"  zu  hani-arr,  spak-ra  Gen.  PL  zu  spak-er  „kluge",  gat-na 
Gen.  PL  zu  gat-a  „Gasse".  Die  Regel  wird  durch  einige  konven- 
tionelle Ausnahmen  durchkreuzt.  Bei  mehr  als  zwei  Konsonanten 
verfährt  man  ähnlich:  dansk-er  „dänische",  lengst-er  „längste", 
aber  bund-ner  „gebundene",  dansk-ra  Gen.  PL  Bei  Komposita 
legt  man  die  natürliche  Grenze:  nd-granne  „Nachbar",  kaup-maßr 
„Kaufmann",  her-skigldr  „Heerschild". 

43.  Der  Hauptton  liegt  im  Neuisländischen  mit  großer 
Regelmäßigkeit  auf  der  Anfangssilbe,  in  einfachen  wie  zusammen- 
gesetzten Wörtern,  und  auch  fürs  Altisländische  sind,  wie  der 
Versbau  zeigt,  nur  wenige  Ausnahmen  davon  anzuerkennen^: 

1.  Die  spärlichen  heimischen  Verba  mit  seh wachtonigem  Präfix 
/br-,  ft/r-  (jünger  fyrer-)\  z.B.  forbi'öpa  (fyrei'bi'öpa)  „verbieten", 
s.  §  123.  (Dagegen  die  Nominalkomposita  forellre  „Voreltern", 
f'ormMande  „Fürsprecher"  usw.) 

2.  Zusammengesetzte  Nomina  mit  einem  Formwort  als 
erstem  Gliede  kannten  vermutlich  beide  Betonungen:  og'ott  und 
'ögott  „ungutes";  oft'gi'ald  und  'ofrgiald  „übermäßige  Buße"; 
iafnh'är  und  i'afnhär  „ebenso  hoch" ;  einvalde  und  'einvalde  „Allein- 
herrscher". Ob  auch  alsn'otr  „allklug"  (neben  metrisch  bezeugtem 
'als7iotr)  u.  ä.? 

Anm.  Ob  auch  andersartige  Komposita,  u.  a.  Eigennamen, 
den  Hauptton  auf  dem  zweiten  Gliede  haben  konnten,  ist  fürs 
Aisl.  zweifelhaft;  noch  fraglicher  ist  die  Betonung  von  Ableitungen 
wie  pen'ingr  „Pfennig". 


^  Der  vorgesetzte  Punkt  (og'ott)  bezeichnet  den  haupttonigen 
Vokal. 
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44.  Die  nichthaupttonigen  Kompositionsglieder  haben  da, 
wo  die  Teile  der  Zusammensetzung  noch  empfunden  wurden, 
einen  dem  Hauptton  nahe  kommenden  Starkton;  andernfalls  sinken 
sie  auf  nebentonige  oder  selbst  schwachtonige  Stufe  herab.  Man 
vergleiche  einerseits:  mannlikan  ^Menschenbildnis",  eind^me 
, Selbsturteil ",  T>orgeirr  N.  pr.,  Aslaug  N.  pr.  Fem.  —  anderseits: 
mannlega  „viriliter",  endeme  „Beispielloses",  Hrdarr  N.  pr. 
(ae.  Hröpgär),  Hälogaland  N.  1.  (zum  Stammnamen  Häleyger). 

45.  Nebentonig  sind  die  Ableitungssilben,  denen  noch  eine 
Endsilbe  folgt:  honüngar  „reges",  skilTingar  ^^chilYrnge'^ ,  gangände 
„gehend",  tiß^nde  „Nachricht";  vaknäda  „erwachte",  erfipe  „Müh- 
sal", miöväre  „dünner".  Aber  auch  wo  keine  Endsilbe  folgt, 
kann  der  Nebenton,  wie  die  Verse  zeigen,  eintreten:  leipängr 
„Aufgebot",  hefnendr  „Rächer",  verpung  „Gefolge",  optärr  „öfter", 
heilbg  „sancta",  sgknöp  „Entbehrung"  (Akk.  Sg.),  folgen  „celata". 

Die  Stärke  des  Nebentons  wechselte  wohl  nach  dem  Satz- 
zusammenhang (vgl.  §§  57  Anm.  8  ;  117,  8). 

46.  Schwachtonig  sind  vor  allem  die  Flexionssilben; 
auch  pro-  und  enklitische  Satzteile. 

Ob  das  Altisländische  innerhalb  der  eigentlichen  Endsilben 
zwei  Stärkegrade  unterschied^  wie  andre  nordische  Sprachen,  ist 
unsicher. 

47.  Für  die  Satzbetonung  läßt  der  Stabreim  der  Verse 
ähnliche  Eegeln  erschließen  wie  in  den  andern  altgermanischen 
Sprachen.  Das  Hauptgesetz  ist:  Nomina  und  emphatische  Ad- 
verbia  ordnen  sich  folgenden  Satzteilen  nicht  unter.  Daher  muß 
in  Verbindungen  wie  gygiar  Mrper  „der  Riesin  Hirte",  suarna 
eipa  „geschworene  Eide",  myklo  fegrsta  „die  um  vieles  schönste"; 
ask  veit  ek  standa  „eine  Esche  weiß  ich  stehn"  das  erste  Nomen, 
in  hau  kallape  „laut  rief",  framm  reif  Openn  „vorwärts  ritt  Odin", 
af  vsere  nü  haufop  „ab  wäre  nun  das  Haupt"  das  voranstehende 
Adverb  den  Stab  tragen. 

Vom  Altenglischen  und  Altsächsischen  unterscheidet  sich 
das  Altnordische  darin: 

1.  Verba  finita  können  sich  folgendem  Nomen  und  empha- 
tischem Adverb  überordnen:  in  hupo  vit  pegnom  „boten  wir  den 
Mannen",  hrann  igrp  loga  „brannte  die  Erde  von  Lohe";  ek  veit 
ggrla  „ich  weiß  genau",  standep  upp,  iqtnar  „steht  auf,  Riesen" 
haben  die  voranstehenden  Verba  den  Stab  und  sind  damit  dyna- 
misch übergeordnet. 
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2.  Prädikatsadjektiva  und  Infinitive  ordnen  sich  gelegenthch 
folgenden  Satzteilen  unter:  in  reip  varp  pd  Freyia  , zornig  ward 
da  Freyia",  at  Jiefna  Suanhildar  „zu  rächen  die  Suanhildr"  hat 
nur  das  schließende  Nomen  den  Stab. 


A.  Die  Starktonigen  Vokale. 

Fünftes  Kapitel. 

Der  urnordische  Vokalstand 

und  seine  spontane  Weiterbildung. 

48.  Auf  urnordischer  Stufe  haben  die  germanischen 
Starktonvokale  diese  Veränderungen  erfahren: 

1.  germ.  ^  ist,  wie  im  Westgermanischen,  zu  ä  geworden: 
um.  inschr.  märiR  , berühmt":  got.  mer 5. 

2.  ans,  ins,  uns  sind  zu  q,s,  is,  ^s  geworden.  Zu  schließen 
aus  urn.  asu-  (=  qsu-)  aus  germ.  *ansu-  „Ase".     Vgl.  §  152. 

49.  3.  germ.  u  hat  a-ümlaut  zu  o  erlitten:  urn.  inschr. 
horna  „Hörn";  HoltingaR  „aus  Holt"  (§23),  das  o  hier  aus  dem 
Grundwort  *ÄoZ^a ;  worahtö  „ich  wirkte"  {got.  waürhta).  Auch  das 
aus  urn.  ö  entstandene  a  (§  106)  wirkte  noch  diesen  Umlaut: 
*hulö  y>  *hula  ^  hola  „Höhle"  ;  *sunöR  ^  *sunaR  >  sonar  „Sohnes". 

Der  Diphthong  eu  verrät  a-Umlaut  zu  eo  Q>  iS)  im  allg. 
nur  im  Westnord.;  und  zwar,  ähnlich  wie  im  Altoberdeutschen; 
nur  vor  Dentalen,  h  und  m.  Daher  aisl.  hiösa  „kiesen",  piöß 
„Volk",  tiöa  „fördern"  (got.  tiuhan  „ziehen"),  hliömr  „Stimme" 
(got.  hliuma),  dagegen  liüga  „lügen",  siükr  „siech",  kriüpa 
„kriechen",  liüfr  klieb",  tryggr  <^  HriuwaR  „treu".  Auch  vor 
urn.  R  unterblieb  der  a-ümlaut:  *deuRa  />  '*diuRa  y-  dyr  ,Tier" 
(§  63). 

50.  4.  Der  a-Umlaut  von  germ.  i  zu  e  wird  auch  schon 
um,  sein;  inschr.  Belege  fehlen.  Aisl.  nepan  „von  unten"  zu 
nipr  „nieder";  bepenn  <^*bid'anaR  Part.  Prät.  zu  bipa  „warten"  und 
bipia  „bitten". 

51.  5.  Der  t-ümlaut  von  germ.  e  zu  i  ist  fürs  Urn. 
bezeugt  durch  prijöR  „drei"  (Fem.),  sijösteR  „die  verwandtesten"  (?): 
-<y-  y-  -ij-'j  wohl  auch  im  Diphthong  germ.  eu  durch  niuwilä  und 
niujil[a]  N.pr.  (zu  got.  niujis  „neu"),  iupingaR  N.pr.  (zu  aisl.  io/ 
„Sprößling)",  bariutip  „bricht"  {^is\.brytr)'.  gegenüber  bewahrtem 


§  51—55.]  Palatalumlaut.  19 

eu  in  inschr.  -leuban  slieb",   aleujaR  zu  „lügen"  (doch  auch  ein- 
mal Uutu  „lieb"  Fem.,  mit  iu  vor  m). 

Daß  dieser  t-Umlaut  des  e  in  einen  andern,  altern  Zeit- 
raum fällt  als  der  Palatalumlaut  der  dunklen  Vokale  (§  55  ff.), 
dafür  spricht  u.  a.  der  Vorgang  beim  starken  Verbum  §  342. 

Anm.  Die  nicht  umgelauteten  eu  sind  zu  Ende  der  urn. 
Zeit  zu  iu  geworden,  so  daß  die  westn.  Entwicklung  ausgeht  von 
den  zwei  Stufen  iu  und  eo  (d.  i.  'iü  und  'eö);  z.B.  *Uujan  „lügen", 
*UupB  „lügst" :  *keosan  „kiesen*,  *hiusiR  „kiesest" ;  vgl.  §  53,  3.  — 
Weitere  eo,  auch  iu,  waren  wohl  schon  urn.  entstanden  durch 
Zusammenziehung  der  reduplizierenden  Präterita:  *h'ehlaup  ^ 
*hleop  „lief;  *b-ebüy*biu  „wohnte";  s.  §§  94.  318. 

52.  Die  urnordischen  Starkton  vokale  waren  danach   diese: 
Kürzen :  a,  e,  i,  o,  u ;  Längen :  ä,  e,  t,  ö,  ü;  genäselte  Längen : 

q,,  l,  ^;  Diphthonge:  ai,  au,  iu,  eo. 

53.  An  diesen  Vokalen  sind  spontan,  ohne  Zutun  der 
Umgebung,  nur  diese  Veränderungen  eingetreten: 

1.  l  wurde  zu  aisl.  e,  ^  zu  6:  *pihla'^ ßel  „Feile";  */^7i^e> 
ßotte  „dünkte",  "^wy^sk  >  ösh  „Wunsch";  vgl.  §  82,2. 

2.  ai  wurde  zu  ei:  staina  ^  stein  „den  Stein".  Es  ist  ein 
Fall  von  «-Umlaut. 

3.  ««*  wurde  zu  iüj  eo  zu  i6:  Hiu^an  ^  Uüga  „lügen",  *keosan 
y-  kiösa  „kiesen". 

54.  Alle  übrigen  Veränderungen  des  urnordischen  Vokal- 
standes sind  kombinatorisch,  beruhen  auf  Einwirkung  der  Nach- 
barschaft oder  der  Silbenstellung.  Wir  unterscheiden:  Palatal- 
umlaut, Labialumlaut,  Brechung ;  verschiedene  Umfärbungen  durch 
benachbarte  (meist  folgende)  Konsonanten;  endlich  die  Ver- 
schiebungen in  der  Quantität,  wozu  auch  die  Schicksale  der 
Hiatusvokale  gehören. 


Sechstes  Kapitel. 
Palatalumlaut. 


55.  Diese  Umfärbung  besteht  darin,  daß  die  dunkeln 
Vokale  die  vordere  Zungenhebung  bekamen;  bewirkt  wurde  sie 
durch  palatale  Vokale  oder  Konsonanten  der  folgenden  Silbe: 
i  und  j\  b;  g  und  k.  Wir  erhalten  die  vier  Arten:  i-  (und  j-) 
Umlaut;  te-Umlaut;  i?-Umlaut;  ^-Ä:-Umlaut. 

2* 


20 


jautlehre. 


r-SS": 


Der  i-Umlaut. 

56.  Er  ist  im  großen  gleich  dem  westg.  t-ümlaut.  Er  er- 
streckt sich  auf  alle  dunkeln  Vokale:  Kürzen,  Längen  und 
Diphthonge.  Hinderung  durch  gewisse  Konsonanten,  wie  im 
Althochdeutschen,  gibt  es  nicht. 

57.  Durch  den  i-  und  ^-Umlaut  wandelte  sich: 

a^  se^  e:  urn.  gasüR  ^  gestr  „Gast" ;  karl  „der  Alte" : 
Tcerling  „die  Alte";  got.  latjan:  letia  „hemmen". 

Anm.  1.  Schon  die  ältesten  Skaldenreime  behandeln  dieses 
se  wie  das  alte  e;  der  isl.  Grammatiker  um  1150  unterscheidet 
noch  g  und  e,  nicht  mehr  unsere  bewahrten  isl.  Hss.  (§  17,  1). 
Durch  Dehnung  oder  Nebenton  hat  sich  der  offnere  Laut  ge- 
halten in:  mser  „Mädchen",  &r  „Mutterschaf"  {<^*mawiR,  *awiR), 
fr  sende  „Verwandter"  (§  96);  velisendr  „Wähler". 

ä^  äii  urn.  märiR  ^  mserr  „berühmt". 

9  (§  68)  /*  0-  stQpua  „zum  Stehn  bringen"  istpßuer  „sedator" 
(poet.).  'UJr>i 

0^0:  ßolßa  „duldete"  :  Opt.  ßßlpa;  urn.  dohtriR  y^*d0htr'y 
d0tr  „Töchter".  ^  , 

ö  /►  0 :  dömr  „Urteil"  :  c?0me  „Beispiel";  got.  rödjan  :  r0ßa 
„reden". 

u"^  y.  punnr  „dünn"  :  Kompar.  ßynnre;  got.  ßughjan  :  pyTckia 
„dünken". 

ü  ^  yi  urn.  *müsiR  ")>  myss  „Mäuse";  Prät.  düßa:  Inf,  d^ia 
„schütteln". 

auy  ey:  hlaupr  „blöde" :  hleyße  „Blödigkeit" ;  htaupa  „laufen" : 
hleypa  „sprengen"  (<^  *hlaupjan). 

iu^yi  urn.  *fliugiR  ^  flygr  „fliegst";  got.  niuhsjan  :  nysa 
„spähen".     Vgl.  §  141  Anm.  2. 

eo  y>  0:  hliöp  „lief"  :  3.  Sg.  Opt.  hl0pe. 

Anm.  2.  Urn.  langes  i,  das  später  synkopiert  wurde, 
hat  nicht  umgelautet;  Beispiele  §  116. 

Anm.  3.  Auch  nebentoniger  Vokal  konnte  umgelautet 
werden:  urn.  *metändiR  "^  metendr  „Messer,  Abschätzer"  Nom.  PI. 
u.  ä.  Aber  kallape  „clamaret"  u.  ä.  umlautslos.  Anderseits  hat 
nebentoniges  i  keinen  Umlaut  gewirkt:  handinge  „Geburwlner", 
dröttenn  „Herr"  (<^*drohtinaR).  War  der  Nebenton  hier  stärker 
als  in  kerling,  Knytlingr  (zu  Knütr  N.  pr.)  u,  a.? 

58.  Die  Beispiele  zeigen,  daß  die  umfärbenden  *  und  j 
auf  altisJändischer  Stufe  zum  Teil  geschwunden  sind,   zum  Teil 
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erhalten  (als  e,  i,  i).  Der  Schwund  der  schwachtonigen  i  läßt 
sieh  einigermaßen  datieren  (§  108);  dies  wirft  Licht  auf  die  Zeit- 
folge des  i-Umlauts. 

Erklärung    heischt^  der    umstand ,     daß   oft    nach    kurzer  '  ^ 

Wurzelsilbe   das  *  iOhnei  Umlaut  verstummt  ist,    nach   langer 

r^STT?   Umlaut :    urn.    ^stadi^-  stap    ^Stätte"    Äkk.  Sg.,    aber    urn. 

^gasti^  gest;   besonders  deutlich  bei  den  Ja-Verba:  man  nehme 

venia   „gewöhnen"  <^  *wanjan   und   verma    „wärmen"  <^  *tvarnijan 

mit  den  Präterita: 

urn.  *wanidö,  kurze  1.  Silbe,  ^  van]>a,        \ /   J  l1  ^ 

urn.  *warmid'öf  lange  1.  Silbe,  ^  vermpa.     *  *''''^*" 

59.      Die  Axel    Kocksche   Hypothese   zerlegt   den   i- Umlaut 
in  diese  Akte: 


^"tt  ^   1-  Älterer    /-Umlaut:    nach  langer  Silbe  schwand  i  mit 

Hinterlassung    von    Umlaut :     *gasH  y  gest,    ^warmi&ö  >  vermpa ; 

märiR  ^  mserr,  *müsiR  "^  myss. 
1^^^"  f?|   2.  Später    schwand  i  nach  kurzer  Silbe,    ohne  umzulauten: 

*sta&i  y  stop,  '^wanid'ö  y>  vanpa. 
,       iVfs' 3.   Jüngerer  t-Umlaut:   vor    erhaltenem  ^  trat    Um- 

laut  ein :  *karUng  ^  kerling,  *dönii  ^  df^me,  *hlaußi  /»  hleype. 
Die  Zeitgrenzen  mögen  etwa  700  und  900  sein.    ' 

60.  In  der  spätem  Sprache  ist  der  e-Umlaut  nicht  mehr 
lebendig,  d.  h.  ein  analogisch  vor  i  hergestellter  dunkler  Vokal 
bleibt  bestehn:  *wanidR  (für  ^wenid'R)  ^  vanepr  „gewöhnt"  ;  *brüdiR 
„Bräute"  (für  *bryd'iR)  ^  brtißer. 

61.  Unsicher  ist  die  zeitliche  Einreihung  bei  dem  ^-Um- 
laut,  sowie  bei  dem  Schwunde  des  i  in  der  Kompositions- 
fuge: man  beachte  hier  die  Doppelheit,  SimY>le^  *kwäni-ykumn 
(mit  Umlaut)  „Eheweib"  :  Kompositum  *kwäni-fanga  /►  kuänfang 
(ohne  Umlaut)  „Heirat" ;  ebenso  ssett  „Versöhnung"  :  sdtt-mgl  „Ver- 
tragsbedingung"; h0n  „Bitte"  :  &dn-or^  „Werbung".  Vgl.  got. 
nauß-s  :  naudi-bandi,  ahd.  brüt :  brüti-gomo. 


_^^r  ijgJJmlaut. 

62.     Nach   kurzer    Silbe  ist   das    Enduugs-*   verstummt  mit 
Hinterlassung    vonUmlaut   (trotz   §59,2),    wenn   ihm    ein   r 
X9vlg.tf:*  ^^^-  i'i^ri-.mji.  *duriRjy  dyrr  „Tür";  urn.  *  grabiR  y  grefr 
„gräbst" ;  got.  batis,  batiza  :  urn.  *batiR,  *batiRä  >  betr,  betre  „me- 
lius, melior". 


'yK^*i  Vi 
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Der  i2- Umlaut.  -'^Ut  a^-C^t- 

63.      Der  i?-Umlaut  für   sich    hat    unmittelbar   voran- 

^^      ',  gehenden    Vokal    palatalisiert :    got.    glas  :  urn.    *glaRa^  gier 

^'r  „Glas"  ;    ahd.    churun  :  urn.    *kuRun  ^  *koRu  (§  83)  />  k0ro    „sie 

O^^-t-*^  '    '    koren"  ;  urn.  *küR  >  Ä^^/r  „Kuh"  ;   got.  dius  :  urn.  *diuRa  (§  49)  > 

c?2^r  „Tier" ;  got. /ös  :  urn.  *^öB  ^  */'äB  (§  120)  ^  ß^r   „eae,  eas". 

^ii'&^^K.ac  Der  ^-^- Umlaut.  yfb'My^ 

Q    i  d-L^t.  ^^*    ^  ^^^  ^  ^^^  ^  (bzw.    nicht  umlautendem  *)    haben  un- 

Q  *^       mittelbar  vorangehendes  oder  durch  «?  getrenntes  a  palatalisiert: 

dagr  „Tag":  Dat.  Sg.  dege  (gegen  armr  :  arme  usf.);  ae. 
draca  :  dreke  „Drache" ;  ahd.  sages,  dages  :  seger,  ßeger  „sagst, 
schweigst";  lenge  „diu"  zu  langr  „lang"  (Suffix  urn.  -e  wie  in 
Ute  „draußen"  u.  a.).  Namentlich  die  Part.  Prät.  in  den  Klassen 
fara  und  halda  :  dregenn  „gezogen",  tekenn  „genommen"  gegen 
farenn  „gefahren";  gengenn  „gegangen",  fengenn  „gefangen"  gegen 
haldenn  „gehalten".         „i^fe<-/,  /b- '-<  X.  r"  *;^^'  S^" * -i^-tX^, 

65.  Der  i-(y-)Umlaut  ist  gemeinnordisch.  Die  drei  andern, 
minder  umfassenden  Arten  (§§62  —  64)  beschränken  sich  im  all- 
gemeinen auf  das  Westnordische;  sie  dürften  ins  9./10.  Jahr- 
hundert fallen. 

66.  Alle  diese  Umlaute  sind  sehr  oft  analogisch  gehindert 
oder  über  ihr  lautgesetzliches  Gebiet  ausgedehnt  worden.  Bei- 
spiele in  der  Flexionslehre. 


Siebentes  Kapitel. 
Labialumlaut. 


67.  Er  besteht  darin,  daß  Vokale  der  a — i- Reihe  die 
Lippenrundung  bekamen ;  erzeugt  wurde  er  durch  nachfolgendes 
u  (ö)  oder  w;  damit  konnten  andere,  auch  vorangehende  Kon- 
sonanten zusammenwirken.  Drei  Arten  sind  zu  unterscheiden: 
w- Um  laut,  «^J-Umlaut,  kombinierter  Labialumlaut. 

Diese  Labialisierungen  sind  dem  nordischen  Sprachstamme 
eigentümlich;  der  sogenannte  w- Umlaut  des  Altenglischen  ist 
Wesens  verschieden. 


1 
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Der  i^-Umlaut. 

68.  Er  erstreckt  sich  niir  auf  a  und  d.  Diese  Laute 
wurden  durch  die  Lippenrandung  zu  g,  p;  zur  Aussprache  s.  §  31. 

a'^  Q'.  urn.  *landti  ^  l^nd  „Länder";  Dat.  PI.  Igndom.  L.x'''"*** 

ä^  g:  urn.  *räd'u  ^  r^/  „Räte";  Dat.  PI.  rgßom. 

Für  die  ümfärbung  von  starktonigen  e-  und  «-Lauten  durch 
reinen  u-üm\aut  gibt  es  keine  unzweideutigen  Belege.  Man 
merke  den  Gegensatz  in  der  Nominal-  und  Verbalflexion:  land: 
Igndom,  gäta  :  ggto ;  halda  :  Jigldom,  gaf :  ggfom  —  aber  ßing  :  pin- 
gom,  Visa  :  viso,  bresta  :  brestom,  let :  letom  ohne  UmlautI 

Anm.  L  Bei  den  Adjektiva  auf  -ött-  (ahd.  -oht-)  hat  ein  ö 
die  Labialisierung  hervorgerufen:  * skallöttr  ^  skgllöttr  „kahl- 
köpfig". 

Anm.  2.  Auch  nebentoniges  a  hat  u-ümlaut  erlitten: 
gefgndom  Dat.  PL  zu  gefande  „gebend".  Über  schwachtoniges  a 
s.  §§  114.  117.  —  In  Qgmundr,  Qrnolfr  u.  ä.  war  das  umlaut- 
wirkende u  der  2.  Silbe  schwachtonig. 

69.  Für  den  m- Umlaut  kann  man  eine  ähnliche  Zeitfolge 
vermuten  wie  für  den  «-Umlaut  (§  59): 

1.  Altester  w-Umlaut,  bei  Schwund  des  w  nach  langer 
Silbe :  *landu  >  Ignd. 

2.  Alterer    w- Umlaut;    bei    Schwund  des  u   nach  kurzer 

Silbe:  *saku  >  sgk  „Sache".  ^  rnufl.  4 

B.  Jüngerer  w-Umlaut,   durch    erhaltenes   u:*landumy' 

Igndom. 

1  und  2  fallen  etwa    zwischen  750  und  850  (900?)  und  sind 

gemeinnordisch.     3  begann    frühestens   um   900   und    erstreckte 

eich  nur  über  Island  und  das  westländische  Norwegen. 

70.  Isländische  Skalden  erlauben  sich  bis  gegen  1200  Voll- 
reime wie :  landa  :  h^ndom,  Ignd  :  Jigndom,  Ignd  :  handa,  also  a : 
jüngerem  g,  älteres  g  :  jüngerem  (>,  älteres  g  :  a.  Der  Abstand 
zwischen  diesen  Klangfarben  wird  noch  gering  gewesen  sein. 
Durch  die  Einsetzung  eines  umlautslosen  *handom  würde  man 
nur  den  1.  Keim  bessern,  den  2.  verschlechtern! 

Noch  im  literarischen  Altisländischen  ist  der  «^-Umlaut  vor 
erhaltenem  u  (o)  lebendig,  sofern  Formen  wie  Handom «  auch 
analogisch  nicht  hergestellt  werden  (im  Gegensatz  zum  /-Umlaut 
§  60).  Das  suffigierte  ßü  „du"  aber  labialisiert  nicht:  farpu 
„fahre  du". 

71.  Es  gibt  also  beim  w-Umlaut  keine  umlautslose  Mittel- 
stufe (2)   wie   beim   «"-Umlaut  i^sta&i^  stap).     Nur   die   ersten 


Jicrru 
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Kompositionsglieder  bleiben,  stimmend  zu  §  61,  ohne  Um- 
laut: hgnd  :  handsala  „ handschlagen ",  sglc :  saklauss  „schuldlos", 
nött  {ngtt)  „Nacht"  :  ndttverßr  „Nachtmahl". 

Der  t(;- Umlaut. 

72.  Ihm  sind  alle  Vokale  der  a — t-Reihe  unterworfen: 
aj>^:  vQpue  „Wade",  '   "     *- 

e  ^  0  :  got.  sag q Jan  :  *sekkwa  ^  sßlcJcua  „senken" ;  got.  sigqan : 
'^sek'kwa  ^  S0kkua  „sinken". 

i^  y  i  urn.  *Ungwa  ^  lyng  „Heidekraut". 
ly^  y:  *wtkwan  ^  *wykwa  ^  ykua  „weichen". 
ei  y-  ey:  urn.  *waikwaR  />  veyki"  „weich". 

73.  Folgte  w  dicht  auf  den  Vokal,  so  trat  Umlaut  nur 
dann  ein,  wenn  der  Vokal  lang  war  und  das  w  tautosyllabisch : 
urn.  *hltwa  [>  *hllw  ^  hly  „Blei",  "^hlwiski  ^  *hitvski  ^  hyske  „Ge- 
sinde", dagegen  Hl-wön^tivar  „Götter"  und  *gniwid'ö  y- gnißa 
„rieb",  snivenn  „beschneit";  —  *mätv{a)R  ^  mgr  und  nach  §  75,  1 
mör  „Möve",  dagegen  Nom.  PI.  mä-var'  und  urn.  *fawaR  (got. 
faus)'yfär  „wenig",  *matviR  y  mser  „Mädchen",  got.  awö  Fem.: 
ave  (afe)  Mask.  Großvater". 

Anm.  -atw-  ergab  das  zu  erwartende  -ey-  nur  im  Adv.  ey 
„immer"  (got.  aiw)  neben  gewöhnlichem  ^§;  s.  §  87, 1. 

74.  Die  Beispiele  zeigen,  daß  das  umlautende  tv  teils  ge- 
schwunden, teils  geblieben  ist.  Der  Umlaut  durch  schwindendes 
w  ist  älter  und  gemeinnordisch,  der  vor  erhaltenem  w  ist  jünger 
und  im  allgemeinen  nur  westnordisch. 

Der  kombinierte  Labialumlaut. 

75.  Mit  dem  u  wirkte  irgendein  andrer  Laut  zusammen; 
die  Umfärbung  ergriff  auch  e  und  i;  d  wurde  bis  zur  Stufe  ö 
gerundet.  Die  Lautkombinationen  sind  sehr  mannigfaltig,  Alter 
und  Verbreitung  der  einzelnen  Fälle  ungleich.  Man  unterscheide 
besonders : 

1.  Ein  vorangehender  Lippenkonsonant  wirkte  mit: 
dy  ö:  ggfo  „sie  gaben",  aber  köpo  „sie  sprachen"  <^  *kwäßnn 
(got.  qepun\  öro  „sie  waren"  <^  *wäi?un  (meist  analogisch  vgr6)\ 
mgr  (§  73)  ^  mör  „Möve" ;  e  ^  0  :  Nom.  pr.  auf  -fr0pr  {-r0pr)  <^ 
*-{repuR  :  got.  fripus ;  i^  y.  got.  qairrus  :  urn.  ^kyjirrxxR  y>  kyrr 
{w  vor  y  schwand)  „ruhig",  ebenso  *sviistur  y>  systor  „der  Schwester" 
(doch  vgl.  §  87,  2);  mikla  ]>  myklo  „um  vieles". 
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2.  Ein  benachbarter  Nasal  wirkte  mit •.,  a  >  6 :  n6mo  ^sie 
nahmen" ;  got.  menöps  :  mönopr  „Monat" ;  *nahtu  >  *nQht  >  nött 
„Nacht";  ae.  Öhthere :  um.  *qhtuhariRy  Öttarr  N.  pr.  (ohne  die 
Näselung  des  ä  hätte  es  bei  Simplexbetonung  q  ergeben);  ebenso 
urn.  *^SMÄ  >  öss  „Ase"  (meist  analogisch  gss)-^  *hänum  >  honom 
„ihm" ;  got.  wens :  urn.  *wänu  >  t'^'n  >  tJ(5n  >  dw  „Hoffnung"  (meist 
vp'n  hergestellt  nach  Gen.  vdnar). 


Achtes  Kapitel. 
Brechung. 


76.  Sie  besteht  darin,  daß  altes  e  zu  einem  Doppellaute 
wurde,  und  zwar  1.  durch  schwachtoniges  a  der  nächsten  Silbe 
zu  ia:  a-Brechung;  2.  durch  schwachtoniges  u  (oder  durch  w) 
der  nächsten  Silbe  zu  jp  ^  ig  (§79):  w-Brechung.  NB.  ia  und 
ig  sind  Kürzen. 

Konsonanten  haben  die  Brechung  nie  verursacht;  aber  ge- 
hemmt wurde  sie  durch  vorangehendes  v,  u,  r,l:  verpa  „werfen", 
huelpr  „Weif",  bresta  „bersten",  leßr  „Leder". 

Außernordisch  ist  am  nächsten  verwandt  der  ae.  „w-Um- 
laut"  (nicht  die  durch  Konsonanten  bewirkte  ae.  „Brechung"). 

77.  Beispiele,  e  '^  iai  as.  erl :  urn.  *erlaR  (inschr.  erilaB, 
das  i  ist  heller  Sproß  vokal)  ^  «aW  „Edler";  as.  helyan  :  hialpa 
„helfen" ;  urn.  *med'öR  ^  *med'aR  ]>  miapar  „Metes". 

e^  ig:  *meku  ^  migk  „sehr",  *felußä  ^  figlße  „Menge,  *etu- 
naR  />  igtonn  „Riese",  ae.  Scyldingas  :  urn.  *SkeldungöR  >  Shigld- 
ungar  N.  pr.;  —   *melwa^  migl   „Mehl",   Dat.   *melwe  ^^  miglve. 

Anm.  1.  Das  Ausbleiben  der  Brechung  in  den  kurz  wurz- 
ligen Verba  nema,  stela,  gefa  usf.  beruht  darauf,  daß  nach  kurzer 
Silbe  die  Endung  -an  zur  Brechungszeit  noch  genäselt  war;  dies 
hemmte  die  Einwirkung  auf  das  e.  Also  *helpa  ]>  hialpa,  aber 
*stelq,  ^  stela  (danach  dann  auch  stelom  usw.).  Entsprechend 
bei  den  ö«-Feminina:  *sternu  ^  stigrno  „Sternes",  aber  *&er«^  /► 
bero  „der  Bärin". 

Anm.  2.  Unklar  ist,  ob  ein  Endungs-a  über  ein  w  hinweg 
wirkte:  vgl.  *knewa  y- knS  „Knie",  aber  slg.  Beotv  :nin.  *BewaR{?) 
^  *BiawR  ^  Bidr  N.  pr.  (woneben  Biör)  ? 

78.  Die  Zeitstufen  der  Umlaute  (§§  59.  69)  darf  man  wohl 
auf  die  Brechungen   anwenden.     Danach    begönne   es   mit   der 
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älteren  a-Brechung  bei  Schwund  des  a,  gegen  700,  und  endigte 
mit  der  jüngsten  w-Brechung,  der  vor  bewahrtem  u,  die  gleich- 
zeitig sein  mag  dem  jüngsten  w- Umlaut,  seit  etwa  900.  Doch 
ist  auch  dieser  letzte  Brechungsakt;  wie  die  älteren,  gemein- 
nordisch. 

79.  Den  u- Brechungslaut  ,tp"  (mit  nicht  näher  zu  be- 
stimmender o-Farbe)  reimen  die  Skalden  oft  auf  g,  sehr  selten 
auf  0.  Die  Schreibung  miok,  fiolpe  führt  daher  irre.  Wo  Dehnung 
das  io  traf,  wurde  es  zu  iö  :  miolk  ^  miölk  „Milch",  um.  ^fe&ureB 
^  *figd'riR  ^  fiörer  ,4" ;  wohl  auch  urn.  *ehwaB  (got.  aiha-)  y 
*ighuR  y  iör  „Roß".  Das  kurz  bleibende  ^ip"  wurde  spontan 
vor  1250  zu  ig  (bzw.  iß):  migjc  wie  sgk  , Sache",  figlpe  wie  vglpo 
, wählten".     Wir  schreiben  immer  ig. 

80.  In  all  den  Fällen  aber,  wo  in  der  Flexion  io  mit  ia 
wechselte^  ersetzte  man  dies  schon  vor  900  durch  ig :  ia  nach 
dem  Muster  g:a.     Ein  (nach  800)  lautgerecht  vorliegendes: 

*skialdaE  „Schildes" :  Nom.  *skigldR  :  Akk.  Tl.  *skeldu  wurde 
nach: 

*vandaB  „Zweiges*  :  *vgndR  :  *vandu 
streng  proportional  umgebildet  zu  dem  einfacheren: 

*skialdaR  :  *skigldR  :  *skialdu  ; 
desgleichen  ein  hialt  „Schwertknauf"  :  Nom.  PI.  *higU:'D&t.  PI. 
*heltum  nach  land  :  Ignd  :  Handum  zu  hialt :  higlt :  *hiaUum.  Die 
Formen  *skialdu,  *hiaUum  ergaben  später  skigldo,  higltom:  hier 
ist  also  ig  gar  nicht  durch  u-Brechung  entstanden,  sondern  durch 
(analogisch  eingeführte)  a-Brechung  +  Jüngern  w-Umlaut!  Daher 
reichen  diese  Formen  soweit  als  der  jüngere  w-Umlaut 
(§  69);  der  übrige  Norden  sprach  skialdu,  hialtum.  Entsprechend 
in  andern  grammatischen  Kategorien  (ö-  und  öw-Fem.). 

81.  Auch  das  Verhältnis  skigldr  „Schild"  :  skidddmaer  „Schild- 
maid", kiglr  „Kiel"  :  kialvegr  Ortsname;  igr^  „Erde"  :  iarphüe 
„Erdbewohner",  gigf  ^Gahe""  :  gi&fmildr  „freigebig"  usw.  ist  ge- 
regelt nach  hgnd  :  handsala,  sgk  :  s&klauss  (§71);  denn  ein  *skeldvr, 
*kelu-;  '^erpu-,  *get>u-  als  1.  Kompositionsglied  konnte  nur  *skeld-, 
*kel-;  *erp-,  *gef-  ergeben.  Die  lautgerechte  Form  begegnet  noch 
einmal  in  einem  Verse  Egels  (Mitte  10.  Jhd.):  Qx'^gröens  „des 
erdentsprossenen"  gereimt  auf  verpa.  Die  Komposita  mit  -ig-, 
migprann  „Methaus",  bezeichnen  die  jüngste  Stufe  (wie  Iggmäl 
„Rechtsspruch"  zu  Igg). 
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Neuntes  Kapitel. 

Weitere  Umfärbungen  durch  benachbarte 
Konsonanten. 


82.  Senkung  des  I  ^  #,  des  ü  "^  Ö  durch  Einwirkung  eines 
folgenden,  verstummenden  Nasals  (Zwischenstufe  genäseltes  j,  ^): 

1.  got.  drighan  :  drekJca  „trinken";  got.  wintrus  :  vetr  „Winter", 
mbd.  scJirimpfen  , einschrumpfen ":  sÄ:reppa  „gleiten". 

got.  sugqans  i  sokkenn  „gesunken",  um.  *spruntanaB  "^  sprottenn 
, gespritzt",  sJcroppen  zum  ob.  skreppa. 

Beide  Senkungen  hinderte  ein  t,  j  der  folgenden  Silbe:  got. 
igqis'.yhr  (w-Umlaut  des  i)  „euch  beide";  got.  ßugkjan : pykkia 
(/-Umlaut  des  w)  „dünken";  u^  o  unterblieb  vor  w:  sukkom  ,wir 
sanken"  zum  ob.  sokkenn. 

2.  *ltnript  , Lein  wand"  ^  lerept;  *tumft-  (zu  bd|Liu;,  domus)^- 
töpt  „Grundmauer";  germ.  Privativpräfix  un-'^o-i  öviss  „unge- 
wiß"; urn.  *I>unraB  (vgl.  ae.  Gen.  Punres)'^  Pörr  Göttername; 
dazu  die  Fälle  mit  schon  urn.  |,  ü  (§  53).  Der  Übergang  ist 
schon  urn.;  das  so  entstandene  ö  hat  noch  den  ersten  i-ümlaut 
erlebt:  got.  j'ijhiza:  urn.  *jühiEä  >  *öhiRä  >  0re  , jünger". 

Anm.  Senkung  2  ist  oft  unterblieben:  wegen  des  folgenden 
i  in  ^urißr  N.  pr.  Fem.  (die  Eigennamen  haben  sonst  sDör-,  Por-)-, 
vielleicht  wegen  schwachen  Tons  in  i  „in",  sivalr  (ahd.  sinawel) 
„rund";  füss  (ahd.  funs)  „gewillt"  nach  dem  häufigen  öfüss  „un- 
gewillt" (oder  nach  dem  Vb.  *füsjan  [^  fpsa]  „antreiben",  wo 
das  j  hinderte). 

83.  Senkung  des  l^  S,  des  w  /►  o  vor  dem  jüngeren  Zitter- 
laut R  :  got.  mü  :  urn.  *miR  y-  mir  „mir** ;  got.  weis  :  ver  „wir"  ; 
got.  uz-,  ahd.  ur  :  urn.  *ur  ^  *or,  als  Präposition  „aus"  /►  6r, 
als  Präfix  ^  0r  (s-Umlaut)  :  0rsekr  „schuldlos" ;  s.  k0ro  §  63. 

Anm.  Vgl.  die  gotische  Senkung  V  ^  a/,  u^  aü  vor  r. 
Aber  vor  altem  r  bleibt  aisl.  i^  w;  got.  hairdeis  :  hirßer  ,Hirte", 
got.  ßaürban  : ßurfa  „bedürfen". 

84.  Vor  dem  älteren  Zitterlaut  r  wurde  ai  zn  d:  got.  air: 
dr  „früh*.  Dieses  d  erlebte  noch  den  ^-Umlaut:  urn.  *skairjaR 
>  sk^rr  „klar"  (im  Ablaut  mit  got.  skeirs,  aisl.  skirr)  und  den 
w-Umlaut:  got.  airus  :  grr  „Bote",  nicht  aber  den  ersten  t-Umlaut 
(ca.  700),  denn  got.  airinon  :  drna  „(als  Bote)  ausrichten". 
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•,  ^  L  85«  Vor  dentalen  Konsonanten  wurde  das  Uu'y)  iü^ 
das  keiner  Palatalisierung  ausgesetzt  war,  zu  «o^got.  siuns  :  si6n 
, Sicht"  (aber  mit  i- Umlaut  syn  und  Vb.  syna  , zeigen");  got. 
stiurjan,  aisl.  styra  „steuern"  :  s^/drw  „Steuerung";  got.  niuhseins : 
niösn  „Kundschaft";  —  ahd.  hlwunihiön  „Gatten";  -ebu-  ergab 
iü  in  Giuke  N.  pr.,  aber  iö  vor  Dentalen:  niöl  „Nebel",  hidrr 
„Biber";  lör-  in  N.  pr. :  ahd.  Ebur-,  vgl.  §§95.  172;  so  wohl  auch 
*fehüs  („Viehhaus")  ^  *-fiüs  ^  ßos  „Stall". 

Anm.  1.  Wohlgemerkt,  die  große  Mehrzahl  der  aisl.  iö 
geht  direkt  auf  urn.  eo  zurück,  den  a-Umlaut  von  germ.  eu 
(§49).  So  die  starken  Verba  wie  kiösay  die  Subst.  piöp  „Volk", 
griot  „Grieß",  liös  „Licht",  piorr  „Stier"  usw. 

Anm.  2.  Tiiün,  neben  hion,  ist  beeinflußt  von  hiü.  Sind 
auch  siöm  „wir  sehen",  triöm  „den  Bäumen"  u.  ä.  (mit  -m)  zu- 
nächst aus  *siüin,  Hriüm  entstanden?  Bemerke  noch  hiö  „wohnte" 
(<^  *6m  <^  *h'ebü)f  triö  Bäume  (<^  Hriü  <^  *treu  <^  Hrewu'i). 

86.  Vor  h  (x)  wurde  I  zu  ^,  u  zu  6,  ai  zu  d,  au  zu  6;  das 
h  selbst  ist  verstummt:  ahd.  rihteniritta  „gerade  machen",  urn. 
*fihtu'^fe  „dem  Vieh",  got.  weih-  :  vS  „Heiligtum";  ahd.  fluht: 
flotte  „Flucht";  schon  urnordisch  belegt  dohtriR  „Töchter",  aisl. 
d0tr  (§  57). 

Anm.  1.  Vgl.  die  gotische  Senkung  des  *  zu  a*,  u  zu  au 
TOT  h.  Der  Diphthong  iu  unterliegt  ihr  nicht:  got.  niuhsjan :  nysa 
„spähen". 

Got.  urn.  aih'y  d  „besitze";  got.  plauhiflö  „floh";  urgerm. 
*sauga  >  urn.  *sauh  ^  s6  „sog".  Der  Übergang  fällt  nach  dem 
ersten  i- Umlaut:  urn.  faihi&ö  ^  fdpa  ^zeichnete"  (nicht  *fseßa), 
aber  vor  die  späteren  Umlaute:  urn.  *aihfjöy-  setta  „ich  besäße"; 
mhd.  vlcehen  :  fl0ia  „fliehen* ;  ahd.  zeha  :  urn.  *taihu  ^  *tähu  ]>  tg 
„Zehe". 

Anm.  2.  Die  Präterita  Sing,  zu  stiga  „steigen"  u.  ä.  müßten 
*std  lauten  (<^  *stäh  <[  *staih  <^  *stai^a):  für  *stäh  hat  man  aber, 
nach  beit  usw.,  *steih  eingesetzt,  und  dieses  ergab  dann  sti. 
Nirgends  hat  germ.  -aih-  oder  -ai^-  lautgerecht  zu  aisl.  S  geführt. 

87.  Einwirkungen  des  w  (außer  dem  «'-Umlaut  §  72 
und  der  w^-Brechung  §  76). 

1.  Die  Verbindung  -aiw-  hat  sich  entwickelt  zu  aev  vor  Vo- 
kalen, sonst  zu  £e:  got.  aiws  :  xve  „Zeitalter";  got.  hraiw  :  hrse 
„Leiche";  got.  saiws  :  sser  „See",  Plur.  ssevar.  Wurde  in  s&-r 
das  10  der  zweisilbigen  Kasus  hergestellt:  *ssew-r,  so  ergab  dies 
ein  siör  (vgl.  ahd.  *sewy-seo'yseo  einsilbig);   diese  Stammform 
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siö  konnte  man  durchführen,  und  ein  stör,  Plur.  siövar  wurde 
(nach  mör :  mävar  §  73?)  zu  si6r  :  sidvar;  endlich  konnte  man  auch 
diese  Stufe  sid-  verallgemeinern.  Daher  die  drei  gleichlaufenden 
Paradigmen:  sxr,  sior,  siär;  ebenso  bei  smer  „Schnee",  slser 
„stumpf  (ae.  sldw,  ahd.  sleo)  u.  a.  Die  ganze  Entwicklung  von  ee  zu 
den  iö-,  ia-Formen  ist  nicht  älter  als  12.  Jahrhundert. 

Anm.  Auch  in  spiö  „spie"  (got.  spaiw)  beruhte  dann  das 
'iö  statt  -se  auf  Erneuerung  des  -w  nach  den  damals  noch  vor- 
handenen Formen  mit  inl.  w  {*sptwa,  *sptwid'  u.  a.).  —  Über 
aiw  /»  et/  s.  §  73  Anm.  aiw  ist  als  ei  erhalten  in  eige  „nicht" 
(eig.  „niemals":  *[ni]  atw-gi);  eilifr  „ewig"  („immer  lebend"); 
Eirekr  N.  pr.:  wgot.  Eu{a]ricus. 

2.  Postkonsonantisch  wa  und  we  sind  oft  zu  o  geworden; 
die  genaueren  Bedingungen  sind  fraglich:  got.  qam'.kom  „kam", 
got.twalif,  aschwed.  inschr.  tualf  :  tolf  ,12";  vielleicht  got.  twans 
tiguns  :  Hwattogo  ^  tottogo  „20";  got.  qinö  :  um.  *kwenö  y- hona 
„Weib";  ae.  swefanisofa  „schlafen".  Dagegen  kuenna  Gen.  Plur., 
kuenkostr  „Heiratspartie"  und  andere  Komposita,  suefn  „Schlaf" 
mit  bewahrtem  «f'e  vor  mehrfachem  Konsonanten.  —  Für  den 
entsprechenden  Übergang  wt  ^  i/  spricht  unter  anderm  pyrell 
„Quirl"  :  ahd.  dwiril;  sykn  „straffrei"  :got.  swikns  (vgl.  kyrr,  systor 
in  §  75,  1). 

3.  wi  >  wse  erscheint  in  vMtr  „Wicht"  aus  ^vettr  :  ahd.  wiht 
(§  86);  sucera  „Schwiegermutter"  aus  *swera  :  got.  swaihrö. 


Zehntes  Kapitel. 
Dehnung,  Kürzung,  Zusammenziehung. 


Dehnung. 

88.  In  wenigen  Wörtern  ist  Dehnung  bedingt  durch  eine 
bestimmte  Silbenstellung: 

1.  Kurzer  Vokal  im  freien  Auslaut:  got.  sa,  swa,  pu,  ni\  sd 
„der",  sud  „so",  pü  „du",  ne  „non"  (poet.);  got.  so :  urn.  *sö  > 
*su  y  sü  „die*. 

2.  Kurzer  Vokal  vor  r,  wohl  nur  in  pausa:  mer  „mir"  :  got. 
mis;  6r  „aus"  :  got.  uz-  (die  Dehnung  vom  starktonigen  Adverb 
ausgehend).  Dagegen  in  andrer  Stellung  mit  Kürze:  0rsekr, 
k0ro  usw.,  §§  63.  83. 
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89.  Häufigste  Quelle  der  Dehnung  ist  Schwund  eines 
Konsonanten  unmittelbar  nach  kurzem  Vokal :  „ Ersatzdehnung ". 
Die  schwindenden  Konsonanten  sind  h,  w,  n,  m,  ß,  d, 

Beispiele:  got.  faihuinm.  *feh  >  fe  ,Vieh';  got.  saihan'.*sea 
{ysid  §97b)  , sehen". 

Urn.  *fawaB  >  fär  „wenig"  (§  73);  got.  piwi- :  um.  *piwiR  > 
ßir  „Magd". 

Ae.  Onela  :  urn.  *Analä  >  Ale  N.  pr. ;  urn.  *fimfila  ]>  ftfl  , Troll" ; 
vgl.  §  82,  2. 

Got.  maßl ;  mal  .Verhandlung",  Plur.  maßla :  mgl ;  got.  maßljan : 
maela  „reden";  mhd.  wedelwele  „Schwanz";  *fiodriR  y- fiörer  „4" 
(§  79). 

Anm.  Junge  Ersatzdehnung  bei  Schwund  mittelbar  fol- 
gender Kones.  erscheint  in  Nöregr  „Norwegen"  <[  Nor-vegr  <^ 
*Norß{r)vegr  {Nor&weg  bei  ^Elfred,  Northwegia  in  fränk.  Chron.) 
„regio  borealis". 

90.  Dehnung  vor  bestimmten,  (zunächst)  erhalten  bleibenden 
Konsonantengruppen: 

1.  Vor  ht  C>  tt):  got.  ahtau  :  urn.  ^aktö  >  *ähta  ]>  dtta  „8" ; 
vgl.  §  86.  Die  Dauer  des  h  ist  hier  dem  t,  nicht  dem  Vokal 
zugute  gekommen! 

2.  Die  dunkeln  Vokalkürzen  vor  Z  +  m,  /",  p,  g^  k.  Diese 
Dehnung  fällt  um  1200,  also  in  das  Isländisch  der  ältesten 
Handschriftenzeit  (§  18):  hdlmr  „Halm",  hälfr,  Fem.  hglf  „halb", 
ülfr  „Wolf",  glpt  „Schwan"  (zu  ahd.  albiz),  fölgenn  „verborgen" 
(zu  got.  fulgins),  fölJc  „Volk".  Dagegen  heller  Vokal  blieb  kurz: 
elptr  „Schwäne",  silfr  „Silber",  fylke  „Völkerschaft". 

Anm.  Von  vereinzelten  Dehnungen  vor  1  +  Dentalen 
merke:  hals  „Hals",  gln  (got.  aleina)  „Elle",  skdld  „Dichter"  hat 
wohl  ursprüngliche  Länge. 

Kürzung. 

91.  Vor  gedehntem  (geminiertem)  Konsonanten,  ausge- 
nommen tt  <^  ht,  sind  lange  Vokale  und  Diphthonge  regelmäßig 
gekürzt  worden;  die  zahlreichen  Ausnahmen  beruhen  wohl  alle 
auf  Systemzwang  (leitt  nach  leipr  „leid",  grpnn  nach  gr^n  „grün", 
litt  nach  lltell  „klein"  usw.).  Hauptfälle:  ^of^  Ntr.  zu  ^d/r  „gut", 
mitt  „meum"  zu  min-\  edda  „Urgroßmutter"  zu  eißa,  got.  aißei 
„Mutter";  ekkia  „Witwe"  zum  Zahlwort  einn,  Tgl.  got.  ainakls 
„alleinstehend";  oss  „uns"  <^*üsiR,  got.  unsis;  hann  „er",  henne 
„ihr"  <^  *hän-  (§  250);  minn  „mens"  zu  min-;  hrullaup  „Braut- 
lauf" <^  brüphlaup ;  dlefo  ,,11"  :  got.  ainlif. 
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92.  Vor  Konsonanten  Verbindungen  sind  Kürzungen  zu 
verschiedenen  Zeiten  eingetreten,  ohne  daß  sich  ein  allgemeines 
Gesetz  erkennen  läßt.     Man  merke: 

1.  Vor  ursprünglicher  Konsonanten  Verbindung:  mestr 
„größter"  :  got.  maists\  flestr  ,der  meiste"  :  gr.  ■Tr\eiaTO(;;  flesk 
„Speck*  :  ahd.  fleisk. 

2.  Vor  durch  Synkope  entstandener  Konaonantenver- 
bindung:  ae,  seled  :  urn.  *aüid'aR  ^  eldr  „Feuer";  urn.  *hqhistaR 
(zu  ahd.  hengist)  />  hestr  „Pferd"  ;  ein-dpme  y>  endeme  , Beispiel- 
loses" ;  *ein-gi  ^  enge  „keiner",  Ntr.  *eit-gi  />  etke,  dann  erst  ^  ekke 
„nichts*.  Noch  lebender  Wechsel  in  der  Flexion:  heilagr  „heilig" : 
helge;  Utdl  „klein"  :  litle. 

Anm.  1.  Nisl.  erscheint  Mr-  in  Nom.pr.  gekürzt  nur  vor 
Konss.  (außer  h):   I>orbiQrn,   ^orsteinn,  aber   Porölfr,   Pörhallr. 

Anm.  2.  Skaldenreime  "wie  dyrpar  (ahd.  tiurida):  yrpe  (ahd. 
wurti)  beweisen  nicht  Kürzungen  zu  ^dyrpar:  vor  mehrfacher 
Konsonanz  haben  die  Skalden  oft  langen  Vokal  mit  kurzem 
gebunden. 

Zusammenziehung. 

93.  Wo  einem  haupttonigen  Vokale  ein  andrer  unmittelbar 
folgte  (fast  immer  das  Ergebnis  von  Lautschwund),  da  trat  in 
weitem  Umfang  Kontraktion  zu  einer  Silbe  ein.  Vier 
Gruppen  sind  zu  scheiden.  Die  Verschmelzungen  der  drei  ersten 
sind  gemeiunordisch  und  werden  von  alten  Skaldenversen  schon 
vorausgesetzt;  die  der  vierten  fallen  spät,  in  das  Ende  der  vor- 
literarischen Zeit,  und  eignen  meist  nur  dem  Westnordischen. 

94.  1.  Die  Reduplikationssilbe  e  verschmolz  mit  dem  Wurzel- 
vokal auf  sehr  ähnliche  Art  wie  im  Wgerm. :  *f'efall  ^  *f'e-all  ^ 
feil  „fiel" ;  *lelät  >  Ut  „ließ" ;  *l'elaik  >  *l'e-aik  >  lek  „spielte"  ; 
*'eauk  >  *-eök  y  iök  „vermehrte"  ;  *h-ehü  y  *b'e-ü  >  *biu  >  biö 
„wohnte",  Plur.  *b'ebuggum  y  *b'e-uggum  ^  biuggom,  vgl.  §  313. 
Der  Vorgang  hat  spätestens  im  6.  Jh.  (Abwanderung  der  Angeln) 
eingesetzt. 

95.  2.  Ein  „unfestes"  (§  106)  -u-  in  Ableitungs-  oder  End- 
silben ist  noch  vor  der  Synkopezeit  verschmolzen  mit  stark- 
tonigem  a,  e,  i  in:  *habuk-  >  hauk-  „Habicht";  *Gebukä  >  Giüke 
N.  pr.;  ähnlich  biörr  „Biber",  niol  „Nebel",  s.  §  172;  *trewu ^  triö 
„Bäume";.  *ßriu  y  priiv  „tria". 

Anm.  Ein  angrenzender  Fall  ist  siau  „7":  got.  sibun.  Das 
nichtkontrahierte  hgfop  „Haupt"  (anorw.  hafud)  ist  wohl  zunächst 
aus  *hau-ud'  entstanden,  §  172. 
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96.  3.  Altes  -i-  ist  verschmolzen  mit  folgendem  neben- 
tonigem a,  33 ,  e:got.  fljands :  *f lande  ^  fiände  „Feind";  got.  fri- 
jönds  :  (Plur.)  *friandiR  y  *frt%ndr  ^  *frjSndr  ^  fr&ndr  ,  Ver- 
wandte" (in  alter  Dichtung  noch  vereinzelte  unkontrahierte 
fiandr,  fri^ndr);  got.  freihals :  fridls  „frei",  dazu  das  Ja-Verbum 
*frthelsa  >  frelsa  „befreien";  vgl.  §  141  Anm.  2. 

97.  4.  Langer  Vokal  in  Hiatus  ist  nach  1100  verschmolzen 
mit  folgendem  schwachtonigem  Vokale: 

a)  Wenn  beide  Vokale  gleichartig  waren:  *äar  "^  dr 
„Flüsse",  Dat.  *gufn  [>  gm;  urn.  Hapu-wolafa  (Akk.  Sg.)  ^  *Hg-olf 
]>  Hglf  N.  pr. ;  *röum  ^  röm  „rudern  wir" ;  *büum  ^  büm  „wohnen 
wir":  *knei^lcne  „dem  Knie",  *b0i^b0  „dem  Gehöfte",  Hier 
wurden  oft  die  zweisilbigen  Formen  analogisch  erneuert:  röom 
nach  heit-om  usw. 

b)  Wenn  heller  Vokal  vor  dunklem  stand:  *sea^  sid 
„sehen",  1.  PI.  *sewm^s«ow;  *prtaR^  fridr  „3"  Fem.;  *hlu^ 
Jiiü  „Gatten".  Die  Kontraktion  unterblieb  nach  v:  vea,  veom  zu 
ve  „Heiligtum";  ferner  namentlich  in  nio  „9",  tio  „10". 

Alle  Gedichte,  älter  als  12.  Jahrhundert,  haben  noch  die  un- 
kontrahierten  Formen,  zuweilen  auch  die  jüngeren  Gedichte 
altertümelnderweise ;  vgl.  §  26,  3. 

Ein  *äar,  *sea,  *htu  usw.  hat  kurze  erste  Silbe  gemäß  §41. 

Anm.  Dunklerer  Vokal  vor  hellerem  wurde  nicht 
kontrahiert:  fde  „er  bekomme";  röa  „rudern",  röeß  2.  PI. ;  büa 
„wohnen",  büet  „gewohnt".  Die  alte  westn.  Form  für  „Bauer" 
ist  büande,  Plur.  büendr,  ohne  Verschmelzungsmöglichkeit:  das 
später  herrschende  bönde,  Plur.  bßndr  ist  die  ostnordische  Form. 


Elftes  Kapitel. 

Die  Vertretung  der  urnordischen  Starkton- 
vokale im  Altisländischen. 


Dieser  gedrängte  Auszug  aus  Kap.  5 — 10  verwendet  nach 
Möglichkeit  schon  gebrauchte  Beispielswörter. 

98.  Urn.  a  ist  1.  geblieben:  nam  „nahm";  2.  gedehnt  wor- 
den: fdr  „wenig";  3.  palatalisiert:  gestr  „Gast";  4.  palatali^iert 
und  gedehnt:  mMa  „reden";  6.  labialisiert:  iQnd  „Länder"; 
6.  labialisiert  und  gedehnt:  mgl  „Reden",  nott  „Nacht";  7.  pala- 
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talisiert  und  labialisiert:  s0kJcua  „senken" ;  8.  mit  folgendem  u 
verschmolzen:  haukr  „Habicht";  9.  mit  vorangehendem  tv  ver- 
schmolzen: kom  „kam*. 

Urn.  e  ist  1.  geblieben:  gefa  „geben*;  2.  gedehnt  worden: 
fS  „Vieh";  3.  labialisiert:  -fr0pr  „-fried"  ;  4.  gebrochen:  iarl  „Ed- 
ler",   migk   „sehr";   5.  gebrochen   und  gedehnt:   hidlmr   „Helm", 

miiölk  „Milch" ;  6.  gesenkt  und  gedehnt:  susera  „Schwiegermutter"; 
7.  mit  vorangehendem  tv  verschmolzen:  kona  „Frau";  8.  konso- 
nantiech  geworden:  sid  „sehen";  hiörr  „Biber",  biuggom  ,wir 
wohnten". 

Urn.  *  ist  1,  geblieben:  binda  „binden";  2.  gedehnt  worden: 

^tr  „Magd" ;  3.  labialisiert:  lyng  „Heidekraut" ;  4.  gesenkt:  drekka 
„trinken";  5.  gesenkt  und  gedehnt:  ritta  „gerade  machen",  vMtr 

.^Wicht" ;  6.  gesenkt  und  labialisiert:  S0kkua  , sinken*. 

Urn.  0  ist  1.  geblieben:  hörn  ^Horn";  2.  gedehnt  worden: 
Nöregr  „Norwegen";  3.  palatalisiert:  ßplpa  „ich  würde  dulden*; 

4.  palatalisiert  und  gedehnt:  d0tr  „Töchter". 

Urn.  u  ist  1.  geblieben:  punnr  „dünn";  2.  gedehnt  worden: 
ßü  „du";    3.  palatalisiert:  fykkia  „dünken";   4.  gesenkt:   sökkenn 
„gesunken";   5.  gesenkt  und  gedehnt:  flotte  , Flucht";   6.  gesenkt 
und  palatisiert:  k0ro  „koren". 

99.  Urn.  ä  ist  1.  geblieben:  rdp  „Rat";  2.  gekürzt  worden: 
hann  „er";  3.  palatalisiert:  maerr  „berühmt";  4.  palatalisiert 
und  gekürzt:  kenne  ,ihr";  5.  labialisiert:  rgß  „Räte*. 

Urn.  e  ist  geblieben:  her  „hier". 

Urn.  i  ist  1.  geblieben:  min-  „mein*;  2.  gekürzt  worden: 
minn  „meus" ;    3.  labialisiert:    hly  „Blei";   4.  gesenkt:   vir  „wir"; 

5.  verschmolzen    mit   folgendem    Vokal:     frsendr    .Verwandte'; 

6.  konsonantisch  geworden:  hiü  „Gatten". 

Urn.  ö  ist  1.  geblieben:  göpr  „guter*;  2.  gekürzt  worden: 
gott  „gutes";  3.  palatalisiert:  d0me  „Beispiel*. 

Urn.  ü  ist  1.  geblieben:  hüa  „wohnen";  2.  gekürzt  worden: 
hruUaiip  „Brautlauf";  3.  palatalisiert:  myss  „Mäuse". 

100.  ürn.  ^  ist  1.  geblieben  (§  150):  äsa  „der  Äsen";  2.  pa- 
latalisiert worden:  ^ser  „die  Äsen";  3.  palatalisiert  und  gekürzt: 
hestr  „Pferd";  4.  labialisiert:  öss  „der  Ase". 

Urn.  I  ist  gesenkt  worden:  pSl  „Feile". 

•Urn.  t^  ist  1.  geblieben:  füss  „gewillt";  2.  palatalisiert  wor- 
den: fysa  „antreiben";  3.  gesenkt:  ßötte  „dünkte";  4.  gesenkt 
und  gekürzt:  oss  „uns";  5.  gesenkt  und  palatalisiert:  ^re  „jünger*. 
Heusler,   Altisländisches  Elementar  buch.  8 
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101.  Urn.  a»  ist  1.  zu  ei  geworden:  stein  ^den  Stein";  2.  ge- 
kürzt worden :  wcsi^r  ^größter";  3.  labialisiert:  veyhr  .weich"; 
4.  zu  d  geworden:  är  ^früh" ;  5.  zu  ä  und  labialisiert:  Qrr  .Bote"; 
6.  zu  se:  sser  „See";  7.  mit  folgendem  w  verschmolzen:  siör  ,See" . 
8.  (auf  analogischem  Umwege)  zu  e:  sie  „stieg". 

Urn:  a«  ist  1.  geblieben:  hlaupa  „laufen";  2,  palatalieiert 
worden:  hleypa  „sprengen";  8.  zu  ö  geworden:  fl6  „floh";  4.  zu 
ö  und  palatalisiert :  fl^ia  „fliehen";    5.  aufgelöst:  ligfop  „Haupt". 

Urn.  iu  ist  1.  zu  iü  geworden:  fiiüga  „fliegen" ;  2.  palatalisiert 
worden:  flygr  „fliegt";  3.  zu  iö:  sion  „Sicht". 

Urn.  60  ist  1.  zu /o  geworden:  kiösa  „kiesen";  2.  palatalisiert 
worden:  hUpa  „ich  liefe". 


B.  Die  neben-  nnd  schwaclitonigen  Vokale. 

Zwölftes  Kapitel. 
Suffixvokale. 


I.  In  Ultima. 

102.  Die  urnordischen  Ultimavokale.  Der  urger- 
manische Bestand  hatte  auf  urnordischer  Stufe  diese  Veränderungen 
erfahren : 

1.  Urg.  auslautende  Kürze,  die  vorgermanisch  nicht  den  Ton 
"^^l^'^^/Y^A.    t-rug,    war  verstummt:    *nama  >  nam    „ich  nahm" ;   aber   *fa&ri 

„dem  Vater"  (idg.  *pdtri)  mit  urn.  erhaltenem  -i. 
//tv  L  ,-     tt  ^-  U^S-  "***^*"  war  zu  -iu-  geworden;  *suniwiz  ^*suniuR  „Söhne". 

r,  ^, .  .,  i,A<  3.  Urg.  -om-  war  wie  im  Wgerm.  zu  -um-  geworden  (got.  -am) : 

*armumR  „brachiis";  bindum  „wir  binden". 

4.  Urg.   auslautende   Länge   mit   Stoßton   war   verkürzt   und 

)   \  ,-i'.      _^  2U  -u  umgefärbt:  *innane  „von  innen";   *dömi  „urteile"  Imp. ; 

mlnu  „mea". 

l,  \  ^.  5.  In  urg.  -en,   -er  war  der  Vokal   gesenkt  zu  se,    bezeichnet 

f,  ,  d'-t-  durch  die  ^-Rune  (transskribiert  ä):   Wiwilä  N.  pr. ;  die  Endung 

von  got.  cdta-,  swesiär  „Schwester"  :  got.  swistar. 
CX// >  ^  6.  Urg.  -ai-  war  zu  -e-,   -au-  zu  -ö-  geworden:    haue  „vocor" ; 

XXX  >  ö'  *sunöR  „Sohnes"  :  got.  sunaus,  *ahtö  „8" :  got.  ahtau.  Dagegen 
urg.  -alz  lebte  weiter  als  urn.  -äR  :  -winäR  „-freundes"  (got. 
nanp-ais). 
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7.  Ilrg.  -eu  war  zu  -m,  urg.  -ei  wahrecheinlich  zu  -i  geworden,     (i^U.  Y . 
beides   wie  im  Wgerm.:   Dat.   Sg.  der  w-Stämme  Kunimundiu  N. 
pr. ;  Dat.  Sg.  der  t-Fem.  (got.  -ai)  *hrüdl  „der  Braut".  ^     ..    . 

103.  Dazu  nehme  man  die  konsonantischen  Übergänge:  (T^l 
urg.  auslautend  ^J^j  -n,  -t,  -pvjsiren  verstummt^  urg.  z  war  zu  ä 
geworden  (§  137, 1).                                                                           '    ^^ 

Anm.  Vermutungsweise  setzen  wir  schon  fürs  Urn.  diese 
weiteren  Verstümmelungen  an:  Dat.  PI.  *sunufniz  >  *sunumR; 
Gen.  Sg.,  Nom.  Akk.  PI.  der  n-Stämme  *hananiz  >  *hanann ;  Nom. 
Sg.  *skipöniz  >  *skipönn  „Anordnung",  *sa^eniz  ^  *sa^enn  „Aus- 
sage";  Akk.  PI.  *a)^manz  u.  ä.  (got.  -ans)^*armann;  3.  PL  Präs. 
Ind.  *nemandi  (got.  -nd)  y>  *neman\  Infinitiv  *nemanam  ^  *neman. 

104.  Danach  besaß  das  Urnordische  diese  ültimavokale : 
a,  e,  i,  m;  ä  (=  ^),  ä(fi),  e,  l,  ö;  iu. 

105.  Die  urnordischen    ültimakürzen   sind   später  ver- 
stummt: im  Auslaut  und  vor  r,  5,  t,  p\   sie  sind  bewahrt  ge-  ^  4T^^ 
blieben  vor  (urn.)  .«,  m,  r.  >  f»^y^^v^/n^  'wvJ 

Beispiele:  urn.  *fislcaR^  Gen.  *ßskas,  Akk.  *ßska  ^  /fsZjr,  /isä;5,      "" 
/isÄ;  „Fisch" ;  *spaÄ:a^  >•  spakt  „kluges" ; 

urn,  *mlne  (got.   meina)  >  7nm  „mein"  Gen.  Sg.  zu  ek  „ich"  ; 

Imp.  *dömi^  d0m  „urteile";  *bmdiR  "^  bindr    „bindest"; 

*ma^uR'^  mggr  „Knabe";  Handu'^lQnd-  „Länder";  *ferup 
(gr.  Trepuai,  mhd.  vert)  ^  (/)  figrp  „vorm  Jahr". 

Dagegen  mit  erhaltener  Kürze:  *hanan  ^  hana  „dem  Hahne"; 
*bindan  ^  binda  „sie  binden"  und  Inf. ;  *bundun  y>  bundo  „sie 
banden"  ;  *fiskann  _>  fiska  Akk.  Pi. ;  *bindum  ^  bindom  „wir  bin- 
den", *bundum  ^  bundom  „wir  banden"  ;  *w5t>  (urg.  *uberi^  got. 
w/ar)  >  2/f^r  „über";  ^faffur  />  fp^o/*  „Vaters". 

Anm.  a/'^r  „zurück,  wieder"  (=  got.  aftra)  und  {val-)fgpr 
„-vater"  (§  240  Anm.  2)  haben  keinen  Vokal  vor  r  verloren.  — 
Analogische  Durchkreuzungen  der  Verstummungsregel  §  851  f. 

106.  Die  urnordischen  Ultimalängen  (nebst -m)  blieben 
bewahrt,  wurden  sämtlich  gekürzt  und  zum  Teil  umgefärbt. 

Beispiele:  ä  {=  %)^  e:  *hanä  ^  hane  „Hahn";  sivestär  >  syster 
„Schwester". 

-äR  y>  -ar  :  winäR  ^  vinar  „Freundes",  *brüd'äR  ^  brüßar  „der 
Braut". 

ey  e:  hatte  >  heite  „vocor" ;  *worhteR  ^  orter  „wirktest" ;  aber 
vor  n(n)  ^  a  :  *sa^enn  ^  saga  „Erzählung" ; 

l  y  e:  *frödl  (got.  frödei)  ^  fr0pe  „Kunde" :  *6Mnd«B  (got. 
bundeis)  y  bynder  „bändest"  ; 

3* 
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ö  >  a:  rünöR  ]>  rünar  „Runen";  *kallön  "^  Tcalla  „rufen"; 
faihi&ö  >  fdßa  ,ich  zeichnete" ;  *gaUkö  (got.  galeikö)  y>  glika 
„gleich "*  Adv.;  aber  vor  m  und  (wahrscheinlich)  nn  wurde  Ö^o: 
*rünömR^  rünom  Dat.  PI.,  *kaUöm  ^  kgllotn  „wir  rufen";  *tun- 
gönn^tungo  „der  Zunge"  Gen.  Sg. ; 

tu  y-  e:  *suniu  />  syne  „Sohne",  *suniuR  ^  syner  „Söhne". 

Anm.  Fraglich  ist  die  urg.  Vorstufe  der  Dat.  Sg.-Endung 
-o:  hgllo  §212,1,  spgko  §271,3;  nach  den  sonstigen  Lautregeln 
müßte  sie  urn.  -m  gelautet  haben. 

107.  Das  Aisl.  stellt  also  den  neun  urn.  Ultimavokalen  nur 
noch  die  drei  Kürzen  entgegen:  a,  e,  o.  e  und  o  sind  aisl. 
Schreibung  für  trübes  i  bzw.  u.  Seit  ca.  1250  dringt 
dafür  die  Schreibung  i,  u  ein;  es  ist  unsicher,  ob  damit  eine 
veränderte  Aussprache  zusammenging. 

108.  Für  die  Zeitfolge  der  Synkopen  läßt  sich,  bei 
Zuziehung  der  Runenbelege  und  im  Blick  auf  die  Umlaute  und 
Brechungen  (§§  59.  69.  78),  dies  vermuten : 

1.  Akt:  Schwund  des  a,  wohl  gleichzeitig  des  /  nach  langer  Silbe. 

2.  Akt:  Schwund  des  n  nach  langer  Silbe. 

3.  Akt:  Schwund  des  *  nach  kurzer  Silbe. 

4.  Akt:  Schwund  des  u  nach  kurzer  Silbe. 
(Der  Schwund  des  e  ist  nicht  zu  datieren.) 

Der  1.  Akt  wird  um  700  zu  setzen  sein  und  bezeichnet  das 
Ende  der  „urnordischen"  Zeit;  der  letzte  Akt  dürfte  noch  vor 
900  fallen. 

109.  Man  beachte,  daß,  abweichend  vom  Westgermanischen, 
auch  nach  kurzer  Silbe  synkopiert  wurde,  aber  erst  später 
als  nach  langer  (mindestens  bei  i  und  u). 

Die  Kürzung  der  langen  Ultimavokale  (§  106)  kann 
gleichzeitig  und  solidarisch  sein  mit  dem  Verstummen  der  kurzen. 

Anm.  1.  Umstritten  ist  das  Schicksal  der  ^  und  la,  hinter 
denen  ein  Vokal  geschwunden  ist.  Manches  spricht  für  diese 
Entwicklung: 

urn.  I.Akt.        2.  Akt.  3.  Akt.    4.  Akt. 

*rikja        ^  rltcl 

*kunja      ^  *kym  ^  kyn 

*lingwa     ^  *lyngu   ^   lyng 
*garwaR  ^  *ggruR  ^  ggrr, 

d.  h.  j  und  w  wurden  zunächst  silbisch  (wie  im  Got.:  kuni-^ 
skadus  <^*skadwaz\  im  Ae.:  Hce;  searu  <^  *sarwa  usf.);  die  so 
entstandenen  *  und  u  teilten  dann  die  Schicksale  der  alten  i  und 
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u:  tnach  langer  Silbe  (HH)  blieb  bestehn,  weil  die  Synkope  des 
«nach  Länge  (ca.  700)  vorbei  war;  die  übrigen  schwanden  gemäß 
der  obigen  Zeitfolge.  Entsprechend  in  der  Konapositionsfuge: 
erfe-VQrpr  „Erbwart"  (<^  *arbja-)  gegen  veß-fe  , Weltgeld"  {<C^*wa(li'- 
ja-)',  vgl.  got.  arhi-numja:  wadja-bökös.  Beachte,  daß  post voka- 
lisches w  nicht,  wie  in  got.  faus,  triu,  in  einen  Diphthong  ein- 
schmolz (Beispiele  §  73),  ausgenommen  der  späte  Fall  §  87. 

Anm.  2,  Der  umgekehrte  Vorgang,  i  '^  j,  u  ^  w,  trat  ein  in 
der  Kompositionsfuge  in  Fällen  wie  *Hari-{w)olfaR^  Heriolfr  N. 
pr.,  *Bad'u{h)ildiR  ^  Bgpuildr  N.  pr.  Fem. 

II.  In  Pänultima  und  Antepänultima. 

110.  Urnordische  Kürzen  blieben  stets  bewahrt  in  den 
Suffixen  mit  n  -{-  Konsonant  {-ing-,  -and-,  -ynj-  usw.);  in  den 
übrigen  Fällen,  auch  vor  st,  sk,  verstummten  sie  nach  diesen 
Eegeln: 

a)  war  der  Vokal  in  Ultima  „unfest",  d.  i.  synkopierbar  ge- 
mäß §  105,  dann  blieb  er  in  Pänultima,  schwand  in  Ante- 
pänultima ; 

b)  war  der  Vokal  in  Ultima  fest,  dann  schwand  er  in 
Pänultima,  blieb  in  Antepänultima. 

111.  Beispiele:  zu  a)  *nnkiIaR  ')>  mikell  „groß";  *blindum{m)u 
^  blindom  „blindem";  —  *mikilum{m)u  ^  miklom  „großem";  *da- 
niskanu '^  danskan  „dänischen"  Akk.  Sg.  Mask.;  *förid'anu^f0r- 
ßan  „geführten"  ; 

zu  b)  *mikilumE  ^  miklom  Dat.  PL;  *langistö  ^  lengsta  „lon- 
gissimam";  '^föHd'eR  ^  f0rper  Nom.  PI.  Mask.;  —  *gebuliRä^ 
gigfolle  „der  freigebigere" ;  *haimiURü  ^  heimella  „mehr  zu  Gebote 
stehend"  (Ntr.). 

112.  Der  Grund  muß  in  dem  Stärkegrad  der  Silben 
liegen;  es  gab  die  beiden  Abstufungen  0^  bezeichnet  einen  stär- 
keren Schwachton  als  '):  i 

a)  '  ''  ^  :  *mikilaR;       '  »  "  '   .  *iniküum{m)ti; 

b)  '  *  ^^  :  *mikilumR ;   '  ^^  '  ^^  ;  ViaimiltRö. 

ünfest  waren  die  schwächsten  Silben  (').  Nie  standen  zwei 
schwächste  Silben  dicht  nebeneinander,  daher  wurden  nie  zwei 
Nachbarsilben  synkopiert.  Von  der  Quantität  der  Hauptton- 
silbe hängt  diese  Abstufung,  wie  die  Beispiele  zeigen,  nicht  ab. 

Anm.  Sehr  oft  wurden  analogisch  Formen  hergestellt, 
die  zwei  Nachbarsilben  eingebüßt  haben;  z.  B.  lautgesetzlich 
*baHstaR  y  *betestr  „bester",  aber  "^halistä^  bazte  „der  beste": 
danach  dann  baztr  statt  ^betestr.     So  bei  allen  Superlativen  und 
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den  Adjektiven  auf  -isTc-.     Oder  urn.  *diupißu  {got.  diupißa)  >  *dy- 
pgp  „Tiefe",  Gen.  *diupipöR'^  dyppar:  danacli  dann  Nora.  Sg.  dypp. 

113.  Umfärbung  kurzer  Mittelvokale: 

'^  1.  germ.  er^  urn.  ar  :  ahd.  afider,  ae.  ö&er  (vgl.  lat.  al-ter): 
annai'r  „der  andere";  ae.  hwxffer  (gr.  TrÖTepo(;):  hnaßarr  „uter"; 
gr.  ÖTrep,  lat.  s-uper  :  ofar  „weiter  oben";  gr.  Traxepa  =  urgerm. 
*fad'erum^  urn.  *fa&a7'u^  fgpor  (nach  §114,3)  „den  Vater". 

Diesen  Lautwandel  teilt  das  Nordische  mit  dem  Gotischen: 
got.  anpar,  hapar^  fadar.  Doch  ist  er  im  Nordischen  unterblie- 
ben, Menn  ein  i  in  urgerm.  Ultima  auf  das  -r-  abgefärbt  hatte: 
urg.  "^tcberi  >  yfer  „über"  :  got.  ufar  (§  105). 

114.  Später  fallen  die  ümfärbungen : 

2.  a  vor  n  -\-  Konsonant  ^  i  {e):  as.  Wödan\  Openn  .Götter- 
name", ahd.  Hetan  :  Hepenn  N.  pr.  (neben  Riapningar  „Hedins- 
leute"  <^  ^Hed'aningöR),  und  namentlich  die  starken  Partizipia 
Pas?ivi:  got.  hudans :  bopenn  „geboten"  usw. 

3.  ()  ^  «  (o):  urn.  *öpalu  durch  altern  w-ümlaut  />  *öpQl  ^ 
öpol  „Erbgüter";  urn.  * anparu  ^^  * anngr  y' gnnor  „altera".  Ent- 
sprechend dömorom  „den  Richtern"  neben  dömare  Nom.  Sg,, 
SuflSx  got.  -areis]  ambött  „Magd"  <^  *ambght  <^  *ambahtu  (zu  got. 
andbahts).  Das  urgerm.  AdjektivsuflSx  -ag-  (got.  audags  „reich" 
usw.)  ist  im  Nord,  meist  ersetzt  durch  -og-  (aupogr):  eine  Verall- 
gemeinerung der  M-umgelauteten  Kasusformen.  Vgl.  auch  §  117, 2.  4. 

115.  Lange  Vokalein  urnordischer  Pänultima  und  Ante- 
pänultima  (e,  i,  ö)  wurden  stets  gekürzt  und  zum  Teil  synko- 
piert.    Die  Regeln  sind  diese  (vgl.  §  110): 

a)  Vor  unfester  Ultima  wurden  sie  gekürzt: 

e^  e,  doch  vor  Dentalen  zu  a :  got.  bindaima :  urn.  *bindeme 
'^bindern  „ligemus";  urn.  *sa^ed'aR  ^  sagapr  „dictus",  ahd.  gale- 
bet :  lifat  „gelebt". 

t'^e:  got.  bundeina :  urn.  *bundine  ^  bynde  „sie  bänden": 
got.  mahings  :  um.  *mahti^aR  ^  mättegr  „mächtig". 

ö^  a:  *braidöstaR  ^  breipastr  „breitester",  *samnödaR  ^  safn- 
cp^'  „gesammelt".  Durch  altern  ?t-Umlaut  wurde  dieses  a-  zu 
()  >  0  (§  114,3):  Fem.  *braiÖöstu  >  -astu  ^  breipost;  urn.  *kostnö- 
ifuR  >  -aduR  y-  kostnoßr  ,  Aufwand" ;  got.  augöna  :  urn.  *au^önu  ^ 
augo  „Augen". 

116.  b)  Vor  fester  Ultima  wurde  ö  zu  a;  e  und  t  ver- 
stummten: 

ö  :  urn.  *.mmnöd'ö  ^  safnaßa  „ich  sammelte".  Im  Phir.  *sam- 
nö&öm  ^  sQfnopom  ist  wieder  das  mittlere  -o-  erst  uurciii  w-Umlaut 
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aus  -<?-  erwachsen  (vgl.  anorw.  sanina&iim).  Ferner  die  Kategorien: 
hreipare  , breiter"  (got.  -öza);  Jcostnaßar  ^Aufwandes"  (got.  -ödaus); 
sJcipanar  ^der  Anordnung"  (got.  -önais). 

e:  urn.  *pa^enäB  „Schweigens*  (got.  -ainais)  y> ßagnar \  got. 
loaJcaida,  ahd.  wahheta  :  vaJcßa  „ich  wachte' ;  got.  hlindaizö  :  blindra 
.caecarum"   und  die  andern  -aiz-K'asus  (§  272  Anm.  1), 

t:  got.  ninhseinais-.niösnar  „des  Spähens";  got.  gulpeina:gullna 
„auream*;  got.  mahteiga  \  mdtke  „der  mächtige". 

Anm.  Auch  mittleres  ö  ist  synkopiert  in  spak-legre,  -leg- 
star  „der  weislichere^  weislichste  (Fem.  PI.)"  usw.  <C  urn.  *-2lköRä, 
*-ltköstöR :  hier  stand  der  Vokal  um  zwei  Silben  von  dem 
Hauptton  ab. 

Dreizehntes  Kapitel. 
Geschwächte  Wurzelvokale. 


117.  Wurzelsilben,  die  als  zweite  Kompositionsglie- 
der neben-  oder  schwachtonig  wurden  (§  44),  erfuhren  an  ihrem 
Vokal  XJmfärbungen  und  Kürzungen,  die  denen  der  Suffixvokale 
gleichen: 

1.  e^i  vor  ng:  got.  faüragaggja,  B.e.  foregenga  :  foi'inge  „An- 
führer" ;  üt  gengenn  ^  üt  gingenn  „hinaus  gegangen"  und  ähn- 
liche, danach  dann  auch  sonst  gingenn  neben  gengenn. 

Anm.  1.  tegr,  tigr^  togr  (tugr)  „Dekade"  ist  wohl  Assimi- 
lation im  Schwachton,   im  Akk.  Dat.  PI.:  fimm-tego,   -tegom  „50". 

2.  Q  y  tc  (o):  *Nip-hqpi-  (ahd.  -hadu)  >  Ntpoßr  N.  pr. 

8.  tva,  WQ^  we,  wi^  u  (o):  *nc]c'k-huar  (got.  Juar  „wo")  ^  n0kk- 
or  „irgendwo" ;  Sigvgrpr  ^  Sigorpr  N.  pr.  ;  dagverfr  ^  dggorpr 
„Tagesmahlzeit",  huern  veg  (.welchen  Weg")  ^  huernog  „wie"; 
ae.  Eadwine :  Äupon  N.  pr. 

4.  ä]>a:  Giammarr  N.  pr. :  urn.  -märiE;  urn.  ^wesäliR^  ve- 
sall  „unselig";  Fem.  *wesäluy  *vesQl  (älterer  tt-Umlaut)  ^  vesol 
(o.  2). 

b.  e  y  i  (<•):  *al-vettr  (ae.  iehviht,  eigentlich  „Fremd wicht") 
>  alvitr  „Walkyrje" ;  urn.  *  I>unra-wihaB  ]>  *  I>ör-wer  (§  86)  ^  Mr 
er  N.  pr. 

6.  I  ^  e :  Eirikr  ]>  Eirekr^  ae.  Hred'ric  :  Hrorekr  N.  pr. ;  got. 
alja-hikös :  el-legar  „andernfalls". 

7.  0  ^  e:  eind0me  ^  endeme  „Beispielloses". 
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8.  ai  ^  ä  und  meist  weiter  ^  a :  ^orleikr  und  J^orldkr  als 
gesonderte  Namen;  Hro-arr  und  andere  N.  pr.  mit  -arr:  ae.  -gar^ 
mhd.  -^er,  urg.  *-gaizaz;  urn.  * Ann-laibaR  ergab  bei  starktonigem 
zweitem  Gliede  Aleifr  (oft  in  Skaldenreimen),  bei  Simplexbetonung 
Qläfr  (genäseltes  g)  ]>  Olafr  N.  pr.  (kombinierter  Labialumlaut 
§75,2). 

Anm.  2.  Urn.  H'e-laik'^H'eUk  „spielte"  (mit  at  >  e  statt 
ä\)  braucht  man  nicht  anzusetzen;  H'elaik  kann  unmittelbar  zu 
H'e-aik  ^  lek  verschmolzen  sein.  Ahnlich  kann  wohl  Ut  »ließ" 
auf  H  e-lät  zurückgehen  (wie  feil  „fiel"  auf  *f-e-fall),  ohne  daß' 
man  ein  *l'e-lset  mit  bewahrtem  urg.  ^  anruft. 

9.  au  "^  ö  y>  o:  *'e-auk  ^  *'e-ök  ^  iok  „vermehrte"  ;  ahd.  wala- 
rouha  :  valrof  „Plünderung  des  Getöteten*  (anorw.). 

118.  Seltener  sind  Wurzelvokale  zweiter  Kompositionsglieder 
verstummt:  ahd.  Patavrit:  Bär0pr  (po  metrisch  bezeugt)  ^  Bdrpr 
N.  pr. ;  desgleichen  * PunrafripuR  ^  Porpr]  ymiss  „bald  der  bald 
jener"  (<^  *un-missaR,  zu  got.  missö  „wechselseitig"):  ymsa  Akk. 
Ph ;  got.  tivalif :  tolf  „12".  Fraglich  gälkn  „Ungeheuer"  <^*gand- 
llkn;  harp-la  „duriter"   <^  -likö  (§176  Anm.). 

119.  Selbständi ge  Wörter  erfuhren  in  Enklise,  seltener 
Proklisö  verschiedene  Schwächungen: 

1.  Vokal  seh  wund:  ek  „ich"^Ä;:  dttak  „besaß  ich",  hykk 
, denke  ich"  (<^  T^ygg  ek);  mik  „mich"  ^  mk:  urn.  *lätu-mik  ^  Igt- 
omk  „ich  lasse  mich";  sik  „sich"  ^  sk:  finnask  »sich  finden" 
{§§357.  359);  bestimmter  Artikel  en-:  tunga-n  „die  Zunge"  usw. 
(§259);  Partikel  es:  sd-s  „der  welcher", /ars  „da  wo"  (§481);  at 
„daß"  :  ^m-^  „so  daß";  Formen  des  Verbums  „sein":  nü  es  „nun 
ist*  '^  nüs'y  crom,  ero  „wir,  sie  sind"  nach  -r  zu  {r)6m,  {r)6:  hsL 
virrom,  vir  rom  „wir  sind",  peirro  ,8ie  sind",  hdpero  .beide  sind", 
andmarkar  6  „Mängel  sind". 

Anm.  1.  Den  Gebrauch  dieser  synkopierten  Formen  nennt 
Snorri  in  seinem  Skaldenlehrbuch  bragarmdl  „dictio  poeseos". 

Anm.  2.  Ausnahmsweise  setzte  das  enklitische  ek  seinen 
Vokal  durch  auf  Kosten  des  Endvokals:  kalla-ek-a  >■  kallega 
,rufe  ich  nicht". 

Anm.  3.  Die  Negation  ne  (got.  ni)  ist  in  proklitischer  Satz- 
spitze verschwunden:  got.  ni  et  tvaiht'.  aisl.  (poet.)  dt  vietr  „aß 
nichts"  u.  ä. ;  vgl.  ni  §  88,  1. 

120.  2.  Vokalkürzung:  komt  pü  ^  komtu  „kamst  du"; 
hön  ^  hon  „ea",  hdna  />  Jiana  „eam";  auk  ^  ok  „auch,  und"  ; 
Negation  -at  {skalat  ,eoll  nicht")  und  -a  {skcda)  <<  urn.  *ainat 
-unum".  I 
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3.  Umfärbung:  got.  urn. /ö>»/a  ^eam"  {vgl.  ßser  §63); 
*auv'^d  in  d  mepan  „währenddeseen" ;  hiiatv'etna  ,\va9  immer" 
(§266,  4:)^hotvetna.  Auch  die  Entrundungen  in ßikJcia  neben ßylkia 
„dünken",  gera  neben  gßra  , machen*  sind  unter  geschwächtem 
Ton  entstanden. 

Anm.  brott  „weg",  das  immer  kräftigen  Satzton  hat,  ist 
wohl  durch  den  überstark  geschnittenen  Silbenton  aus  braut  ent- 
standen (vgl.  hd.  tceg  :  Weg).  Auch  die  jüngere  Form  bort,  burt 
kann  nicht  Schwachtonentwicklung  sein. 

121«  Zwiefachen  Vokalschwund  nebst  Umfärbung  zeigt  das 
Pronomen  n0kkorr  „irgendeiner"  <^nekkuerr  <i*net-k-huerr<i*ne 
veit  ek  huerr  „nescio  quis",  vgl.  ae.  näthwylc  „nescio  qualis"  [ei 
>>  e  §  92,  2;  ue^  0  §  117,  3).  Die  üs  ebenform  nakkuerr  hat  ihr  a 
im  Schwachton  entwickelt,  vgl.  §  117,8. 

122.  Dem  Vokalschwund  steht  gegenüber  ein  westnordischer 
Fall  von  Sproßvokalbildung:  -mk,  synkopiert  aus  mik  (§  119), 
w^urde  nach  Konsonant  zu -wmfc  (-omÄ:) :  [kann)  het  mik  „er  verhieß 
mir"' '^*hetmk^heto>nk;  brenn{r)  mik  „es  brennt  mich  ">>  &r<?nn- 
omfc;  1.  Person:  {ek)  tök  mik  „ich  nahm  mir"  >  tökomk.  Diese 
Formen  klangen  wie  die  1.  Plur.  hetom  -\-  k,  und  so  bildete  man 
nun:  eromk  „ist  mir"  (statt  *es-mk  >  *esomk),  vgromk  „war  mir" 
(statt  *vas-mk^*vgsomk\  stgndomk  „steht  mir"  (statt  *stendr-mk 
'^*stendomk);  ßykkiomk  „dünkt  mir"  (statt  *pykke[r\-mk'^'^pijk- 
kemk),  Iqgpomk  „(sie)  legte  mir"  (statt  *lagpe-mk).    Vgl.  §  358.  442. 


Vierzehntes  Kapitel. 
Präfixvokale. 


123.  Die  vielen  schwachtonigen  Präfixe  des  Germanischen 
sind  dem  skandinavischen  Sprachstamm  bis  auf  einen  geringen 
Rest  verloren  gegangen:  ein  Hauptcharakterzug  altnordischer 
(und  auch  noch  neuisländischer)  Sprachform. 

Als  Silbe  bewahrt  ist  im  Aisl.  nur  das  for-,  fyr-  (germ.  *fura-, 
*furi-)  in  sechs  eddischen  Verba  (§43);  die  zahlreichen  V/örter 
der  (gelehrten)  Prosa  mit  for-\  fy^ir-'  sind  junges  deutsches  Lehn- 
gut. Ferner  lebt  das  Präfix  got.  uf-  besonders  in  der  poetischen 
Sprache  fort  als  expletives  of,  das  sich  von  dem  Verbum  trennen 
kann :  fäersiä  nüframm  oflengra  „wenige  sehen  nun  länger  vorwärts".. 

124.  Im  übrigen  sind  die  schwachen  Präfixe  entweder  spurlos 
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oder  bis  auf  einen  Konsonanten  (s,  t,  g)  verschwunden,  wobei 
rein  lautlicher  Verfall  zusammenwirkte  mit  Abstumpfung  des 
Sprachgefühls  für  die  Funktion  dieser  Silben.  Bedeutung  oder 
syntaktischer  Gebrauch  der  Wörter  verraten  oft  noch  das  einstige 
Dasein  der  Vorsilben.  Z.  B.  nafne  ^Namensvetter*  wird  verständ- 
lich durch  ahd.  gi-namno,  ae.  ge-namna  =  ^cognominatus"  (germ. 
ga-  mit  der  Bedeutung  des  gemeinsamen);  beßia  , Gattin"  (poet.) 
ist  ae.  ge-hedda  , Bettgenossin",  sinne  , Gefährte"  ist  got.  ga-sinßa 
, Weggenosse"  usw.  Das  Verbum^wÄra  im  Sinne  \on  „schließen" 
ist  einfaches  germ.  lükan,  im  Sinne  von  „aufschließen"  ist  es  as. 
ant-lüJcan,  von  „umschließen"  •as.  Z>«-ZMÄ-an,  von  „entrichten"  :  got. 
us-lukan,  usf.  Über  das  Nachwirken  der  Präfixe  in  der  Eektion 
der  Verba  s.  §  443. 

125.  Deutlich  bewahrt  ist  der  Konsonant  des  Präfixes  in : 
got.  swaleiks'.sUkr  „solcher";  got.  at-augjan  :  tei/gta  „zeigen";  — 
gltkr  „gleich",  gnögr  „genug%  jünger  likr,  nögr;  gnaga  „nagen"  ; 
gneiste  „Funken"  :  ahd.  ganeisti\  granne  „Nachbar"  :  got.  garazna; 
gj'eißa  „in  Ordnung  bringen"  :  got.  garaidjan.  Folgendes  w-  und 
h-  sind  nach  g[a)-  verstummt:  gista  „Quartier  nehmen"  neben 
vista  „Quartier  geben"  ;  gneggia  neben  hneggia  „wiehern",  glam 
neben  hlam  „Lärm";  golf  , Mittelraum  der  Stube"  <C  *ga-holf  zu. 
huelfa  „wölben". 

Aber  vor  denselben  Konsonanten  ist  ga-  andre  Male  schon 
in  den  alten  Quellen  verschwunden:  nafne  s.  o. ;  leißa  im  Sinn 
von  „begleiten"  :  ahd.  ga-leiten;  rüne  und  rynande  (poet.)  „Berater, 
collocutor"  :  ae.  ge-rüna  „Berater",  got.  ga-rüni  „Beratung";  vinna 
„arbeiten"  =  winnan,  aber  perfektiv  „gewinnen,  erobern"  =  ga- 
ivinnan;  Jieita  im  Sinn  von  „verheißen"  :  got.  ga-haitan.  Die  Nähe 
der  präfixlosen  Wörter  konnte  das  Verbleiben  des  störenden  g- 
hindern. 

Anm.  In  kuisl  „Flußgabelung"  scheint  p'a-^  zu  k-  verschmol- 
zen zu  sein:  vgl.  ahd.  zwisila  „Gabel". 

126.  Das  Präfix  germ.  un-  konnte  teils  haupttonig,  teils 
n"febentonig  sein  (§  43, 2).  Im  ersten  Falle  wurde  es  zu  6-  (vgl. 
aisl.  6sk  „Wunsch"),  im  zweiten  zu  ti-  (vgl.  öfnss)^  §82,2.  Das 
Aisl.  hat  die  Form  6-  durchgeführt;  das  nach  1250  häufige  ü- 
scheint  ein  Norwagismus.  Die  Reduktion  des  Nasals  und  Deh- 
nung des  u  trat  lautgesetzlich  nur  vor  einem  Teil  der  Konso- 
nanten ein  (Reibelauten,  r,  /,  m)  und  wurde  von  da  aus  verall- 
gemeinert. In  *unmiss-^  ymiss  „bald  der  bald  jener"  (§  118)  hat 
II-  den  /-Umlaut  erfahren. 
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Fünfzehntes  Kapitel. 
Ablaut. 


127.  Ablaut  nennt  man  den  aus  vorgermanischer  Zeit  stam- 
menden Vokalwechsel  in  gleichen  Wurzeln  und  Suffixen.  Lebend 
ist  auf  altisländiecher  Stufe  nur  noch  der  Wurzelablaut  beim 
starken  Verbum:  in  hyp  „ich  biete"  :  haup  „ich  bot",  in  fgrom 
„wir  fahren"  :  förom  „wir  fuhren"  trägt  nur  der  Vokalwechsel 
die  verschiedene  Funktion.  Im  übrigen  erscheint  Ablaut  ohne 
empfundenen  Funktionswert  und  oft  durch  nordische  Lautneue- 
rungen verdunkelt. 

Anm.  Gleiche  lebendige  Kraft  hat  der  Vokalwechsel,  den 
erst  in  nord.  und  wgerm.  Entwicklung  die  reduplizierenden 
Verba  herausgebildet  haben  :  heit  „ich  heiße":  /^e'^  „ich  hieß"  usw. 
Daß  es  kein  vorgermanischer  Ablaut  ist,  zeigt  sich  u.  a.  daran, 
daß  diese  Arten  Vokalwechs-el  auf  die  starke  Verbalflexion  be- 
schränkt sind:  es  gibt  kein  aisl.  *greta  „weinen  machen",  *hl0pa 
«  *hleopjan)  „laufen  machen",  kein  *het  „Geheiß"  oder  *fell 
„Fall";  kurz,  die  Präteritalvokale  fehlen  der  Wortbildung  im 
Aisl.  ebenso  wie  im  Wgerm. 

A.  Ablaut  in  Wurzelsilben. 

1.  Ablautsreihe. 

128.  Urgerm.  i  —  ai  —  *;  aisl.  {  —  ei  —  i,  e. 
Beispiele:   drifa    „treiben*  :  Prät.  Sg.    dreif :  Frät,  PI.    drifom, 

Part.  Prät.  drifenn;  hipa  „warten"  :  &?/^nn  (§50);  aus  der  Wort- 
bildung: vlss  „gewiß,  weise"  :t;m  „gewiß";  shina  „glänzen"  :  sHn 
, Glanz";  heür  „heiß"  :  }nte  „Hitze";  vig  „Kampf*  :  vega  .kämpfen"; 
skirr:  skierr  „klar"  (§84). 

2.  Ablautsreihe. 

129.  Urgerm.  eu  —  au  —  u,  ü;   aisl.  iü,  iö  —  au  —  t<,  o  ;   ü. 

Beispiele:  kliüfa  y^zerkliehen^  :  klauf :  klufom,  klofenn;  fliöta 
„fließen"  :^öw;f  usw.;  lüka  „schließen"  :  lauk  usw.;  aus  der  Wort- 
bildung :  riößr :  raußr  „rot"  :  roße  „Röte" ;  biügr  „krumm"  :  baugr 
„Ring"  :  böge  „Bogen";  siükr  „krank"  :  sott  „Krankheit"  (got. 
sailhts);  praut  „Anstrengung"  '.prote  „Geschwulst"  '.ßrütenn  , ge- 
schwollen". 
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3.  Ablautsreihe. 

130.  Urgerm.  e,  i  —  a  —  m;  aisl.  e,  i  —  a  —  u,  o. 
Beispiele:  huerfa  „sich  wenden"  :huarf:hurfom,  horfenn;  vinna 

, gewinnen ':  i^ann  :  wmiom,  unnenn;  aus  der  Wortbildung:  rinna 
, rennen ":  rerzna  „rennen  maöhen"  (got.  rannjan) :  tqyp-t'une  „Ur- 
sprung'  ;  bim^g  (§  76)  „Felsen"  :borg  „Burg";  verk  „Werk"  :yrlcm 
(§138.2)  „dichten";  sterJcr  :  stijrkr  „stark". 

4.  Ablautsreihe. 

131.  Urgerm.  e  —  a  —  S  —  u;  aisl.  e,  i  —  a  —  ä  —  u,  o. 

Beispiele :  stela  „ttt/hlen"  :  sfal  i  stglom  :  stolenn  ;  nema  „neh- 
men" :  nam  :  nömom  :  numenn-,  aus  der  Wortbildung :  suima  „schwim- 
men" :symm  „schwimmen",  sund  „dag  Schwimmen"  ;  bera  „tragen":. 
harar  „Bahre"  :6wrr  „Sohn"  (poet.) ;  hona  (§  87;  2)  ,Weib",  Gen. 
PI.  kuenna:  kusen  „Eheweib*. 

5.  Ablautsreihe. 

132.  Urgerm.  e  —  a  —  ^;  aisl.  e,  i  —  a  —  ä. 

Beispiele:  geta  j^erleiTigen'^  :  gat: ggtomigetenn-,  bißia  „bitten"; 
aus  der  Wortbildung:  drep  „Schlag"  :  rfra29  „Totschlag",  dnepr 
„erschlagbar";  kuipr  „Ausspruch"  :  kuepia  „begrüßen"  :  kudepe 
„Gedicht";  mqgr  (got.  magus)  „Sohn*  :ma^r  „Verschwägerter". 

6.  Ablautsreihe. 

133.  Urgerm.  a  —  ö  —  u\  aisl.  a  —  6  —  u. 

Beispiele:  grafa  „graben"  :  gröf,  gröfom  :  grafenn\  aus  der 
Wortbildung:  gryfia  „Grube"  zu  grafa;  baztr  „bester" :  bot  „Buße" ; 
dagr  „Tag"  :  cf05rr  (vgl.  got.  ahtaudögs  „acht  Tage  alt")  „Halbtag, 
12  Stunden";  harte  .Hahn"  :  hßua  „Henne";  kaldr  „kalt"  :  k0la 
„kühlen"  :  kulße  „Kälte". 

7.  Ablautsreihe. 

134.  Urgerm.  a  —  äs  —  ö;  aisl.  a  —  ä  —  6. 

Beispiele:  sd  „8äen":5tfra  (got.  sai-so);  aus  der  Wortbildung: 
latr  „träge" :  lata  „lassen" ;  grata  „weinen"  :gr0ta  „weinen  machen" ; 
dgp  (got.  deds)  „(tapfere)  Tat"  :  c?omr  „Urteil";  rdmr  „heiser": 
römr  „Stimme". 

B.  Ablaut  in  Suffixen. 

135.  Ableitungssilben  zeigen  oft  einen  Vokalwechsel;,, 
der  sich  zwar  gr.  T.    erst   innerhalb   des  Germanischen   gebildet 
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hat,  aber  dem  alten  Ablaut  der  Wurzeleilben  gleich  oder  ähnlich 
sieht.  Z.  B.  Patronymika  Skilfingr  :  Skigldungr ;  settinge  :  gttungr 
, Verwandter'  ;  virßing  , Auszeichnung"  :  verpung  , Leibgefolge'* 
(eigentlich  ^  Elite"  od.  ähnl.);  prltogonde : -ande  ,der  30."  usw. 
(§298);  myrgenn  :  morgenn  (ahd.  morgan  §  114) :  morgonn  „Morgen"; 
ßagall :  pggoll  „schweigsam";  heimeil : -oll  ,zu  Gebote  stehend"; 
■aupegr  laupogr  (ahd.  ötac  §  114,3)  , reich". 

Anm.  Innerhalb  öines  Paradigmas  erscheint  dieser  Wechsel 
bei  drasell  „Roß"  (poet.),  Gen.  drasels,  Dat.  drgsle  (<<  *drasule), 
Plur.  drgslar. 

136.  Ablaut  in  Flexionssilben,  der  auf  urn.  Stufe  noch 
-einigermaßen  kenntlich  war,  ist  durch  die  nord.  Auslautsgesetze 
des  7. — 9.  Jahrhunderts  verwischt  worden.  Vgl.  urn.  Nom.  *sm- 
nuB  „Sohn"  :  Gen.  *sunöR  :  Dat.  *suniu,  aisl.  sunr  :  sonar  :  syne\ 
urn.  *winiR  „Freund"  :  Gen.  winäR  :^om..  PI.  *tviniR,  aisl.  vinr : 
vinar :  viner. 


C.  Die  Konsonanten. 


137.  Der  urnordische  Konsonantenstand  hat  sich  von 
dem  urgermanischen  wenig  entfernt.  Nachzuweisen  sind  diese 
Neuerungen : 

1.  germ.  z  (weiches  s)  ist  zu  einem  Zitterlaute,  R,  geworden,  der 
von  dem  ererbten  r  scharf  geschieden  wird  (Rune  **^  gegen  \\J  ; 

2.  n  vor  5  ist  reduziert  worden,  s.  §  48,  2. 

Dazu  die  Konsonantenverluste  in  schwachtonigen  Silben  §  103. 

Noch  ein  paar  weitere  Vorgänge  kann  man  mittelbar  für  die 
Zeit  vor  dem  ersten  ^'-Umlaut  (ca.  700)  erschließen,  b.  §§  140.  150. 
168.  170.  178. 

Anm.  Das  in  Kap.  16.  17  über  die  einzelnen  Konsonanten 
Gesagte  wird  ergänzt  durch  Kap.  18.  19. 
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Sechzehntes  Kapitel. 

Die  Sonorkonsonanten:  Halbvokale,  Liquiden 

und  Nasale. 


w. 

138.  Um.  tu  ist  im  Anlaut  verstummt: 

1.  Vor  l:  got.  wlaitön:leiia  , suchen". 

2.  Vor  stark  gerundetem  Vokale,  u,  y,  o,  0  (nicht  q)'.  verpa 
„werfen",  varp  :  urpotn,  yrpay  orpenn\  vas  „war"  :  öro  und  vgro 
„sie  waren"  {§  75, 1). 

Diese  beiden  Vorgänge  sind  gemeinnordisch  und  fallen  vor 
die  Wikingzeit.  ' 

3.  Vor  r:  got.  wrikan :  reJca  „treiben".  Dieser  Schwund  fällt 
später  (nach  900?)  und  ist  nur  im  Isl.  und  dem  größeren  Teile 
des  Norw.  durchgeführt.  Der  Stabreim  fordert  z.  T.  noch  den 
Anlaut  wr-  (§  26,  1). 

Anm.    Zur  Aussprache  von  tv  {u,  v)  sieh  §§  29.  37. 

139.  Inlautend  xv  ist  durchweg  verstummt  vor  stark  ge- 
rundeten Vokalen  (nicht  (J)  und  vor  Konsonanten;  im  übrigen 
ist  es  bewahrt:  1.  vor  starktonigem  Vokal,  2.  wenn  es  die  Silbe 
anlautete  oder  ihm  k,  g  voranging. 

Beispiele:  ßuä  „waschen":  pö  Prät. ;  suQppr  „Schwamm"; 
hiöl  „Ead"  (ae.  hweol);  fär  „wenig",  gnipa  „rieb";  sni-venn  „ver- 
schneit" (§  73);  stgp-ua  „hemmen":  1.  Plur.  stgpom;  syngua  „sin- 
gen": 1.  Plur.  syngom;  S0kkua  „sinken"  :  1.  Plur.  S0kkom;  got. 
ühtwör.  ötta  „Dämmerung". 

Auch  in  sungenn  „gesungen*  ist  u  wegen  des  u  der  1.  Silbe 
verstummt.  Fast  immer  hat  man  zwischenvokalisches  v  ana- 
logisch getilgt:  fder  „wenige"  statt  *faver  nach  Nom.  Sg.  fdr; 
däenn  „gestorben"  statt  *davenn  nach  Nom.  PI.  ddner;  kne{e)  „dem 
Knie"  statt  *kneve  nach  Nom.  Sg.  kfie  u.  ä. 

Anm.  1.  Die  Gruppe  -hw-  nach  Konsonanten  hat  das  w 
gemäß  obiger  Regel  bewahrt:  figrve  „dem  Leben"  (:güt.  fairhus), 
Qvvar  „Pfeile"  (vgl.  got.  arhazna);  nach  Vokal  hat  sie  das  w  ver- 
loren: är  „Flusses"  (got.  alvös\  alle  Formen  von  s?a  „sehen"  (got. 
saihan\  liä  „leihen"  (got.  leihan)  usw. 

Anm.  2.  Die  Gruppe  -wj-  hat  meist  das  w  bewahrt:  *slaiw- 
jan  />  slaeva  „abstumpfen',  *slakwjan  ^  sl0kua  „löschen".  Die 
Formen  mit   -j-  :  pr0ngia   (neben  pr0ngua)    „drängen"  u.a.,   sind 
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wohl  zu  dem  Prät.  pr0ngpa  neugebiidet,   nach  dem  Muster  leng- 
Pa:lengia.     Vgl.  §  821,  2. 

Ann».  3.  v  nach  m  im  Sandhi ;  gefom  vir  ^geben  wir"  ergab 
gefo  vir  usw.  (§343,3);  dagegen  QÜom  vegom  „auf  allen  Seiten" 
ergab  Qllo{m)  megom  und  weiter,  mit  Annäherung  an  vegenn  „die 
Seite"  (Akk.),  Qllo{m)  megen.  Daraus  ein  einfaches  megen  „auf 
Seiten"  (§452,3). 

J- 

140.  ürn.yietim  Anlaut  verstummt:  got.  jer,  jains,  juggs,. 
juJc  :  aisl.  dr  „Jahr",  enn  bestimmter  Artikel,  ungr  „jung",  ok  „Joch". 

Der  fürs  Gesamtnordische  kennzeichnende  Vorgang  fällt 
spätestens  um  700;  denn  die  jüngere  Runenreihe,  seit  dem  8.  Jahr- 
hundert^ verwendet  die  alte  jära-Rune  als  Zeichen  für  a. 

A  n  m.  Die  vielen  anlautenden  i  des  Aisl.  sind  sämtlich 
später  entstanden. 

141.  Im  Inl^.gL,t  ist  j  verstummt  vor  hellem  Vokal,  i,  g,  e, 
0  (nicht  %);  im  übrigen  ist  es  bewahrt  im  Silbenanlaut  und  nach 
k,  g.  kyn-la  „der  Geschlechter"  :  hirpa  „der  Hirten"  (<^  ^hir- 
&ja):rikia  „der  Reiche";  vel-ia  „wählen",  1.  Vlnr^yel-iotn,  vel-isendr 
fl Wähler"  N.  PL:  velep^2.  Plur.;  teygia  „locken"  :  teygep  2.  Plur.  ; 
leysa  „lösen"  (got.  lausjan). 

Anm.  1.  Man  beachte  die  nahe  Parallele  zum  inlautenden 
w  §  139.  Auch  diese  spricht  gegen  die  Annahme,  das  j  von 
S0kia  „holen"  sei  nicht  gleichzusetzen  dem  von  got.  sökjan,  viel- 
mehr sei  die  Entwicklung  so  verlaufen:  *söki-an  (dreisilbig)  /> 
*s0]can  {k  =  mouilliertes  k)  >  s0kia  mit  sekundärem  i ! 

Anm.  2.  Auch  die  erst  im  Nord,  entstandenen  *  sind  vor 
hellem  Vokal  verstummt:  higggo  „sie  hieben":  Opt.  h0gge;  friäls 
„frei" :  frelsa  „befreien"  §  9^.  Hierher  wohl  auch  der  i- Umlaut 
von  iu  zu  y,  eo  zu  0,  §  57  (Zwischenstufen  iy^  {0). 

Anm.  3.     Über  Silbisch  werden  des  J  und  w  s.  §  109  Anm.  1. 

l. 

142.  Das  l  ist  geschwunden  in  schwachtoniger  Silbe  vor  t : 
miket  Ntr.  Sg.  zu  mikell  „groß",  litet  zu  litell  „klein":  die  laut- 
gesetzlichen Formen  konnten  sich  hier  halten  (gegen  heimelt  „zu 
Gebote  stehend"  u.  a.)  und  veranlaßten  die  Akk.  Sg.  Mask. 
mikenn,  Utenn  (statt  *miklan,  *litlan)  nach  dem  Muster  der  en- 
Stämme:  suiket:  suikenn  „verraten"  (§274). 

r. 

143.  In  ganz  ähnlicher  Weise  verstummte  r  in  schwach- 
toniger Silbe  vor  t,  n:  zu  annarr    „der  andere"    gehört  Ntr.  an- 
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Matf  Akk.  Sg.  Mask.  annan.  Bei  den  andern  Wörtern  setzte  man 
meist  wieder  r  ein:  oklcat-t,  -rn  „unser  beider". 

Zum  Schwund  des  r  in  haust  „Herbst"  s.  §  172  Anm.  1. 

In  ossa  ,nostraai"  (got.  unsara)  usw.  hat  sich  r  dem  voran- 
gehenden s  angeglichen  (§  255). 

R. 

144.  Dieser  jüngere  r-Laut  muß,  da  er  dunkle  Vokale  pala- 
talisiert  hat  (§62 f.),  ,i-Farbe"  gehabt  haben,  d.h.  der  Zungen- 
rücken muß  dem  harten  Gaumen  genähert  gewesen  sein.  Diese 
Stellung  ist  möglich,  wenn  die  Zungenspitze  ganz  vorU;  post- 
dental, vibriert;  das  ältere,  , dunklere"  r  war  supradental. 

Anm.  Die  übliche  Bezeichnung  des  R  als  ,palatal"  weckt 
die  Vorstellung,  die  Zungenspitze  vibriere  am  harten  Gaumen 
(was  man  sonst  kakuminal  nennt):  dies  wäre  ein  ganz  dunkles, 
ö-farbiges  r\ 

Der  Laut  r  hatte  mannigfachere  Schicksale  als  das  alte  r 
und  ist  erst  im  lO./H-  Jahrhundert  mit  diesem  zusammengefallen 
(Zeugnis  der  Inschriften). 

145.  Auslautend  -r  hat  keinen  spontanen  Schwund 
erlitten  wie  im  Wgerm.:  ein  markanter  Zug  des  Altn.  und  noch 
des  Neuisl.;  z.  B.  aisl.  staßr  , Stätte",  Gen.  staßar,  Nom.  PI.  staßer 
gegen  ahd.  stat,  steti,  steti. 

Verstummt  ist  -R  nach  m  im  Dat.  PI.:  inschr.  gestumR:  gestom 
,den  Gästen"  usw.  Bewahrt  ist  es  hier  nur  in  den  Monosyliaba 
tueimr  ,duobus",  ßrtmr  ,tribus*. 

146.  Angeglichen   wurde  R  an  folgenden   Konsonanten: 

1.  Rd  >  dd,  Rn"^  nn-.  got.  razda :  rqdd  „Stimme"  ;  got.  razn : 
rann  „Haus".  Daß  dieser  Übergang  eintrat,  ehe  z  zu  R  gewor- 
den war,  ist  nicht  zu  beweisen. 

2.  Wohl  jünger  ist  die  Angleichung  des  r  an  folgendes  s  in 
Reflexivformen:  *byR-sik  y  bysk  „rüstet  sich"  (§359). 

147.  Den  vorausgehenden  Konsonanten  s,  Z,  n,  die  durch 
Synkope  mit  R  zusammenstießen,  hat  sich  R  angeglichen: 

1.  Dem  s  immer:  *lausaR  ^  lauss  ^lose",  *lesiR  y>  less  „liesest". 
Analogische  Herstellung  des  r  erfolgte  nur  im  Inlaut:  lausra 
Gen.  PI.  (älter  laussa). 

2.  Dem  l  und  n  nur,  wo  die  Silbe  (vor  der  Synkope)  lang 
war  oder  schwächern  Ton  hatte:  urn.  *haüaRy^heiU  „heil";  um. 
*mikilaR  ^  mikell  „groß"  ;  urn.  *manniR  ^  menn  „Männer",  got. 
minniza:minne  „minor";  urn.  /ia^Ymrti?  ^ /i^tfenn  , geheißen";  auch 
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*tanpiR  >  *tennR  (§  158,  2)  ^  tenn  „Zähne".  Dagegen  fair  ,feil*, 
^anr  „gewohnt"  usw.  ohne  Angleichung  (doch  zu  Izala  „frieren* 
die  3.  Sing,  stets  kell).  Bei  II  begegnen  fast  ausschließlich  die 
nicht  assimilierten  Formen:  allr  „all",  Gen.  Sg.  Fem.  allrar,  Gen. 
PI.  allra  usw.,  ellre  „älter". 

Anm.  1.  Wiederherstellung  des  r  ist  die  Regel  nach  nn  auch 
im  Auslaut:  ßunn-r  „dünn",  ßynnre  „dünner";  mann-r^mapr 
,Mann";  auch  Plur.  bisweilen  menn-r  >  meßr  (§  155). 

Anm.  2.  In  6ra  ,no8tram"  (<^  urn.  *imRarö)  usw.  (§  255) 
hat  sich  wohl  das  r  schon  um.  dem  n  angeglichen;  *unn-ra 
wurde  dann  zu  6ra  nach  §  82,  2. 

148.  Ein  Fall  von  m-R  >  mm  liegt  vor  in  framm  .weiter, 
vorwärts"  :  got.  framis. 

149.  Ein  R  wurde  durch  ein  benachbartes  r  dissimiliert  zu 
^:  got.  izwis:  urn.  Hrwir  ^  H&wiR  ^  ypr  ,euch". 

m,  n,  19, 

150.  Die  Nasale  sind  vor  bestimmten  Konsonanten  ver- 
stummt, wobei  die  Ersatzdehnung  entweder  1.  dem  voran- 
gehenden Vokal  oder  2.  dem  folgenden  Konsonanten 
zugute  kam: 

1.  In  den  Verbindungen  mf,  nr,  nl  {nv)\  Beispiele  §82,2; 
"dazu  ae.  Onela  :  urn.  '^Änalä  /►  Ale  N.  pr.  Der  Vorgang  ist  alt 
und  gemeinnordisch,  er  schließt  sich  an  die  älteren  Nasalreduk- 
tionen vor  h  und  s  an  (§  48,2).  Die  Übergänge  ns'^  s,  mf^f 
teilt  das  Nordische  mit  dem  Anglofriesisohen  (z.  B.  aisl.  0skia 
„wünschen"  :  ae.  wyscan;  aisl.  fifl  „Unhold":  ae.  fifel);  danach 
dürfte  auch  mf^f  der  urn.  Zeit  zufallen.  Beachte,  daß  die 
Gruppe  np  im  Nord,  ein  ganz  anderes  Schicksal  hatte  (§  158,2): 
ae.  siß :  sdel.  sinn  „Weg",  ae.  d/er  :  aisl.  annarr  „der  andere". 

Alle  diese  Vokale  vor  einstigem  Nasal  hatten  um  1150  noch  ge- 
vnäselte  Aussprache  nach  dem  Zeugnis  des  grammatischen  Traktats. 

Anm.     nl  ergab  II  in  ellefo  „11":  got.  ainlif. 

151.  2.  In  den  Verbindungen  mp,  nt,  nk  >  pp,  tt,  hh,  Bei- 
spiele §  82, 1.  Der  Vorgang  ist  in  seiner  vollen  Ausdehnung 
nurwestn.  Er  braucht  nicht  vor  die  Synkopenzeit  zu  fallen; 
denn  daß  die  erst  durch  Synkope  entstandenen  nt  im  allgemeinen 
bestehen  blieben,  erklärt  sich  aus  Systemzwang:  hreint 
„purum",  vant  „assuetum"  nach  hrein,  vanrnsi.  Nur  im  Schwach- 
ton ist  auch  hier  tt  durchgedrungen:  mitt  „meum",  eitt  „unum" 
^enklitische  Formen);  zu  ^  gekürzt:  gefet  „datum"  zu  gefenn  usw. 
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Anm.  satt  „wahres"  zum  Stamme  sann-  wurde  gestützt 
durch  Muster  wie  glapr  :  glatt  „froh"  (Stamm  glap-)  =  sapr:  satt. 

152.  Im  schwachtonigen  Auslaut  ist  n{n)  verstummt, 
wenn  es  schon  urn.  auslautete:  *gastinn  >  geste  „Gäste"  Akk. 
PI.  und  die  Beispiele  §  105.  Folgte  urn.  noch  ein  -u,  -e,  -i,  dann 
schwand  n  nach  langem  Vokal:  got.  augöna  :  urn.  *aujöni€. 
^  augo  „Augen",  aber  got.  blindana  :  urn.  *blindanu  ^>  blindan  ; 
got.  hindaina:  urn.  *bmdene  y-  binde  „ligent"  (ebenso  got.  bundeina : 
bynde  „ligarent"),  aber  got.  innana  :  nrn.  Hnnane^^  innan  „von 
innen",  got.  mißpanei :  um.  -i,  aisl.  mepan  „während". 

Anm.  Die  Fem.  wie  shipon  „Anordnung",  sQgn  „Aussage", 
niösn  „Spähen",  got.  auf -öns,  -ains,  eins,  urn.  auf  -nn  (§  103  Anm.), 
haben  ihr  -n  hergestellt  nach  dem  Gen.  Sg.  und  den  Pluralkasus. 

Schwach tonentwicklungen  sind  auch  ä  „auf"  (got.  ana)^  ^  flin"" 
(got.  «m),  pä  „damals,  da"  (got.  ßan)',  pd  „eos"  (got.  pans);  frd 
„von"  (got.  fram). 

153.  Nasale  haben  die  Artikulationsstelle  eines  folgenden 
Konsonanten  angenommen :  huerium-gi  "^  hueriunge  „jedem";  ahd. 
hanaf,  ae.  hsenepihampr  „Hanf";  *man7i-gi  "^  mange  (mit  id)  „nie- 
mand" ;  englskr  (mit  w)  ^  enskr  „englisch". 

154.  Dissimiliert  wurde  mn  zu  fn  (mit  zunächst  bilabialem 
f)  :  got.  namnjan  :  nefna  „nennen";  ahd.  samanön  :  safna  „sam- 
meln". In  schwacher  Endsilbe  aber  wurde  mn  zu  n :  fiskom -\- 
{e)nom  (bestimmter  Artikel)  ^  fiskonom  „den  Fischen". 

155.  nn  wurde  vor  r  zu  <^  (geschrieben  ß) :  ahd.  innaro  :  ipre 
(neben  analogiochem  innre)  „der  innere"  ;  zu  annarr  „der  andere* 
gehören :  Akk.  Sg.  Fem.  apra,  Nom.  PL  Mask.  aßrer  (§  299),  zum 
Stamm  kunn-  „kundig":  Nom.  Sg.  Mask.  kußr,  Gen.  PI.  kußra. 

Der  Übergang  fällt  ins  10,  Jahrhundert;  der  Lautwandel  nß 
^  nn  (§  159,2)  ist  älter,  also  die  Reihenfolge  diese:  urn.  *anparö 
]>  *annra  ^  aßra.  Das  ß  von  apra  setzt  also  nicht  das  alte  ß 
fort.  Auch  nn  -\-  R  war  schon  früher  verschmolzen  (§  147,  2): 
^manniR^menn,  Sing.  *mannj?/>*manw;  *brenniRy'brenn  „brennst"; 
auch  das  aus  np  entstandene  nn  -^  r  :  HanßiR  />  HennR  ^  tenn 
„Zähne";  *kunßaR  ^  *kunnR  ^  *kunn  „kundig".  Wurde  aber  in 
diesen  Formen  die  Endung  -r  neu  eingesetzt,  so  wandelte  sich 
nun  mannr  zu  maßr,  kunnr  zu  kußr  usw.  Man  findet  die  drei 
Stufen  nebeneinander:  tenn  „Zähne",  die  lautgesetzliche  Form; 
teßr,  die  im  10.  Jahrhundert  neugebildete  Form,  entstanden  aus 
tenn  -f  ^')  tennr,  die  jüngste  Bildung;  nach  mqrk  :  merkr  usw^ 
(§  243)  ein  tQ7in  :  tennr. 
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So  kann  der  Name  Guprün  aus  *Gunn-run  <^  *Gunßi-rünu 
entstanden  sein,  während  Guß-  vor  andern  Lauten  als  r  nur  =  goß 
^Gott"  sein  kann. 

Anmerkung  zu  den  Liquiden  und  Nasalen.  Wenn 
einer  dieser  Laute  durch  Synkope  in  postkonsonantischen  Aus- 
laut kam,  wurde  er  nicht  silbisch :  der  Versbau  zeigt,  daß  Wörter 
wie  fugl  , Vogel",  fisJcr  „Fisch",  migpm  „Weiche"  (got.  miduma), 
lausn  „Lösung"  einsilbig  waren.  Stimmlos  ist  jedenfalls  das  -r 
nicht  geworden,  da  es  im  14.  Jahrhundert  den  Sproßvokal  -u- 
hervorbrachte :  nisl.  fiskur. 


Siebzehntes  Kapitel. 
Die  Reibe-  und  Verschlußlaute. 


f  und  p. 

156.  Beide  unterlagen  einer  spontanen  Erweichung, 
die  gleichsam  zwei  Stufen  der  Lautverschiebung  zusammenfallen 
läßt:  sie  wurden  stimmhaft  nach  Vokal  und  in  den  Verbindungen 
If,  rf,  rß,  d.  h.  überall,  wo  nicht  ein  bestimmtes  kombinatorisches 
Moment  entgegenwirkte. 

Anm.  1.  Man  lasse  sich  durch  die  Schreibung  nicht  täu- 
schen! /" und  J5  meinen  hier  die  weichen  Lautet  f  =  5  (bilabial), 
später  V  (labiodental);  ß  =  Ü.  Also  ein  aisl.  leifa  „übrig  lassen" 
entspricht  nach  dem  phonetischen  Werte  des  Reibelauts  einem 
got.  laibjan,  nicht  einem  Hinan;  ebenso  ein  aisl.  naußr  „Not" 
einem  got.  naudi{-paürfts),  nicht  einem  nau^ai. 

Somit  ist  im  Aisl.  aufgehoben  der  Gegensatz  von  got.  i/mlfs : 
kalhö,  hd.  wolf  :  kalb:  es  heißt  ulfr  wie  kalir;  desgleichen  der 
Gegensatz  von  got.  brö^ar  :  fadar,  hd.  bruder  :  vater:  es  heißt 
br6^e7-  wie  fa'per.  Ob  ein  aisl.  f,  p  in  diesen  Stellungen  auf  ein 
agerm.  f,  ß  oder  aber  b,  ö  zurückführe,  kann  immer  nur  die  Ver- 
gleichung  der  südgerm.  Sprachen  lehren. 

Diese  Erweichung  ist  gemeinnordisch ;  sie  fällt  etwa  ins 
10.  Jahrhundert. 

Anm.  2.  Daß  die  Inschriften  inlautend/  und  d  schon  viel 
früher  zusammenwerfen,  beruht  auf  dem  Untergang  der  cZ-^-Rune 
(^);   man   sehrieb  seither  z.  B.  taupr  „tot"  =  phonetisch  dau&r. 

157.  ß  ist  außerdem  erweicht  im  Anlaut  von  tonschwach 
gewordenen  Wurzelsilben:   urn.  ßeivaR  :  {Ham-)ßer  N.  pr.  {p  =  d); 

4* 
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J>ü  „du"  :segpu  {p  —  Ö)  „sage  du".  Das  nicht  enklitische /m,  und 
ebenso  die  Wörtchen  pat  „das",  pä  „dann",  par  „dort"  usw., 
haben  im  Isl.  (wie  im  Fseringischen)  die  Starktonformen  mit 
hartem  /-  (fseringisch  zu  t-  geworden)  durchgeführt,  während  alle 
andern  nord.  Sprachen  sich  für  die  Schwachtonformen  entschie- 
den (dän.  du,  da,  der  gQgen  die  volltonigen  ting  „Ding",  tre  „drei"). 

158.  Angleichung  an  vorangehende  Sonorlaute: 

1,  mf  ^  mm:  nur  in  fimm  „5":  got.  fimf -^  die  nicht  seltene 
Form  fim  ist  ausgelöst  aus  fimte  „der  5.",  fimtdn  „15":  hier  kann 
f  ohne  Angleichung  an  m  erloschen  sein  (vgl.  einmaliges  got. 
ßmtiguns).     Sonst  wurde  mf  zu  f,  s.  §  150;  1. 

2.  np  }>  nn:  got.  finpan  :  finna  „finden";  ahd.  gund-  :  gunn- 
„Kampf" ;  enn  „noch"  und  die  Schwachtonform  en  „aber"  aus 
*anpi,  im  grammatischen  Wechsel  zu  as.  endi,  nhd.  und  (gr.  dvTi). 
Vgl.  §  155. 

8.  ipy>ll:  got.  hulßsihollr  „hold";  got.  alpizaiellre  „älter".; 
hd.  wald-.vgllr  „Feld"  («\  urg.  *walpuz). 

Die  Vorgänge  sind  gemeinnordisch  und  fallen  spätestens  ins 
9.  Jahrhundert. 

159.  Ein  Lautwandel  ft  ^  pt^  fs  ^  ps  ist  nicht  zu  folgern 
aus  den  häufigen  Schreibungen  opt  „oft",  haptr  „gefangen"  (got. 
hafts),  repsa  „züchtigen"  (ahd.  refsen) ;  woneben  regellos  off,  haftr^ 
refsa  {^ie  heutige  aisl.  Normalorthographie  wählt  meistens  pt,  ps). 
In  diesen  Stellungen  hat  vielmehr  das  gerra.  f  seine  alte  bila- 
biale Bildung  bewahrt  (auch  das  Nisl.  kennt  sie):  dies  sucht 
die  Schreibung  mit  -p-  auszudrücken.  ,      i    ]:^  i^   /  *j  v  5  Uk ^ ^  ^' «"'-^  ^' -^ 

Anm.  Auch  die  erst  durch  Synkope  entstandenen  Verbin- 
dungen ft,  fs  und  fp  hatten  bilabiales  f:  Hüft,  liüfs  zu  liüfr 
„lieb",  tylfp  „Dutzend"  zu  tolf  „12".  Hier  pfiegt  der  Syftem- 
zwang  die  Schreibung  mit  -p-  zu  hindern ;  desgleichen  in  Fällen 
wie  gaft  „gabst"  zu  gaf. 

160.  Schwachtoniges  ft  wurde  zu  Hn  der  Präposition  at 
,nach";.  inschr.  aft,  zu  got.  afta,  aisl.  epter. 

161.  Anlautend  pl  ist  gemeinnordisch  zu  fi  geworden  wie 
im  Wgerm.:  got.  plaühs  :  flugr  „Flucht";  got.  ga-plaihan  „lieb- 
kosen" :/?ar  „hinterhältig". 

162.  Anlautend  /  ist  geschwunden,  im  Sandhi  oder  durch 
Schwachton,  in  den  Partikeln:  at  „daß":  got.  patei;  on  und  eii 
„als*  nach  Komparativen:  got.  pana-,  as,  tlian,  desgleichen  das 
«n  vor  Komparativen  in  verneinenden  Sätzen:  ne  en  meira  „non 
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(eo)    maius":   got.    ni  ßanamais]   (ne)  en  heldr    „(non  eo)   potius" : 
ahd.  danahalt. 

163.  p  ist  im  Inlaut  geschwunden  mit  Ersatzdelmung 
vorangehender  Vokalküi  ze : 

1.  Vor  l:  got.  maßlimdl  „Verhandlung"  (§89). 

2,  Vor  IV,  das  durch  Synkope  hinter/ trat:  urn.  *Äpa-wolfaR 
^  '*g-ölfr  y-  gl  fr  N.  pr.:  hd.  Adolf;  ebenso  Hglfr  :  ahd.  Haduwolf; 
Hrölfr:  hd.  Budolf. 

Anm.  Dieser  Schwund  des  p  ist  älter  als  die  Erweichung 
zu  d  im  10.  Jahrh.  (§  156),  vgl.  §  183  und  d-r  §  173. 

164.  Im  Inlaut  waren  also  <.iie  agerm.  harten  f  nur  vor  t, 
s,  p  erhalten,  die  agerm.  harten  ß  überhaupt  nicht.  Über  neu- 
entstandene inl.  f  und  ^  s.  §  181. 

s. 

165.  Germ,  s  ist  durchweg  als  harter  Reibelaut  bewahrt  ge- 
blieben, hat  also  die  Erw^eichung  von  f  und  ß  (§  166)  nicht  njit- 

gemacht  {§  37). 

h. 

166.  Urgerm.  x  war  wohl  schon  vornordisch  im  Silbenanlaut 
zum  Hauchlaut  h  geworden,  in  den  andern  Stellungen  velarer 
Reibelaut  geblieben. 

167.  Der  Hauchlaut  h  ist  aisl.  verstummt: 

1.  Vor  primär  schwachtoniger  Silbe:  got.  slahan:  slda  "^  slä 
, schlagen" ;  got.  filhan-.fela  „verbergen" ;  *a7'hivöB'^grvar  „Pfeile". 

2.  Vor  geschwächter  Wurzelsilbe:  got.  freihals :  friäls  „frei"; 
ae.  gold-hroden  : gullroßenn  „goldgeschmückt";  öpr^rer  Name  des 
Dichtermets  <^  *ö&-hr0rir  „Erreger  der  Dichtkunst";  oft  in  N.  pr., 
z.  B.  Bgßuarr  <^  *Ba&u-hariR. 

B.  Vor  starktoniger  Silbe  nach  dem  Präfix  ga-  (§  125). 

168.  Der  Reibelaut  A  (x)  ist  durchweg  verstummt  bzw. 
folgendem  t  angeglichen  worden  (Beispiele  §§86.  90,1),  nur  in 
der  Gruppe  hs  ist  er  zu  ^•  geworden :  got.  fulhsni :  fylxne  „Ver- 
steck"; urn.  *wöhsljan  ^  0xla  „vermehren";  got.  ahs:ax  ,Ahre"; 
ahd.  wehsal'.vixl  „Wechsel";  got.  aühsa-.uxe  „Ochse",  Da  hier  i 
und  u  bewahrt  sind,  fällt  der  Übergang  vor  den  Lautwandel  o.  §86. 

Anm.  Vor  t  war  hs  wie  im  Wgeroi.  zu  s  geworden:  Igstr 
„Makel"  zu  ahd.  lahan  „tadeln";  das  x  von  vgxtr  „Wachstum" 
(got.  wahstus)  ist  angelehnt  an  vaxa  „wachsen".  Auch  nach 
Diphthong  (germ.  eu)  ist  wohl  lautgerecht  s  entstanden:  ahd. 
Uchsen  „leuchtend":  liös  „Licht",  lysa  „leuchten";  got.  niuhsjani. 
nysa  „spähen". 


54  Lautlehre.  [§  169—172. 

169.  Aisl.  ist  somit  der  Hauchlaut  h  nur  in  ßtarktonigen 
Anlauten;  der  germ.  Reibelaut  x  als  solcher  nirgends  erhalten. 
Über  neuentstandene  X  s-  §  181,3. 

Germ,  h,  &,  j. 

170.  Wohl  schon  urn.  waren  diese  weichen  Reibelaute  zu 
den  Verschlußlauten  h,  d,  g  geworden  im  Anlaut,  nach  homor- 
ganem  Nasal  und  in  der  Verbindung  Id. 

Anm.  Denn  schon  urn.  wurde  urgerm.  *hald'e  ^halt"  zu 
*hald  ^  halt,  urgerm.  '^spranja  „ich  sprang''  zu  *sprang  ^  *sprank 
(aisl.  }>  sprakk):  wären  hier  -^  und  -j  in  den  urn.  Auslaut  ge- 
treten, so  hätten  sie  -ß  bzw.  -h  (x)  ergeben;  vgl.  §  178. 

171.  Später  entstanden  neue  5,  d  aus  germ.  /",  p  durch  die 
Erweichung  von  §  156.  Anderseits  wurden  weiche  Reibelaute 
zu  weichen  Verschlußlauten: 

1.  j  wurde  durch  die  j-Gemination  zu  gg  {§  187,  4):  hugr 
iff  =  3)  „Mut":  hijggia  „glauben\ 

2.  d  +  d  wurde  zu  dd,  d  +  &  zn  d  (§§  187,  2.  188). 

3.  l  -\-  &  wurde  zu  Id,  n  -\~  (f  zu  nd  nach  folgender  Regel: 
war  die  vorangehende  Silbe  vor  der  Synkope  lang,  so  entstand 
d  schon  vor  900:  got.  dailida  :  deilda  „ich  teilte",  got.  fullida  : 
fylda  „ich  füllte";  got.  namnida  :  nefnda  „ich  nannte";  —  war  die 
Silbe  vor  der  Synkope  kurz,  so  blieb  der  Reibelaut  d  bis  um 
1800:  got.  tvalida  walßa  „ich  wählte";  ahd.  woneta:unpa  „mir 
war  wohl". 

Auch  nach  anderen  weichen  Konsonanten  ist  -&-  (geschrie- 
ben p)  in  der  ältesten  isl.  Hss.-Gruppe  noch  bewahrt:  tampa  „ich 
zähmte",  Pyngp  „Belastung",  fylgpci  „ich  folgte";  vgl.  §  17,6. 

Über  d  nach  harten  Konsonanten  s.  §  181,2. 

172.  Verstummt  ist  5  vor  unfestem  n,  s.  §§  85.  95;  laut- 
gesetzlich wäre:  Nom.  *eburaR  (ahd.  ehir)  "^  igforr  „Fürst",  Dat. 
*ebu7'e  ')>*iöre;  Nom.  *haduJcaR  (ahd.  habuh)  ^  *hQfohr  „Habicht"^ 
D&t.  ^habiike  y^  hauke :  aber  dort  hat  man  die  erste  Wurzelgestalt 
durchgeführt,  also  Dat..  igfre,  hier  die  zweite,  also  Nom.  Jiaukr. 
Der  Nom.  *haudud'a  (ae.  heafod)  ergab  haufop  (metrisch  bezeugt) 
„Haupt",  cier  Dat.  *haubud'e  ergab  ^haud'e :  danach  schuf  man  den 
Nom.  *hau-7id' y  *hawud  (srnoryv.  hafud') 'y  hgfop,  und  dazu  wieder 
den  Dat.  TiQf-pe. 

Anm.  1.  In  haust  „Herbst"  ging  dem  -S-  noch  ein  r  voran: 
urn.  *an  harbnste  (ae.  on  hserfeste)  wurde  zu  ä  hauste ;  dazu 
stellte  man  den  Nom.  haust  statt  *hgrfost. 
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Anm.  2.  In  helfnmgr  (hsl.)  "y  helmingr  „Hälfte",  iafnt  (got. 
ihnata)  }>  iamt  „gleiches"  haben  sich  b  ~\-  n  zn  m  angeglichen.  Die 
Präposition  unih  „um"  (ahd.  umbi)  wurde  gegen  1250  zu  um. 

173.  Verstummt  ist  d",  mit  Dehnung  vorangehenden  kurzen 
Vokals,  vor  n  und  r:  lat.  Scadinavia,  ae.  Scedenig  :  urn.  *Skad'ln~ 
auju  (für  älteres  -awi)  ^  Skäney  „Schonen";  got.  fidur-ifiörer  „4" 
(§'^9);  got.  haparai :  huä?^er  „welche  von  beiden";  ahd.  Patavrit : 
'^Ba&U'fripur  ^  *Bad'-r0d'r  y  Bär0pr  (§  118).  Sieh  auch  norr0nn 
„nordisch"  (§  16  Anm.)  neben  norpr  „nördlich". 

Anm.  1.  Meistens  ist  Pr  bewahrt:  veßr  „Wetter",  äpr  „zu- 
vor" (selten  är)  usw.;  die  Bedingungen  für  den  Schwund  sind 
unklar.  Er  muß  älter  sein  als  der  Übergang  nnr  ^  ffr  (§  155), 
denn  dieses  dr  ist  stets  geblieben. 

Viel  jünger  ist  die  Angleichung  des  d  an  folgendes  l:  ahd. 
mittilo :  mi&le  ^  mille  „mitten" ;  die  ältesten  Hss.  schreiben  noch  -pl-. 

Anm.  2.  Ein  Übergang  Ü^g  zeigt  sich  in  figgor  „4"  Ntr. : 
-got.  fidur-\  wohl  partielle  Angleichung  an  die  umgebenden  Vela- 
ren Vokale. 

174.  Verstummt  ist  j  {g):  1.  Vor  n  -f  Kons.:  got.  laugn- 
jan    „leugnen"  :  leyna    „verhehlen".     2.   Im  Präfix  ga-,  s.  §  124 f. 

3.  In  verfichiedenen  nachtonigen  Stellungen:  Hröarr  N.  pr.  :  ae. 
Hröp-gdr;  Äp-ils  N.  pr. :  ae.  Ead-güs]  foringe  „Anführer"  :  ae.  fo- 
regenga  (§  117;  1);  aldrege  ^  aldre  „nie". 

P,  U  Je. 

175.  An  Starktonschickealen  ist  nur  zu  merken:  Angleichung 
-des  t  an  folgendes  h:  *eint-gi  „ne  unum"  ^  *eitki  ^  etTce  >  ekke 
„nichts";  in  n0kkorr  „irgendeiner"  das  kk  aus  tk,  s.  §  121. 

176.  Schwachtoriig  wurde  t  zu  p  (=  ^),  ^  zu  ^  (=j):  For- 
men wie  mikeß  „großes";  vip  „wir  beide"  (für  älteres  miket,  vit); 
pig  „dich",  mrgg  „sehr"  (für  älteres /»ä;,  wi()7c)  tauchen  gegen  1250 
in  den  Hss.  auf.  Dagegen  eg  „ich"  aus  ek  kennen  schon  die  urn. 
Inschriften.  Früh  auch  schwächte  sich  llk-  (got.  leik-)  als  zweites 
Kompositionsglied  zu  leg-:  got.  aljaleikös :  ellegar  „andernfalls" 
(as.  elkor)  usw. 

Anm.  1.  Unsicher  ist,  ob  der  Typus  harp-la  „duriter"  auf 
-liga  <C  -likö  zurückgeht,  mit  Verstummen  des  g.  Vielleicht  ist 
harp-la  eine  Mischung  aus  Adv.  harp-a  (ahd.  harto)  und  harp-lega. 

Anm.  2.  Verstummen  des  t  in  schwachtonigem  Komposi- 
tionsgliede:  Ulfkeiell  ^  Vif  kell  (Dat.  Vlfkatle)  N.  pr.  und  andere 
i^amen  auf  -kell. 
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Achtzehntes  Kapitel. 
Stimmverlust  weicher  Konsonanten. 


177.  Während  Erweichung  harter  Konsonanten  (f,  /;  t,  k} 
in  der  altn.  Lautgeschichte  seltener  begegnet  (§§  156  f.  176),  ist 
die  Verhärtung  weicher  Konsonanten  ein  überaus  häufiger  Vor- 
gang. Alle  stimmhaften  Konsonanten,  ausgenommen  tv  und  jf,. 
können  davon  betroffen  werden.  Es  sind  zwei  ganz  verschiedene 
Bedingungen  auseinanderzuhalten. 

178.  Im  urn.  Auslaut  wurden  die  weichen  Verschluß- 
und  Reibelaute  hart:  urn.  *band  ^  *bant  (dann  ^  batt  §  151) 
„band"  ;  Imperativ  *bind  ^  *btnt  (dann  ^  bitt) ;  *hald  ^  halt  „halt",. 
Prät.  *h'ehald  ^  helt;  —  urn.  *sprang  ^  *sprank  (dann  ^  sprakk) 
, sprang" ;  Imperativ  ^spring  ^  *sprink  (dann  }>  sprikk) ;  *g'egang' 
^  *genk  (dann  ]>  gekk)  „ging". 

Anm.  1.     Für  urn.  auslautend  b  fehlen  Beispiele. 

Urn.  *gab  ^ gaf  {mschr.)  „gab";  '^bad'^  *bap  „bat";  *wa^  y^ 
*iiah  „wog".  Diese  auslautenden  f  und  ß  wurden  später  nach 
§  156  erweicht,  das  auslautende  h  (x)  verstummte  nach  §  168. 

Anm.  2.  ürn.  '*h'a^d'  „schwang"  wurde  wohl  zu  *brahß, 
dann  zu  brd. 

179.  Die  Konsonanten,  die  erst  durch  die  Synkopen  seit 
ca.  700  in  den  Auslaut  gerieten,  unterlagen  dieser  V^erhärtung 
nicht:  urn.  ^hindu 'y' bind  „ich  binde",  Handa^-land  „Land",. 
*gelda  >  giald  „Vergeltung";  *springu  /»  spring  „ich  springe"; 
Hamba  ^  lamb  „Lamm";  —  *drlbu  }>  drif  {f=^b)  „ich  treibe",. 
*we^u  />  veg  „ich  wiege";  *brajd'a  >  bragp  (=  -j^)  „Schwung". 

Also  der  Gegensatz  von  bind:  bitt,  batt,  \on  veg:vd  usw.  be- 
ruht darauf,  ob  urn.  dem  Konsonanten  noch  ein  Vokal  folgte 
oder  nicht.  Nur  das  Urnordische^  nicht  mehr  das  Aisl.  stand 
unter  dem  Lautwechsel  (den  auch  das  Nhd.  kennt):  weiche  Ver- 
schluß- und  Reibelaute  im  Inlaut,  harte  im  Auslaut. 

180.  Das  Zusammentreffen  mit  harten  Konsonan- 
ten war  die  zweite,  ungleich  häufigere  Bedingung  des  Stimm- 
verluetey.  Die  Schreibung  bringt  den  Vorgang  mangelhaft  zum 
Ausdruck,  weil  die  Buchstaben  f^  ß.  g\  l,  r,  m,  n  sowohl  weiche- 
wie  harte  Laute  bezeichnen. 

Die  folgenden  Beispiele  veranschaulichen  die  wichtigsten 
Gruppen  (die  stimmlos  gewordenen  Konsonanten  stehn  in  auf- 
rechtem Druck). 
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181.  Reibelaute.  1.  Ö  >  f:  liüfr  , lieb ":  ?iwts,  Hüit',  geik 
^gebe.  ich". 

2.  (f^'p:  a)  neben  k,  f,  p:  vi^tJca  ^sich  weiten"  zu  vipr  „weit"  y 
baüpk  ,bot  ich";  sek'^  „Ächtung",  tylfl>  „Dutzend"  (<^  -id'u);  0p^a 
,ich  schrie"  «^  -id'ö).  Nach  k,  f,  p  geht  ß  erst  von  ca.  1250  ab 
zu  t  über:  sekt  usw.  b)  Neben  t,  s,  ß  ißt  ß  schon  um  900  zu  t 
weitergerückt:  urn.  *flutid'e  "^  flutte  „er  schaflfte  fort";  *gladat  ^ 
glatt  „frohes";  *raisid'e  y- raisj^i  (iuBchr.)  "^  reiste  „er  errichtete"; 
*hräd'tslö  ^  hrsezla  (z  =  ts)  „Furcht";  sid" -\-  es  y-  siz  „seitdem"; 
*wilßi^e  >  *wilp^e  ^  vilte  „er  verwirrte"  ;  got.  nanßida  :  nente  „er 
verstand  sich  wozu"  (dasselbe  nach  stimmlosen  l,  n,  §  183). 
Oft  wurde  die  Entwicklung  ps  zu  z  (oder  wenigstens  diese 
Schreibung)  gehindert  durch  die  benachbarten  ^-Formen:  kua^sk 
neben  kuazk  „dixit  se",  or^s  neben  orz  „Wortes";  hd^s,  selten 
hoz  „Gebotes". 

Anm.  1.  Die  schwachen  Verba  mit  postvokalischem  /haben 
im  Präteritum  stets  -dd-:  dieses  ist  lautgesetzlich  in  beidda  „ich 
verlangte"  <;  *baid'id'o  (ahd.  beiien)  u.  ä.,  aber  analogisch  in  veidda 
„ich  jagte"  <C  *waipid'o  (ahd.  weUiön)  u.  ä. :  /  +  ^  ergäbe  tt,  aber 
die  Gleichung  beifa  :  beidda  =  veipa  :  x  führte  zu  veidda. 

S.  J  !>  X  und  weiter  zu  k:  mgttogr  „mächtig"  :  ?w()^ke;  ae. 
untega  :  vitke  „Zauberer";  eins-gis  >  einsl^es  „nullius";  heilagr 
„heilig"  :  heildkt^  heilax;  sagpr  „dictus"  :  sakt\  dagr  „Tag"  :  dax. 
Die  Formen  mit  kt,  x  wurden  oft  analogisch  ersetzt  durch  die 
mit  g  (=  j),  welches  vor  t,  s  stimmlos  gesprochen  wurde  (=  x)  • 
heilagt,  heilags ;  sagt,  dags  usw.  Dies  waren  die  einzigen  x-Laute 
des  Aisl. 

Anm.  2.  In  margt^mart  „vieles"  ist  das  zu  x  verhärtete 
j  verstummt  gemäß  §  168;  argt  „arges"  u.  a.  haben  das  g  ana- 
logisch erneuert. 

182.  Verschlußlaute,  b^p,  aber  Schreibung  b:  lamb 
„Lamm"  :  Gen.  lamhs.  d^t:  seldr  „verkauft":  Ntr.  seit  {<C  seid 
-\-  t)',  land  „Land":  Gen.  landiS,  lanz.  g'^k:  langr  „lang"  : /angf 
(=  -kt),  längs  {=  -x);  byggßr  „besiedelt"  :  Ntr.  bgggt  (=  -kt);  hygg- 
{e)k  „glaube  ich"  >  hykk. 

183.  Sonorkon sonanten.  Daß  auch  diese  stimmlos 
werden  und  einen  benachbarten  weichen  Konsonanten  verhärten 
konnten,  zeigen  Paare  wie:  sigla  ^eegeln'^ : siglda,  aber  0xla  „ver- 
mehren" :  pxlia;  huila  „weilen"  :  huilda,  aber  mxla  „reden"  (got. 
mapljan) :  mMia  <C  *maplid'ö   {ß  verhärtete  das  l,    dieses  das  t^'^ 
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reyna   „erproben"  :  reynda,  aber  r%na   „rauben"  (ahd.  rahanen) : 
rsenta  <C  ^rahnid'ö. 

Danach  darf  man  auch  in  Fällen  wie  0xla,  vdpna  usw.,  wo 
kein  äußeres  Kennzeichen  vorhanden  ist,  stimmlose  l,  n  anneh- 
men; s.  §§  36.  155  Anm.  In  *maßljan'^m^la,  *rahnjan'^  raena 
-sind  die  l,  n  in  der  stimmhaften  Umgebung  wohl  früh  weich 
geworden. 


Neunzehntes  Kapitel. 
Gedehnte  und  gehäufte  Konsonanten. 


184.  Aus  vornordischer  Zeit  waren  viele  gedehnte  Konso- 
nanten ererbt.  Besondre  Entwicklung  zeigen  &&  und  pp,jj  und  ww. 

1.  d'd"^dd'.  todda  „Wollknäuel"  (poet.  hap.  leg.):  ahd.  zotta 
^Flausch". 

2.  pp'^tt'.  spotta  „spotten"  :  ahd.  spoitön;  motte  „Motte": 
ahd.  motte,  ae.  moppe. 

185.  3.  Jj  und  ww  entwickelten  einen  palatalen  bzw.  velaren 
Verschlußlaut:  jJ  >  ggj:  tueggia  „duorum"  :  ahd.  zweiio,  got. 
twaddje ;  Frigg  Göttin  :  ahd.  Fria  (germ.  -Ij-) ;  —  ww  >  ggiv  : 
tryggue  „der  treue"  :  ahd.  triuwo,  got.  triggwa\  hgggua  „hauen"  : 
ahd.  houwan. 

Anm.    Die^'  und  w  hinter  gg  verstummten  gemäß  §§  139.  141. 

186.  Dieser  zum  Got.  stimmende  Lautwandel  scheint  jünger 
zu  sein  als  der  Schwund  germ.  auslautender  Vokalkürze:  in  der 
so  entstandenen  Auslautsstellung  ist  er  dann  unterblieben.  Also 
germ.  *hauwanam  >«  *haggwan  >  hgggua,  aber  Prät.  germ.  *h'e- 
hauwa  >  *h'ehau{w)  >>  hiö.  Ob  der  Wandel  schon  in  die  urn. 
Zeit  fällt,  entscheiden  die  Inschriften  nicht:  um.  niuwila  gehört, 
wie  niujilä,   zu  got.   niujis  „neu",    wo  kein  gedehntes  w  vorliegt. 

187.  Der  Bestand  an  gedehnten  Konsonanten  vermehrte 
sich  aus  folgenden  Quellen: 

1.  Urschöpfung  lautmalender,  steigernder  oder  verkleinernder 
Ausdrücke,  z.  B.  skuaklca  „glucksen",  sletta  „klatschen  machen", 
snuhha  „anschnauzen",  vagga  „Wiege",  hrolla  „zittern". 

2.  Zusammentreffen  zweier  gleicher  Konsonanten  infolge  von 
Synkope:  got.  fodida  :  fßdda  „nährte";  ahd.  märero  :  m%rra  „cla- 
^orum"  usw. 
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3.  Angleichung  zweier  ungleicher  Konsonanten :  *hailaR  >► 
heill  „heil";  got.  finpan  :  finna  „finden";  got.  drigkan  :  dreklca 
^trinken"  ;  got.  mahta  :  mätta  „ich  vermochte"   usw. 

4.  Dehnung  durch  folgendes  7*:  sie  unterwarf  sich,  anders  als 
im  Wgerm.,  nur  g,  k  nach  kurzem  Vokal:  got.  lagjan  :  leggia 
biegen";  as.  heki  :  bekkr  „Bach*. 

Anm.  1.  Beim  k  ist  die  Dehnung  aisl.  besonders  oft  analo- 
giech  durchkreuzt  worden:  vekia  „wecken"^  sekian  „geächteten". 
Sie  ist  wohl  erst  nach  den  Synkopen  des  S.Jahrhunderts  ein- 
getreten; also  urn.  *sakJaR '^  *S€kiR  ^  i'eh^  aber  urn.  *sakjanu 
^*sekkian;  urn.  *lajju  ^  *legi  ^  *leg,  aber  3.  Plnr.  *lajjan^ 
leggia;  dann  Ausgleichung  in  verschiedener  Richtung:  sekian  — 
legg.  Wäre  die  Dehnung  älter,  so  wäre  nach  §  109  Anm.  1  zu 
erwarten:  *ivakju'^*ivakkju'^'^vekke  „ich  wecke",  *lajjii^*'laggju 
'^*legge  „ich  lege".  Vgl.  aber  auch  egg  „Ei",  veggr  „Wand", 
deren  gg  auf  urn.  jj  zurückgeht  (§  185)1 

5.  Dehnung  des  k  durch  folgendes  w  :  ngkkue  „ll^achen":  ae. 
naca;  rßkkr  „Finsternis"  :  got.  riqis. 

Anm.  2.  Nicht  sicher  erklärt  sind  die  Formen  hläss  neben 
blas  „blaues"  Gen.  Sg.,  hldtt  für  hldt  Nom.  Sg.  Ntr.,  blärra  neben 
blära  Gen.  PI.;  peirra  neben  peira  „derer"  {ae. ßdra) ;  n^rr  neben 
no&r  „näher"  (got.  neÄ;?V);  opta7'r  neben  optai^  „öfter"  (gf;rm.  *uftöz) 
Vi.  V.  ä.  —  grätt  neben  gr'dt  „weine",  biött  neben  biöt  „wohntest" 
mögen  ausgelöst  sein  aus  grdttu  <i  grdt-pü,  biöttu  <Cblöt-pü. 

Anm.  3.  Die  Schreibung  hallda  „halten",  sennda  „senden" 
usw.  bezeichnet  nicht  Dauer,  sondern  postdentale  Aussprache  des 
l,  n;  in  talpa  „zählte",  vanpa  „gewöhnte"  war  die  Aussprache 
vermutlich  supradental. 

188.  Die  gedehnten  Konsonanten,  älteren  und  neueren  Ur- 
sprungs, wurden  zum  großen  Teil  gekürzt. 

1.  Nach  einem  Konsonanten  gibt  es  keine  konsonantische 
Länge:  man  vgl.  *brai(tat  ^  breüt  „breites"  mit  *iver(^at  ^  vert 
„wertes";  lai&ld'o'^leidda  „leitete"  mit  *sandido'^senda  „sandte"; 
'*latido^ laita  y,hem.mte'^  mit  *traustid'o^tregsta  „machte  sicher"; 
*isaR'^iss  yiEiB*  mit  *halsaR'^ hals  „Hals";  *tveraR^verr  y,Ehe- 
mann"  mit  *akraR^akr  „Acker".  Die  Beispiele  zeigen,  daß  auf 
lautlichem  Wege  ein  flexivischer  Konsonant  spurlos  verschwin- 
den konnte. 

Nach  r  wurde  das  aus  <^  4- ^  entstandene  d  weiterhin  zu  ff: 
*wir(fid'ö'^virda  [so  in  den  ältesten  Hss.)  ^iJ/r/«  „ich  würdigte". 

189.  2.  Vor  einem  Konsonanten  wurde  gekürzt  mit  gewis- 
-sen,  nicht  ganz  schaif  zu  begrenzenden  Einschränkungen:  a)  gg, 
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kh  vor  ;  und  w  blieben,  Beispiele  §§  185.  187;  b)  11,  mm,  nn  vor- 
r  blieben,  dergleichen  II  vor  n:  fallen  „gefallen"  :  fallner,  aber 
dröttenn  „Gefolgsherr"  :  Dat.  drötne.  Wörter  wie  alt  „alles"  (zu 
allr),  felda  „fällte"  (zu  fella\  kenda  „lehrte"  (zu  kenna)  werden 
zwar  oft  mit  -II-,  -nn-  geschrieben,  reimen  aber  allgemein  auf 
Formen  mit  etymologischem  -Z-,  -n-  [salte,  heldr,  enda);  sogar 
Reime  wie  mann-dräp  (=  mand-)  auf  landel 

Vor  stammhaftem  r  ist  tt  gekürzt  in  vetr  „Winter"  (§  151); 
sldtr  „Schlachtfleisch",  hldtt^  „Gelächier"  « -ahtr-  §  90,  1);  auch 
vor  flexivischem  r  in  nxtr  „Nächte"  (zu  nött),  d0tr  „Töchter"  (zu 
dotier):  nisl.  nsetur,  dsetur;  aber  in  diesem  Falle  hat  man  sonst 
meist  den  langen  Konf^onanten  hergestellt:  vdttr  „Zeuge",  tonpr 
„Stirnlocke",  oddr  „Spitze",  hryggr  „Rücken"  uhw. ;  vgl.  nisl. 
votiur  gegen  sldtur,  hldtur. 

Anm.  In  Fällen  wie  hyggp  „Ansiedelung"  (zu  hyggia)  ist 
zwar  das  -gg-  gekürzt,  aber  es  ist  Verschlußlaut  geblieben;  die 
Schreibung  mit  Einern  g,  hygp,  verwischt  den  Unterschied  von 
dem  Reibelaut  z.  B.  in  hygpe  „er  dächte"  {<C^hu^id'i)\  Es  brauchte 
einen  weiteren  Buchstaben^  um  die  drei  Stufen  auseinanderzu- 
halten :  hy^pe  —  bygp  —  hyggia. 

190.  3.  In  geschwächter  Silbe  findet  sich  Kürzung  z.  B. 
in  lyritr  „Einrede"  (<C  -rettr),  eyvit  „nichts"  {<C -vStt),  knhhöt 
, Kniekehle"  {<C*-bött<C*-huht);  in  epa  „oder"  (got.  aippau),  mepan 
„während"  (got.  mippanei). 

In  schwachen  Endsilben:  gefet  „datum"  (<i -ent  §  151); 
safnat  „collectum"  {<^-adt)\  hlindom  „blindem"  {got.  hlindamma). 
Dagegen  bleibt  die  Länge  in  den  Endungen  auf  -nn,  -II,  -rr: 
gefenn  „datus",  litell  „klein",  ßgtorr  „Fessel". 

191.  Wo  durch  Synkope  oder  Komposition  schwer  pprech- 
bare  Konsonanthäufungen  entstanden,  wurden  sie  oft  er- 
leichtert durch  Verstummen  eines  Konsonanten  (bei  dreien  des 
mittleren)  oder  auch  zweier  und  dreier  Konsonanten.  Umfassende 
Regeln  sind  bei  der  Ungleichartigkeit  der  Bedingungen  nicht  zu 
geben. 

Häufigere  Fälle  sind:  aptne  >  ap7^e  „dem  Abend",  morgne 
"^  morne  „dem  Morgen";  fepgar  „Vater  und  Sohn"  (inschr.  fapr 
kau),  *systr-ain^ sys{t)ken  „Geschwister"  (§175);  ^rigp-sW^hrixle 
„Schelte";  0xla  „vermehren"  :  Prät.  0xta\  englskr  "^  enskr  „eng- 
lisch" (§  153):  Sigfr0pr^  Sigrppr  K.  pr.  (neben  Hall-fropr),  vgl. 
JBdrpr,  I>6rpr  (§  118);  Sigripr  N.  pr.  Fem.  (neben  I6-fripr).  Der 
Bildung  von  Koseformen    nähern   sich  die  N.  pr.  Gizorr  <C  Gls- 
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r0pr  (ad.  Glsfrid)  und  Qzorr  <C  *Asr0ßr  (ad.  Ansfrid),  Zu  norßr 
„Nord"  gehört  norßmaßr  „Nordmaun",  noißlendingr  „Tsordländer", 
Nöregr  „Norwegen"  (§  89  Anm.).  Es  heißt  föstr-son  „ Ziehsohn ", 
aber  föst-bröper  „Ziehbruder". 

192.  An  Sproßkonsonanten  (konsonantischen  Übergangs- 
artikulationen) erscheint  aisl.  nur  das  t: 

1.  Zwischen  s  und  vorangeliendem  II,  nn:  allr  „all"  :  Gen. 
all-s^  alz-,  *fellR-sik'^*feU-sk^felzk  „es  fällt  sich";  hrunnr 
„Brunnen"  :Gen.  brunn-s^brunz;  got.  minnists :  minztr  „kleinster". 

2.  Zwipchen  5  und  folgendem  r:  Asfripr'^  Asripr  (inschr.) 
>>  Astripr  N^^^^^r^  Fem. ;  hüsfrü  (deutsches  Lehnwort)  >  hüstru 
-Hausfrau".  — — »- 


Zwanzigstes  Kapitel. 

Konsonantischer  Lautwechsel  aus 
urgermanischer  Zeit. 


I.  Einstige  Verschlußlaute  vor  t. 

193.  Die  urgerm.  Verbindung  ft  war  geblieben  (oft  geschrie- 
ben pt  §  159) ;  urgerm.  ht  war  zu  tt  geworden  (§  90);  nach  und 
vor  Konsonanten  v.u.  t  (§  188  f.) ;  urgerm.  ss,  s,  st  (vor  r)  waren 
geblieben.    Danach  erklären  sich  diese  Lautwechselfälle: 

1.  gefa  „geben"  :^aft  „gabst";  gipt  „Gabe";  skafa  „schaben": 
skapt  „Schaft" ;  prifask  „gecfeihen"  :pript  „Gedeihen";  purfa  „be- 
dürfen" \purpt  „Notdurft". 

2.  S0kia  „angreifen"  :  Prät.  sötia;  ßykkia  „dünken":  Prät. 
ßötta;  yrkia  „dichten"  (got.  wai^rfc/an) :  Prät.  orta;  öask  „sich  fürch- 
ten"; ögn  „Furcht"  :  ötte  „Furcht";  flyia  „fliehen",  flugr  „Flucht": 
flotte  „Flucht";  liggia  „liegen" :  M^r  „Lagerstatt". 

3.  huatr  „keck"  : /^wass  „scharf";  veU  „ich  weiß"  :  Prät.  vissa, 
vis-  „weise" ;  ßiöta  „tosen"  :Pyss  „Getöse",  peysa  „hervorstürzen 
machen";  hlapa  „laden"  :hlas8  „Wagenladung";  f0pa  „aufziehen": 
föstr  „Erziehung". 

2.  Der  grammatische  Wechsel.  "    vClk  V 

194.  Bei  spontaner  Entwicklung  setzt  sich  h  :  ^  als  0  :  g 
fort  (§  167  f.),  s  :  2;  als  s  :  r  (§  137, 1);  wogegen  f:  5  und  p  :  &  durch 
Erweichung  der  harten  Stufe  (§  156)   zusammenfallen  mußten  in 


O 
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5  (geßchrieben  f)  bzw.  ö  (geschrieben/).  Nach  §§  150.  158  ergab 
germ.  mf  :  mt>  ein  f :  mb,  germ.  nß  :  tid"  ein  nn  :  nd,  germ.  Iß  :  Id 
ein  II  :  Id. 

195.  Innerhalb  der  Flexion  ist  grammatischer  Wechsel 
nach  der  alten  Verteilung  bewahrt  geblieben  nur  in  folgenden 
Wörtern:  fann  „fand"  ifundom,  fundenn;  —  sld  „schlug"  :  slögonif, 
slegenn  (nebst  vier  weiteren  Verba  dieser  Gruppe);  d  „besitze" 
(got.  ai'li)  :  eigom,  eigenn;  —  kaus  „erkor"  :  Ä:0rom,  k0renn  (ebenso 
fr  aus  „fror");  vas  „war"  :  vpVow,  vet-et. 

Mit  unregelmäßiger  Verteilung:  olla  „waltete"  «!  *wulpö)  : 
valda,  valdet)  —  fyia  „fliehen"  :  nur  Plur.  Pr'dt.  flugom ;  tiöa  „för- 
dern" (got.  tiuhan  „ziehen") :  nur  Part.  Prät.  togenn  „gezogen"; 
fela  „verbergen"  (got. /iZÄanJ :  nur  Part.  Prät.  folgenn;  fd  „empfan- 
gen" :  fekk  (<;  *feng),  fengom,  fengenn;  —  sd  „säen"  :  sera  „säte" 
(<C  *sezö). 

Anm.  frd  „fragte"  (got.  frah)  kann  auf  *frah  <i  *  frag  zu- 
rückgehn  mit  dem  auch  in  den  Präsensstamm  {fregna  gegen  got. 
fraihnati)  eingeführten  j. 

196.  Nicht  selten  zeigt  sich  grammatischer  Wechsel  noch 
in  der  Wortbildung:  fifl  „Ungetüm"  :  fimbol-  „Riesen-";  — 
sinna  „reisen"  :  senda  „senden"  ;  grunnr  „Grund,  Tiefe"  ^  grund 
„Grund,  Boden"  {got.  gt'undur-) ;  ellre  „älter"' :  aldenn  „gealtert";  — 
lid  „leihen"  :leiga  „mieten";  öask  „sich  fürchten"  :0gia  „schrecken";; 
0re  (§  82,  2)  „jünger"  :  ungi'  „jang" ;  —  Jiriösa  „schaudern"  :  hroma 
„hinfällig  werden"  (vgl.  ae.  hreosan : hrt/re) ;  mestr  „größter^  :  meire 
„größer"  (got.  maists  :  maiza)-,  versna^  „eich  verschlechtern"  werre 
„schlechter"  (urg.  *werzen<C.*ivers-izen,  vgl.  got.  wairsiza);  es  :  er 
Konjunktion  (vgl.  §  478). 

Anm.  Der  urg.  Wechsel  hw  :  w  (-<  J«^')  setzt  sich  fort  in 
Paaren  wie:  sid  „sehen"  :  siön  „Sicht";  g  „Fluß"  (got.  aha)  :  etf 
„Insel"  (ahd.  ouwa)',  huel  „Rad"  (ae.  hweohhol)  :  hiöl  „Rad"  (ae. 
hiveoivol  >  hiveol). 


§197—199.] 
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Zweiter  Hauptteil. 
Formenlehre. 


Erster  Abschnitt:   DeMiiiation. 


Einundzwanzigstes  Kapitel. 
Substantiva, 


A.  Vokalische  Deklination. 

I.  a-Stämme. 

197.  Maskulina  und  Neutra.  Sie  unterscheiden  sich,  wie  im 
Gotischen,  im  Nom.  Sg.,  Nom.  und  Akk.  PJ.  Wir  trennen  von 
den  reinen  a-Stämmen  die  ^a-Stämme.   Zum  folgenden  s.  GS.  2, 6flF. 

1.  Reine  a-Stämme. 

198.  Mask.  armr  „Arm";  verglichen  mit  got.  dags  „Tag"  ; 
Neutr.  land  „Land",  verglichen  mit  got.  waürd  „Wort". 

Maskulinum  Neutrum 

got.  got. 


Sg. 

Nom. 

armr 

dags 

Akk. 

arm 

dag 

Gen. 

arms 

dagis 

Dat. 

arme 

daga 

PI. 

Nom. 

armar 

dagös 

Akk. 

arma 

dagans 

Gen. 

arma 

dage 

Dat. 

grmom 

dagam 

land 

waürd 

land 

waürd 

lands 

waürdis 

lande 

waürda 

Ignd 

waürda 

Ignd 

waürda 

landa 

tvaürde 

Igndom 

ivaürdam. 

w^^to- 


199.     Die  Formen  stimmen  zu  den  gotischen,  ausgenommen: 
1.  Der  Gen.   Sg.  geht  zurück  auf  urn.  -as  (inschr.),   im  Ab- 
laut zu  got.  -is. 
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2.  Der  Gen.  PI.  -a  stellt  sich  zu  ahd.  as.  -o,  ae.  -a:  das  Got. 
hat  das  nur  ihm  eigene  -e.  Ebenso  in  vielen  der  folgenden 
Klassen. 

Der  Dat.  Sg.  -e  ist  mit  dem  got.  -a,  sowie  dem  wgerm.  -e 
zu  vereinen  in  urgerm.  -ai  <C  idg.  -oi  (Lokativ). 

200.  Lautliche  Besonderheiten  erscheinen  in  diesen 
Fällen  1: 

L  Das  -r  des  Nom.  Sg.  Mask.  gleicht  sich  vorangehendem 
Konsonanten  an  gemäß  §§  147.  188,  z.  ß.  steinn  „Stein",  hals  ^Hals'. 

2.  Zwischen  dem  -s  des  Gen.  Sg.  und  11-^  nn-  entsteht  der 
Sproßkonsonant  t  (§  192).  Über  die  Schreibung  landz,  lanz  für 
lands  H.  §§  38.  181,  2. 

3.  Im  Dat.  Sg.  hat  dagr  „Tag"  den  <7-Umlaut  festgehalten 
(§64):  dege. 

4.  Der  Dat.  PI.  zeigt  Jüngern  w-Umlaut,  Nom.  Akk.  PI. 
T^itT.  altern  ««-Umlaut  (urn.  Endung  -u),  beides  nur  bei  voran- 
gehendem a,  d,  s.  §  68;  das  w-umgelautete  a  in  Mittelsilbe  schritt 
bis  zu  0,  §  114,  3.  Über  u-Brechung  in  denselben  Kasus 
s.  §  80. 

5.  Ursprünglich  dreisilbige  Stämme  synkopieren  den 
mittleren  Vokal  gemäß  §  110,  also  im  Dat.  Sg.  und  PI.,  Gen.  Pi. 
tmd  im  Nom.  Akk.  PI.  Mask.:  hamarr  „Hammer"  :  Dat.  hanire, 
Flur,  hamrar,  hamra,  hgmrom.  Der  Lautwechsel  beim  /-Umlaut, 
gemäß  §  59,  ist  nur  selten  bewahrt,  z.  B.  ketell  „Kessel"  :  Dat.  Sg. 
katle;  lykell  „Schlüssel"  :  Nom.  PI.  luhlar. 

6.  Endigt  die  Wurzel  auf  Vokal,  so  erfolgen  die  Kon- 
traktionen von  §97;  z.B.  skör  „Schuh"  :  Dat.  PI.  sköm;  vi 
„Heiligtum"  :  Dat.  Sg.  vi. 

1.  Die  *<7a-Stämme  lassen  gemäß  den  Regeln  §  139  ihr  w  vor 
Endungs-a  und  -e  hervortreten;  z.  B.  Mask.  hgrr  „Flachs"  :  Dat. 
Sg.  hgrve,  Nom.  PI.  hgrvar;  Ntr.  hggg  „Hieb"  :  Dat.  Sg.  hgggue, 
Gen.  PI.  Jigggua. 

201.     Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Der  Gen.  Sg.  Mask.  hat  bei  manchen  Wörtern  neben 
oder  statt  der  Endung  -s  die  von  den  i-  und  w-Stämmen  kom- 
mende Endung  -ar:  eips  und  eipar  „Eides"  (got.  aipis);  reyrar 
„Rohres"  (got.  rausis),  ssevar  „der  See"  (got.  saiwis). 


^  Sie  kehren  wieder  bei  gleichgebildpten  Formen  der  weiteren 
Deklinationsklassen  und  werden  nicht  jedesmal  neu  beBprochen. 
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2.  Der  Dat.  Sg.  Mask.  kommt  bei  emigen  Wörtern,  auch 
endungslos  vor,  z.  B.  hring  neben  hringe  „dem  Ringe".  Die  Form 
stammt  entweder  von  den  «-Stämmen  oder  setzt  einen  Instrumental 
der  a-Stämme  fort  (urn.  -u  oder  -e),  vgl.  ahd.  tagu  und  evt.  got.  daga. 

2.  ^'a-Stärame. 
202.     Wie  im  Got.  unterscheiden  sich  ,kurz-  und  langwurz- 
lige"  ;a-Stämme  (s.  §205  Anm.  2).     Beispiele  für  die  kurz  wurz- 
ligen:  Mask.    nipr    „Abkömmling",    verglichen    mit   got.   harjis 
^Heer";  Neutr.  kyn  „Geschlecht",  verglichen  mit  got.  kuni. 


Maskulinum 

Neutrum 

got. 

got. 

•Sg. 

Nom.  nipr 

harjis 

kyn                   kuni 

/ 

Akk.  nip 

*hari 

kyn                   kuni 

Gen.  nips 

harjis 

hyns                 kunjis 

\ 

Dat.  nip 

harja 

kyne                 kunja 

VL 

Nom.  nipiar 

harjös 

kyn                   kunja 

Akk.  nipia 

harjans 

kyn                   kunja 

Gen.  nipia 

harje 

kynia                kunje 

Pat.  nipiom 

harjam 

kyniom             kunjam. 

203.  Die  Endungen  sind  genau  dieselben  wie  bei  den  reinen 
vrt-Stämmen,  nur  daß  vor  -a  und  -o  das  j  zutage  tritt  gemäß  §  141. 
Der  Dat.  Sg.  Mask.  nip  (ebenso  her  „dem  Heere")  ist  gleich  dem 
endungslosen  in  §201,2.  Mit  den  got.  Formen  kann  man  die 
aisi.  sämtlich  vereinigen,  das  in  §  199  Bemerkte  vorbehalten, 

204.  Beispiele  für  die  langwurzligen  ^a-Stämme:  Mask. 
Mrper  „Hirte",  verglichen  mit  got.  hairdeis ;  Neutr.  ku&pe  „Ge- 
dicht*, verglichen  mit  got.  reiki  , Reich". 

Maskulinum  Neutrum 


got. 

Sg.  Nom. 

hirper 

hairdeis 

Akk. 

hirpe 

hairdi 

Gen. 

hirpes 

hairdeis 

Dat. 

hirpe 

hairdja 

Fl.  Nom.  hirpar     hairdjös 
Akk.  hirpa       hairdjans 
Gen.  hirpa       hairdje 
Dat.  hirpom    hairdjam 
JHcusler,  Altisländisches  Elemeutarbuch.    2.  Aufl 


got. 

kusepe 

reiki 

kusepe 

reiki 

kusepes 

reikjis 

kusepe 

reikja 

kusepe 

reikja 

kusepe 

reikja 

kusepa 

reikje 

kusepom 

reikjam 

.    2.  Aufl. 
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205.  Für  das  Verhältnis  zu  den  got.  Formen  gilt  das  obec/ 
Gesagte.  Das  Aussehen  der  germ.  Grundformen  ist  damit  nicht 
entschieden.  Die  aisl.  Endungen  kann  man  herleiten  ans  gleich- 
lautenden Vorstufen  für  die  kurz-  und  die  langwurzligen  Wörter, 
so  daß  sich  die  Unterschiede  erst  innerhalb  des  Nordischen  ge- 
bildet hätten  nach  §  109  Anm.  1  und  §  141. 

Anm.  1.  Nom.  Sg.  hirper  könnte  auch  aus  germ.  *hirdiz 
entstanden  sein,  Ntr.  kusepe  aus  germ.  *kwseplm  (urn,  -t).  Ein 
aisl.  0ple  „Geschlecht"  kann  man  Jautgerecht  zwar  auf  urn.  *apully 
nicht  aber  *apulja  zurückführen:  dieses  hätte  nach  §  112  den 
Mittelvokal  bewahren  müssen,  ebenso  Akk.  und  Gen. 

Anm.  2.  Die  übliche  Bezeichnung  „kurz-  und  langwurzlige 
Stämme"  ist  ungenau;  denn  urgerm.  *nißjaz,  *Jcunjam  usw.  hatten 
in  allen  Formen  lange  erste  Silbe;  erst  mit  der  nord.  Synkope 
(§  109  Anm.  1)  entstanden  "^nipiR,  *7ci/ni,  die  sich  durch  kurze 
Wurzelsilbe  von  *hirdiR,  ^kwßpi  unterschieden. 

206.  Lang  wurzlige  Stämme  auf  -</,  -k  haben  vor  a,  o  der 
Endung  dus  /  bewahrt  nach  §  141:  engia  „der  Wiesen",  rikiom 
^den  Reichen". 

207.  Eigennamen  wie  H.ymei\  Kuaser,  die  mit  kurzer 
Wurzelsilbe  die  Endungen  von  hirper-  verbinden,  hatten  andere 
Ötammsuffixe:  urg.  -Ijaz  und  -ajaz. 

i 

II.  ö-Stämme.      f 

208.  Nur  Feminina.  Wir  trennen  vdn  den  reinen  ö-Stäm- 
men  die  Jö  Stämme.     Vgl.  GS.  2, 15fl\ 

1.  Reine  ö-Stämme. 

209.  skgr  „Rand,  Haupthaar",  verglichen  mit  got.  giha  „Gabe". 

got. 

PI.  Nom.  skarar        gihös 


Sg.  Nom. 

skgr 

giba 

Akk. 

skgr 

giha 

Gen. 

skarar 

gihös 

Dat. 

skgr 

gibai 

Akk.  skarar        gihös 
Gen.  skara  gihö 

Dat.  skgrom        giböm. 

210.  Die  Formen  stimmen  zu  den  gotischen,  ausgenommen:- 

1.  DerDat.  Sg.  skgr;  ergeht  zurück  auf  urn.  *  skaru<i  urg.  *skarö. 

2.  Der  Akk.  Sg.  hat  die  Form  des  Nom.  angenommen,  sonst 
müßte  er,  wie  noch  beim  fttarken  Adjektiv  spaka,  auf  -a  endigen 

<C  urn,  -ö  <C  urg.  -öm) :  *skara. 

211.  Lautliche    Besonderheiten: 

1.  Die  Wörter  mit  gebrochenem  e  haben  den  Lautwechsel 
ig\  ia  genau  wie  im  obigen  Beispiel  g  :  a;  z.  B.  fiQpr  »Feder"^. 
Gen.  fiaprar  usf. 
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2.  Die  Wurzeln  auf  Vokal  kontrahieren  gemäß  §  97;  z.  B.  q 
„Fluß":  Gen.  är,  Dat.  PI.  gm. 

_  3.   Die  «tö-Stämme   zeigen   -w-  gemäß   §  139;   z.  B.   dggguar 
„Taues",  grvar  „Pfeile". 

212.  Flexivische   Besonderheiten: 

1.  Die  Wörter  auf  -ing,  -ung  und  einige  andre  bilden  den  Dat. 
Sg.  auf  -o:  Tcerlingo  „der  Alten",  hgllo  „der  Halle",  s.  §  106  Anra. 

2.  Manche  (meiet  komponierte)  Eigennamen  haben  außer  im 
Dat.  auch  im  Akk.  Sg.  die  Endung  -o;  hier  kann  es  nur 
Übertragung  vom  Dat.  sein;  z.  B.  Ingehigrg  N.  pr.  Fem. :  Dat.  Akk, 
Ingehigrgo. 

3.  Viele  ursprüngliche  ^-Stämme  können  den  Nom.  Akk. 
PI.  auch  nach  den  «Stämmen  auf  -er  bilden  (§  216);  z.  B.  giafar 
und  giafer  „Gaben",  sakar  (ahd.  saliha)wa.(X  saker  „Streitsachen". 

2.  Jö-Stämme.        "^-f-^VvX. 

213.  Zu  unterscheiden  „kurz-  und  langwurzlige",  wie  im 
Gotischen:  hen  „tödliche  Wunde",  verghchen  mit  got.  banja;  heißr 
„Heide",  verglichen  mit  got.  bandi  „Band". 

got.  got. 

Sg.  Nom.  ben  banja         j       heipr  bandi 

Akk.  ben  banja         \       lieipe  band  ja 


Gen.  beniar         banjös 
Dat.  ben  banjai 

PI.    Nom.  beniar         banjös 


heipar  bandjös 

heipe  bandjai 

heipar  bandjös 


usw.  wie  in  §  209. 

214.  Die  Endungen  von  ben  sind  zu  beurteilen  nach  denen 
von  skgr  (§210 ff.).  Die  von  heißr  unterscheiden  sich  im  Nom. 
Akk.  Dat.  Sg.:  Der  Nom.  lautete  urn.  auf  -is,  er  hat  an  das  -i 
<C  urg.  -*  das  nominativische  -b  angesetzt,  zunächst  nach  den  i- 
Feminina  auf  urn.  -iR.  Der  Akk.  kann  dieselbe  Kasusendung 
enthalten  wie  der  Akk.  skgr:  urn.  *haipju  >  heiße  nach  §  109 
Anm.  1.  Endlich  der  Dat.  könnte  dem  got.  Dat.  gleich  sein,  ist 
aber  wohl  wie  der  Dat.  skgr  zu  fassen  (§  210, 1),  also  ebenfalls 
aus  urn.  *haißju. 

Der  Gegensatz  benjar  :  heißar  erklärt  sich  nach  §  141, 

215.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Einige  Wörter,  die  sonst  nach  ben  gehn,  haben  den  Dat. 
Sg.  auf  io  (wie  hgllo  §  212,1):  eggio  ,der  Schneide". 

2.  Got.  mawi,  mauja,  maujös  „Mädchen"  setzt  sich  lautgesetz- 
lich fort  in  mxr,  mey,  meyiar,  nur  mit  dem  zugefügten  -r  im  Nom. 

5* 
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Sg.  wie  in  heipr.    Got.  piwi  ^Magd"  erscheint  poet.  noch  als  pir, 
sonst  py  nach  den  übrigen  Kasus,  Pyiar  =  got.  piujös  usw.    Zu 
eyiar  ,der  Inser  (got.  *aujös)  lautet  der  Nom.  nur  et/  (ae.  ieg). 
3.  Über  Vermischungen  mit  den  t-Feminina  s.  §  218  Anm.  3. 

III.  t-Stämme. 
216.     Maskulina  und  Feminina.     Beispiel   für  die  Masku- 
lina: ^«s^r  „Gast",  verglichen  mit  got.  ^as^«;  für  die  Feminina: 
naupr  „Not",  verglichen  mit  got.  naups.    Zum  folgenden   s.  GS. 
2,  20flF. 


Maskulinum 

Femininum 

got. 

got. 

Sg. 

Nom.  gestr 

gasts 

naupr                  naups 

Akk.  gest 

gast 

naup                   naup 

Gen.  gests 

gastiü 

naupar                naupais 

Dat.  gest 

gasta 

naup                   naupai 

PI. 

Nom.  gester 

gasteis 

nauper               naupeis 

Akk.  geste 

gastins 

nauper                naupins 

Gen.  gesta 

gaste 

naupa                 naupe 

Dat.  gestom 

gastitn 

naupom               naupim. 

217.  Mask.  und  Fem.  unterscheiden  sich  im  Gen.  Sg.  und 
Akk.  PI.  Zum  Got.  stimmen:  Nom.  Akk.  Gen.  Sg.  und  Nom.  PI. 
beider  Geschlechter,  dazu  Akk.  F\.  des  Mask.  Die  Abweichungen 
sind  diese: 

1.  Zum  Gen.  PI.  -a:  got.  -e  s.  §  199,3. 

2.  Der  Dat.  PI.  hat  die  im  Altn.  alleinherrschende  Endung 
'Om  angenommen  statt -em;  inschr.  S.Jahrhundert  schon  gestxxmR 
„den  Gästen". 

3.  Der  Akk.  PI.  Fem.  ist  dem  Nom.  gleichgemacht  worden 
nach  den  ö-Stämmen  (§  209,  vgl.  §  233). 

4.  Die  Dat.  Sg.  gest,  naup  sind  mehrdeutig:  gest  kann,  wie 
got.  gasta,  von  den  «-Stämmen  entlehnt  sein  (Nebenform  hring 
§201,2),  naup  von  den  ö-Stämmen  (§209);  beide  könnten  auch 
eine  alte  »-Bildung  fortsetzen,  um.  -i  <C  urg.  -i. 

217a.  Der  Gen.  Sg.  Fem,  ist  keine  Entlehnung  aus  der 
ö-Klasse,  sondern  -ar  entspricht  lautgerecht  dem  got.  -ais :  urgerm. 
Endung  -aiz,  urn.  -äR  (§  102,  6).  Der  Übertritt  der  i-Feminina 
zu  den  ö-Feminina  wird  nur  verständlich,  wenn  die  beiden  im 
Gen.  Sg.  zusammentrafen;  denn  in  keinem  der  übrigen  Kasus 
fiel  ein  «-Fem.  (mit  umlautsfähiger  Wurzel)  lautgesetzlich  zu- 
sammen mit  den  ö-Stämmen. 
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Anm.  Auch  das  isolierte  väter-ges  „nullius",  zm  vettr,  vsettr 
(got.  waihts),  hat  die  Genitivendung  -ar,  die  durch  das  suffi- 
gierte -gi  umgelautet  ist. 

218.  Dieser  Übertritt  in  die  ö-Klasse  äußert  sich  in  der 
kleinen  Gruppe  naußr  noch  nicht,  es  wäre  denn  im  Dat.  Sg.  (s.  o.) 
und  im  Fehlen  des  4-Umlauts  (wenn  dies  nicht  vom  Gen.  Sg. 
ausging}.  Die  große  Masse  der  alten  /-Feminina  jedoch  hat  den 
ganzen  Sing,  nach  den  ö-Stämmen  umgeformt,  den  Dat. 
teils  nach  skgr  (§  209),  teils  nach  hgllo  (§  212,  1);  z.  B.  dem  got. 
deßs  „Tat",  Akk.  deß,  Gen.  dedais  entspräche  lautlich  *d^ßr 
{<C  urn.  *däd'iR\  *daepi  daßar\  statt  dessen  heißt  es:  dgß^  dgp^ 
däßar.  Dann  bewahren  nur  noch  Nom.  und  Akk.  Plur. 
eine  Endung  der  /-Klasse:  däßer,  und  auch  hier  ist  der  i-Umlaut 
beseitigt. 

Anm.  1.  Umgekehrt  haben  ursprüngliche  ö-Feminina  den 
Nom.  Akk.  PI.  auf  -er  angenommen,  §  212,  3. 

Anm.  2.  Bei  mehreren  Feminina  ist  sowohl  der  Vokal  mit, 
wie  der  ohne  /-Umlaut  durch  die  ganze  Reihe  durchgeführt 
worden:  bon  (ae.  ben)  und  bön  „Bitte";  syn  (got.  siuns)  und  siön 
„Sicht". 

Anm.  3.  Einige  ursprüngliche  /-Feminina,  die  den  alten 
Nom.  Sg.  auf  -r  festhielten,  sind  dadurch  hinübergeraten  teils  in 
die  /-Maskulina:  burßr  „Geburt"  (got.  gdbwürßs  Fem.),  teils  in 
die  M-Maskulina:  mgttr  „Macht"  (got.  mahts  Fem.),  teils  in  die 
Jö-Feminina:  gunnr  „Kampf"  (poet.). 

219.  Weitere  flexivische  Besonderheiten: 

1.  Den  Gen.  Sg.  bilden  viele  Maskulina  auf  -ar  (zum  Teil 
neben  -s):  staßr  „Stätte"  :  5^a/ar.  Aus  der  «-Flexion  kann  dies 
nicht  wohl  erborgt  sein;  es  geht  auf  urg.  -atz  zurück  (§217a) 
und  ist  die  ursprüngliche  Gen.  Sg.-Bildung  der  /-Stämme, 
die  dem  Gotischen  nur  beim  Fem.  verblieben,  im  Wgerm.  er- 
loschen ist. 

2.  Ein  Dat.  Sg.  auf  -e  erklärt  sich  beim  Mask.  als  Bildung 
nach  den  a-  oder  w-Stämmen,  beim  Fem.  kann  er  eine  alte 
Bildung  sein,  gleich  got.  -ai,  wgerm.  -/,  §  102,  7,  aber  auch  Ent- 
lehnung von  den  ^ö-Stämmen  (§  213).  Von  diesen  kommt  ein 
Akk.  Sg.  Fem.  auf  -e  {yg\.  §  218  Anm.  3). 

3.  Den  Nom.  Akk.  PI.  bilden  einige  Maskulina  auf  -ar,  -r/, 
also  nach  den  a-Stämmen. 

Da  umgekehrt  alte  a-Stämme  den  Gen.  Sg.  auf  -ar  bilden 
können  (§  201, 1),  den  Nom.  Akk.  PI.  auf  -er,  -e  (hualer  neben 
hualar  „Walfische"  :  ae.  hwalas\   ist  die  Sachlage   die,   daß   die 
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a-  und  die  /-Maskulina  von  beiden  Seiten  ineinander 
verfließen;  die  drei  oder  vier  unterscheidenden  Kasus  (Nom. 
Akk.  PI.,  Gen.  Sg.,  evt.  Dat.  Sg.)  haben  oft  die  alten  Stamm- 
grenzen durchbrochen. 

220.  Lautliche  Besonderheit:  Viele  «-Maskulina,  die 
den  i- Umlaut  durch  alle  Formen  durchgeführt  haben,  lassen  das 
j  gemäß  §  141  vor  a  und  o  der  Endung  hervortreten:  z.  B.  clgr 
„Elch"  :  Gen.  Sg.  elgiar  neben  elgs,  Gen.  PL  elgia.  Dat.  PJ.  elg/'om. 

Anm.  1.  Nur  der  Gen.  PI.  elgia  ist  eine  ungestört  ent- 
wickelte Form,  vgl.  as.  gestio  ,der  Gäste":  der  Gen.  Sg.  hatte  vor 
der  Endung  germ.  -atz  kein  J  (also  ein  vinar  „des  Freundes",  nicht 
*vimar,  ist  lautgesetzlich),  und  der  Dat.  PI.  endigte  germ.  auf  -imis. 

Anm.  2.  Alle  i-Maskulina  haben  aisl.  entweder  den  um- 
gelauteten  oder  den  nicht-  umgelauteten  Wurzelvokal  verall- 
gemeinert;  vgl.  oben  gest-  gegen  staj)-.  r, 

IV.  w-Stämme.     f  ^i^<KA'^^^  , 

221.  Nur  Maskulina  haben  aisl.  die  w-Flexion  bewahrt, 
dazu  das  alleinstehende  Neutrum  fe  „Vieh,  Habe",-  nur  Sing, 
(got.  faihu\  das  in  allen  vier  Kasus  die  alten  w-Formen  fortsetzt: 
Nom.  Akk.  fe  <iurTi.  *feh  §  102,  1,  Gen.  /?ar<Curn.  *fchöR,  Dat. 
fe<CurD.  ^*fihiu. 

Anm.  Das  «-Fem.  germ.  *Nerpuz  (Tacitus  Nerthus),  N.^me 
einer  Göttin,  hat  die  alte  Beugung  bewahrt,  Nigrpr  wie  skigldr, 
aber  dadurch  männliches  Geschlecht  angenommen.  Germ.  Vian- 
duz  „Hand"  geht  im  Nom.  Sg.  ligud  als  ö-Fem.,  im  Nora.  Akk.  PI. 
hendr  als  Wurzelnomen  §  24B,  2  (die  übrigen  Kasus  sind  neutral). 

222.  Beispiel:  skigldr  ^Schild",  verglichen  mit  got.  sunus 
„Sohn".     Siehe  GS.  2,  23flf. 


'    r 

'  go<^- 

skilder^'^'^^-^^unjns 

Nom. 

skigldr-  ..■ 

>  silnus 

PI.  Nom. 

Akk. 

skigld 

sunu 

Akk. 

skigldo            sununs 

Gen. 

skialdar 

sunaus 

Gen. 

skialda           suniwe 

Dat. 

skilde 

sunau 

Dat. 

skigldom        sunum. 

^i;^^  223.  Geneuert  hat  nur  der  Gen.  PL:  er  hat  die  all- 
gemeine Endung  -a  an  die  Wurzel  gefügt.  Die  sieben  übrigen 
Kasus  stimmen  zum  Got.  Der  Nom.  PL  ist  als  urn. -«wß<Curg. 
-iwiz  anzusetzen,  der  Dat.  Sg.  als  urn.  -m^urgerm.  -eu  (§  102,  2.  7). 
,224^  Lautliches.  Das  urn.  -m-  im  Dat.  Sg.  und  Nom.  PL 
bewirkte  den  Umlaut  des  e  zu  i  (§51):  *skeldiu{R)'^skilde{r). 
Dieselben  zwei  Kasus  entwickelten  den  jüngeren  «- Umlaut 
dunkler  Vokale:  *walliE'^veller  „Fluren",  *suni'^*syne  „Sohne". 


i§  224-227.] 


Substantiva. 
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Der  Lautwechsel  ig  :  ia :  i  bei  e-Wurzeln  (s.  skigldr)  ist  z.  T.  nach- 
gebildet dem  Lautwechsel  g:  a:  e  bei  a-Wurzeln  {vgllr  ^Flur"  : 
vallar :  velle),  s.  §  80.  Keine  andere  Flexionsklasse  hat  drei- 
stufigen Lautwechsel  so  genau  in  der  ursprünglichen  Verteihmg 
bewahrt.  Bei  „Sohn"  aber  sind  die  drei  lautgesetzlichen  Stufen 
sun-,  son-,  syn-  schon  in  den  ältesten  Hss.  über  die  ihnen  zu- 
kommenden Kasus  hinausgedrungen. 

Anm.  Das  Suffix  got.  -ödus  zeigt  aisl.  noch  den  normalen 
Lautwechsel  nach  §115 f.:  Nom.  Sg.  kostn-opr  „Aufwand",  Akk. 
-of).  Gen.  -apar,  Dat.  -ope  (ohne  «-Umlaut  nach  §  57  Anm.  ^5). 
Später  führt  es  die  Stufe  -ap-  durch. 

225.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Ein  Dat.  Sg.  h'gl  „Kiele",  vgnd  „Zweige",  vip  „Baume" 
findet  sich  schon  vorliterarisch  bei  einigen  Wörtern.  Er  kann 
Übertragung  sein  aus  dem  Akk.  Sg.  nach  dem  Muster  der  ^-Mas- 
kulina.  Als  lautliche  Bildung  müßte  er  auf  urn.  -u  <C  urg.  -ü 
zurückgehen. 

2.  Akkusative  Plur.  auf  -e:  syne  neben  suno  „filios",  eine 
Iseubildung  nach  den  «-Stämmen  {gester :  geste  =  syner  :  x),  be- 
gegnen in  den  ältesten  Hss.  noch  selten  und  werden  nisl.  zur 
alleingültigen  Form,  \ 

Anm.  Bei  Wörtern,  die  den  Umlauten  und  der  Brechung 
unzugänglich  sind,  wie  vegr  „Weg",  sißr  „Sitte",  unterscheiden 
sich  tt'  und  i-Flexion  überhaupt  nur  im  Akk.  PL 

B.  Konsonantische  Deklination.    "".  O/'^'i* ,  "^  ^ 

I.  n-Stämme.  ryCn^^V^, 

226.  Maskulina,  Feminina  und  Neutra.  Die  Fem,  zerfaiien 
in  ön-  und  ^n-Stämme.     Zum  folgenden  s.  GS.  2, 285". 

227.  Beispiel  für  die  Mask. :  hane  „Hahn",  verglichen  mit 
got.  atta   „Vater";    für   die    Neutra:    hiarta    „Herz",    verglichet 


imit  got.  hairto. 


Sg.  Nom.  hane 

Akk.  ha7ia 

Gen.  hana 

Dat.  hana 


got. 
atta 
attan 
attins 
attin 


hiarta 
hiarta 
hiarta 
hiarta 


got. 
hairto 
hairtö 
hairtins 
hairtin 


PI.  Nom.  hanar  attans 

Akk.  hana  attans 

Gen.  hana  attane 

Dat.  hgnom  attam 


hiqrto 
hiqrto 
hiartna 
hiQrtom 


hairtöna 
hairtöna 
hairtane 
hairtam. 
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228.  Von  den  16  Kasus  stimmen  10  zu  den  got.  Formen: 
Mask.  Nom.  Akk.  Sg.,  Akk.  Dat.  PL;  Neutr.  Nom.  Akk.  Sg.,  der 
ganze  Plur.  Der  Nom.  Sg.  Mask.  lautete  urg.  *hanen^ um.. 
*hanä  (§  102,5);  daß  dieses  -a  der  Euneninschriften  einen  a?- 
Laut  meint,  ist  zu  schließen  aus  der  nachmaligen  Erhöhung  zu 
i  (e),  aiel.  hane.  Zu  hana:  got.  hanan,  -ns  s.  §  103  Anm.  §  152  ^ 
zu  higrto  :  got.  hairtöna  s.  §§  115.  152. 

229.  Die  Abweichungen  der  sechs  übrigen  Kasus  eindJ 
sämtlich  Neuerungen: 

1.  Gen.  Dat.  Sg.  beider  Geschlechter  haben  den  Stamm- 
vokal des  Akk.  angenommen  wie  im  Ae.  und  z.  T.  As. ;  schon 
urn.  inschr.  ^rawiioan  Dat.  Sg.  Mask. 

2. 'Der  Nom.  PI.  Mask.  müßte  wie  der  Akk.  auf -a  endigen; 
die  Neuerung  geschah  nach  der  Gleichung:  Akk.  arm« :  Nom, 
armar  (§  198)  =  Akk.  hana  :  Nom.  x. 

3.  Der  Gen.  PI.  hana  hat,  ebenfalls  nach  dem  Munter  der 
a-Stämme,  das  n  der  Endung  beseitigt  (urn.  inschr.  r.och  arlii- 
janö);  das  Lautgesetzliche  zeigt  das  Neutr.  hiartna.  Der  Plur.. 
von  hane  deckt  sich  nun  also  mit  dem  von  armr. 

230.  Lautliche  Besonderheiten:  1.  Die  Wurzeln  auf 
Vokal  kontrahieren  gemäß  §  97;  z.  B.  päe  „Pfau"  :  pä',  Plur.  pdr^ 
pd,  pgm.  2.  Die  jan-Stämme  zeigen  überall  außer  im  Nom.  Sing.. 
ihr  j  gemäß  §  141;  z.  B.  bryte  „Meier",  hrytia  usw. 

231.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Ein  Nom.  Sg.  Mask.  auf  -a  erscheint  in  Lehnwörtern» 
nach  dem  ae.  -a  oder  ad.  -o,  z.  ß.  herra  „Herr". 

2.  Während  das  n  des  Gen.  PI.  Mask.  in  der  Kegel  ver- 
schwunden ist  (§  229,  3),  hat  es  sich  umgekehrt  in  einigen  poet, 
Männerbezeichnungen  auf  den  ganzen  Plur.  ausgedehnt:  gumnar 
„Männer",  gumna,  gumna  (=  got.  gumane),  gumnom,  daneben  die 
n-losen  Formen. 

3.  Schwache  Stammbildung  lebt  nur  nach  im  Plur.  zu 
uxe,  oxe  „Ochse"  :  sie  muß  hier  schon  urn.  den  Nom.  Akk.  PL 
erobert  haben:  *uhs-n-iR ^  b\b\.  yxn;  von  hier  drang  das  um- 
gelautete  y  in  den  Gen.  Dat. :  yxna,  yxnom. 

232.  Beispiel  für  di^e  ön-Fem.:  saga  „Erzählung",  verghchen 
mit  got.  qinö  „Weib";  für  die  w-Fem.  (nur  Sing.):  eile  „Alter", 
verglichen  mit  got.  thanagei  „Menge". 


rvx  "^  (>"^^     .-o^u 


§  232—235.] 

Substantivs 

i. 

f 

got. 

got. 

^g.  Nora,  saga 

g'mö 

eile 

manag  ei 

Akk.  SQgo 

qinön 

eile 

manag  ein 

Gen.  sggo 

qinöns 

eile 

manageins 

Dat.  SQgo 

qinön 

eile 

managein. 

PI.  Nom.  sQgor 

qinöns 

Akk.  sggor 

qinöns 

Gen.  Srt^na 

qinönö 

Dat.  sggom 

qinöm 

7^^. 


233.  Zu  den  got.  Formen  stimmen  ohne  weiteres  die  vier 
Kasus  von  eile,  sovi^ie  Nom.  Sg.,  Dat.  PI.  von  saga.  Auch  der 
Gen.  Sg.  sggo  kann  über  urn.  *sa^önn<i-öniz  mit  got.  qinöns 
vereinigt  werden  (§  103  Anm.  §106):  hier,  vor  nn,  hat  sich  das 
ö  zu  M  (aisl.  o)  entwickelt;  dieser  umlautwirkende  Vokal  drang 
dann  auch  ein  in  den  Akk.  und  Dat.  Sg.,  die  lautgesetzlich  *saga 
ergeben  mußten.  Denn  auch  beim  Mask.  hane  standen  die  drei 
Casus  obl.  gleichlautend  dem  Nom.  Sg.  gegenüber.  Nom. 
und  Akk.  PL,  urn.  ebenfalls  als  *sa^önn  anzusetzen,  mußten  zu 
*SQgo  werden:  zuerst  formte  man  den  Nom.  zu  sogor  um  nach 
der  damals  noch  bestehenden  Doppelheit  bei  den  *-Fem. :  Nom. 
kusenir  :  Akk.  *ku£eni  (=  got.  qeneis  :  qenins) ;  später,  als  alle  F'em. 
den  Akk.  gleich  dem  Nom.  PI.  bildeten,  wandelte  man  auch  den 
Akk.  *sggo  zu  sggor.  —  Der  Gen.  PI.  -na  kann  kaum  dem  got. 
•önö  entsprechen  (dies  wäre  aisl.  -ana);  er  ist  wohl  den  Neutra 
(htartna)  nachgebildet,  mit  denen  die  Fem.  einst  im  Nom.  Akk. 
PL  i'O)  übereinstimmten. 

234.  Lautliche  Besonderheiten:  1.  Die  wön-Stämme 
bewahren  ihr  w  nur  im  Nom.  Sg.ivglva  „Seherin"  ivglo  (§  139). 
2.  Die  Jön-Stämme  verlieren  ihr  j  vor  -na  im  Gen.  PL  :  kirkia 
„Kirche"  :  kirkna, 

235.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Den  Gen.  PL  bilden  ohne  n  die  Jön-Stämme,  die  vor 
dem  j  einen  andern  Konsonanten  als  g,  k  haben  :  hrynia  „der 
Brünnen";  smipia  „der  Schmieden". 

2.  Der  Gen.  PL  zu  kona  „Weib"  lautet  kuinna  und  (in  Prosa 
gewöhnlich)  kuenna.  Die  erste  Form  heischt  ein  urg.  *kwen-nÖm, 
das  den  Stammvokal  zwischen  den  beiden  n  verschluckt  hat 
(wie  urg.  *min-awö  „meinen",  *am-anö  „einen" '>*mm->2ö,  *ain-nöy 
§  252);  kuenna  ist  Umformung  von  kuinna  aus  der  Zeit,  bevor 
kicen-   in   den   übrigen   Kasus   zu   kon-   geworden   war  (§  87, 2). 


got. 

PI.  Nom. 

fepr 

hröprjns 

Akk. 

fepr 

bröpruns 

Gen. 

fefra 

hröpre 

Dat. 

feprom 

brößrum. 

lA  FormenJehre.  [§  235—240. 

Das  Wort  enthielt  weder  in  der  Wurzel  noch  im  Suffix  Schwund- 
stufe, sondern  geht  in  allen  Punkten  auf  ein  Paradigma  wie 
:got.  qinö  zurück. 

3,  Einige  fn-Stämme  können  im  Gen.  Sg.  und  im  Plur.  zu 
der  ö-Klasse  (§  209)  übertreten:  ^var  „Zeitalters"  za  %ve;  g0rs- 
^mar  , Kostbarkeiten"  zu  g0rseme. 

II.  r- Stämme. 

236.  Verwandtschaftsnamen,  Maskulina  und  Feminina.  GS. 
2;  31  f.  Beispiel:  faper  „Vater",  verglichen  mit  got.  hröpar  „Bruder". 

got. 
Sg,  Nom.  faper  hröpar 

Akk.  fQpor  hröpar 

Gen.  JQpor  hrößrs 

Dat.  fepr  u.  fQpor     hröpr 

237.  Den  got.  Formen  lautlich  gleichwertig  sind:  1.  Nom. 
Sg. :  urg.  -erzürn,  -är  {=  ^r,  §102^5;  oder  schon  urn.  mit 
Kürze);  2.  Akk.  Sg.:  urg.  -erwm  >>  urn.  -aru  (§  113);  3.  die  Dativ- 
form feßr  aus  urn.  urg.  ^fa&ri  (§  102, 1). 

238.  Eine  alte  Form  ist  ferner  der  Gen.  Sg. ;  urg.  wohl 
^fadur.  Da  Gen..  und  Akk.  zusammenfielen,  wie  bei  den  n- 
Stämmen,  konnte  man  danach  auch  die  zweite  Dativform,  fgßor, 
bilden.  Geneuert  haben  die  vier  Plural kasus.  Der  Nom.  hat 
schon  urn.  (inschr.  dohtriR  „Töchter")  die  schwache  Suffixform 
~r-  vom  Gen.,  Dat.  angenommen:  *fad'-r-iR'^  fepr.  Wie  bei  fast 
allen  konsonantischen  Stämmen  glich  sich  ihm  der  Akk.  an. 
Der  «-umgelautete  Vokal  von  feßr  drang  dann   in  den  Gen.,  Dat. 

239.  Die  Neuerungen  des  Nord,  gehen  somit  in  entgegen- 
gesetzter Eichtung  als  die  des  Wgerm.:  die  schwachen  Stamm- 
formen -117'-,  -r-  griffen  um  sich,  so  daß  den  starken  nur  der 
Nom.  Sg.  blieb.  Aber  in  andere  Stammklassen  ist  kein  Kasus 
übergetreten  (wie  der  got.  Nora.  PL). 

240.  Die  Fem.  möper  „Mutter",  dötter  „Tochter"  unter- 
scheiden sich  von  §  236  nur  darin,  daß  die  erste,  ältere  Dat. 
Sg.-Form  (mßpr,  dßtr)  s^ten  ist:  bei  syster  „Schwester"  fehlt 
sie  ganz. 

Anm.  1.  Die  später  begegnenden  Nom.  Akk.  Gen.  Sg.  feßr, 
mj)ßr  sind  gelegentliche  (im  Isl.  nicht  durchgedrungene)  Anglei- 
chungen  an  den  Dat.  Sg. 

A  n  m.  2.  Als  2.  Kompositionsglied  erscheint  poet.  -fQpr^ 
-das   wie   ein    a-Stamm   (Dat.  ohne  Endung)    beugt,    z.  B.  val-fgpr 


§  240—245.]  Substantiva.  75 

^Vater  der  Schlachttoten  (Odin)",  Gen.  valfgßrs.  Dem  gr.  -irdru- 
poc,  könnte  nur  ein  *-fQporr  entsprechen;  -fgßr  kann  ein  urg. 
"^faffrum  =  lat.  patrem  fortsetzen. 

III.  w^-Stämme. 
241.  Die  substantivierten  Partizipia  Präs.  bilden  im  Aisl. 
den  Sing,  als  n-Stämme  wie  die  schwachen  Adjektiva  §  '278. 
Nur  der  Plur.  hat  im  Nom.  Akk.  Gen.  unterscheidende  Formen 
bewahrt;  die  vier  Kasus  stimmen  zu  den  gotischen.  GS.  2,32. 
Beispiel:  gefendr  ^Geber",  verglichen  mit  got.  nasjands  „Erlöser". 


AytxOyi^ijA^'.. 


PI.  Nom.  gefendr  nasjands  4J^ 

Äkk.  gefendr  nasjands 

Gen.  gefanda  nasjande 

Dat.  gefgndom  näsjandam. 

242.  Der  im  Nom.  Akk.  PI.  i autgesetzliche  «-Umlaut  ist  ver- 
allgemeinert in  frsende  „Verwandter"  (got.  frijönds,  §  96).  Um- 
gekehrt hat  fidnde  „Foind"  (got.  ßjands),  Plur.  fiändr,  den  um- 
lautslosen Stamm  durchgeführt. 

^  IV.  Wurzelnomina, 

243.  Maskulina  und  Feminina.  GS.  2, 25flf.  Konsonantische 
Bildung  ist  bewahrt: 

1.  Im  Gen.  Sg.  von  Feminina:  z.  B.  merkr  ^der  Mark", 
h0kr  „des  Buches"  (neben  bökar).  Die  Endung,  urn.  -iE,  stimmt 
zu  got.  haürg-s  ,.der  Burg". 

2.  Im  Nom.  Akk.  PI.  von  Mask.  und  Fem.;  z.  B.  Mask. 
menn  „Männer",  fßtr  ^Füße",  negl  „Nägel",  vetr  „Winter";  Fem. 
merkr  „Mark",  b0kr  „Bücher",  nsetr  „Nächte",  myss  „Mäuse". 
Die  Endung,  urn.  -iB,  ist  dieselbe  wie  in  got.  mans  „Männer", 
haiirgs  „Burgen". 

244.  Die  übrigen  Kasus  bilden  die  Maskulina  nach  den 
a-Stämmen  (z.  B.  fötr  „Fuß",  föt,  fotar,  fßte)  oder  den  a-Stämmen 
(z.  B.  maßr  „Mann",  mann,  manz,  manne)-,  die  Feminina  nach 
den  ö-Stämmen  (z.  B.  mgrk  „Mark",  nött  „Nacht"  im  Nora,  Akk. 
Dat.  Sg.). 

Anm.  Das  zweisilbige  Maskulinum  m6noJ>r  „Monat"  hat 
den  konsonantischen  Nom.  Akk.  PI.  mönopr  {=  got.  menößs)  neben 
mdnaßer,  -e  (nach  der  *-Klasse). 

245.  Auch  die  vokalischen  Wurzelnomina  kyr  „Kuh", 
syr  „Sau"    und  der  einstige  «-Stamm  ä;r  „Mutterschaf"  (lat.  ovis) 
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[§  245-248. 


haben  Gen.  Sg.,   Nom.  Akk.  PI.   auf  -r  (mit   i-   oder  /ä- Umlaut);, 
die  Flexion  ist  also: 


Sg.  Nom.  kyr, 

xr 

PI. 

Nom.  IcCfr, 

ser 

Akk.  Tcüf 

9 

Akk.  kyr, 

ser 

Gen.  hyr^ 

ikr 

Gen.  küa^ 

d 

Dat.  kü, 

9 

Dgt.  küm, 

gm 

Zweiundzwanzigstes  Kapitel. 
Pronomina. 


I.  Personalpronomina. 

246.  Die  ungeschlechtigen:  ek  „ich"; /w  „du".  Es  sind  die 
einzigen  Wörter^  die  im  Aisl.  den  Dual  bewahrt  haben.  Zum 
folgenden  s.  GS.  2,33flF. 


got. 

Sg.  Nom. 

ek 

ik 

Akk. 

mik 

mik 

Gen. 

min 

meina 

Dat. 

mer 

mis 

3n.  Nom. 

Vit 

wit 

Akk. 

okr 

ugkis 

Gen. 

okkar 

ugkara 

Dat. 

okr 

ugkis 

PI.  Nom. 

ver 

weis 

Akk. 

oss 

uns,  nnsis 

Gen. 

vär 

unsara 

Dat. 

oss 

unsis,  uns 

ßü 

pu 

pik 

puk 

pin 

peina 

Per 

pus 

it 

— 

ykr 

igqis 

ykkar 

igqara 

ykr 

■  W^ 

er 

jus 

ypr 

izivis 

ypuar 

izwara 

ypr 

izwis. 

247.  Die  meisten  Formen  entsprechen  lautlich  den  gotischen. 
okr  und  oss  können  schwach  ton  ige  Entwicklung  von  ugkis,  unsis 
sein  (ohne  Palatalisierung).  ykkar  hat  sein  y  nach  ykr  (§82,1), 
das  u  ist  getilgt  nach  okkar  \  lautgesetzlich  wäre  *0kkuar,  wie 
s0kkua  „sinken"  :  got.  sigqan. 

248.  Geneuert  hat  das  Got.  in  puk,  pus,  das  Isl.  in  er  „ihr" 
und  vär  „unser"  :  er  <C  urn.  *J«ä  oder  Hr  ist  Angleichung  an  die 
Casus  obhqui  *iR-wiR  usw.,  wie  ae.  ge  bzw.  ahd.  ir;  vdr  kann 
nur  auf  Umwegen  an  die  übrigen  geim.  Formen  angeknüpft 
werden,  sieh  beim  Posstssivum  §254f. 


§  248-252.] 


Pronomina. 
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Anm.  Aas  den  zusammengerückten  Formen  skoUpir  „sollt 
ihr"  usw.  erschloß  man  ein /er  „ihr";  ebenso  ein  pit  „ihr  beide" 
für  it. 

249.  Das  reflexive  Pronomen  stimmt  lautlich  zum  Gotischen; 
für  alle  Numeri: 

got. 

Akk.  sih  sik 

Gen.  sin  seina 

Dat.  ser  sis. 

Anm.     Über  suffigiertes  eh,  mik,  sik,  pü  vgl.  §  119f. 

250.  Das  alte  geschlechtige  Pronomen  3.  Person,  got.  is, 
ija,  ita  (lat.  is,  ea,  id\  ist  ausgestorben;  an  seine  Stelle  trat  das 
nur-nordische  kann  „er",  hon  „sie" ;  Neutr.  Sg.  und  Plur.  aller 
drei  Geschlechter   ersetzt  das  anaphorische  Pronomen  sd  §  256. 

Mask.  Fem. 

Nom.  hann  hon 

Akk.  hann  hana 

Gen.  hans  hennar 

Dat.  honom  henne. 

Die  Formen  weisen  zurück  auf  eine  Wurzel  hän-,  vgl. 
§§75; 2.  91.  120;  es  finden  sich  auch  noch  die  langvokalischen 
hönom  (/tp'nom),  hön,  hdna. 

Anm.  Bemerke,  daß  hennar  und  henne  die  einzigen  pro- 
nominal-adjektivischen Formen  im  Altn.  sind,  die  durch  ihren 
f-ümlaut  ein  germ.  Suffix  -izöz,  -izai  verlangen;  vgl.  §  272  Anm.  1. 


2.  Possessiva. 

251.     minn   „mein",  pinn    „dein",    sinn-  „sein"    beugen   fol- 
gendermaßen : 


Mask. 
Sg.  Nora,  minn 
Akk.  minn 
Gen.  mins 
Dat.  minom 

PI.  Nom.  miner 
Akk.  mina 


Fem. 

min 

mina 

minnar 

minne 

minar 
minor 


Neutr. 
mitt 
mitt 
mins 
mino 

min 
min 


Gen.  minna 

Dat.  minom. 

252.     Die  Flexion   ist  die  des  starken  Adjektivuras  (§  270)^ 
nur  mit  dem  abweichenden  Akk.  Sg.  Mask.:  dieser  geht  zurück 
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auf  urn.  *mm-nu<^UTg.  *mln-nö  (für  *mm-anö).    Zur  Kürzung  des 
/  vor  nn,  tt  s.  §  91. 

253.  ypuarr  „euer",  ohkarr  „unser  beider",  ykkarr  „euer 
beider"  gehen  ebenfalls  als  starke  Adjektive  mit  dem  kürzeren 
Akk.  Sg.  Maek.  {ypuarn  usw.)  und  mit  Synkope  der  Mittelsilbe 
gemäß  §  110  {yprom  „eurem"  usw.).  Das  a  der  Ableitungesilbe 
erscheint  lautgesetzlioh  als  o  gemäß  §114,3  im  Nom.  Akk.  PL 
Ntr.:  ypor  usw. 

254.  Sehr  bunte  Formen  zeigt  in  der  älteren  Sprache  vdrr 
„unser" : 

Mask.  Fem. 

Sg.  N.  värr  6r^  vgr 

Akk.  värn  ossa;  öra,  vdra 

Gen.  vdrs  värrar 

Dat.   ossom;  örorrty  vgrorn     värre 

PL  N.  osser;  örer,  vdrer         ossär \  örar,  vdrar 
Akk.  ossa;  öra,  vdra  ossär;  örar,  vdrar 

Gen.  '  ^  " 

Dat. 


Neutr. 
vdrt 
värt 
vdrs 
osso;  öro,  vgro 

ör,  vgr 
6r,  vgr 


varra 

ossom;  örom,  vgrom. 

255.  Die  Formen  mit  oss-,  die  sich  auf  die  Dichtung  und 
älteste  Prosa  beschränken,  entsprechen  gotischem  unsar- {%  143); 
die  mit  ör-  germanischem  *unzar-,  ae.  üre  (§  147  Anm.  2);  die 
mit  vdr-  sind  zu  6r-  hinzugebildet.  Seit  ca.  1200  dringen  die 
lar-Formen  in  die  Kasus  mit  öi--  ein. 


3.  Demonstrativa. 

256.     Dem  got.  sa,  so,  pata   entspricht  sä,   sw,  pat.     Es   ist 

rück-  und  vorausdeutendes  Pronomen   und  ergänzt  zugleich  da» 

Personalpronomen  hann,  hon  §§  250.  397.  Zur  Flexion   s.  GS. 
2, 36  ff. 


Mask. 

Fem 

. 

Neutr. 

got. 

got. 

KOt. 

Sg. 

lsovQ.._sd_ 

sa 

SU 

so 

pat 

pata 

Akk.  pann    . 

pana 

pd 

ßö 

pat 

pata 

Gen.  pess 

pis 

peirar 

pizös 

pess 

pis 

Dat.  peim 

pamma 

peire 

pizai 

Pui 

pamma 

PL 

Nom.  peir 

pai 

pxr 

pös 

pau 

ßö 

Akk.  pd 

pans 

pxr 

pös 

pau 

pö 

Gen.  pdra 

pize 

peira 

pizö 

peira 

pize 

Dat.  peim 

pßim 

peim 

paim 

peim 

paim. 

§  257—259.] 


Pronomina. 
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257.  Auf  selten  des  Aisl.  sind  diese  Neubildungen: 

1.  Der  Dat.  Sg.  Mask.  hat  die  pluralische  Form  ange- 
nommen, weil  auch  beim  starken  Adjektivum  die  beiden  Kasus 
(in  umgekehrter  Richtung)  gleich  gemacht  waren. 

2.  Der  Nom.  PI.  Mask.  hat  die  konsonantische  Endung 
der  Substantiva,  urn.  -e,  angehängt  (vgl.  §  272,  1). 

3.  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  haben  peir-  (germ.  *paiz-)  vom  Gen, 
PI.  übernommen  anstatt  *per-  (germ.  '^pez-^  got. //<?-);  das  Got. 
hat  entgegengesetzt  ausgeglichen. 

4.  Beim  Neutrum  ist  der  Dat.  S g.  ersetzt  durch  den  alt^en 
Lokativ  germ.  *Pi  (got. ßei  „daß,  damit");  das  -u-  von  pui  stammt 
vom  Fragepronomen  hui  §  262. 

5.  Nom.  Akk.  PI.  Ntr.  haben  urn.  an  *ßö  die  Endung  von 
Hanau,  *blindu  angesetzt  (inschr.  pou);  -öu  wurde  zu  -au. 

A  n  m.  Über  p^r  s.  §  63,  ßd  §  120,  3 ;  peiria  neben  ßeira  usw. 
§  187  Anm.  2. 

258.  Das  deiktische  sid,  petta  , dieser"  hat  in  den  isl.  Hss<. 
vor  1250  diese  Formen: 


Mask. 

Fem. 

Neutr. 

Sg. 

Nom.  siä 

sid 

ßetta 

Akk.  penna 

pessa 

ßetta 

Gen.  ßessa 

Pessar 

pessa 

Dat.  pessom 

pesse 

ßuisUi  ßesso 

PI. 

Nom.  ßesser 

ßessar 

ßesse 

Akk.  ßessa 

ßessar 

ßesse 

Gen. 

ßessa 

Dat. 

pessom. 

Für  den  Nom.  Sg.  Mask,  und   Fem.  gilt  später  ßesse.     It~]. 
Skalden  haben  den  Dat.  ßeima  für  ßessotn. 

_259.  hinn  Jener"  und  eiin  (jünger  mn),  bestimmter  Artikel,- 
beugen  wie  minn  §  251,  nur  ist  das  -tt  des  Nom.  Akk.  Sg.  Ntr. 
bei  et  gekürzt,  auch  bei  hit^  wo  es  als  Artikel  vor  Adjektiven 
steht,  enn  wird  dem  Adj.  vorangeetellt,  dem  Subst.  ange- 
hängt (§  406):  armr-enn  „der  Arm",  arms-ens  „des  Armes";, 
land-et  „das  Land",  l^nd-en  „die  Länder"  usf.  Hierbei  ver- 
stummt das  e:  1.  wenn  das  Subst.  auf  schwachen  Voltal  endt't: 
hana-nn  „den  Hahn",  hananom  „dem  Hahne",  hana-nna  „der 
Hähne";  2.  in  den  zweisilbigen  Artikelformen  mit  offener  erster 
Silbe:  hanar-ner  „die  Hähne",  nattr-nar  „di«  Nächte",  sgk-na  „die 
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^Klage"  (Akk.),  trS-no  ^dem  Baume"  (gegen  heipar-ennar  „der 
Heide",  nött-enne  „der  Nacht");  doch  kann  nach  starktoniger 
Silbe  das  e  auch  bleiben:  sgk-ena  „die  Klage",  menn-ener  „die 
Männer".  Die  zweisilbigen  Artikelformen  mit  -nn-  können  nach 
starktonigem  Vokal  das  e  verlieren:  gnne  „dem  Flusse".  Über 
die  Dat.  PI.  auf  -onom  s.  §  154. 

260.  sialfr  „selbst"  geht  nur  als  starkes  Adj.  (gegen  got. 
süba);  bei  same  „derselbe"  (got.  sama)  herrschen  die  schwachen 
Formen  vor. 

4.  Relativa. 

261.  Relativpronomina  fehlen  dem  Aisl.  Die  Relativsätze 
werden  eingeleitet  durch  unflektierte  Partikeln;  e.  in  der  Satz- 
lehre §  483. 

5.  Interrogativa. 

262.  Das   alte  Frag  wort   got.  has,  kö,  ha   „wer,  was?"   lebt 

aisl.  nur  fort  in  diesen  Formen,   die  nach  §  256  f.  zu  beurteilen 

.sind : 

Mask.  Neutr. 

Sg.  Nom.      —  huat       n  aA^V^^ 

Akk.      —  huat 

Gen.  hue{s)  hues{s)  ■    .'    -^iC 

Dat.  hueim  hui. 

263.  Die  übrigen  Formen  ersetzt  das  adjektivische  huerr 
.„welcher?"  (got.  hai'Jis)\  es  flektiert  wie  ein  ^a-Adjektivurn 
(§  273,  3),  doch  in  Prosa  mit  dem  Akk.  Sg.  Mask.  huern  nach  §  252 
(poet.  «auch  huerian). 

264.  hudrr  „welcher  von  beiden?"  (got.  haßar  %  173)  beugt 
als  starkes  Adj.,  ebenfalls  mit  dem  kürzeren  Akk.  Sg.  Mask.  hudrn. 
In  der  Dichtung  noch  vereinzelt  die  lautgesetzlichen  Nom.  und 
Akk.  Sg.  Mask.  huaßarr,  huaparn. 

6.  Indefinita. 

265.  „Irgendein":  1.  einn  huerr,  Fem.  ein  huer,  Ntr.  eitt 
huert:  erscheint  schon  in  alten  Hss.  zuweilen  als  Kompositum, 
das  nur  das  zweite  Glied  beugt  (nach  §  263),  z.  ß.  einhueriom 
Dat.  Sg.  Mask.  Substantivisch  ist  eüthuat  Nom.  Akk.  Sg.  Ntr. 
„irgend  etwas".  2.  nekkuerr,  jünger  n0kkorr,  flektiert  gleichfalls 
wie  huerr  (jünger  ohne  das  i  vor  a,  0  der  Endung);  dazu  das 
Neutr.  nekkuat  (npkkot)  mit  dem  Dativ  nekkui;  auch  die  Formen 

-nakkuarr,   nakkuerr,    Ntr.    nakkuat.      Zur    Entstehung   s.  §  121. 


A 


§  265  -  268.]  Ad jektiva.  8 1 

3.  sumr  (got.  sums)  geht  wie  ein  starkes  Adjektivum.  4.  einn, 
das  Zahlwort,  §§  292.  411  Anm.  2.  5.  annarr  hudrr  ^ einer  von 
beiden''  §  264. 

266.  „Jeder":  1.  huerr,  s.  §  263.  2.  hudrr  „uterque", 
s.  §  264,  ebenso  hudrr  tueggia,  woraus  später  hiidrr-tuegge  mit 
Beugung  beider  Teile,  Plur.  hudrer  tueggio  nach  §  276.  3.  huerge 
„quiequis"  (in  Nebensätzen)  flektiert  teils  das  erste,  teils  das 
zweite  Glied:  Dat.  PI.  huei-iun-ge  (§  153)  und  hueregom,  oder  auch 
beide  Glieder:  Akk.  Sg.  Mask.  huern{e)gan;  dazu  Ntr.  hiiathe, 
substantivisch  ik<Cg  nach  §181,3).  4.  huat-vetna  „was  immer'* 
(Gen.  huers-,  Dat.  hui-vetna);  das  zweite  Glied  ist  ein  unregel- 
mäßiger Gen.  PJ.  zu  v^ttr  „Wicht,  Sache"  (ahd.  wiht),  §§87,3. 
117,5;  auch  huttvetna  mit  einer  Art  Vokalharmonie. 

267.  „Keiner":  1.  enge  aus  *ein-gi  (§  92,  2\  Ntr.  etke  (aus 
*eint-gi)  >  ekke.  Die  Casus  obliqui  pflegen  nur  das  zweite  Glied 
zu  bengen:  Gen.  Sir.  Fem.  engrar,  Nom.  PI.  Mask.  enger;  doch 
lautet  der  Akk.  Sg.  Mask.  enge  neben  engan  und  der  Gen.  Sg. 
Mask.  Ntr.  meistens  e{i)nskes  (§  181,3).  Das  Suffix  bewahrte 
z.  T.  ein  -w  nach  g  (vgl.  lat.  -qne),  daher  der  w-JJmisiUt  in  0ngrar 
0nguer,  0nguan  neben  engrar  usw.  2.  neinn,  aus  *ne-einn,  , nicht 
einer"  nach  vorausgehender  Negation,  geht  wie  einn  §  29'^. 
3.  huerge,  §  266,3,  hat  auch  die  Bedeutung  „keiner".  4.  hudrge 
, keiner  von  beiden"  beugt  wie  huerge.  5.  mange  „niemand* 
(aus  mann-gi)  hat  außer  dem  Nom.  Sg.  den  gleic^hlautenden  Akk. 
Sg.  und  den  Gen.  Sg.  manzkes.  6.  v^tke,  vetke  „nichts"  (aus 
t>sett-gi)  hat  selten  einen  Gen.  vetkes  und  doppelt  flektiert  vitte^-ges 
(§  217  Anm.),  einen  Dat.  vettoge. 


Dreiundzwanzigstes  Kapitel. 
Adjektiva. 


268.  Die  meisten  aisl.  Adjektiva  kennen  im  Positiv  und 
Superlativ  starke  und  schwache  Flexion.  Über  die  syn- 
taktische Unterscheidung  s.  §  385. 

Nur  schwach  beugt  der  Komparativ  und  (wie  im  Got.) 
das  Partizipium  Präs.,  ferner  die  Ordinalzahlen  V(.n  3  an  (§  299), 
sieh  auch  §  277  Anm.  Nnr  stark  beugen,  außer  den  prono- 
minalen sialfr,  sumr  (§  260.  265):  annarr  „ander",  üMr  „all", 
halfr  „halb",  fullr  „voll",  mipr  „mittler",  gnögr  „genügend", 
ferner  die  Kardinalzahlen  2  —  4. 

Hensler,  Altisländisches  Elementarbuch.    2.  Aufl.  6 
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A.  Das  starke  Adjektivum. 

269.  Da«  Aisl.  kennt  nur  noch  a-Stärame  (im  Mask.  und' 
Neutr.)  und  ö-ötämme  (im  Fem.).  Auch  die  ja-,  jöSiämme  haben 
in  den  eigentlichen  Endungen  nichts  Unterscheidendes  mehr- 
Vgl.  GS.  2,  42  ff. 

270..  Beispiel;  spakr  „klug*,  verglichen  mit  got.  hlinds- 
,bJind^ 

Maskulinum: 


got. 

got. 

Sg  N. 

J^okr^ 

hlinds 

PI.  N. 

spaker. 

blind  ai 

Akk. 

ftpakan 

blmdnna 

Akk. 

spaka 

blindans 

(len. 

spaks 

hlindis 

Gen. 

spakra 

blindalze 

Dat. 

spgkom 

hlindamma 

Dat. 

spgkom 

blindaim 

Femininum:  Ov 

/  ..    >i 

ßg.  N. 

spgk 

blind  a             ' 

PI.  N. 

spakar 

blindös 

Akk. 

spoka 

hlinda 

Akk. 

spakar 

blindös 

Gen. 

sp'ikrar 

hlindaizös 

Gen. 

spakra 

blindaizö 

Dat. 

spakr  e 

blindai 

Neu 

Dat. 
trum : 

spgkom 

blindaim 

Sg.  N. 

spnki 

blind,  blind  ata 

PI.  N. 

spgk 

blinda 

Akk. 

spukt 

blind,  blindata 

Akk. 

spgk 

blind  a 

G  n. 

spaks 

blindis 

Gen. 

spakra 

blindaize 

Dat. 

spgko 

blindamma 

Dat. 

spgkom 

blindaim. 

271.  Die  Verteilung  dieser  aisl.  Formen  auf  das  nomi'- 
nale  und  das  pronominale  Lager  weicht  in  vier  Fällen  vom' 
Got.  ab: 

1.  Der  Dat.  Sg.  Fem.  spakre  ist  pronominal  wie  im  Wgerra.,. 
gegenüber  dem  nominalen  blindai  des  Got. 

2.  Nora.  Akk.  8g.  Ntr.  kennen  nur  die  pronominale  Bil- 
dung spukt  kein  *spaky  das  dem  got.  blind  entspräche. 

3.  Der  Dat.  Sg.  Ntr.  spgko  zeigt  einen  nominalen  Instru- 
mental, gegennher  der  pronominalen  Form  des  Got.  und  Wgerm. 

4.  Der  Dat.  PI.  der  drei  Geschlechter  spgkom  hat  die  norai-- 
na'e,  in  i-ämtli<'hen  Substantivklassen  verallgemeinerte  Endung; 
and:enommen  statt  der  pronominalen  des  Got.  und  Ahd.,  die  aisl.- 
-ftn  lauten  würde. 

272.  Sonstige  Abweichungen  vom  Got.: 

1.  Nom.  PI.  Mask.  spaker:  die  im  Got.  vorliegende  Endung: 
-ai,  urn.  -e  wurde  schon  urn.  erweitert  zu.  -iE  (inschr.  sijÖsteRi 
§51)  in  Anlehnung  an  die  Substantive;  vgl.  §257,2. 
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2.  Nom.  Akk.  Se:.  Ntr.  spakt:  dem  got.  -ata  entspräche 
nrn.  -atu^  'diel,  -at  {*spakat);  das  aisJ.  -t  muß  auf  urn.  -at  zurück- 
gehen, urg.  wohl  -ata.  , 

Anm.  1.  Das  -r-  im  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  und  Gen.  PI.  {spak-r-ar 
usw.)  kann  na<  h  §  116  aus  nrg.,  got.  -aiz-  entstanden  sein.  Auf 
ein  umlantwirkendes  gerra.  -ez-'^-iz-  weisen  nur  die  Pronominal- 
formen hennar,  kenne  §  250  Anm. 

Anm.  2.  Der  Akk.  Sg.  Fem.  spaka  hat,  abweichend  vom 
Subst.,  <lie  alte  Endung  bewahrt,  s.  §210,2. 

Anm.  3.     Zum  Dat.  Sg.  Ntr.  spgko  s.  §  106  Anm. 

273.  Lautliche  Besonderheiten  (vgl.  auch  §200): 

1.  Ursprünglich  dreisilbige  Stämme  haben  den  Vok^l  der 
«weiten  Silbe  synkopiert  vor  festem  Vokal  der  dritten  (§  106  f); 
daher  ein  Wechsel  wie:  gamnll  „alt",  gamlan,  gamals.  ggmiom,  ¥em. 
gQmol  {<C-alu  §  114,3),  gamla,  gamallar  {ll<ilR,  §  147,2),  gamnlle 
usw.;  hlöpogr  „blutig",  hlöpgan,  blöpogs,  blößgom,  Fem.  hUpog^ 
hlößga,  hlöpograr,  blöpogre  usw.  Über  Vokalkür«ungen:  Utell : 
litle  u.  ä.  s.  §  92,  2. 

2.  Bei  Wurzeln  auf  Vokal  sind  die  Kontraktionen  von 
§  97  erfolgt,  z.  B.  hlär(r)  „blau",  hldn  neben  erneuertem  hläan^ 
hlds{s),  hlgm  neben  hlgom  usw.  (zu  -rr,  -ss  s.  §  187  Anm.  2). 

3.  jct-,  ^o-Stämme  zeigen  das  j  in  der  Endung  gemäß  §  141  ; 
z.  B.  mipr  „mittler"  (got.  midjis),  mißiany  mips,  mipiom,  Fem.  mipf 
mipia,  miprar,  mipre  usw.;  fr^gr  „berühmt",  f.^gian  usw. 

Die  lautgesetaliche  Entpprechnng  zu  got.  uiJpeis  „wild"  u.  ä. 
(als).  *vüler  wie  hirper  heim  Subst.  §  204)  ist  der  F(»riii  der  Übrigen 
Stämme  gewichen:  villr.  Aber  in  der  Kompoi^iiionsfuire  verrät 
eich  noch  der^'a-Stamm:  vtUesuin  „Wildschwein",  wie  birim  Subst, 
erfe-vgrpr,  §  109  Anm.  1. 

4.  wa-,  wo- Stämme  zeigen  ihr  w  gemäß  §  13^;  z.  B.  fglr 
jfahl",  fglvariy  fgls,  fglom,  Plur   fqlver^  fglva^  f^lra,  fglom, 

274.  An  flexlTischen  Besonderheiten  ist  zu  merken: 
die  Stämme  auf  -en,  darunter  die  starken  Partizipia  Pass.,  bat)en 
den  kürzeren  Akk.  Sg.  Mask.:  -n,  nicht  -an  (§252),  z.B. 
openn  „offenen",  bundenn  „gebundenen".  Analogi-ch  hal  en  auch 
mikell  ,groß"  und  Uttll  „klein"  diesen  Akk.  auf  -enn  angenom- 
men (§  142). 
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B.  Das  schw^ache  Adjektivum. 

275.  Es  gibt  aiel.  zwei  schwache  Adjektivflexionen.  Sie 
unterscheiden  sich  im  Sing.  Fem.  und  im  Plur.  der  drei  Ge- 
schlechter: diese  Formen  bildet  die  erste  Flexion  von  ön- 
Stämmen  (§  232),  die  zweite  Flexion  von  «n-Stämmen  (ebd.). 

276.  Nach  der  ersten  Flexion  gehen  die  schwachen 
Positive  und  Superlative.     Beispiel:  spake  „der  kluge": 

Mask.  Fem.  Neutr. 

Sg.  Nom.  spake  spaka  spaka 

A.  G.  D.  spaka  spgko  spaka 

PI.  N.  A.  G.  spgko 

Dat.  spgkom. 

277.  Der  Sing,  stimmt  ganz  zu  dem  von  hane,  hiarta,  saga, 
§§227.  232.  Der  Plur.  ist  vereinfacht;  er  hat  die  Unter- 
scheidung der  Geschlechter,  beinah  auch  die  der  Kasus  verloren. 
In  spgko  fielen  ] autgesetzlich  vier  Pluralkasus  zusammen :  Nom. 
und  Akk.  des  Fem.  und  Neutr.  Das  Fem.  entging  hier  der  ana- 
logischen Absonderung,  die  es  beim  Subst.  erlebte  {*sggo^  sggor 
§  233) ;  vielmehr  unterwarfen  sich  die  vereinigten  Fem.  und  Neutra 
das  Mask.:  dessen  *spaka  (  =  got.  -ans)  wich  dem  spgko.  Nach- 
dem so  der  Buntheit  beim  Subst.:  ar,  -a;  -or,  -or\  -o,  -o  das  ein- 
förmige -0  gegenüberstand,  konnte  auch  der  Gen.  diese  Form 
annehmen. 

Anm.  Gewisse  Komposita  sind  völlig,  auch  im  Sing.,  beu- 
gungslos geworden,  doch  so,  daß  sie  die  (in  10  Kasus  lautgesetz- 
lich entstandene)  Endung  -a  durchführten;  z.  B.  einvala  „auper- 
lesen",  samfepra  „Kinder  eines  Vaters".  Einige  haben  anfangs 
noch  den  Jautgesetzlichen  Nom.  Sg.  Mask.  auf  -e.  Den  meisten 
fehlt  starke  Flexion. 

278.  Nach  der  zweiten  schwachen  Flexion  gehen  die 
Komparative  und  die  Partizipia  Präs.  Beispiel:  spakare  „klüger" 
(entsprechend  gefande  „gebend"): 

Mask.  Fem.  Neut. 

Sg.  Nom.  spakare  spakare  spakara 

A.  G.  D.  spakara  spakare  spakara 

PI.  N.  A.  G.  spakare 

Dat.  spqkorom. 

279.  Der  unterscheidende  Sing.  Fem.  hat  die  Bildung  von 
eile  §  232.     Der   Plur.   ist  vereinfacht  nach   dem   Vorgang  der 
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ersten  schwachen  Flexion  §  277,  doch  hat  diesmal  die  Endung 
-e  (got.  -eins)  vom  Nom.  Akk.  Fem.  aus  die  übrigen  Endungen 
verdrängt.  Auch  der  Dat.  PI.  kann  schon  aisl.  auf  -e  gebildet 
werden. 

Anm.  Auch  das  Got.  bildet  das  Fem.  der  Komparative  und 
Partizipia  Präs.  als  In-Stamm,  das  Wgerm.  aber  als  ^on-Stamm. 
Es  sind  urgerm.  Parallelbildungen,  jene  ausgehend  von  vorgerm. 
-i  (aind.  bhdranti),  diese  von  -ja-  (gr.  cp4.po\Jca  <C-ontja). 

C.  Die  Steigerung  der  Adjektiva. 

280.  Eine  Minderzahl  der  Adjektiva  bildet  den  Komparativ 
mit  dem  Suffix  -r-  (urn.  -is-,  got.  -iz-),  den  Superlativ  mit  dem 
Suffix  -st-  (urn.  und  got.  -ist-): 

langr  „lang"  :  lengre  :  lengstr, 
Komparativ  und  Superlativ  haben  Palatalumlaut;  nur  im  Super- 
lativ bazt-  „best"  (got.  hatist-)  ist  der,  nach  §  59  lautgerechte, 
umlautslose  Vokal  bewahrt,  woneben  schon  in  den  alten  Hss. 
das  analogische  hezt-.  Der  Superlativ  hat  die  synkopierte 
Suffixform  -st-  verallgemeinert,  s.  §  112  Anm. 

Anm.  Über  Angleichung  des  komparativischen  -r-  an  vor- 
angehenden Konsonanten   i^vsen-Re  >>  vsenne  ^schöner")  s.  §  147. 

281.  Die  Mehrzahl   der  Adjektiva  bildet   den   Komparativ 

mit  -ar-  (urn.  -öR-,  got.   -öz-),   den  Superlativ  mit  ast-  (urn.  und 

got.  -öst'): 

spakr  „klug"  :  spakare  :  spakastr. 

Das  -a-  der  Suffixe  wurde  nicht  synkopiert,  außer  in  den  Ad- 
jektiva auf  -legr  (§  116  Anm.).  Vor  einem  u  der  folgenden  Silbe 
wurde  -o-  zu  o  (§  115). 

Anm.  Die  ^'a- und  t^'a■Stämme  bilden  z.T.  ihre  Steigerung.s- 
formen  ohne  das  zu  erwartende^'  und  tv\  z.  ß.  rlkare  „mächtiger" 
(für  *rikiare),  rikastr;  rgskare  (neben  rgskuare)  „rascher". 

282.  Diese  beiden  Arten  der  Steigerung  mischen  sich  bei 
manchen  Adjektiva:  Komp.  und  Superl.  v/erden  nach  1  und  2 
gebildet:  dyrre  und  dyrare  „teurer",  dyrstr  und  dyrastr;  oder 
nur  der  Komp.,  nur  der  Superl.  kennt  beide  Arten;  oder  die 
eine  Stufe  geht  nach  1,  die  andere  nach  2:  aupegre  „reicher", 
aupgastr. 

283.  Einige  Adjektiva  entbehren  den  Positiv;  z.  B.  öpre 
„vornehmer",  Superl.  0zt}\  Bei  anderen  wird  der  Positiv  durch 
ein  wurzelfremdes  Wort  vertreten: 
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Utell  ^klein" 
mikell  ^groß' 
margr  „manch* 
göpr  „gut" 
illr^  vändr  „übel* 
gamall  „all" 


minne  (§  147,  2) 

meire 

fleire 

hetre  (§  62) 

verre  (§  196) 

eure  (§  158,3) 

284.      Zu   einer   Reihe    von    Raum-   und    Zeitbezeichnungen 
stellt  sich  ein  Positiv  nur  in  Gestalt  von  Adverbia: 


mimtr  (§  192,  1) 
mcstr  (§  92,  1)    - 
ilestr  (§  92,  1) 
haztr,  beztr  (§  280) 
verstr 
elztr. 


inne  „drinnen", 
inn  „hinein" 

aptan  „von  hinten*, 
aptr  „zurück" 

siß  „spät" 


inztr 


epztr,  aptastr 
sißastr. 


innre  (ipre) 

„der  innere" 

eptre,  aptare 

„der  hiniere" 

sipre,  sipare 

„der  spätere" 

285.  Diese  Komparative  hatten  urgerm.  das  Suffix  -er- 
(wie  auch  germ.  '^^anpera-  „der  andere"),  vgl.  ahd.  innero  „der 
innere",  aftero  „der  hintere"  (got.  aftarö  „von  hinten").  Der  i- 
Umlaut  der  nordischen  Formen  {eptre,  ferner  ytre  „der  äußere", 
sypre  „der  südlichere"  u.  a.)  zeigt  aber,  daß  diese  Komparative 
umgebildet  wurden  nach  der  lebendig  gebliebenen  Weise  von 
§  280.     Dazu  trat  in  aptare^  aptastr  usw.  die  Steigerung  von  §  281. 

Anm.  Alle  Komparative  flektieren  schwach  nach 
§  278,  alle  Superlative  stark  und  schwach  nach  §  270 
bzw.  §  276. 

Anhang. 

Die  Bildung  der  Adverbia. 
A.  Adverbia  im  Positiv. 

286.  Zu  Adjektiva  werden  Adverbia  gebildet  durch  die 
SuflBxe: 

1.  -a,  got.  -ö :  illa  „übel"  zu  illr]  giarna  „gern"  zu  giarn 
„begierig";  ggrva  , völlig"  zu  ^prr  „fertiggemacht";  harplega  und 
harpla  (§  176  Anm.)  „duriter"  zu  harpiegr. 

Anm.  1.  Viele  Adverbia  auf  -lega  (-la)  haben  nur  das  ein- 
fache Adjektiv,  ohne  -legr,  zur  Seite;  z.B.  gl0gglega  „genau": 
gl0ggr  (kein  *gl0gglegr).  Hier  wirkt  das  ganze  Sufläx  -lega  ad- 
verbbildend (wie  in  hd.  höchlich  u.  ä.,  engl,  greatly  u.  ä.). 

2.  -e  (aus  urn.  -e  :  got.  -a\  ein  Suffix  primärer  Adverbia  [inne 
„innen"  u.  a.),  eins  mit  der  Endung  des  Dat.  Sg.  der  a-Nomiua: 
lenge  „diu"  zu  langr  „lang"  (§  64). 
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3.  -an  (got.  -ana),  ein  Suffix  primärer  Adverbia  {innan  „von 
innen"  u.  a.):  saman  , zusammen"  (got.  samana)  zu  sami'  „der- 
selbe* ;  iafnan  „immerzu"  zu  iafn  „glfich". 

4.  -tj  d.  i.  Nom.  Akk.  Sg.  Ntr. :  langt  „weit"  zu  langr\  seint 
„spät"  zu  seinn  „lang->am";  Utt  „wenig"  zu  Utell  „klein". 

5.  -s,  d.  i.  Gen.  Sg.  Ntr.:  alz  (§  193,  1)  „durchaus,  im  ganzen* 
'igot  allis  Adv.)  zu  aUr  „all" ;  puers  „quer*  (mhd.  twerhes)  zu  puerr, 

6.  -om,  d.  i.  Dat.  PI. :  Igngom  „lange*  zu  langr\  driügom  „aus- 
giebig" zu  driügr. 

Anui.  2.  Dazu  kommen  Verbindungen  mit  Präpositionen: 
;z.  ß.  til  fulz  „völlig"  zu  fullr  „voll";  mep  gllo  „insgesamt,  gänz- 
lich" {ahd.  mit  allu,  ae.  mid  ealle)  zu  allr. 

287.  Zu  Subatantiva  werden  Adverbia  gebildet  durch  die 
^Suffixe : 

1.  -om,  d.  i.  Dat.  PI.  ihripom  „zuweilen"  zu  ht-ip  „Zeitspanne"; 
nöttom.  „nachts"  zu  nött  „Nacht"  (vgl.  §  384). 

2.  -s,  d.  i.  Gen.  Sg.  Ntr. :  lohs  „schließlich"  zu  loTc  „Schluß"  ; 
umbhuerfes  „rings  herum"  zu  umhhuerfe   „Kreislauf"  (vgl.  §  376). 

8.  -lega  (§  286,  1),  auch  wo  kein  Adjektiv  auf  -legr  vermittelt; 
z.  ß.  tömlega  „gemächlich"  zntöm  „Muße".  Auch  mit  dem  zusammen- 
^esetzien  -samlega  :  anpnosamlega  „glückhaft"  zu  aupna  „Heil". 

288.  Auch  zu  primären  Adverbia  und  zu  Verba  bildet 
das  Sulfix  -lega  {-la)  Adverbia,  ohne  Vermittlung  von  Adjektiva 
:auf  -legr '.  aipla  „späi"'  zu  sip'^  innelega  „eingehend"  zu  inne  ,in- 
.nen" ;  hermelega  „gritnmiglich"  zu  hermask  „ergrimmen". 

B.  Steigerung  der  Adverbia. 

289.  Die  Steigerung  geschieht  auf  dieselben  zwei  Arten  wie 
beim  Adjektivum,  §§  280.  281: 

1.  Komparativ  auf  -r  (um.  -iR,  got.  -is,  -s),  Superlativ  auf  -st 
f(urn.  und  got.  -ist),  beide  mit  Palatalisierung  eines  dunkeln 
'Wurzelvokals : 

ggrva  „völlig"  g0rr  g0i\st 

fiarre  „fern"  (got.  fairra)  firr  first 

lenge  „lange"  lengr  lengst. 

2.  Komparativ  auf  -a)'{r)  (§  1>>7  Anm.  2;  urn.  -öE,  got.  -ös), 
Superlativ  auf  -asl  (urn.  -öst): 

opt  „oft"  optar{r)  optast 

supr  „südlich*  sunnar{r)  sunnast 

vipa  „weit"  vipar{r)  vipast 

harplega  (§  286,  1)  harplegatir)  harplegast. 
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Anm.  1.  Auch  hier,  wie  beim  Adjektivum  §282,  kommen 
Mischungen  vor:  Kompar.  fretnr  (got.  franiis)  und  framar{r) 
,  weiter  vor",  Superlativ  fremst  und  framast. 

Anm.  2.  Ad^rbia,  die  zu  Adjektiva  gebildet  sind,  können 
für  den  Komparativ  auch  den  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr.  des  Ad- 
jektivs setzen  (vgl.  §  286,4):  lengra  „weiter"  neben  lengr  „diu- 
tins" ;  shemra  „kürzer"  (räumlich)  neben  skemr  „kürzer"  (zeitlich); 
vipara  „weiter"  neben  vipar.  Im  Superlativ  {lengst,  vipast)  lauten 
die  beiden  Formen  gleich;  selten  die  schwache  Form  (ohne  Ar- 
tikel): hezta  „aufs  beste". 

290.  Einige  Adverbia  entbehren  den  Positiv;  z.  B.  fyrr 
„früher",  fyrst  „zuerst".  Andere  ersetzen  ihn  durch  ein  wurzel- 
fremdes Wort;  z.  ß.: 


litt  „wenig" 

minn?;  mißr 

(§  155;  got.  mins) 

minzt 

sipr 

sizt 

migk  „sehr" 

meir(r)  (got.  mais) 

mest 

heldr  (got.  haldis) 

heizt 

vel  „wohl" 

letr  (§  62) 

bazt,  hezt  (§  280) 

illa  „übel" 

verr 

verst. 

Vierundzwanzigstes  Kapitel. 
Zahlwörter. 


A.  Kardinalzahlen. 

291.  einn  „1",  tueir  ^1'^ ,  ßrir  „3",  ßörer  „4",  fimm,  p,m  ^h'^ , 
sex  „6",  siau  „7",  dtta  „8",  nlo  „9",  tio  „10";  ellefo  „11",  tolf  ^VZ\ 
ßrettän  „13",  figg{p)rtdn,  fiörtdn  „14",  fimtdn  „15",  sextdn  „16"^ 
simU{i)dn  „17",  dttidn  „18",  nitidn  „19",  tottogo,  später  tnttngUr 
auch  tuitidn  „20";  iottogo  oh  einn  oder  einn  ok  tottogo  „21"  usw., 
ßrir  tiger  „80",  ßörer  tiger  „40"  usw.,  tio  tiger  „100",  ellefo  tiger 
„110";  hundrap  „das  Großhundert,  120",  tuati  hundroß  „240"  ukw.; 
püsimd  ,1200",  tuxr  püsunder  „2400"  usw. 

Anm.  1.  Zum  Lautlichen  von  fimm  p.  §158,1;  sian  §95 
Anm.;  dtta  §  90,  1;  m'o,  tio  §  97  b ;  ellefo  %Mi.  150  Anm.  1;  tolf 
§87,2;  tottogo  ebd.;  -tan  in  „13—17"  vergleicht  sich  gotischem 
-tehund;  -tidn  in  „17 — 19"  ahdem.  zehan.     Vgl.  GS.  2,58 fl". 

Anm.  2.  Für  „35*  heißt  es  oft:  fimm  ens  fiörpa  tegar  „fünf 
der  vierten  Dekade"  oderJ  halfr  ßörße  tegr  „viertehalb  Dekaden"^ 
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und  entsprechend  in  allen  andern  Fällen.  Für  „29":  einom  fätt 
(zu  fdr  „wenig")  i ßriä  tego  „um  einen  ermangelnd  an  30";  einne 
nött  mipr  en  primr  tegont  „um  eine  Nacht  minder  als  80".  Für 
„51":  hann  hafpe  vetr  oh  fitntugt  „er  hatte  einen  Wintei'  und 
das  Fünfzig"  (§  302).  „ISVs  Fuß"  heißt:  halft  figgrtanda  fet  „der 
14.  Fuß  halb". 

292.  Flektiert  werden  die  Zahlen  „1—4". 

^mi  geht  wie  tninn  §  251,  mit  durchgehendem  -ei-.  Der 
Piur.  hat  die  Bedeutung  „einzig". 

tueir  nebst  häper-  „beide",  prir  und  fiörer  gehen  folgender- 
maßen: 

293.  Mask.  Fem.  Neutr. 
Nom.  tueir                  tuxr  tuau 

Akk.  tuä  tumr  tuau 


Gen.  tueggia 

Dat.  tueim{r). 

Anm.  Nom.  und  Akk.  sind  zu  beurteilen  wie  die  gleich- 
laufenden Formen  des  Pronomens  sä  §  256;  doch  geht  tuä  nach 
Ausweis  der  Verse  zurück  auf  tuäa,  eine  Neubildung  nach  Ad- 
jektiva  wie  fäa  zu  fär  „wenig*  (gegen  got.  twans).  Über  tueggia 
8.  §  185;  tueim  ist  alte  Dualbildung,  tueimr  an  das  pluralische 
primr  angelehnt  (§  145). 

294.  Mask.  Fem.  Neutr.  ^ 
Nom.  häper                 häpar                hsepe                        ''\^ 
Akk.  häpa                  häpar                hsepe 

Gen.  heggia 

Dat.  hgpom. 

Anm.  Nom.  Akk.  Dat.  haben  in  der  ersten  Silbe  hä-  durch- 
geführt, das  dem  got.  Akk.  hans  „beide"  entspricht.  Die  En- 
dungen sind  dieselben  wie  in  ßesser,  -ar,  -e,  -a,  om  §  258;  Gen. 
heggia  wie  tueggia. 

295.  Mask.  Fem.  Neutr. 
Nom.  ßrir                ßriär  ßriü 
Akk.  priä               ßriär  priü 


Gen.  ßriggia 

Dat.  ßrim{r). 

Anm.  priü  entspricht  got.  prija  (§  95),  prim(r)\  got. ßr im; 
prir :  got.  *ßreis;  priggia  hat  -jj-  gegen  got.  prije.  Akk.  Mask. 
und  Nom.  Akk.  Fem.  haben  die  Endungen  der  starken  Adj.  an- 
genommen (schon  urn.  inschr. /W;oß  Fem.)  gegen  got.  Akk. prins. 
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296.  Mask.  Fem.  Neutr. 
Nom.  fiörer                fiörar  ßQgor 
Akk.  fiöra                  fiörar  fiQQor 

Gen.  figgorra 

Dat.  fiörom. 

Anm.  Wahrsclieinlich  liegt  überall  der  Stamm  *fed'ur-  (got. 
fidui'-  in  Kompos.)  zugrunde.  Über  *fedur-'^  fiör-  s.  §§79.  173; 
>tior/or  §  178  Anm.  2. 

297.  Flektierte  Nomina  sind:  1.  tiger  , Dekaden"  (in  ^30" ff.): 
got.  tipjus;  es  geht  wie  shilder  §  222,  doch  ohne  Brechung:  tiger^ 
tego,  tega,  tegom,  später  durchgeführtes  iig-.  Der  Sing,  lautet 
tegr,  tigr,  togr,  tugr,  t0gr  (§  117  Anm.  1).  2.  himdrap  „Hundert" 
geht  wie  ein  a-Neutrum  (§  198).  3.  ßüsund  „Tausend"  g^ht  wie 
ein  «-Femininum  (§  218). 

B.  Ordinalzahlen. 

298.  fyrstr  „1.",  annarr  „2.",  pripe  „3.",  fiörpe  „4.",  fimte 
.,5.",  säte  „6.",  siaunde  „7.*,  ätte,  jünger  gttonde  „8.",  nionde  „9.", 
Monde  „10." ;  ellefte  „1 !.",  ^oZf^e  «12.",  prettände  „13.",  fiQg{o)rtdnde, 
fiörtdnde  „14.",  fimtdnde  „15.",  sextände  „16.",  siaiit{i)ände  „17.", 
ättiände  „18.",  nitiände  „19.",  tottogonde,  -ande  tuitidnde  „20."; 
tottogoride  ok  fyrste  (oder  fyrste  oh  tottogonde)  „21."  usw.,  pritog- 
onde  „•:>0.",  fertogonde  „40.",  fimtogonde  „50.",  sextogonde  „60.", 
siauiogonde  „70.",  dttatogonde  „80.",  nUogonde  „90."  (in  allen 
Fällen  auch  -ande).  hundrap  und  ßüsund  haben  in  der  älteren 
Sprache  keine  Ordinalia. 

Anm.  1.  sß'^^e  „6."  <!  urn.  *sehtä  ist  die  urspr.  Bildung 
■=  gr.  ^KToq,  gegenüber  got.  salhsta  (lat.  sextus). 

Anm.  2.  Die  Endung  der  Ordinalia  von  „20 — 90*  ist  später 
'tugte  und  zuletzt  -tugaste. 

Anm.  3.  Für  fyrstr  steht  auch,  bei  Aufzählungen  und  in; 
Verbindungen  wie  „tier  einundzwanzigste",  einn  oder  eine. 

Anm.  4.  Mep  tolfta  mann  „mit  dem  zwölften  Mann"  be- 
deutet „selbzwöift"  (mit  elf  Begleitern). 

299.  fyrstr    flektiert    als    Superlativ,    stark    und    schwach 
(nach  §§  270.  276).     Die  Ordinalzahlen  von  priße  an  gehen  nur _ 
schwach,  und  zwar  pripe  wie  ein  jan-,  ,;ön-Siamm  (§  276).    annarr 
„der    zweite,    andere"    flektiert    als    starkes    Adjektiv    mit    dem 
kürzeren  Akk.  Sg.  Mask.  (§§273,1.  274);   der  Wechsel   von  -niv- 

iund  -p-  nach  §  155 : 
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Sg. 

Nom. 

Akk. 

Gen. 

Dat. 

Mask. 
annarr 
annan 
annars 
gprom 

(§  143) 

Fem. 
onnor  {§ 
apra 
annarrar 
annarre 

114, 

3) 

Neutr. 

annat  (§  143) 
annat 
annars 
Qpro 

PI. 

Nom. 
Akk. 

Gen. 
Dat. 

aprer 
apra 

aprar 
aprar 

annarra 
Qprom. 

gnnor 
gnnor 

C.  Andere  Zahlarten. 

300.  Auf  die  Fragp  „wie  oft"  antworten  tysuar,  tuisuar 
^zweimal";  prysuar-,  prisuar  „dreimal";  im  übrigen  die  Um- 
schreibungen: eino  sinne  „einmal",  tueim  sinnom  (auch  tpsuar 
sinnom)  „zweimal",  fiorom  sinnom  „viermal"  usw.  (got.  ainamma 
sinpa,  twaim  sinpam  usw.). 

301.  Multiplikativa  werden  gebildet  durch  Zusammensetzung 
der  Zahlwörter  mit  -faldr  „-faltig":  einfaldr,  tuifaldr,  prifaldr, 
ferfaldr,  fimmfaldr  ubw.  Den  ISinn  von  „zwiefach",  im  Plur. 
„zweierlei,  zweimal  gerechnet"  hat  tuennr,  tuepr  (§  155),  alt  auch 
tuinnr,  tiäpr;  entsprechend  prennr  „dreifach",  ferner  (nur  Plur.) 
»viererlei". 

302.  Adjektiva  auf  -t0gr,  -tugr  (§  297)  bedeuten  „eine  An- 
zahl Dekaden  enthaltend",  besonders  bei  Bezeichnung  des  Alters: 
tuit0gr  „20  Jahre  alt",  prit0gr  „30  Jahre  alt"  UbW.  Von  ,70" 
an  beginnt  Zusammensetzung  mit  -r0pr  (vgl.  got.  rapjö  „Zahl"): 
■siaut0gr  und  siaurßpr  „70  Jahre  alt",  aber  nur  dttrßpr  „80  Jahre 
alt",  nir0pr  und  nit0gr  „90  Jahre  alt",  tirppr  „100  Jahre  alt", 
tolfrßPr  „120  Jahre  alt". 

303.  Substantiva  für  T  e  i  1  e :  hehningr  (§  172  Anm.  2)  „  Hälfte* ; 
pripiungr  „Drittel",  fiörpungr  „Viertel",  fimtungr,  sittungr  usw\ 

304.  Substantiva  für  Mehrheiten:  fimt  „Pentade",  settj 
ßiaimd,  mit,  n(ond,  iiond;  tylfp  (§  181,2)  „Dutzend";  das  Suffix 
ist  gleich  got.  -ida.  Zu  tegr  „Dekade"  s.  §  297.  Ferner:  eining 
^Einheit", ^wennrnp-  „Zweiheit",  prenning  „Dreiheit". 
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Zweiter  Abschnitt:  Konjugation. 


Fünfundz wanzigstes  Kapitel. 
Stammbildung.     Das  starke  Verbum. 

A.  Ablautende  Verba. 

305.  Ihr  Vokalwechsel  verläuft  nach  den  sechs  ersten  Ab- 
lautsreihen, §  128flf.,  und  wird  außerdem  bedingt  durch  spätere 
(urgerm.  und  nord.)  Vokalwandelungen. 

Erste  Klasse. 

306.  btta  ,  beißen"  iheit :  bitom  :  bitenn.. 

1.  Das  Part.  Prät.  hat  keinen  «-Umlaut,  außer  in  bepenn  zu« 
bipa  flerwarten**  .(§§  50.  354). 

2.  Das  Prät.  Sing,  von  stiga  ^steigen",  hniga  ^sich  neigen" 
lautet  sie,  hni  (§  86  Anm.  2),  später  analogiech  steig,  hneig. 

3.  ^'-Präsens  haben  suikia  , verraten",  vikia  „weichen"  (neben 
ykua  §  72). 

4.  Zur  schwachen  Flexion  übergetr/ ten  sind  Verha  auf  germ. 
-h,  die  durch  Schwund  dieses  Konsonanten  fremdartige  Formen 
erhielten:  tiä  „zeigen"  (got.  ieihan),  Prät.  Wäpa  nach  §  325  oder 
tepa,  gebildet  zum  Präs.  te<i*il}itt\  ebenso  Upa  zu  U  „ich  leihe" 
(got.  leiha).  Ferner  spyia  „speien"  (got.  speiwan)  mit  dem  starken 
Prät.  spi6^  das  dem  got.  spaiw  lautlich  entspricht  (§  87  Anm.). 

Zweite  Klasse. 

307.  1.  driupa  y,tr iefen "^  :  drnup  :  drtipom  :  dropenn 
2.  briöta  „brechen"  :  braut :  brutom  :  brotenn 

\  3.  süpa  „Ba.ufen'' :  sanp  :  supom  :  sopenn. 

1.  Der  Gegensatz  driupa :  briöta  ist  bedingt  von  dem  fol- 
genden Konsonanten  nach  §  49.  Dagegen  das  ü  von  süpa  ist 
alte  Ablautsstufe  zu  iü,  i6  (vgl.  got.  läkan  „schließen").  In  den. 
Formen  mit  t-Umlaut  ist  der  Vokal  einheitlich:  2.  Sing,  drypr^ 
brytr,  sypr. 

2.  Die  Wurzeln  auf  -g  haben  im  Prät.  Sing.  -6  (§  86):  liuga 
„lügen"  :  J6\  süga  „saugen"  :  so.     Später  analogisch  laug,  saug. 

3.  Grammatischen  Wechsel  haben  bewahrt:  kiösa  „kiesen"^ 
friösa  „frieren";  dazu  flugom  „wir  Hoben"  (poet.),  tojenn  „ge- 
zogen", s.  §  195. 
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4.  Prät.  Plnr.  k0rom  „wir  koren"  (§  63)  ersetzte  man  durch 
kurom  und  kusom,  Part.  Piät.  k0renn  durch  korenn  und  kosenn 
mit  Anlehnung  an  braut :  hrutom  :  brotenn  usw. 

5.  Flexivische  Neuerungen.  Zu  dem  lautgerechten  k0rom 
„wir  koren",  fr0rom  „wir  froren"  schuf  man  den  schwachen 
Sing.  k0ra,  fr0ra  nach  dem  Muster  snfirom  :  sn0ra  §  312.  —  Zur 
schwachen  Flexion  übergetreten  sind  die  Verba  auf  germ.  -h 
(vgl.  §306,4):  tiöa,  tyia^  üia  „helfen"  (got.  tiuhan),  Prät.  tioapa, 
typa,  t0pa  (bewahrt  ist  das  starke  Part.  Prät.  togenn  „gezogen"); 
ähnlich  fyia  „üiohen"  (got.  pliuhan),  poet.  noch  starkes  Prät. 
flö,  flugom. 

Dritte  Klasse. 

308.  1.  hresta  „bersten"  :  brast :  brustom  :  brostenn 

2.  biarga  „bergen"  :  barg  :  hiirgom  :  borgenn 

3.  spinna  „spinnen"  :  spann  :  spunnom  :  spunnenn 

4.  slyngua  „schleudern"  :  slong  :  slungom  :  slungenn 

5.  S0kkua  „sinken"  :  sgkk  :  sukkom  :  sokkenn. 

1.  Über  die  Brechung  in  biarga  s.  §  76,  den  MJ-Umlaut  in 
■slyngtia^slgng;  S0kkua,  SQkk%12,  die 8en kung in s^fc/wa,  sokkenn%%'2. 

2.  Verba  wie  spretta  „spritzen"  {<C*aprintan)  gingen  germ. 
nach  3,  nordisch  nach  1;  drukkenn  „getrunken"  hat  analogisch 
^statte,  bregpa  „schwingen"  flektiert  brä  (§  178  Anm.  2),  brugp- 
om,  brugpenn. 

3.  renna  „rennen",  brenna  , brennen"  haben  das  e  der  Kauaa- 
tiva  (got.  rannjan)  angenommen ;  Skaldenreime  bezeugen  noch 
rinna^  brinna, 

4.  gialda  „gelten",  binda  „binden",  springa  „zerspringen"  u.  ä. 
haben  im  Prät.  Sg.  die  Verhärtung  des  auslautenden  Konsonanten 
nach  §  17S:  galt,  batt,  sprakk. 

5.  Gram  tiatischen  Wechsel  hat  bewahrt  ^nn«  „finden",  fann: 
fundom,  fundtnn  (§  194  f.). 

G.  tyggua  „kauen"  {<C*tiuwan,  ahd.  kluwan),  tggg^  tuggom, 
tuggenn  ist  aus  der  zweiten  Ablautsklasse  übergetreten. 

7.  Schwache  Ablautsstufe  zeigt  das  Präs.  sporna  „treten, 
ausschlagen"  (ae.  spornan). 

Vierte  Klasse. 

309.  bera  „tragen"  :  bar  :  bgrom  :  horenn. 

1.  Das  Präs.  sofa  „schlafen"  hat  o  aus  we  nach  §  87,2.  Da- 
gegen schwaelie  Ablautsstufe  ist  anzunehmen  in  tropa  „treten" 
(got.  trudan),  koma  „kommen"  (ae*.  kuman,  ae.  cuman). 
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2.  Das  Prät.  Jcom  „kam"  hat  o  aus  tva  nach  §  87,  2  (as.  quam), 

3.  Der  Plar.  Prät.  hat  ö  durcli  kombinierten  LaV)iaIum]aut 
(§  75)  in  nömom  „wir  nahmen";  köinom  „wir  kamen",  söfom  „wir 
schliefen",  dforn  „wir  wol>en"  (Int.  vefa);  daneben  die  erneuerten 
ngmom,  ktigmom  usf. 

4.  Das  Part.  Prät.  hat  u  in  numenn  „genommen",  sumenrir 
jgeschwommen". 

5.  fela  „verbergen  (got.  fihnn)  hat  im  Part.  Prät.  gramma- 
tischen Wechsel  bewahrt:  folyenn\  der  PI ur.  Prät.  hat  die  Neu- 
bildung fglom  für  *fufg(nn. 

6.  suimma  „8chwimm<'n"  hat  teil«  das  präsentische  mm 
(<C  mn)  durchgefühlt :  6-?<awm,  summo,  teis  das  einfache  m  des 
Prät.  verallgemeinert:  siiiwa,  siiam,  siiquio. 

Fünfte  Klasse. 

310.  gefa  ^^ehen'^  :gaf:  ggf om  :  ge  enn. 

1.  sid  „sehen",  sä,  sgm,  sinn  zeigt  die  Dehnungen  und  Zu- 
Bammenziehungen  Y<'n  >;Ü7;  das  einstige  tv  (got.  saihan)  wirkt 
nirgends  nach  (§  1  9  Anm.  1) 

2.  Der  Sing.  Prät.  hat  d  vor  ▼erstummtem  h:frd  „fragte*" 
<C*frah\  vd  „wog"  <C*«'«^<C*^«J  u  a.  In  dt  ,aß"  ist  die  Länge 
schon  urgcrn).  («ot  frei). 

3.  Der  Plnr.  Prät.    hat  6    durch    kombinierten   Labialumlaut. 
(§76)  in  köponi  „wir  sagten"  {go'.  qeßum),  örom  „wir  waren"   (got. 
wesum). 

4.  Grammatischer  Wechsel  ist  bewahrt  in  vesa  »sein",  vas : 
6rom  (vgrom),  veret  (§  81^7). 

5.  Alte  Präsensbi  1(1  nng  mit  j  haben  bißia  „bitten",  sitia 
, sitzen",  liggia  „hegen",  piggici  „empfangen";  —  mit  nifregna 
, fragen"  (poet.).  frd,  ff^gom,  frcget. 

6.  vega  „kämpfen,  töten"  ging  einst^nach  der  1.  Klasse,  vgl., 
got.  iveihan,  ae.  utgan,  wag;  den  Übertritt  t)ewirkte  der  Sing.  Prät. 
*waih'>vd  (§  86)  —  vd  „ith   W04"  (got.  irag). 

Sechste  Klasse. 

311.  1.  fara  „fahren"  :  för  :  förom  :  farenn. 
2.  taka  „nehmen"  :  tök  :  tökom  :  tekenn. 

1.  Das  e  im  Part.  Prilt,  teket\n,  dregenn  „gezogen",  ist  durcb 
^-Ä:- Umlaut  aus  a  entstanden  (§  04). 

2.  Die  Vertia  auf  einst ij^es  -h  hal)en  Er^atzdehnung  irn» 
Präsensstamm  und  grammatimclien  Wechsel:  sld  „schlagen"  (got.. 
tlahan),  sld,  slögom,  »legenn  (§§  89.  19-). 
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3.  Der  Plur.  Prät.  vxom  „wir  wuchsf^n*  (neben  öxom)  ist 
Neubildung  nach  der  Proportion :  flö  :  flugom  oo  6x  :  vxom. 

4.  Das  -n-  von  sta^ida  „etehn"  i-t  auf  «icn  Präsensetamm 
beschränkt  geblieben:  stoß,  siopom,  stoßenn  PräHennbiiiiung  mit 
j  haben  z.  B  hefia  ^heben";  sueria  „schwören",  {<ör;  hlseia  „larhen* 
(got.  hlahjan);  deyia  „sterben",  dö,  ddenn  (aus  *daujan:*döti' : 
*dawan-,  vgl.  §  13y).  Beachte  vaxa  „wachsen"  statt  *vexa:goi, 
ivahsjan^  ascbw.  vsexa. 

6.  Scliwache  i^ildnng  ist  eingedrungen  besonders  im  Part.- 
Prät.  von  skepia  „srhaflen"  (:  skopapr)  und  hefia  „heben*  (:  hafcßr,.. 
selten  hafenn). 


JB^JReduplizierende  Verba.        AAA.clß.iU^   „,^  ^ 

312.  Bewahrt  ist  die  ReduplikHtinnsHÜhe  nur  bei  fünf  Verba,./^'^"^*^»H 
und  diese  Präterita  isind  zur  schwa<hen  Fkxion  entgleist: 

röa  „rudern"  :  rera  :  rcrotn  :  löenn  : 

rera  ist  entstanden  aus  *r«r-rö.  Feme):  sa  „  sü  en  *:  sera  <Curn. 
*Sii-Rö ,  und  analogisch:  yröa  „sprießm"  :  y/era;  snua  „wencien"  r- 
snera;  gnüa  „reiben"  ignera. 

A  n  m.  Neben  rera^  sera  u^w.  stehen  r0ra,  S0ra  usw.;  sie- 
sind  nichts  aus  w-Umlaut  im  Plur.  zu  erklähen,  s.  §08;  aitikula* 
torische  Mischungen  von  rö-  ujid  re-? 

313.  Alle    übiiyfen    einst    reduplizier'^'n  <en    Präterita    haben 

die    haupttonige    Vorsilbe     verschmeiß'     unt     der    nebentonigen  • 

Wurzelsilbe  und  nind  da<iurch  zu  H' kundäreji   AblautisformHn  ge- 
langt (vgl.  §  127);    die  im   w<  s  nilicfie.»    zu  den   Wi^eiui.  stimmen;:, 
ß.  GS.  2, TT  if.     Bei    dem   Vordrang  wirkten    n  axtmechanisches  und 
Analogie  zusammen. 

Anm.  Z.B.  ein  *f'efall  konnte  su  feil  werden:  1.  weil  die 
zweimalige  /"-ArtiknlHii'U  auf  ErJei<'ht  lun:^  nrängie;  ■^,  weil  in 
dem  verwandten  *h  ehalt  das  zweite  h  na«  h  LautieKel  f^ch winden 
mußte;  3.  weil  d»-r  Sf>rechende,  nai^it  dei  MaH-e  der  unredupli- 
zierenden  Präterita,  auf  eine  Form  eit)ge^t  Ih  war,  deren  Vo  umen 
sich  zum  Piäsen-stHmm  veitiiet  wie  kou-'  v.u  kiösa  usw.:  er  ver- 
schlu-kte  die  Tr^nnuntr  iier  '/.v\<i  Sil  I.Mi,  weil  ihm  eine  einheit- 
liche Form  yorschwelte  Deren  Vokal 'arb  wirde  besiimmt  teile- 
durch  den  haupttomi^'n  Piälix  okai  (m  Ixoihe  1  and  3  5),  teils 
durch  das  Zusauim»  nkäoLen  d  h  nel  *  n  P  äiix-e  mit  dem  dunke'n 
Wurzel-o,  -1^  Zum  Lanti  ••' ♦  n  vy  .  §i;' i^4  1  Anm.  2.  18ö.  BeL 
den  Verba  mit  zwex  Kori-onan  eti  in  A:  tiul  >.'ritl  weitere  ana- 
logische ümgestaltunvr  » in:  *l/th!äs  , blies"  >  *bl  e-äs  O  bUs)  nacb^ 


1. 

heita 

j, heißen"  :  het 

2  a! 

aulca 

„vermehren" 

b. 

hüa  „ 

wohnen"  :  hiö 

3. 

falla 

„fallen"  :  feil 

4. 

lata 

„lassen"  :  let  : 

5. 

hlöta 

„opfern"  :  biet 
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dem  Präs.  bldsa  und  dem  Muster  *l'e-ät :  lata;  ähnlich  *h'e-hlaup^ 
*hl'e-aup  >  ^hl'e-öp  usw. 

314.  Nach  den  Wurzelvokalen  im  Präs.  und  Parf.  Prät.  er- 
geben sich  diese  fünf  Reihen: 

:  hetoin  :  heitenn  ^^iH  , 

iök  :  iökom  :  aukenn. 

:  hiuggom  :  hüenn. 
fellom  :  fallenn      /x>''"  ''>*' 

letom  :  lätenn  ^        '^■'' 

hletom  :  blötenn. 

Der  Vokal  des  Prät.  stimmt  zum  Wgerm.,  außer  in  5  :  gegen 
ae.  blSot,  ahd.  plioz  bedeutet  das  nord.  biet  eine  Neuerung;  in  3 
hat  das  As.  und  z.  T.  das  Ae.  die  Kürze  e,  das  Ahd.  die  Länge  e; 
feil  braucht  nicht  aus  *(ell  hervorgegangen  zu  sein, 

315.  1.  Lautliche  Besonderheiten:  Formen  mit  ^^(m) 
<Cww  wechseln  mit  vokalischen  (§  185 f.)  in  bua  (s.o.)  und  hgggua 
„hauen",  hiö,  Jiiqggom  i<C*h'ehaggwum),  hggguenn.  Wurzelschlie- 
ßendes  d  und  g  wurde  urn.  im  Auslaut  verhaltet  nach  §  178; 
danach  in  Reihe  o:  halda  „halten",  helt,  heldom,  haldenn\  ganga 
„gehn",  gekk,  gengom,  gengenn  (§  64)  u.  a.  Dazu  grammatischer 
Wechsel  in  fd  „erlangen"  (got.  fqhan),  fekk  {<Z*feng,  für  laut- 
■gerechtes  *fe  <  *feh),  fengom,  fengenn. 

2.  Scheinbare  Ablautsstufen  zeigen  sich  in:  gingom 
„wir  gingen",  gingenn  „gegangen":  das  i  ist  im  Satznebenion 
aus  e  entstanden,  §  117,1;  die  später  herrechenden  Formen 
gengom,  gengenn  lehnen  sich  an  den  Sing,  gekk  und  an  fellom  usw. 
an;  —  iukom  „wir  vermehrten",  neben  iökom,  i»-t  gebildet  nach 
dem  Muster:  flö  :  flugom  {§ '601)  oo  iök  :  iukom;  in  i'reierem  An- 
schluß sprach  man  zu  hiö  ein  hiuggom  „wir  hieben"  neben  higgg- 
om  (danach  neben  binggom  ein  bigggom),  zu  hllöy  ein  hlupom 
„wir  liefen"  neb«:!n  dem  gewölmlichen  hliöpom.  Die  seltenen 
Formen  leit,  litom  für  let,  letom  sind,  soweit  nicht  graphisch  zu 
erklären,  Nachahmung  von  ste  :  stigom,  beit  :  bitom,  §  306. 

3.  Für  das  alte  Viqhan  „hangen"  (>>  *Äd)  ist  das  schwach 
flektierende  Präs.  hanga  (Klasse  3)  eingetreten,  blöia  „opfern* 
(s.  o.)  geht  in  der  Prosa  meist  nach  der  schwachen  2.  Klasse. 
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Sechsundzwanzigstes  Kapitel. 
Stammbildnng:  Das  schwache  Verbum. 


316.     Das  Altn.   besitzt  die  drei  Klassen:  ja-^  ö-,  at-Verba. 

Die  Verba   der  got,   vierten  Klasse   (fullnan)    gehen  ganz   nach 

der  ö-Klasse.     Die  Ja-Verba  zerfallen  in  zwei  Arten:   kurzwurz- 
lige und  langwurzlige. 

Anm.  Genau  genommen  ist  die  erste  Silbe  der  kurzwurz- 
ligen nur  dann  eine  Kürze,  wenn  die  Endung  vokalisch  anlautet, 
also  in  urn.  *ta-lid'ö  „ich  zählte",  in  aisl.  te-leß  „ihr  zählt"  usw., 
nicht  aber  in  urn.  *tal-jan  „zählen",  Hal-jum  „wir  zählen"  usw.; 
vgl.  §  205  Anm.  2. 

1.  Klasse:  dieJa-Verba. 
a.  Kurzwurzlige. 

317.  _Je/^_»zähJeii",  ^(ß?  :  ^«Z//«  :  to^(<)^r 

spy7-ic^  „fragen",  spyr  :  spurßa  :  spur(e)ßr 
lyia  „w-eich  schlagen",  ly  :  lüpa  :  lü{e)pr. 

Es  entspricht  got.  nasjan  „retten",  nasja  :  nasida  :  nasißs. 

Das  stammbildende  j  erscheint  im  Präsensstamm  vor  a  und 
0  der  Endungen  gemäß  §  141  ;  der  Sg.  Präs.  Ind.  und  Imper.  ist 
einsilbig;  das  Prät.  Ind.  hat  keinen  Umlaut  gemäß  §  59:  urn. 
Halidö'^talpa'y  das  Part.  Prät.  hat  den  Nom.  Sing,  der  drei  Ge- 
schlechter, den  Gen.  Sg.  Mask.  und  JNtr.  und  den  Nom.  Akk.  PI. 
Ntr.  noch  mit  dem  lautgerechten  unsynkopierten  -ep-,  namentlich 
in  der  älteren  und  dichterischen  Sprache,  doch  mit  analogisch 
beseitigtem  «-Umlaut:  talepr,  taleß,  talet]  taleps\  taleß\  daneben 
seit  dem  12.  Jahrhundert  mit  analogisch  getilgtem  Vokal  (vgl. 
§  112  Anm.)  :  talfr,  tglpy  ialt;  talßs;  tglp. 

318.  Lautliche  Besonderheiten: 

1.  Vor  dem  präsentischen  ;  ist  g  gedehnt  in  leggia  „legen", 
^yggiC'  „glauben"  nach  §  187,  4  (aber  vehia  „wecken",  ßekia 
„decken"  u.  a.  ohne  Dehnung  des  k). 

2.  Das  -d'-  des  Prät.  wurde  nach  hartem  Konsonanten  zu 
stimmlosem  /  und  w'eiter  zu  t  gemäß  §181,2:  pijsia  „hervor- 
stürzen" :  pusta;  letia  „hemmen"  :  latta;  seit  ca.  1250  auch  vakpa^ 
vdkta  „weckte",  glaypa'^ glapta  „betörte";  —  es  wurde  nach  /, 
n,  m  gegen  1300  zu  d  (§  171,3);  mit  wurzelauslautendem  ff  ver- 
schmolz es  zu  dd  (§  171,2):  gUpia  „erfreuen"  :  gladda. 

Heusler,  Altisländisches  Elemeniarbuch.    2.  Aufl.  7 


98  Formenlehre.  [§318—321.. 

3.  Die  Verba  auf  -yia  haben  z.  T.  auch  Präterita  mit  um- 
gelautetem  Vokal:  fryia  ^absprechen"  : />?//«,  fry{e)pr.  knipa  zu 
knyia  „pressen"  geht  zurück  a.ui*knnüid'ö,  hleßa  zu  hlyia  „schirmen" 
auf  *hlewidö',  zu  heyia  „veranstalten"  lautet  das  P/ät.  lautgerecht 
häßa  (wie  got.  taujan  :  tawida),  vgl.  §  73. 

319.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Im  Part.  Prät.  haben  die  Verba  auf  -ß,  -t  von  Anfang  an 
die  Formen  mit  synkopiertem  -e-  durchgeführt:  glepia  :  gladdr- 
(nie  *glapepr),  letia  :  lattr  (nie  *latepr). 

2.  Schon  in  der  ältesten  isl.  Hss.-Gruppe  dringt  im  Part. 
Präs.  in  die  Kasus,  die  das  -e-  lautgesetzlich  bewahren,  das  Suffix 
-en-  iür -eß-  ein:  talenn  „gezählt",  Nom.  Akk.  PL  Ntr.  talen,  Gen.. 
Sg.  Fem.  tdlennar  (für  Haleßrar).  Das  Vorbild  gaben  die  starken 
Part.  Prät.:  faret  :  farenn=  talet  (<C  ^taJed'-t)  :  talenn  (statt  talepr). 

3.  Präterita,  die  schon  vornordisch  den  Bindevokal  ent- 
behrten, sind:  selda  „übergab"  zu  selia-,  setta  „setzte"  zu  setia, 
Sie  haben  das  umgelautete  e  angenommen  zu  der  Zeit,  als  noch 
telia  :  *taUda  und  verma  :  vermd'a  nebeneinander  standen :  das 
zweisilbige  *salda  wandelte  (?ich  nach  dem  zweisilbigen  vermd'a^ 
zu  selda. 

4.  hyggia  „glauben"  (got.  hugjan)  hat  im  Part.  Prät.  neberb 
hugßr,  hugt  das  Neutr.  hugat  (nach  §  325). 

b.  Lang  wurzlige. 

320.  verma  „wärmen",  verme  :  vermßa  :  vermpr 
heyra  „hören",  heyre  :  heyrßa  :  heyrpr 
fylgia  „folgen",  fylge  :  fylgßa  :  fylgßr. 

Es  entspricht  got.  söTcjan  „suchen",  sölcja  :  sökida  :  sökips. 

Das  j  des  Präsensstammes  erscheint  nur  nach  g  und  k  ge- 
mäß §141;  einsilbig  (endungslos)  ist  nur  die  2.  Sing.  Imper. ;: 
das  ganze  Verbum  hat  «"-Umlaut  (§  59);  das  Part.  Prät.  hat  die 
Formen  mit  synkopiertem  e  durchgeführt. 

321.  Lautliche  Besonderheiten: 

1-  (Vgl.  §  318,2.)  Das  •&'-  des  Prät.  wurde  nach  hartem  Kons.. 
zu.  ß  ^  t  :  leysa  „lösen":  leysta;  hßta  „büßen":  'b0tta;  festa  „be- 
festigen" :  festa;  villa  {ll<Clß)  „verwirren"  :  vilta;  inMa  {l<ißl) 
„reden"'  :  mMta;  minna  {nn<^nßy  vgl.  got.  gaminpi)  „erinnern": 
minta;  rsena  {n<^hn)  „rauben"  :  rmnta.  Nach  diesem  Muster  auch 
stilta  zu  stilla.  „stillen";  spenta  zu  spenna  „spannen"  (wo  doch 
stimmhaftes  II,  nn  zugrunde  liegt).  Erst  seit  1250  wurde  auch 
0ppa  zu  0pta  „schrie",  merkßa  zu  merkta  „bezeichnete"  usw.;  vgl». 
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§§  181,  2.  183.  Dagegen  nach  (stimmhaftem)  Z,  7i,  später  auch 
nach  m,  lg,  mh  usw.  wurde  &  zn  d  :  deila  „teilen"  :  deilda\  fylla 
„füllen"  :  fylda\  kenna  „lehren"  :  kenda;  nefna  „nennen"  :nefnda\ 
nach  1250  auch  dßmßa'^dmnda  „urteilte",  fylgpa'^  fylgda  „folgte", 
kembpa'^ kembda  „käuimte"  ;  vgl.  §  171,  3.  Mit  wurzelauelautendem 
-&  verschmolz  das  &  zu  dd,  nach  Kons,  zu  d  (]>(^) :  leipa  „leiten" : 
leidda;  virpa  „schätzen"  :  ^^^r</a  (später  virpa);  endlich  ^  +  ^  er- 
gab d:  senda  „senden"  :  Prät.  senda\  vgl.  §  188. 

2.  Im  Präs.  haben  die  einst  auf  -wjan  endenden  Verba 
Doppelformen:  hyggua  „bauen",  hyggue  und  hyggia^  bygge  (§  139 
Anm.  2).  Das  germ.  *garivjan  „fertig  machen"  hat  nur  noch  in 
der  Dichtung  Formen  mit  v:  gorva,  g0rve  usw.,  daneben  schon 
im  10.  Jh.  die  Schwachtonbildungen  g0ra  und  gerva,  gera  (§  120,3), 
in  der  Prosa  g0ra  und  gera  „machen",  doch  meist  mit  den  -e, 
-cr-Endungen  der  langwurzligen  Verba  (in  Dichtung  und  Rechts- 
sprache auch  g0rr  „er  macht",  gerr-a  „er  macht  nicht"). 

322.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Germ.  Präterita  ohne  Bindevokal  setzen  sich  fort  bei: 

S0kia  „angreifen":  sötta  (urn.  *söhtö)  :  söitr 
yrkia  „wirken,  dichten"  :  orta  (got.  waürhta)  :  ortr 
pekkia  „gewahren"  :  pätta  (as.  thähta)  :  pekpr 
pykkia  „dünken"  xpötta  (got.  p^hta)  :  pöttr. 

2.  g0r{v)a  „machen"  (§321,2)  hat  als  Part.  Prät.  ein  Ad- 
jektiv ohne  das  Suffix  -id'-  :  ggrr  <i  urn.  ^garwan, 

2.  Klasse:  die  ö- Verba. 

323.  kalla  „rufen",  kalla  :  kallapa  :  kallapr 
spä  „weissagen",  spd  :  späpa  :  spdpr. 

Es  entspricht  got.  salhön  „salben",  salbö  :  salböda  :  sälhöps. 
Das  stammbildende  ö  ist  nie  synkopiert;  es  erscheint  als  a, 
doch  vor  m  und  einem  u  in  urn.  ultima  als  Labialumlaut  wirkendes 
0  (§§  106.  116):  kgllom  „wir  rufen",  kgllopom  „wir  riefen"  <C urn. 
VcaUö&am;  kgllop  „vocata"  <C  urn.  *kallöd'u. 

In  Verba  wie  spä  verschmilzt  das  d  der  Wurzel  mit  dem  a,  o  des 
Suffixes  zu  ä  bzw.  g  (§97a):  spgm  „wir  weissagen "<C*s2?p-om;  spgpom 
„wir  weissagten"  <  *spg-op07n;   spgp  „die  geweissagte"  <C*spg-op. 

Anm.  Die  einstigen  Ja- Verba  urn.  *faihjan  „zeichnen"  und 
(got.)  straujan  „streuen"  flektieren  wie  spä,  weil  die  Präterita 
*faihid'o,  *strawid'o  lautlich  zu  fäpa,  strdpa  =  späpa  geworden 
waren  (§§86.  73).  Dagegen  Verba  wie  heria  „verheeren"  -.heriapa; 
vitia  „besuchen"  :  vitiapa  sind  ursprüngliche  Jö-Stämme  (vgl.  got. 
simjön  „rechtfertigen"). 
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3.  Klasse:  die  a^-Verba. 

324.  Hier  sind  zwei  Arten  auseinander  zu  halten.  Sie 
unterscheiden  sich  in  der  Bildung  des  Präsensstammes. 

325.  1.  vaka  „wachen",  vake  :  vakpa  :  vakat 

liorfa  „sich  wohin  wenden",  horfe  :  horfpa  :  horft. 

Es  entspricht  in  allen  Formen  got.  hahan  „haben",  haha  : 
hahaida  :  habaißs. 

Das  stammbildende  ai  war  urn.  zu  e  geworden  (§102,6); 
dieses  ergab  in  Ultima  e,  in  Pänultima  wurde  es  je  nachdem 
synkopiert  (vakpa)  oder  zu  a  umgefärbt  {vakat  <C  urn.  *waked'at), 
8.  §  115.  Bei  wenigen  Verba  hat  das  Part.  Prät.  den  synkopierten 
Stamm  durchgeführt  {horft),  vgl.  §§  319,  1.  320. 

Anm.  1.  Wurzeln  auf  ä  verschmelzen  dieses  mit  dunkelm 
Endungsvokal   (§97a):   nä   „erlangen",   näe,  Plur.  ngm,  ndeß,  na. 

Anm.  2.  Das  ^ des  Prät.  erfahr  dieselben  Schicksale  wie  o. 
§§318,2.  ?)21,l.  —  kaupa  „kaufen"  (1.  Sing,  kaupe)  hat  das  Prät. 
nach  der  Ja-Klasse  mit  altem,  nicht  erst  nach  1250  entstandenem 
-t-  :  keifpta,  keyptr. 

326.  2.  segia  „sagen",  sege  :  sagpa  :  sagapr. 
So  beugt  nur  noch  ßegia  „schweigen*. 

Der  Präsensstamm,  mit  durchgeführtem  Palatalumlaut  und  i 
vor  dunklem  Endungsvokal,  zeigt  wesentlich  dieselben  Formen 
wie  im  As.  {seggian:  Sing,  seggiu,  sagis,  sagad,  Plur.  seggiad)  und 
Ae.  {secgan:  secge,  sagas^  sagad',  Plur.  secgad):  aus  urn.  *sa^-ju,  -eR, 
Plur.  -jwn,  -eß,  -Jan;  nur  ist  die  Dehnung  des  ^  vor  J  aufgehoben 
nach  der  2.  und  3.  Sing.,  2.  Plur.,  wo  das  j  fehlte ;  also  *seggia 
wurde  gewandelt  zu  segia,  weil  *sa^eR  ein  seger,  *sa^eß  ein  segeß 
ergab  (mit  ^-Umlaut  §  64). 

Anm.  Neben  sege,  seger  (Präs.  Sing.)  begegnet  selten  seg, 
segr.  Die  zweisilbige  Form  ist  lautgerecht  in  der  2.  und  3.  Person 
(s.  o.),  die  einsilbige  in  der  1.  Person  (urn.  *sajjti). 

327.  Das  Verbum  hafa  „haben"  stellt  sich  dar  als  Mischung 

der  beiden  Typen  vaka  und  segia.     Der  Sing.  Präs.  Ind.  stimmt 

zu  segia  und  zum  As.,  Ae. : 

as. 

1.  Person  hef,  in  Prosa  hefe  hebhiu 

2.  u.  3.  Person  hefr,  in  Prosa  hefer  hades, 

nur  daß  der  «-Umlaut  verallgemeinert  ist:  lautgesetzlich  wäre  hef, 

Viafer;   also    beide   Endungen,    die   mit    und   die   ohne   e,   sind 

durchgeführt  worden.     Alle  übrigen  Formen  aber  stimmen  zu  got. 

hahan  {=  vaka):  Plur.  hqfom,  hafeß,  hafa  usw.,  Part.  Prät.  hafßr. 


weo;Jj; 
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I.  Die  Verba  praeterito-praesentia. 

Erste  Ablautsreihe. 

328.  'vita  „wissen"  :  veit  :  vitom  :  vissa^  Part,  vitapr 
eiga  „besitzen"  :  ä  :  eigom  :  dtta,  ättr. 

Das  Part.  Prät.  vHap7^  ist  eine  Bildung  nach  §  325  f.;  ebenso 

bei  den  folgenden  auf  -at.   d,  ätta  entspricht  got.  aih,  aihta  nach 

§§  86.  168. 

Dritte  Ablautsreihe. 

329.  Unna  „lieben"  :  ann  :  unnom  :  unna,  Part.  unn{a)t 
Jcunna  „können"  :  Jcann  :  himnom  :  kunna,  ku7inat 
purfa  „bedürfen"  :  parf  x  purfom  :  purfta^  purft. 

Die  Formen  stimmen  zu  den  gotischen;  über  Jcunna  :  got. 
kunpa  s.  §  158,  2. 

Vierte  Ablautsreihe. 

330.  muna  „sich  erinnern"  :man:munom:munpa,  Part,  munat. 
mono  „werden"  :  mo7i :  monom  :  mynda,  m0nda 

skolo  „sollen"  :  skal :  skolom  :  skylda. 

mono  und  skolo  haben  die  Form  von  Infinitiven  Prät.  (§353). 
mono  hat  auch  im  Sing.  Prät.  schwache  Ablautsstufe,  mynda, 
m0nda  und  skylda  sind  Optative  Prät.;  später  hat  man  dazu 
die  Indikativformen  munda,  monda  gebildet  nach  dem  Muster 
spyrpa  Opt. :  spurpa  Ind.,  p0lpa  :  polpa.  Die  Plurale  myndom, 
skyldom  mischen  optativische  Gestalt  der  Wurzel  mit^Indikativ- 
endung.  Neben  mon-  haben  schon  die  ältesten  Hss.  mun:  muno, 
f)iun,  munom.     Für  skolo{m)  tritt  später  akidu[m)  ein. 

Fünfte  Ablautsreihe. 

331.     mega   y,\ermögen  :  niä  :  megom  :  mätta,  Part.  matt, 
kngtto  „können"  :  knä  :  knegom  :  knätta. 

Das  e  in  mega,  megom  ist  eine  westn.  Neuerung  (uach  vegom  : 
vä),  vgl.  got.  magum,  ae.  magon,  as.  ahd.  mugun,  aschwed.  magho, 
mughu.     Über  mä,  mdtta:  got.  mag,  niahta  s.  §§  90^  1.   178. 

knegom,  /cnri^^a  sind  Neuschöpfungen  nach  megom,  mdtta;  die 
Wurzel  war  knäw-  (ae.  cndivan)  und  fiel  im  Präs.  Sg.  knd  mit  md 
zusammen.    Als  Infinitiv  erscheint  nur  die  präteritale  Form  kngtto. 
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2.  Das  Verbum  valda  'w^alten'. 

332.  valda,  veld  :  olla  :  valdet. 

Präs.  und  Part.  Prät.  gehören  zu  den  starken  Verba,  Gruppe 
falla  (§  314,  3);  statt  des  reduplizierenden  Prät.  (as.  iveld)  ist  eine 
schwache  Bildung  mit  Ablaut  (Schwandstufe)  und  grammatischem 
Wechsel  eingetreten:  urn.  *wulpö  (vgl.  got.  ivulpus  „Herrlichkeit") 
^  olla. 

3.  Das  Verbum  vilia  'w^ollen'. 

333.  Das  Präs.  geht  nach  telia  %  317,  nur  ist  im  Ind.  2.  und 
3.  Sing,  das  -r  dem  -l  angeglichen  (Schwachtonentwicklung,  vgl. 
§  147,2):  vil,  vill,  Plur.  viliom  usw.  Für  die  2.  Sing,  tritt  später 
vilt  ein  mit  der  Endung  der  starken  Prät.  Die  1.  Sing,  hat  die 
alte  optativische  Form  (got.  wiljau)  in  der  Dichtung  bewahrt: 
vilia.  Das  schwache  Prät.  vilda  ist  ohne  Bindevokal  gebildet  wie 
got.  toilda. 

4.  Das  Verbum  vera  'sein'. 

334.  Dem  Indikativ  und  Optativ  Präs.  liegt  wie  im  Got.  nur  die 
Wurzel  es,  s  zugrunde.     Die  Formen  der  ältesten  Hss.  sind  diese: 


Indikativ 

got. 

Sing. 

1. 

ein 

im 

2. 

est 

is 

3. 

es 

ist 

Plur. 

1. 

crom 

sijum 

2. 

erop 

sijup 

3. 

ero 

sind 

Optativ. 

got. 

siä 

sijau 

ser 

sijais 

se 

sijai 

Sern  sijaima 

sep  sijaip 

se         '     sijaina. 
335.     Der  Indikativ  hat  in  folgendem  geneuert: 

1.  Der  Sing,  hat  das  i  (germ.  *esmi  >  *immi  usw.)  ersetzt 
durch  das  e  der  1.  2.  Plur.  (germ.  *ezumij  -ffi). 

2.  Die  2.  Sing.  (got.  is  <i  *esi)  hat  4  angenommen  nach  den 
starken  Prät.  {vast  „du  warst")  und  nach  den  Formen  mit  suffi- 
giertem pu  „du"  :  vastu  :  vast  ^^  estu  :  est. 

3.  Umgekehrt  hat  die  3.  Sing,  ihr  -t  verloren  (got.  ist)  nach 
dem  Muster  vast :  vas  =  est :  es. 

4.  Die  3.  Plur.  (got.  sind  <C  idg.  *senti}  hat  sich  nach  der 
1.  2.  Plur.  umgeformt. 

Um  1200  kam  dazu  noch  die  Beseitigung  des  grammatischen 
Wechsels:  2.  3.  Sing,  ert,  er  (vgl.  §  18,4).  Dann  war  das  Paradigma, 
ausgenommen  die  1.  Sing.,  regelmäßig  wie  ein  starkes  Präteritum. 

Anm.     Über  die  enklitischen  Formen  -s,  -{r')6m,  -{r)6  s.  §  119. 


§  336—338.] 


Die  Endungen  des  Verbums. 
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336.  Der  Optativ  fordert  in  den  älteren  Gedichten  zwei- 
silbige Formen.  Setzt  man  sie  mit  Recht  als  sea,  seir,  sei  usw. 
an  (nicht  als  sia,  sih',  sii),  so  können  sie  den  got.  Formen  nur 
auf  einem  Umweg  g!eichg*^stel]t  werden:  urn.  *sieR,  *s%e  (got. 
sijais,  sijat)  wurde  früh  zu  *seB,  *se;  hier  stellte  man  die  gewohnten 
Optativendungen  her:  *se-iR,  *se-i  wie  *hü-iR,  *bü-i  zu  hiia  „woh- 
nen"; danach  dann  auch  die  1.  Sing.  *se-a  (statt  *sm).  Im  12.  Jahr- 
hundert wurden  diese  zweisilbigen  Foimen  kontrahiert  (§  97). 

837.  Alle  übrigen  Formen  des  Verbums  „sein"  sind,  wie  im 
Got.,  zu  der  Wurzel  ives  gebildet  mit  grammatischem  Wechsel: 
Imper.  ves,  Inf.  vesa,  Part.  Präs.  vesande;  Prät.  vas  :  Plur.  örom 
und  vgrom  (§  75,  1)^  Opi.  vsera,  Part.  Prät.  veret.  Von  ca.  1200  ab 
wurde  das  r  verallgemeinert:  ver,  vera,  verande,  var. 

Anm.  Selten  bildet  auch  der  üpt.  Präs.  w^es- Formen  :  vese 
^ere)  „er  sei". 
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338.     Beispiele  für  das  starke  Verbum:  sJciöta  „schießen", 
a  „helfen",   falla   „fallen",    verglichen  mit  got.  Tiiman  „neh- 
Vgl.  GS.  2,  6211".  97  ff. 


Präsens. 

Indikatiy. 

got. 

Sing. 

1. 

slcyt 

help 

feil 

nima 

2. 

skytr 

helpr 

fellr 

nimis 

3. 

skytr 

helpr 

fellr 

nimip 

Plur. 

1. 

skiötom 

higlpom 

fgllom 

nimam 

2. 

skiötep 

hialpep 

fallep 

nimip 

3. 

skiöta 

hialpa 

falla 

nimavd. 

Optativ. 

Sing. 

1. 

skiöta 

hialpa 

falla 

nimau 

2. 

skiöter 

hialper 

faller 

nimais 

3. 

skiötß 

hialpe 

falle 

nimai 

Plur. 

1. 

skiötem. 

hialpem 

fallem 

nimaima 

2. 

skiötep 

hialpep 

fallep 

nimaip 

3. 

skiöte 

hialpe 

falle 

nimaina. 
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Imperativ. 

got. 

Sing 

2.  skiöt 

hialp 

fall 

nim 

Plur. 

1.  shiötom 

higlpom 

fgllom 

nimam 

2.  skiötep 

hialpep 

fallep 

nimip. 

Infinitiv. 

skiöta 

hialpa 
Parti 

falla 
zip  »um. 

niman. 

skiotande 

hialpande 

fallande 

nimands. 

Präteritum. 

Indikativ. 

, 

Sing. 

1.  skaut 

halp 

feil 

nam 

2.  skauzt 

halpt 

feit 

namt 

3.  skaut 

halp 

feil 

nam 

Plur. 

1.  skutom 

huTpom 

fellom 

nemum 

2.  skutop 

hulpop 

fellop 

nenmp 

8.    SÄTM^O 

hulpo 

fello 

nemun. 

Optativ. 

Sing. 

1.  sÄ:t/;a 

hylpa 

fella 

nentjau 

2.  skyter 

hylper 

feller 

nemeif} 

3.  sÄ:^^e 

hylpe 

feile 

nemi 

Plur. 

1.  skytem 

hylpem 

feilem 

nemeima 

2.  skytep 

hylpep 

felUp 

nemeip 

8.  sÄ;i/^c 

hylpe 

feile 

nemeina. 

[§  838. 389. 


Partizipium. 

skotenn  holpenn  fallenn  numans. 

339.  Beispiele  für  das  schwache  Verbum,  ;a-Klas8e: 
telia  „zählen",  verglichen  mit  got,  nasjan  „retten";  heyra  „hören"; 
verglichen  mit  got.  sökjan  „suchen". 


^' 


rx. 


Präsens. 

Indikativ. 

got. 

got. 

Sing.  1. 

tel... 

nasja 

heyre 

sökja 

2. 

telr 

nasjls 

heyrer 

sökeis 

3. 

telr 

nasjip 

heyrer 

sökeip 

Plur.  1. 

teliom 

nasjam 

heyrom 

sökjam. 

2. 

telep 

nasjip 

heyrep 

sökeip 

3. 

telia 

nasjand 

heyra 

sökjand 

§  839.  340.] 


Die  Endungen  des  Verbums. 
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Optativ, 


got. 

got. 

Sing 

1 

telia 

nasjau 

heyra 

söhjau 

2. 

teler 

nasjais 

heyrer 

söhjais 

3. 

tele 

nasjai 

Jieyre 

söhjai 

Plur. 

1. 

telem 

nasjaima 

heyrem 

sökjaima 

2. 

telep 

nasjaip 

heyrep 

söhjaip 

3. 

tele 

nasjaina 

Jieyre 

söl'jaina. 

Imperatiy. 

Sing. 

2. 

tel 

nasei 

heyr 

söhei 

Plur. 

1. 

teliom 

nasjam 

heyrom 

sökjam 

2. 

telep 

nasjip 

Infi 

heyrep 
nitiv. 

sökeiß. 

telia 

nasjan 

heyra 

sökjan. 

teliande 


Partizipium. 

nasjands  heyrande        sökjands. 


Präteritum. 

Indikativ. 

Sing 

1. 

talpa 

nasida 

heyrpa 

sökida 

Plur. 

2. 

3. 

1. 
2. 

f  alper 
talpe 
toJpom 
tglpop 

nasides 
nasida 

nasidedum 
nasidedup 

heyrper 
heyrpe 

heyrpom 
heyrpop 

sökides 
sökida 

sökidedum 
sökidedup 

3. 

tqlpo 

nasidedun 

heyrpo 

sökidedun. 

fw    -X-'v'^-* 

Op 

tativ. 

Sing. 

1. 

telpa 

nasidedjau 

heyrpa 

sökidedjau 

2. 

telper 

nasidedeis 

heyrper 

sökidedeis 

. 

3. 

telpe 

nasidedi 

heyrpe 

sökidedi 

Plur. 

1. 

telpem 

nasidedeima 

heyrpem 

sökidedeima 

2. 

telpep 

nrtsidedeip 

heyrpep 

sökidedeip 

3. 

telpe 

nasidedeina 

heyrpe 

sökidedeina 

^^ 

Partizipinm. 

tal{e)pr        nasips  \       heyrpr  sökips. 

340.  Beispiele  für  das  schwache  Verbum,  ö-  und  ai- 
Klasse:  kalla  , rufen",  verglichen  mit  got.  saZ&ön  „salben";  vaka 
„wachen",  verglichen  mit  got.  haban  , haben". 
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Präsens. 

Indikativ.          ? 

got. 

'    < 

got. 

/"^f 

Sing. 

1. 

Jcalla 

salbö 

vake 

haha 

2. 

hallar 

salhös 

vaker 

habais 

^T^"|\ 

3. 

kallar 

salhöp 

vaker 

hdbaip 

Plur. 

1. 

kqllom 

salböm 

vgkom 

haham 

2. 

kallep 

salhöp 

vakeß 

hahaip 

3. 

kalla 

Salband 

vaka 

haband. 

Optativ. 

Sing. 

1. 

kalla 

*salbö 

vaka 

habau 

2. 

kaller 

salbös 

vaker 

habais 

3. 

kalle 

salbö 

vake 

habai 

Plur. 

1. 

kallem 

salböma 

vakem 

habaima 

2. 

kalUp 

salhöp 

vakep 

habaip 

3. 

kalle 

salböna 

Inip 

vake 
erativ. 

habaina. 

Sing. 

1. 

kalla 

salbö 

vake 

habai 

Plur. 

1. 

kgllom 

salböm 

vgkom 

haham 

2. 

kallep 

salhöp 

Infi 

vakep 
üitiv. 

habaip. 

kalla 

salbön 

Parti 

vaka 
Lzlpium. 

haban. 

kallande 

Salbands 

Prät 
Ind 

vakande 

eritum. 
ikativ. 

habands. 

Sing. 

1. 

kallaPoL^ 

salböda 

vakpa 

habaida 

2. 

kallaper 

salhödes 

vakper 

habaides 

3. 

kallape 

salböda 

vakpe 

habaida 

Plur. 

1. 

kgllopom 

salbödedum 

vgkpom 

habaidedum 

2. 

kgllopop 

salbödednp 

vgkpop 

habaidedup 

3. 

kgllopo 

salbödedun 
Op 

vgkpo 
tativ. 

habaidedun. 

Sing. 

1. 

kallapa 

salbödedjau 

vekpa 

habaidedjau 

2. 

kallaper 

salbödedeis 
usw.  w 

vekper 
ie  in  §  339. 

habaidedeis 

[§340. 
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Partizipium. 

got.  got. 

hallapr       salhöps  valcat  Ntr.  hahaips. 

Präsens. 

IndikatiY. 

341.  Die  Endungen  stimmen  zum  Gotischen,  ausgenommen: 

1.  Die  3.  Sing.  (urn.  inschr.  noch  eine  starke  Form  auf-'i/>) 
hat  seit  etwa  800  die  Gestalt  der  2.  Sing,  angenommen: 
slcytr  usw. 

2.  Die  schwachen  ö-Verba  haben  die  2.  Plur.  nach  dem 
Muster  aller  übrigen  Verba  gebildet:  kallep]  dem  got.  -öp  ent- 
spräche *kallap.     Dasselbe  gilt  für  die  2.  Piur.  Imper. 

Anm.  Die  Endungen  der  kurz- und  langwurzligen  ^a -Verba 
erklären  sich  nach  §§  109  Anm.  1.  141,  vgl.  205.  Man  kann  für 
beide  Reihen  ausgehen  von  einheitlich*-m  urn.  -ju,  -jtR :  nach 
kurzer  Silbe  wurde  doppelt  synkopiert :  -ju  ^i'^  0;  -jiR  '^in'^r ; 
nach  langer  Silbe  blieb  die  mittlere  dieser  Stufen  bestehen.  Doch 
könnte  heyr-er  auch  auf  urn.  -iä,  urg.  -iz  zurückgehn. 

342.  An  alogische  Gestaltung  des  Wurzelvokals. 
Die  starken  Verba  haben  im  Sing,  einheitlichen  Vokal  durch- 
geführt. Und  zwar  sind  in  der  1.  Person  der  ?t- Umlaut  und  die 
iw-Brechung  stets  beseitigt:  nicht  *fgll  «ich  falle"  (<C  *falhc),  *hiQlp 
flieh  helfe"  (<C  *helpu)',  in  der  2.  8.  Sing,  ist  der  urn.  fUmlaut 
•des  e  getilgt:  hel2)^'  statt  '^ hilpr  <C.  germ.  *JieIpizi;  gefr  ^du  gibst" 
usw.,  dagegen  der  spätere  i- Umlaut  dunkler  Vokale  blieb  bewahrt 
und  dehnte  sich  auf  die  1.  Sing,  aus:  *sklutiR  ^  sJcytr,  danach 
1.  Sing.  sJcyt  anstatt  *ski6t  <C  *sklutu\  *fqlliR  >  fellr,  danach 
1.  Sing,  feil  statt  *fQll  (s.  o.);  auch  in  der  vierten  Klasse:  k0mr, 
kom  „kommst,  ich  komme"  mit  «fi-ümlaut  des  aus  koma  verall- 
gemeinerten 0  (lautgerecht  *kymr,  *kum). 

Im  Plur.  ist  ebenfalls  ein  Vokal,  der  der  3.  Person,  verall- 
gemeinert, nur  daß  in  der  1.  Person  noch  der  t^-ümlaut  eines 
a,  ä  dazutritt:  higlpom,  hialpep  (statt  Vielpep),  hialpa;  dagegen 
ohne  Brechung  gefom,  gefep,  gefa  (§  77  Anm.  1). 

343.  Zu  den  einzelnen  Endungen: 

1.  Die  1.  Sing,  hat  ihr  urn.  -u  (got.  -a)  bzw.  -o  (in  der  ö- 
Klasse,  got.  salh-ö)  als  gerundeten  Vokal  bewahrt  vor  dem  an- 
tretenden reflexiven  -mik  (§357):  higlp-o-mk  ^ ich  helfe  mir",  kgll- 
o-mk  flieh  nenne  mich".  In  diesem  Falle  hat  sich  der  Wurzel- 
vokal nicht  an  die  2., '3.  Person  anj^reglichen. 
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Anm.  1.  heita  in  der  Bedeutung  „genannt  werden"  hat  den 
Sing,  heite,  heiter,  also  wie  nach  heyra  oder  vaka.  Zugrunde  liegt 
eine  alte  Media] form^  germ.  *haiiai. 

2.  Die  2./3.  Sing,  haben  ihr  -r  (<! -i?)  vorangehendem  Kon- 
sonantenangeglichen gemäß  §147:  kyss  „kiest";  skinn  „scheint", 
aber  reymr  „rennt",  venr  „gewöhnt".  Vereinfachung  gemäß  §  188: 
vex  „wächst",  fregn  „fragt". 

Anm.  2.  Zu  J^yklda  „dünken"  begegnet  eine  3.  Sing,  mit 
verstummtem  -r\  pykke. 

8.  1.  Plur.  fQllom  ver  „fallen  wir"  konnte  ein  fgllo  ver  er- 
geben, 2.  Plur.  fallep  er  „fallt  ihr"  ein  falle  per. 

4.  Die  schon  vor  1250  häufijze  Form  der  2.  Plur.:  fallet  mag 
auf  fallep-it  „fallt  ihr  zwei"  zurückgehn. 

Optativ. 

344.  Die  Formen  können  den  gotischen  durchweg  gleich- 
gesetzt werden,  auch  die  1.  Sing.:  hialpa<C.UTn.  *hel pö  —  got. 
hilpau.  Der  «-Brechnngsvokal  ist  von  der  1.  Sing,  aus  durch- 
geführt worden  :  hialper  „du  helfest"  statt  ^helper <i\iTn.  *helpeR. 

Anm.  Nur  die  ö-Verba  weichen  vom  Got.  ab,  indem  sie, 
wie  alle  übrigen,  das  -e-  in  fiinf  Endungen  zeigen  {kaller  usw.) 
gegenüber  dem  got.  -ö-  (dieses  wäre  aisi.  -a-). 

Imperativ. 

345.  Die  Endungen  sind  die  des  Gotischen ;  nur  die  beiden 
ja-Klassen  führen  in  der  2.  Sing,  auf  eine  urn.  Endung  -i  zurück: 
tel<i*tali  (hier  der  e-Umlaut  analogisch  eingesetzt),  heyr<l*hauRi: 
dem  entspräche  got.  *nasi,  *söki.  Das  -i  ist  als  i  bewahrt  (ge- 
mäß §  141)  vor  angehängtem  -at  (§  120):  kueliat  „quäle  nicht", 
hyggiat  „glaube  nicht". 

In  der  ««-Klasse  finden  sich  die  endungslosen  2.  Sing.:  seg 
„sage"  (nach  tel),  haf  „habe"  (nach  den  starken  Verba?),  danach 
auch  lif  „lebe"  u.  a. 

346.  Da  die  2.  Sing,  bei  den  starken  Verba  urn.  endungslos 
war,  mußten  die  Verhärtungen  von  §  178  eintreten:  bltt  zu  hmda 
„binden",  gakk  zu  ganga  „gehn". 

Die  Verba  wie  hialpa  haben  den  gebrochenen  Vokal  einge- 
führt:  hialp  „hilf"  statt  *help;  gialt  zu  gidlda  „vergelten",  hiarg 
zu  hiarga  „bergen"  (lautgerecht  *her  <<  *berh  <C  *ber^). 

Ii)fi»iliv. 

347.  Er  stimmt  zum  Gotischen:  urn.  -an,  -Jan,  -ö«,  -an 
(§§  103  Anm.    152). 


1 
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Partizipium. 

348.  Das  Suffix  -ande  geht  zurück  auf  urn.  -andä  bzw.  (bei 
den  ö-Verba)  -öndä. 

Abweichend  vom  Got.  gelten  die  Formen  des  unerweiterten 
w^-Stammes  nur  noch  im  Plur.  der  substantivierten  Parti- 
zipia  (§  241);  im  übrigen  herrscht  die  zweite  schwache  Adjektiv- 
flexion (§  278). 

Präteritum. 
Indikativ, 

349.  Die  Endungen  des  starken  Verbums  sind  gleich 
den  gotischen.  Die  1./3.  Sing,  waren  urn.  endungslos  und  er- 
fuhren daher  die  Verhärtungen  von  §  178  (vgl.  §  346):  batt  zu 
hinda  „binden";  gekk  zu  ganga  ^gehn";  hrd  (<Ci*brahp)  zu  bregßa 
„schwingen". 

350.  In  der  2.  Sing,  hat  das  Suffix  -t  (urg.  -ta)  folgende 
Lautneuerungen  verursacht: 

1.  Schließt  die  Wurzel  auf  /,  so  entstand  die  Endung  -tt: 
baiUt  zu  biöpa  „bieten",  batt  zu  bipia  „bitten";  nach  Konsonanten 
vereinfacht  zu  -t:  vart  zu  verpa  „werden". 

2.  Schließt  die  Wurzel  auf  t,  d,  so  ist  die  vorherrschende 
Endung -2;^:  sJcauzt  zu  skiota  „schießen",  bazt  zu  binda  „binden", 
galzt  zu  gialda  „vergelten".  Seltener  trat,  wie  unter  1,  -tt  ein: 
lett  „ließest",  batt  „bandest";  nur  nach  -st  ist  -t  regelmäßig  an- 
geglichen: laust  zu  liosta  „schlagen". 

3.  Wurzeln  auf  Vokal  haben  meist  4t:  biött  zu  bi6  „wohnte", 
8.  §  187  Anm.  2. 

Anm.  1.  Die  endungslosen  2.  Sing,  skal,  mon  sind  ausgelöst 
aus  skalpu  <C  skalt-pü  „sollst  du",   monpu  <i  montpü    „wirst  du". 

Anm.  2.  Pluralformen  wie  fello  ver  „fielen  wir",  fello  pir 
„fielt  ihr"  entsprechen  den  präsentischen  in  §  343,  3. 

351.  Die  Endungen  des  schwachen  Verbums  einigen 
sich  mit  den  gotischen,  nur  hat  der  Plur.  die  kurzem,  einsilbigen 
Suffixe  wie  im  Wgerm.:  tglponi  <^uyu.  *taU-d'itm :  got.  nasi-dedum. 
Der  Sing,  endete  urn.  auf  -ö,  -eR,  -e{=  got.  -«,  -es,  -a)\  das  aus- 
lautende -e  der  3.  Sing,  mußte  urn.  Kürzung  und  dann  Schwund 
erleiden  (§§  102,  4.  105),  ist  aber  durch  Anschluß  an  die  2.  Sing, 
erhalten  geblieben:  talp-er  :  talp-e  wie  Opt.  tel-er  :  tel-e  usw. 

Optativ. 

352.  Die  Endungen  sind  aisl.  gleich  wie  im  Opt.  Präs.,  haben 
aber  andern  Ursprung,   wie   das   Got.   zeigt.     Sie  haben  Palatal- 
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Umlaut  bewirkt,  ausgenommen  bei  den  ö-Verba  {kallaper  ^du 
riefest").  Das  j  der  1.  Sing,  (sieh  got.  nemjau)  maßte  nach  den 
Bedingungen  von  §  141  bewahrt  sein:  *skyHa  ^ich  schösse",  Hsegia 
,ich  läge",  ist  aber  analogisch  (auch  nach  dem  Opt.  Präs.)  getilgt. 
Die  3.  Sing,  mußte  das  urn.  auslautende  -^  kürzen  und  dann  syn- 
kopieren: *skuti'^*skyt  (eigentlich  *skut)-^  die  Analogie  des  Opt. 
Präe.  hat  den  Schwund  verhindert. 

Anm.  Die  meisten  Präterito-Präsentia  bilden  den  starken 
Optativ  ohne  Umlaut:  kunne  „er  könne",  purfe  „er  bedürfe". 
Auch  die  schwachen  Prät.  niunda,  skulda  (§  330)  können  als  Opt. 
dienen. 

Infinitiv  Präteriti. 

353.  Einen  Infinitiv  Präteriti  auf  -o  kennen  drei 
Dutzend  Verba,  die  meisten  nur  in  der  Dichtung.  Formal  ist 
er  nichts  anderes  als  die  3.  Plur.  Prät.  Ind.;  die  Erscheinung 
gehört  der  Satzlehre  an  (§  428).  Häufiger  gebraucht  werden  nur 
vildo  zu  vilia  „wollen",  skyldo  zu  skolo  „sollen"  und  myndo  [mundo) 
zu  mono  „werden"  (§330);  poetisch  auch  foro  „ivisse"  zu  fara\ 
misto  „perdidisse"  zu  missa  u.  a. 

Zwei  Infinitive  mit  präsentischer  Funktion,  mono  und  skolo 
(§  330),  sind  der  Form  nach  gleichfalls  Inf.  Prät. 

Partizipium. 

354.  Das  Sufläx  -en-  der  starken  Verba  ist  nach  §  114,2 
entstanden  aus  -an-  (got.  num-an-s)  und  hat  daher  a- Umlaut  ge- 
wirkt in  der  2.,  3.  und  4.  Klasse:  skotenn  „geschossen",  brostenn 
„geborsten",  ho7'enn  „getragen".  In  der  1.  Klasse,  die  diesen  a- 
Umlaut  nur  in  beßemi  zeigt  (§  306, 1),  scheint  das  i  der  Wurzel 
schon  vornordisch  ein  i  des  Suffixes  bedingt  zu  haben:  ^hüinaz 
'^hitenn  „gebissen".  Ahnlich  wohl,  wo  die  Wurzel  -ai-  enthielt: 
urn.  inschr.  haitinaR  „geheißen".  Das  e  aber  in  der  Wurzel  von 
tekenn,  dregenn,  gengenn  beruht  nicht  auf  i-,  sondern  auf  k-g-VBi- 
laut  (§  64). 

355.  Die  Suffixe  der  schwachen  Verba:  1.  -ep-,  -p- ; 
2.  -ap-\  3,  -«/-,  -/-  entsprechen  den  gotischen:  1.  -id-\  2.  -öd-\ 
o.  -aid-  gemäß  den  Regeln  §§  HO.  115  f.  Über  die  Verallgemei- 
nerung der  synkopierten  Stufe  -p-  in  der  1.  und  3.  Klasse  s. 
§§  317.  319,  1.  320.  325. 
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Neunund zwanzigstes  Kapitel. 
Die  reflexiven  Verbalformen. 


356.  Der  nordische  Sprachstamm  hat  spätestens  im  8.  Jahr- 
hundert die  Verbalflexion  um  eine  folgenreiche  Neubildung  ver- 
mehrt: durch  Anfügung  der  Pronomina  mik  „mich"  und  sih  „sich" 
an  die  aktiven  Verbalformen  entstanden  einheitliche  Formen  von 
reflexiver,  reziproker,  z.  T.  auch  passiver  Bedeutung  (oft  „Medio- 
passiv"  genannt);  vgl.  in  der  Satzlehre  §  437  ff. 

357.  mik  „mich"  verband  sich  mit  der  1.  Sing,  und  wurde 
zu  -mk  synkopiert  (§  119).  Vor  diesem  -mk  blieben  die  Endvokale 
der  Verbalform,  urn.  -u  und  -ö,  als  aisl.  o  bewahrt  (§  343,  1): 
hindomk  „ich  binde  mich",  veliomk  „ich  wähle  mir",  leysomk  „ich 
löse  mich",  leitomk  „ich  suche  mir",  leitopomk  „ich  suchte  mir": 
dagegen  im  Aktiv  Mnd,  vel,  leyse,  leita,  leitapa.  Nach  Konsonant 
wurde  das  -mh  zu  -otyik  (§  122):  Jiet-nik  „ich  verhieß  mich"  ^Jietomk. 

358.  Diese  Formen  auf  -omk  waren  lautlich  gleich  der 
1.  Plur.  Akt.  {bindom  usw.)  +  -^>  und  nach  diesem  Muster  schuf 
man  statt  pole-mk  (3.  schwache  Klasse)  ein  ßolomk  „ich  dulde 
mich"  und  namentlich  im  starken  Prät.  zu  bau  ein  bundomk 
„ich  band  mich",  zu  baup  ein  bußomk  „ich  bot  mich",  zu  gaf  ein 
ggf  omk  „ich  gab  mich"  usw.     Vgl.  §  122. 

Anm.  Nur  im  Opt.  blieben  die  lautgesetzlichen  Reflexiv- 
formen der  1.  Sing.,  bindomk  „ich  möge  mich  binden"  (urn.  *bindö' 
-f-  mik)y  byndomk  „ich  bände  mich",  geschieden  von  den  aktivea 
Pluralformen  {bindern,  byndem). 

359.  An  alle  übrigen  Verbalformen,  auch  die  infiniten, 
ist  sik  „sich"  angetreten.  Es  wurde  zu  -sk  synkopiert.  Vor 
diesem  -sk  verstummte  ein  -r  (§  146,2):  *byR-sk  >-  bysk  „rüstest 
dich"  (Aktiv  hyr);  gedehnter  Konsonant  wurde  gekürzt  (§  189): 
ferr-sk'^fersk  „verfährt  sich",  stakk-sk  ^  staksk  „stach  sich". 

Schließendes/,  d,  t  ergab  mit  dem  -sk  ein  -zk  (§§  181,  2.  182): 
haup-sk  >  bauzk  „er  bot  sich",  büep-sk  >  bilezk  „rüstet  euch"^. 
*heldR-sk^heM-sk'^helzk  „du  hältst  dich",  fundet-sk^  fundezk 
„sich  gefunden".  Auch  nach  U,  nn  entstand  -zk  (§  192):  *fellR-sk- 
^felzk  „es  fällt  sich",  vann-sk  ^  vanzk  „er  gewann  sich". 

Durch  -sik  gewirkter  i-Umlaut  ist  bewahrt  in  kuezk,  soweit 
dies  präteritales  kuap-sik  ist,  s.  §  429. 

Anm.  In  der  1.  Plur.  auf  -mk  (§  361,  1)  sehen  manche  das- 
angehängte  Dualpronomen  okr  (§246):  *büum-okr  „rüsten  wir 
zwei  uns"  mit  r-Schwund  vor  Konsonanten  >  büomk. 
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360.  Danach  hatten  -ßnnask  „sich  finden **,  safnask  „sich 
eamnaeln"  (2.  schwache  Flexion)  in  den  ältesten  isl.  Has.,  vor 
1200,  diese  Formen: 

Präsens. 


Indikativ 

Optativ 

Sing 

1. 

finnomk 

SQfnomk 

finnomk       sgfnomk 

2. 

3.  finzJc 

safnask 

finnesk        safnesk 

Plur. 

1 

-ßnnomsk 

sgfnomsk 

finnemsk      safnemsk 

2. 

ßnnezk 

safnezk 

finnezk        safnezk 

3. 

■ßnnask 

safnask 

finnesk         safnesk 

Imperativ 

Infinitiv 

Sing. 

2. 

finzk 

safnask 

finnask        safnask 

(Partizipium 

finnandesk 

safnandesk.) 

Präteritum. 

Indikativ 

Optativ 

Sing. 

1. 

fundomk 

sgfnopomk 

fyndomk        sgfnopomk 

2. 

3.  fa7izk 

safnapesk 

fyndesk         safnapesk 

Plur. 

1. 

fundomsk 

sgfnopomsk 

fyndemsk       safnapemsk 

2. 

fundozk 

sgfnoßozk 

fyndezk         safnapezk 

3. 

fundosk 

sgfnoposk 

fyndesk          safnapesk 

Partizipium 
,  fundezk  safnazk. 

361.  Schon  vor  1250  zeigt  das  Isl.  diese  Neubildungen: 

1.  Die  1.  Plur.  kann  die  Endung  der  1.  Sing,  annehmen: 
finnomk  „wir  finden  uns".  Aber  die  ältere  Form  finnomsk  bleibt  die 
Grundlage  der  spätem  Entwicklung  (nisl.  finnumst).  Vgl.  §  359  Anm. 

2.  Die  in  vielen  Formen  laudich  entwickelte  Endung  -zk 
kann  an  die  Stelle,  von  -sk  treten:  finnomzk  „wir  finden  uns*, 
finnazk  „sie  finden  sich",  safnazk  „er  sammelt  sich". 

Anm.  Nach  r,  m  und  (etymologisch  einfachem)  ?,  n  bleibt 
-sk:  fersk  „verfährt  sich",  felsk  „verbirgt  sich". 

362.  Für  die  isl.  Hss.  nach  1250  sind  kennzeichnend  diese 
Neuerungen : 

1.  Die  Endungen  -sk,  -zk  weichen  der  Endung  -z  (im  Sandhi 
aus  -zk  entwickelt). 

2,  Die  1.  Sing,  bildet  sich  nach  der  1.  Plur.^  also  nun  mit 
der  jüngeren  Endung  -z'.  finnumz  „ich  finde  mich". 

363.  Die  drei  Auslaute  des  ursprünglichen  Paradigmas  (§  360) : 
-ky  -sk,  -zk  sind  also  um  1300  dem  einheitlichen  Auslaut  -z  gewichen: 

Sing.  1.  finnumz  Plur.  1.  finnumz 

2.  3.  fi7iz  2.  finniz 

3.  finnaz    usw. 
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364»  Von  dem  Sprachgebrauch  der  rein  isländischeD 
Prosa,  die  namentlich  durch  die  Mehrzahl  der  weltlichen  Sagas 
und  die  Eechtsbücher  vertreten  wird,  unterscheidet  sich  einer- 
seits der  der  Dichtung:  diese  hat  z.  T.  älteres  festgehalten,  z.  T. 
kennt  sie  Formen,  die  von  jeher  nur  der  Verssprache  augehörten. 
Anderseits  hebt  sich  ab  der  sogen,  „gelehrte  Stil",  der  in 
vielen  erzählenden  und  erbaulichen  Werken  aus  geistlicher  Feder 
mehr  oder  minder  ausgeprägt  zutage  tritt:  er  ahmt  die  Sprache 
der  heimischen  Dichtung  nach,  vor  allem  aber  das  Latein  der 
Kirche;  er  bildet  latinisierende  Wendungen,  die  dem  „volkstüm- 
lichen" oder  „klassischen  Stil"  der  altisländischen  Prosa  fremd 
sind.  Die  folgenden  Abschnitte  behandeln  im  allgemeinen  die 
echt  isländische,  volkstümliche  Prosa;  Erscheinungen  aus  der 
Dichtersprache  und  dem  gelehrten  Stile  werden  als  solche  be- 
zeichnet. 

Anm.  Die  Beispielsätze  im  folgenden  sind,  wo  es  für  das 
schärfere  Verständnis  nötig  schien,  wortgetreu  übertragen  auch 
auf  Kosten  des  guten  deutschen  Ausdrucks. 

Die  Rektion  bezeichnet  man  mit  den  abgekürzten  Formen 
des  Pronomens  einnhuerr  „jeraand"  (§  265):  e-n  {einhuern)  Akk. 
Mask. ;  es  (einhuers)  Gen.  Mask.  Ntr. ;  em  {einhueriom)  Dat.  Mask. ; 
e-o  {einhuerio)  Dat.  Ntr.  usw. 


Dreißigstes  Kapitel. 
Kasus. 


Akkusativ. 

365.      Von    Akkusati ven   beim   Verbum   sind   diese   aisl. 
Arten  hervorzuheben. 

1.  Ein  Objektsakkusativ  steht  auch  bei  einigen  reflexiven 
Verba:  hann  undrapesk  petta  „er  wunderte  sich  darüber";   ekke 
Heu sler,  Altisländisches  Elemeutar buch.    2.  Aufl.  8 
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dyr  f&r  pd  forpazk  „kein  Tier  kann  sich  vor  ihnen  retten" ;  ferner 
bei  girnask  „trachten  nach",  hrsepash  „sich  fürchten  vor",  varask 
„sich  vorsehen  vor",  ndlgask  „sich  nähern". 

2.  Der  häufige  Akk.,  der  den  Begriff  des  Verbums  wieder- 
holt {rdpa  rdp  „einen  Rat  raten",  telia  tglo  „eine  Rede  reden"), 
findet  sich  auch  bei  einigen  Verba,  die  sonst  intransitiv  sind: 
0pa  herdp  „das  Kriegsgeschrei  schreien",  sofa  suefn  „einen  Schlaf 
schlafen";  kann  feil  fall  miket  „er  fiel  einen  großen  Fall";  re- 
flexiv: beriask  orrostor  „Schlachten  schlagen".  Ähnlich:  kann  ripr 
tnikenn  „er  reitet  scharf"  (eigentlich  „einen  großen  Ritt,  Gang" 
oder  dergl.) ;  ßeir  sigla  norßr  hyr  goßan  ok  biart  vepr  ,  sie  segeln 
nordwärts  bei  gutem  Wind  und  heilem  Wetter". 

366.  3.  Doppelter  Akk.  steht  beim  Verbura  in  diesen  Fällen : 

a)  Persönliches  Objekt  -f-  Prädikat:  ek  settak ßilc  mikenn  mann 
,ich  setzte  dich  als  großen  Mann  ein"  (gab  dir  eine  hohe  Stelle); 
pann  skal  dßma  skögarmann  „den  soll  man  zum  Waldmann  ver- 
urteilen". 

b)  Persönliches  Objekt -f  Akk.  des  Verbalinhalts:  konungr 
hiö  kann  hanahggg  „der  König  hieb  ihm  den  Todeshieb";  dreympe 
hann  (Akk.)  enn  pripia  draum   „ihn   träumte   der  dritte  Traum". 

c)  Persönliches  +  sachliches  Objekt  bei  subjektlosen  Verba 
mit  der  Bedeutung  des  Mangeins  und  des  Betrefl"ens:  skorter  pik 
eige  metnop  „dir  fehlt  es  nicht  an  Selbstgefühl";  ef  fgpor  minn 
prytr  drengskapenn  „wenn  meinem  Vater  die  Mannhaftigkeit  aus- 
geht"; skall  oss  aldrege  pd  skgmm  henda  „uns  soll  nie  diese 
Schande  treffen". 

367.  Unabhängig  vom  Verbum  sind  : 

1.  Die  Akkusati ve  der  zeitlichen  Erstreckung  und  des  Zeit- 
punktes: hann  hiö  par  fd  vetr  „er  wohnte  dort  wenige  Winter"; 
kann  siglde  dag  ok  nött  „er  segelte  Tag  und  Nacht";  —  einn  dag 
„eines  Tages";  laugardag  „am  Samstag";  nsesto  nött  epter  „die 
nächste  Nacht  darauf" ;  annat  sinn  „zum  zweitenmal";  aptan  dags 
„am  Abend  des  Tages".  Dagegen  wo  das  Substantiv  allein  steht, 
tritt  eine  Präposition  ein:  of  vetrenn  „den  Winter  über";  i  nött 
„diese  Nacht";  at  kuelde  „am  Abend". 

2.  Ein  Akk.  der  Richtung  und  übertragen  der  Art  und  Weise, 
in  festen  Verbiindungen  mit  „Weg":  keyrpo  peir  lüpragang  alla 
vega  frd  ser  „hörten  sie  Hörnerschall  von  allen  Seiten  um  sich"  ; 
Pat  er  pann  veg  „das  ist  den  Weg  (so  beschaffen)";  kinn  veg 
dreympe  mik  „einen  andern  Weg  (anders)  träumte  mirs". 

Über  den  Akk.  bei  Präpositionen  s.  §  451  f. 


§368—371.]  Kasus.  115 

Genitiv. 

368.  Große  Ausdehnung  hat  der  Genitiv  des  Inhalts  und 
des  geteilten  Ganzen: 

prir  tiger  manna  „drei  Dekaden  (30)  Männer",  und  so  immer 
nach  den  vollen  Zehnern,  nach  Hundert  und  Tausend  (dagegen 
die  übrigen  Kardinalia  adjektivisch:  tuttogo  menn  „20  Männer". 
mep  fwra  oh  pHä  tego  menn  „mit  34  Männern"  usf. ;  fimm  himd- 
ropom  ok  sextdn  vetrom  epter  „516  Winter  hernach");  kann  ätte 
sono  prid  barna  „er  hatte  3  Söhne  an  Kindern";  frißare  an  huerr 
mapr  amiarra  „schöner  als  jeder  Mann  der  anderen  (als  alle  an- 
deren)"; pü  hafer  ßd  ekhe  dpt'sens  „du  habest  da  nichts  von  dem 
Tiere";  huat  manna  sid  vsere  „was  der  Männer  (was  für  ein  Mann) 
dieser  sei";  huat  heima  er  tipenda  „was  es  daheim  an  Neuig- 
keiten gibt" ;  lenge  sumars  „lange  (einen  großen  Teil)  des  Som- 
mers"; snemma  dags  „früh  am  Tage". 

369.  Ein  Gen.  der  BeschaflFenheit  und  des  Maßes:  mikels 
Jidttar  mapr  „ein  Mann  von  großer  Bedeutung" ;  var  sü  Utellar 
settar  „die  war  geringer  Abkunft" ;  afreks  verk  „ein  Werk  der 
HeldeuhRftigkeif^ ;  pess  konar  sending  „eine  Sendung  dieser  Art"; 
priggia  vetra  bigrg  „Unterhalt  für  3  Winter  (Jahre)" ;  tueggia  alna 
breipr  „2  Ellen  breit";  pd  var  kann  fimtdn  vetra  „da  war  er 
15  Jahre  (alt)". 

Anm.  Der  Stoff  wird  ausgedrückt  durch  ein  erstes  Kom- 
positionsglied oder  durch  eine  Verbindung  mit  ör  „aus",  af  „von": 
gullker  „Goldgefäß"  oder  her  6r  {af)  gulle  „Gefäß  aus  Gold".  — 
Auch  mit  den  Genitiven  von  §  368  konkurriert  af  -\-  Dat. :  hon 
var  ein  af  unnostom  iarls  „sie  war  eine  von  des  Jarls  Geliebten". 
KcDuzeichnend  nordisch  sind  die  Präp.-Gruppen  statt  des  Gen. 
posR.:  hgnden  d  peim  manne  „die  Hand  dieses  Mannes",  parmar 
6r  mgnnom  „Menschendärme",  brytr  i  sundr  i  heyme  hryggenn 
„bricht  entzwei  ihr  Rückgrat". 

370.  Umschreibende  Genitive,  wie  askr  Yggdrasels  „die 
Esche  (namens)  Yggdrasell",  kennt  die  Prosa  nur  bei  Verbindung 
von  „Name"  mit  einem  Nom.  pr. :  ggfo  honom  Önundar  nafn 
„gaben  ihm  den  Namen  Önundr" ;  denn  iaWs  iia/'n  u.  ähnl.  liegen 
nach  einem  Gen.  poss.  hinüber:  „der  dem  Jarl  zukommende  Titel". 

371.  Ein  das  Adjektiv  ergänzender  Gen.  der  Beziehung: 
ker  fult  miapar  „ein  Gefäß  voll  Metes";  pess  shyldr  „dazu  ver- 
pflichtet"; es  verpr,  maklegr  „einer  Sache  würdig";  aller  urpo 
seker  pessa  orpa  „alle  wurden  (machten  sich)  schuldig  dieser 
Worte" ;  es  füss,  biienn  „zu  etwas  willig,  bereit".   In  loserer  Ab- 

8* 
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hängigkeit:  gröenn  sära  sinna  „geheilt  von  seinen  Wunden";  göpr 
örlausna  „gut  zu  Hilfeleistungen"  ;  verre  vipfangs  „schwieriger,  es 
mit  ihm  aufzunehmen";  Ukr  yferlits  „gleich  im  Aussehen". 

372.  Den  Genitiv  regieren  viele  Verl^a: 

1.  „suchen  (leita),  erwarten  {bißa,  vienta),  bedürfen  {purfa, 
auch  mit  Akk.),  erwerben  [afla),  zur  Frau  bekommen  {fd),  Nutzen 
haben  von  etw.  (niöta),  erproben  (freista,  kosta);  vermissen  (sakna), 
verlieren  (mma)". 

2.  „empfinden  (ÄJßnwa),  achten  auf  (p^^to,  gd,  geyma),  besuchen 
(vitia),  erwähnen  (geta),  sich  erinnern  (minnasky.  Ferner:  „be- 
reuen {ißrask),  sich  schämen  {skammask),  entgelten  {gialda),  rächen 
{rekay. 

3.  Dazu  eine  Reihe  formelhafter  Verbindungen:  nema  stapar 
„stehn  bleiben  (Posto  fassen)";  fara  ferßar  sinnar  „seines  Weges 
ziehen";  der  pron.  Gen.  ßess  neben  Ausdrücken  des  „Schwörens": 
pess  strenge  ek  heit  „ich  lege  ein  Gelübde  (dieses  Inhalts)  ab" 
(pess  wohl  als  Gen.  objekt.  zu  hetf  aufgekommen),  dann  auch 
sueria  pess  „dies  schwören". 

373.  Mit  dem  Gen.  der  Sache,  dem  Akk.  der  Person  ver- 
binden sich  Verba  des  Sinnes  „jem.  nach  etw.  fragen  {spyria, 
fretia),  um  etw.  bitten  {bipia,  heißa,  kueßia  u.  a),  zu  etw.  treiben 
[eggia,  fysa  u.  a.),  von  etw.  abhalten  {letia),  an  etw.  erinnern 
{minna),  ihm  etw.  verschweigen  (dylia),  ihm  etw.  vorwerfen,  ver- 
übeln {saka,  fyrerkunna  u.  a.)". 

Ein  persönlicher  oder  sachlicher  Akk.  nebst  Gen.  des  Wertes 
steht  bei  meta,  virpa  „schätzen":  konungr  mat  pd  mikels  „der 
König  schätzte  sie  hoch"  ;  hann  virpe  petta  einskes  „er  achtete 
dies  gleich*  nichts". 

374.  Den  Gen.  der  Sache  und  Dativ  der  Person  haben 
Verba  wie  „verschaffen  {drna),  leihen  {lid),  gönnen  {unna)^  ver- 
weigern {synia,  varna),  absprechen  {fryia),  mißgönnen  [fyrermunaY . 
Dazu  hefna  es  e-m  „jem.  (etw.)  an  jem.  rächen":  d  ek  at  hefna 
honom  mikellar  sneypo  „ich  habe  an  ihm  eine  große  Beschimpfung 
zu  rächen". 

375.  Verba  mit  andrer  Rektion  nehmen  im  Part.  Präs., 
auch  ohne  daß  es  substantiviert  ist,  den  Gen.  an:  rdpa  e-o  (Dat.) 
„über  etwas  befehlen",  aber:  Grimr  var  mikels  rdpande  „G.  hatte 
viel  zu  befehlen";  ert  pü  n0kkors  rdpande  hSr?  „hast  du  hier 
etwas  zu  befehlen?" 

376.  Freistehende,  adverbiale  Genitive  der  Zeit  und  des 
Ortes  sind  namentlich  der  Dichtung  geläufig:  fdrra  ndtta  „binnen 
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weniger  Nächte",  mipra  garfa  „mitten  zwischen  den  Zäunen 
(mitten  im  Hofe)".  Aach  die  Prosa  kennt  Formeln  wie:  sama 
dags  „desselben  Tages";  lo7cs{ens)  „schUeßlich" ;  annars  stapar 
„anderwärts";  ßessa  heims  ok  annors  „in  dieser  Welt  und  der 
andern";  minna  vegna  „meinerseits",  ßinnar  handar  „deinerseits". 
Modal:  lifs  „lebendig" ;  ßess  erendes  „mit  diesem  Anliegen" ;  raunar 
oder  reyndar  „in  Wirklichkeit"  (eigentl.  „der  Erfahrung") ;  afhurp- 
ar  „hervorragend"  (eigentl.  „des  Abhebens");  alz  „im  ganzen"; 
vgl.  §§286,5.  287,2. 

Über  den  Gen.  bei  Präpositionen  s.  §  451  f. 

Dativ. 

377.  Die  Funktionen  der  vier  idg.  Kasus,  die  in  dem  germ. 
Dativ  zusammengeflossen  sind,  Dativ,  Instrumental,  Ablativ,  Lo- 
kativ, lassen  sich  z,  T.  noch  erkennen.  Auf  an.  Boden  hat  der 
germ.  Dativ  stark  um  sich  gegriffen.  Doch  weicht  er  in  der  aisl. 
Prosa  wieder  etwas  zurück  vor  Präpositionalausdrücken  u.  a.  Wir 
heben  wieder  die  eigenartigen  Züge  heraus. 

378.  Dative  verbunden  mit  Adjektiv: 

1.  Ein  Dat.  der  Ursache  (einstiger  Instr.  oder  Ablativ):  fegenn 
e-o  {e-m)  , erfreut  über  etw.  (jem.)"  ;  reipr  Einare,  orßom  hennar 
„zornig  über  Einarr,  über  ihre  Worte".  Häufiger  mit  Präpp.: 
glapr  vip  pat  „froh  hierüber",  heitt  af  solo  „heiß  von  der  Sonne". 

2.  Ein  Dat.  der  Hinsicht  (einstiger  Instr.):  fagr  älitom  „schön 
von  Anblick",  fripastr  synom  „prächtig  anzuschauen" ;  mikell  vexte 
„groß  an  Wuchs";  haltr  eptra  föte  „lahm  am  Hinterfuß";  hetre 
kostom  „besser  an  Bedingungen  (reicher  an  Vorzügen)".  Auch 
hier  dringen  die  Präpp.  vor:  spakr  at  vite  „klug  an  Verstand", 
suartr  d  hdr  „schwarz  von  Haar". 

3.  Mit  Komparativ  verbinden  sich  zweierlei  Dative: 

a)  Der  ablativische  des  verglichenen  Gegenstandes:  Tryggue 
var  hueriom  manne  meire  ok  stefkare  „T.  war  größer  und  stärker 
als  jedermann" ;  launape  kann  pui  f.eira'f  „lohnte  er  mit  mehr 
als  dem  (genannten)?";  hann  fekk  eige  mselt  tueim  orpom  lengra 
samt  ,er  konnte  nicht  reden  weiter  als  zwei  Worte  hintereinan- 
der". Hier  überwiegt  en  (mit  dem  Kasus  des  Komparativs):  var 
hann  meire  en  aprer  menn  „er  war  größer  als  die  andern";  fleirom 
gigfom  en  pessom  „mit  mehr  Gaben  als  diesen". 

b)  Der  instrumentale  des  Abstandes;  dieser  in  voller  Kraft 
stehend:  lip  miklo  meira  „eine  um  vieles  größere  Schar";  viko 
fyrr    „(um)   eine  Woche   früher";    altertümlich:    life   minnr   „um 
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das  Leben  kleiner  =  des  Lebens  verlustig"  (vgl.  §382,5);  selten 
nachgestellt:  sipar  fgm  vetrom  „wenige  Winter  später".  Auch 
beim  Superlativ:  miklo  mestr  „bei  weitem  der  größte". 

Beide  Arten  beisammen:  tök  kann  til  hüs  umsysJo  engo  mißr 
Shillagrime  „griiff  er  in  die  Wirtschaft  ein  um  nichts  weniger  als 
Skallagrimr". 

Anm.  Statt  des  Gen.  partit.  (§  368)  hat  huat  „Mas"  nicht 
ganz  selten  den  Dat.  bei  sich:  hriat  mgrinom  „was  für  Leute"; 
auch  im  Sing.:  huat  räne  var ßat'^  „was  für  ein  Raub  war  das?"; 
huat  lipe  petta  mon  vera  „was  für  eine  Schar  das  wohl  ist". 

379.  Zu  den  auffallenden  Zügen  des  Altn.  gehört  die  Häu- 
figkeit des  Dativs  bei  Verba,  wo  die  verwandten  Sprachen  (am 
wenigsten  das  Gotische)  den  Akk.  haben.  In  über  100  Fällen 
muß  man  den  Dat.  vom  iel.  Sprachgefühl  aus  als  „direktes  Ob- 
jekt" bezeichnen,  wenn  auch  ein  einstiges  instrumentales  oder 
ablatives  Verhältnis  oft  mehr  oder  weniger  deutlich  durchblickt. 
Man  nehme:  roa  bäte  „mit  dem  Bote  rudern  =  das  Bot  rudern"; 
shiöta  groin  „mit  Pfeilen  schießen  =  Pfeile  (ab)schießen" ;  blöta 
e-o  „mit  etw.  verehren  =  etw.  opfern";  —  hafna  e-o  „von  etw. 
ablassen  =  etw.  preisgeben"  ;  gleyma  e-o  „lustig  sein  von  etw. 
weg  =  etw.  vergessen".  Das  häufige  homa  c.  Dat.  hat  man  nicht 
mehr  empfunden  als  „mit  etw.  kommen",  sondern  als  „etw.  hin- 
echaifen,  bringen",  ähnlich  wie  fora  c.  Akk.  Zuweilen  war  der 
Dat.  auf  vornordischer  Stufe  bedingt  durch  ein  unbetontes,  später 
verstummtes  Verbalpräfix  (got.  a/",  and,  bi,  faür,  fram,  uf,  us)y 
vgl.  §§  124.  443. 

380.  Hier  eine  Auswahl  dieser  Verba,  in  Bedeutungsgrup- 
pen geteilt: 

1.  „sich  günstig  stellen  zu  jemand":  „schützen,  retten  {biarga, 
hlifa,  forpa).,  schonen  [eira,  pyrma),  lieben  [unnaY',  —  das  Gegen- 
teil: „verderben,  zerstören  {granda,  spüla,  eypa) ;  töten  {bana), 
schlachten  {slätra),  aufgeben  [hafna),  verlieren  [tyna),  vergessen 
{gleyma),  aufschieben  [fresta),  verleumden  {r0giä),  schrecken  {pgia)'^. 

2.  „gebieten,  ordnen";  „regieren  [räpa),  lenken  [styra,  stiörna), 
anordnen,  aufstellen  {sJcipa,  stilla,  fylkia),  entbieten  (stefna),  sam- 
meln (safna),  kundtun  (Jysa),  verursachen  [valda),  schließen,  en- 
digen {lüka,  sUta)'^. 

3.  (Schnelle)  Bewegungen,  Verpflanzen:  „wohin  schaffen, 
bringen  (koma),  schwingen  (breypa),  stecken,  stechen  {drepa,  stinga), 
werfen  {kasta,  verpa,  slä,  liösta),  schleudern  {fieygia,  sl0ngua), 
schießen  [skiöta]^  sprengen  {st0kkua^  drifa),  schütten  {ateypä),  wäl- 
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zen  {velta),  stoßen  (hrinda),  drängen  {pr0ngiia),  versenken  {s0kkua); 
drehen  (snüa),  wechseln  {sJcipta);  —  fahren  (im  Wagen,  aka), 
reiten  (ripa),  sprengen  (ein  Pferd^  hleypa),  rudern  {röa),  lenken 
(ein  Schiff,  leggia^  halda);  säen  {sä),  gießen  {ausa),  mischen  {blanda), 
regnen  {rignaY. 

4.  Gemütsbewegungen,  Dativ  der  Ursache  (Abi.):  ,,sich  freuen 
an  {una,  fagna,  gleßtask),  bewilll^ommnen  {fagna,  heilsa),  sich 
rühmen  mit  (hrösa,  }i0lask\  wagen  [hsetta)^  zürnen  über  {reipask, 
gremiask),  fürchten  (kutpä)'^. 

Anm.  1.  In  Verbindungen  wie  blanda  drykk  eure  „einen 
Trank  mit  Gift  mischen",  skipa  hgllena  mgnnom  „die  Halle  mit 
den  Leuten  besetzen"  tritt  die  instrumentale  Art  des  Dat.  deut- 
licher hervor  als  in  dem  einfachen  blanda  bloße  saman  „(ihr)  Blut 
zusammen  mischen",  skipa  mgnnom  i  ssete  „die  Leute  auf  die 
Sitze  ordnen". 

Anm.  2.  Steht  das  Verbum  im  Passiv,  so  bleibt  der 
Dat. :  hans  koste  er  pr0ngt  „sein  Zustand  ist  bedrängt"  (wie  im 
Deutschen:  ihm  wird  geschadet).  Doch  auch:  ero  peir  ßä  holpner 
,dann  ist  ihnen  geholfen"  (hialpa  nur  mit  Dat.). 

381«  Neben  dem  Dat.  der  Sache  haben  den  (gewöhnlichen) 
Dat.  der  Person:  bßta  „einem  etw.  als  Buße  geben",  launa  „einem 
mit  etw.  lohnen",  heita  „einem  etw.  versprechen";  suara  „einem 
etw.  antworten"  u.  a.  Im  Passiv:  Bdrpe  var  heitet  meyionne  „dem 
BärJ)r  wurde  das  Mädchen  versprochen". 

382.  Lebendig  ist  der  Instrumentalbegriff  z.  B.  in  folgenden 
Fällen: 

1.  Dative  des  Mittels  und  Werkzeugs:  ßä  tök  Hrölfr  krake 
hpgre  hende  gullet  „da  faßte  H.  k.  mit  der  rechten  Hand  nach 
dem  Golde";  md  ßar  ekke  störskipom  fara  „man  kann  dort  nicht 
mit  großen  Schiffen  fahren". 

2.  Dative  des  Inhalts  oder  Maßes:  gialde  pat  fullom  gigldom 
„man  bezahle  dies  mit  voller  Bezahlung"  ;  g0ra  forverkom  vip  pik 
„mit  Übeltaten  an  dir  handeln";  ripa  fullom  dagleipom  „volle 
Tagereisen  reiten";  falla  hundropom  „zu  Hunderten  fallen". 

3.  Dative  des  begleitenden  umstandst  ganga  purrom  fötom 
, trocknen  Fußes  schreiten",  fara  hulpo  hgfpe  „verhüllten  Haup- 
tes einherziehen",  msela  hendingom  „in  Reimen  reden". 

4.  Dative  der  Begleitung:  siglde  Hrütr  lipe  sino  supr  „segelte 
H.  mit  seiner  Schar  südwärts". 

Anm.  Auch  in  diesen  Fällen  wird  öfter  eine  Präp.  {mep, 
vip)    verwendet.    Manche  Verba  pflegen   den   nackten   Dat.    des 
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Mittels  nur  im  Part.  Pass.  zuzulassen:  kann  var  gyrfr  suerße 
„er  wurde  mit  einem  Schwerte  umgürtet",  aber:  konungr  gyrper 
sik  meß  suerßeno  „der  König  umgürtet  sich  mit  dem  Schwerte". 

Ein  Abi.  oder  Instr.  steckt  in  dem  Dat.: 

5.  Bei  den  Verba  des  Entfernens,  Eeraubena  u.  ä. :  rypia 
land  vikingom  „das  Land  von  Seeräubern  leeren",  rsena  mik  Iggom 
,mich  des  (meines)  Rechts  berauben". 

383.  Der  Dat.  in  Wendungen  wie:  hueriom  manne  drdspr 
,(von)  jedermann  erechlagbar*,  er  ßir  pess  ekke  hipianda  „tibi 
hoc  non  petendum  est"  ist  ein  normaler  Dat.  der  Beteiligung. 
Es  grenzen  an  Fälle  wie:  ßanneg  hyggsk  mir  „so  stellt  es  sich 
mir  dar",  Kann  virßesk  vel  hueriom  manne  ,er  machte  sich  wür- 
dig jedem  Manne*  (kam  in  jedermanns  Achtung).  Ferner  sub- 
jektlose Handlungen  in  passiver  Gestalt:  honom  varß  litet  upp 
„ihm  wurde  hinaufgeblickt  =  es  lenkte  seinen  Blick  .  .,  sein  Blick 
fiel  zufällig  in  die  Höhe";  varp  ßeim  ok  mart  talat  „es  wurde 
ihnen  auch  viel  besprochen  =  ihr  Gespräch  führte  sie  auf  vieler- 
lei*. Schließlich  konnte  man  auch  das  wirkliche  Passiv  mit 
bloßem  Dat.,  ohne  af,  verbinden:  Norßimbraland  var  mest  hyggt 
Norßmgnnom  „Northumberland  war  zumeist  von  Nordleuten 
bewohnt". 

384.  In  etlichen  freistehenden  Dativen  des  Ortes  und  der 
Zeit  setzt  sich  der  Lokativ  fort:  Qßro{m)  megom,  tueim  megen  „auf 
der  andern  Seite,  zu  zwei  Seiten"  u.a.  (§139  Anm.  3);  eino  sinne 
„einmal",  Qllom  misserom  „zu  allen  Halbjahren  =  das  ganze  Jahr 
durch",  stundom  „zu  Zeiten",  Igngom  „lange";  s.  §§286,6.  287,1. 
Dazu  einige  Formeln  modalen  Sinnes:  illo  heille  „unter  bösem 
Vorzeichen  =  zum  Unglück";  ösynio,  öfyrersynio  , grundlos,  zu 
Unrecht";  {at)  meßallage  „mittelmäßig". 

Über  den  Dat.  bei  Präpositionen  s.  §  451  f.  .^'^ 

Einunddreißigstes  Kapitel. 
Adjektiv  und  Pronomen. 


Starkes  und  schwaches  Adjektiv. 

385.  Bei  den  Adjektiva,  die  stark  und  schwach  beugen 
(§  26.8),  ist  im  allgemeinen  die  starke  Form  die  unbestimmte, 
die  schwache  Form  die  bestimmte. 
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Das  prädikative,  nicht  substantivierte  Adj.  ist  stark. 

Das  attributive  ist  in  der  Dichtung  häufig  stark,  wo  die 
Prosa  die  schwache  Form  (mit  Artikel)  setzt;  z.  B.  fyrr  vil  ek 
kyssa  honung  ölifßan,  en  ßü  hlöpogre  hrynio  kaster  „vorher  will 
ich  küssen  (den)  leblosen  König,  eh  du  (die)  blutige  Brünne  ab- 
wirfst". Aber  auch  die  Prosa  verwendet  das  starke  Attribut 
reichlicher  als  die  neueren  Sprachen;  z.  B.  mep  fQpor  sinn  gamlan 
„mit  seinem  alten  Vater''  ;  kann  hell  teknom  liMte  „er  hielt  fest 
an  der  aufgenommenen  Art";  hann  tök  reita  trü  „er  nahm  den 
rechten  Glauben  an";  forn  Igg  „das  alte  Recht";  bei  Gattungs- 
bezeichnungen im  Plur. :  vingapr  vip  lenda  menn  „befreundet  mit 
den  Lehnsträgern";  skolo  vir  nü  ganga  at  sid  athofe  kristenna 
manna  „wir  wollen  nun  gehn,  anzusehen  das  Gebaren  der  christ- 
lichen Leute".  Es  sind  die  Subst.,  die  keinen  Artikel  anzuhängen 
pflegen  (§408).  Auch  Beinamen  können  starke  Form  haben: 
Eirikr  raupr  ,E.  der  rote"  (vgl.  §§  390  und  410,4). 

386.  Beim  Vokativ  steht  in  der  Prosa  öfter  das  starke 
Adj.:  ek  vilda,  gopr  drengr,  at  .  .  „ich  möchte,  guter  Burech^ 
daß  .  ."  ;  forpa  per,  vesall  maprl  „rette  dich,  unseliger  Mensch!' 
Doch  bei  Imperativ  oder  ausgesprochenem /li  auch  das  schwache: 
gakk  higaU  ^^in  mikle  mapr  „tritt  näher,  du  großer  Mann";  ßni 
montu  ekke  rdpa,  en  vända  kerling  „das  wirst  du  nicht  bestimmen^ 
böse  Alte". 

387.  Häufig  steht  das  starke  Adj.  als  „prädikatives  At- 
tribut", wo  im  Deutschen  eine  Umschreibung  eintritt:  i  mipiom 
haugenom  „mitten  im  Hügel",  um  pueran  skdlann  ,quer  durch  die 
Halle",  hann  hrä  flgto  suerpeno  „er  schwang  das  Schwert  fläch- 
lings" ;  gndorpan  vetr  „den  zugekehrten  Winter  =  den  ersten 
Teil  des  Winters",  nßkkorer  piner  felagar  „einige  von  deinen  Ge- 
fährten". Ähnlich:  peir  marger  „viele  von  ihnen",  kom  ä  hann 
mipian  „es  traf  ihn  mitten  in  den  Leib",  tök  konungr  af  honom 
daupom  hialmenn  „nahm  ihm  der  König  als  Totem  den  Helm  ab"; 
hliöp  ä  pd  övara  , sprang  auf  sie  als  uichtsgewahrende  (unver- 
sehens) los"-. 

388.  Substantivierte  Adjektiva  in  unbestimmter  Form 
sind  der  Dichtung  (auch  dem  Sprichwort)  und  dem  gelehrten 
Stile  geläufiger  als  der  reinen  Prosa :  hlindr  er  betre,  en  brendr 
se  „ein  Blinder  ist  besser,  als  ein  Verbrannter  sei";  huat  motitu, 
rikr,  vinna  ,wa8  wirst  du,  Mächtiger,  ausrichten".  Die  Saga 
schränkt  dies  im  allgemeinen  ein  auf:  1.  Maskulina  mit  dem  Be- 
griflfe  der  Zahl:  fdr  ,kaum  einer",  fder  „wenige",  marg[e)r  „man- 
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che(r)'',  flester  ^die  meisten"  u.  a.;  2.  Neutra  wie  goit  ^Gutes",  rett 
,das  Recht",  Hüft  ok  leitt  „Liebes  und  Leides" ;  at  sgnno  ,in 
Wahrheit"  nebst  vielen  andern  adverbialen  Ausdrücken. 

389.  Das  subst.  Adj.  in  bestimmter  Form,  mit  Artikel,  ist 
auch  in  der  Dichtung  viel  seltener.  Die  Prosa  gebraucht  es 
etwas  häufiger  nur  bei  Volksnamen :  ener  ensko  „die  Englischen", 
sowie  bei  den  Wörtern,  die  auf  Eeihenfolge  zielen  (denselben, 
die  in  §  410,  2  zu  erwähnen  sind):  enn  yngre,  enn  eure,  elzte  „der 
jüngere,  ältere,  älteste",  et  fyrra,  et  si^ara  „das  frühere,  spätere"; 
enn pripe  „der  dritte";  auch  bei  den  Superlativen  des  „sehr  hohen 
Grades" :  enn  kxrste  „der  liebste"  (§  392).  Gewohnte  Einzelfälle: 
enn  daupe,  vegne  „der  Tote,  Erschlagene";  et  sanna  „die  Wahrheit". 
Adverbial:  et  nsesta  „am  nächsten" ;  et  Uösasta  „aufs  klarste"  u.v.a. 

Anm.  Die  isl.  Saga  sagt  lieber  hlindr  mapr  „ein  blinder 
Mann"  oder  blinder  menn  „blinde  Männer"  als  hlindr,  enn  blinde, 
blinder,  ener  blindo. 

390.  Schwaches  Adj.  ohne  Artikel  kennt  die  klassische 
Prosa  besonders  bei  nachgestelltem  Beinamen  {Hgkon  gope  „H. 
der  gute"),  bei  vorangestellten  Kompar.,  Superl.  und  Ordinal- 
zahlen (fyrra  sumar  „vorigen  Sommer",  ä  vinstre  hlip  „auf  der 
linken  Seite",  /  nsesta  hüs  „in  das  nächste  Haus",  vip  Pripia  mann 
„mit  dem  dritten  Mann");  ferner  bei  same:  sqmo  nött  „in  der- 
selben Nacht".  Selten  hat  dann  das  Subst.  den  Artikel  (§406): 
ä  vinstre  sipona  „auf  die  linke  Seite",  pripia  morgenenn  „am 
dritten  Morgen". 

Über  das  schwache  Adj.  mit  bestimmtem  Artikel  s.  §  410. 

Komparativ  und  Superlativ. 

391.  Über  den  Dativ  des  Abstandes  bei  Kompar.  und 
Superl.  8.  §  378,  8.  Besonders  häufig  beim  Kompar.  der  Dat.  pui 
„eo":  fe  pui  fleira  „um  so  mehr  Vieh";  ßui  harpara  er  I^örr 
knupesk,  pui  fastara  stoß  hon  „je  härter  sich  Thor  anstemmte, 
desto  fester  stand  sie" ;  vetrenn  g0resk  pui  verre,  sem  meir  leip  ä 
,der  Winter  wird  um  so  schlimmer,  je  mehr  es  seinem  Ende 
zuging".  Seltener  der  Gen.  pess:  pess  betr  pykke  mir,  er  pü  lastar 
mik  meirr  „desto  besser  scheint  es  mir,  je  mehr  du  mich  schmähst". 

392.  Die  Adverbia  at  und  en  vor  Kompar.  (§§  162.  475)  be- 
zeichnen nicht  den  Abstand,  sondern  ein  kausales  Verhältnis: 
(man  wollte  sie  trösten,  aber)  hon  gretatmeir  „sie  weinte  um  so 
mehr,  d.  h.  darum  (doch)  noch  mehr";  eige  at  (oder  en)  heldr 
, nicht  dadurch  eher  =  darum  ebensowenig". 
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In  der  Verbindung  „eige  at  -[-  Kompar,,  pött  .  ."  erscheint 
auch  ein  Kompar.  von  Part.  Pass.:  eige  pykke  mir,  sem  per 
se  at  hoJpnara,  p6  at  pü  väirer  hid  mer  „nicht  seheint  mir,  als  ob 
dir  dadurch  jjeholfener  sei,  (auch)  wenn  du  bei  mir  wärest" ;  eige 
er  sUks  manz  at  hefndara,  pött  .  .  ,ein  solcher  Mann  ist  dadurch 
nicht  gerochener,  daß  .  .";  so  noch  horgnara  „ge borgener **,  b0ttare 
,  gebüßter*. 

393.  Die  Grundbedeutung  des  Superl.,  der  höchste  Grad, 
bat  sich  oft  abgeschwächt  zu  der  Bedeutung  des  sehr  hohen 
Grades  (Elativ),  d.  h.  man  hat  mit  gefühlemäßiger  Hyperbel  „der 
größte  Schurke,  meine  besten  Wünsche"  gesagt,  auch  wo  man 
verstandesraäßig  keine  Vergleichung  vornahm.  Darin  liegt,  daß 
für  das  Sprachgefühl  kein  scharfes  Entweder-oder  besteht.  Über- 
setzen können  wir  allemal  superlativisch,  auch  Prädikate  wie: 
hann  var  enn  reipaste  „er  war  in  größtem  Zorn",  vgro  peir  ener 
aJcgfosto  „sie  benahmen  sich  aufs  ungestümste".  Sprachlich  prägen 
sich  die  zwei  Stufen  aus,  sofern  die  starke  Form,  ohne  Zusatz, 
in  der  Regel  die  erste  Stufe  bezeichnet;  die  schwache  Form  mit 
Artikel  ist  neutral,  doch  mit  Neigung  zu  der  zweiten  Stufe;  daß 
ein  beigefügter  Gen.  partit.  der  starken  Form  den  zweiten  Sinn 
verleihe,  hat  jedenfalls  viele  Ausnahmen. 

Beispiele:  heyrpak  sagt,  at  Hrolfr  konungr  var  mestr  mapr 
4  Norprigndom  „ich  hörte  sagen,  daß  König  H.  der  größte  Mann 
sei  in  den  Nordlanden"  (1.  Stufe);  par  sem  pr0ngstr  var  skogrenn 
„wo  der  Wald  am  dichtesten  war"  (dgl.);  —  par  sem  pü  ert  et 
mesta  illmenne  „wo  du  doch  der  größte  Bösewicht  bist"  (2.  Stufe); 
hann  var  enn  kserste  konunge  „er  war  dem  König  sehr  lieb";  — 
Pat  Mla  ek  mala  sannast  „dies  halte  ich  für  ein  sehr  wahres 
Wort" ;  hon  var  kuenna  fegrst  .  .  ok  en  grimtnasta  „sie  war  ein 
sehr  schönes  Weib  und  äußerst  unversöhnlich".  Beachte:  Erlingr 
var  manna  fripastr  .  .  ok  enn  sterkaste  .  .  ok  um  allar  iprotter 
likastr  Olafe  „E.  war  ein  sehr  schöner  und  ungemein  starker 
Mann  und  in  jeglichem  Sport  dem  Olaf  am  ähnlichsten"  (2.  -f"  2. 
-4-  1.  Stufe);  hann  er  einn  framastr  „er  ist  der  allertreflElichste"; 
dagegen  einn  enn  dgsetaste  „einer  der  berühmtesten". 

Anderseits  Fälle,  die  sämtlicli  die  erste  Stufe  ausdrücken: 
hann  var  enn  vinsMaste  m,apr  i  herapeno  „er  war  der  beliebteste 
Mann  im  Gau";  hann  alte  ena  hezto  hesta  i  pann  tima  „er  besaß 
die  besten  Pferde  (zu)  jener  Zeit";  enn  nezte  hlutr  „der  unterste 
Teil":  —  Markus  hefer  vitrastr  veret  Iggmanna  annarr  en  Skapte 
„M.  ist  der  gesci»eIL<^sLe  Jurist  gewesen  (als  zweiter)  neben  Sk."; 
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{Hrölfr  krähe)  var  ägMadr  fornhonunga  „war  der  berühmteste 
der  Vorzeitskönige "  ;  at  Haraldr  hafe  veret  allra  manna  fripastr 
synom  (,  .  enn  grvaste  af  fe)  ,daß  H.  von  allen  Männern  der 
schönste  von  Angesicht  gewesen  sei  (.  .  sehr  freigebig  mit  seinem 
Geld":  2.  Stnfe). 

394.  Bemerke  noch,  daß  an  den  Superl.  selten  ein  Relativ- 
satz angeknüpft  wird;  daher  Konstruktionen  wie  diese:  pat  suerp 
Tiefer  bezt  komet  tu  Nöregs  ^dieses  Schwert  ist  als  bestes  nach 
Norwegen  gekommen  =  ist  das  beste,  das  nach  .  .  .";  pann  vissa 
ek  mann  beztan  l  hehne  „den  wußte  ich  als  besten  Mann  auf  der 
Welt  =  er  ist  der  beste  .  .,  den  ich  .  .";  pau  orp,  sem  kann  fekk 
frekost  haft  „die  Worte,  die  er  als  schärfste  verwenden  konnte 
=  die  schärfsten  Worte,  die  er  .  .".  Auch  Vergleichungs- 
sätze wie:  reip  huerr  peira,  sud  sem  matte  huatast  „ritt  jeder 
von  ihnen,  wie  er  am  schärfsten  konnte".  Daraus  zusammen- 
gezogen der  häufige  Typus:  kann  ripr  sem  huatast  „er  reitet  eo 
scharf  wie  möglich",  peir  verpa  sem  mest  drukkner  „sie  werden 
möglichst  betrunken". 

Personalpronomen. 

395.  y>vit  Gunnarr.^  Ein  Pron.  der  1.  oder  2.  Person^ 
dualisch  oder  pluralisch,  mit  folgender  Personenbezeichnung 
(Nom.  pr.  oder  Appellativ)  bildet  einen  abgekürzten  Ausdruck 
für  eine  Zwei-  oder  Mehrheit  von  Personen,  von  denen  die  redende 
oder  die  angeredete  nicht  namentlich  genannt  wird. 

Beispiele:  erom  vit  Ghmnarr  nü  satter  „wir  beide,  (ich  und) 
G.,  sind  nun  versöhnt";  sipan  fiutto  peir  okr  möpor  mina  higat 
„dann  schafften  sie  uns  beide,  (mich  und)  meine  Mutter,  hier- 
her"; Par  sagpe  hann  frd  okr  Olafe  digra  „da  erzählte  er  von 
uns  beiden,  (mir  und)  Olaf  dem  dicken";  huat  er  okkar  Liöts  i 
mille  nema  gott?  „was  ist  zwischen  uns  beiden,  (mir  und)  Liötr, 
außer  gutem?";  p6  at  it  Egell  talezk  vip  „wenn  auch  ihr  beide, 
(du  und)  E.,  miteinander  sprecht";  ef  pit  Hialte  bindezk  fyrer 
„wenn  ihr  beide,  (du  und)  H.,  euch  dazu  verpflichtet";  at  enge 
blipa  verpr  d  mep  ykr  Bolla  friendom  „daß  keine  Freundlichkeit 
aufkommt  zwischen  euch  beiden,  (dir  und)  Bolle,  den  Vettern 
(deinem  Vetter)";  sMt,  peire  er  konungr  g0rpe  mille  vdr  Brüsa^ 
moji  ek  hlita  „bei  dem  Vertrage,  den  der  König  machte  zwischen 
uns  (und)  ßrüse,  will  ich  es  bewenden  lassen".    • 

Eine  pleonastische  Mischbildung:  ef  pü,  konungr,  ok  pit 
Gunnhildr  hafep  pat  einrdpet    „wenn  du,    König,    und  ihr  beide, 


■ö 
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(du  und)  G.,  dies  fest  beschlossen  habt",  gemischt  aus:  ef  pü, 
kommgr,  ok  G.  .  .  und :  ef  pH  G. 

3%.  Verwandt  sind  Ausdrücke  wie:  vü  fosibropr  „wir  beide 
Ziehbrüder  =  ich  und  mein  Ziehbruder";  er  fvEendr  „ihr  Ver- 
wandte =  du  und  deine  Verwandten" ;  elztr  vär  hr^pra  „der  älteste 
von  uns  (von  mir  und  meinen)  Brüdern". 

Dieselbe  Erscheinung  da,  wo  statt  des  Pron.  pers.  das 
Possessivum  steht  (§399,2):  er  pat  g0rp  olckor  Egels  „dies 
ist  unser  beider  Schiedsspruch,  (meiner  und)  Egels";  ekke  iafna 
ek  snille  okkarre  gyltonnar  saman  „ich  vergleiche  nicht  unsre 
Tapferkeit,  (meine  und  die)  der  Sau";  sättmgl  vgr  iarla  „der  Ver- 
trag zwischen  mir  und  den  Jarlen";  flokkar  yprer  handamanna 
„eure  Scharen,  (die  von  dir  und  deinen)  Verbündeten". 

Anm.  Beim  Pron.  3.  Person  kehren  entsprechende  Bil- 
dungen wieder,  s.  §  402  f. 

397.  Das  Reflexivpronomen  sik,  sin,  ser  ist,  wie  im 
Got.,  in  allen  drei  Kasus  bewahrt.  Es  ist  nicht  reziprok, 
außer  in  den  Verbindungen  mep  ser,  sin  i  millom  (u.  ä.)  „zwischen 
einander"  und  namentlich,  wo  es  dem  Zeitwort  angehängt  ist 
{-sk  §437  f.):  „(die  zwei  Scharen)  begegneten  sich"  heißt  m0tto 
huärer  gprom  („die  einen  den  andern",  nicht  serl)  oder  häufiger 
mßttosk;  „alle  sahen  sich  an"  heißt  huerr  sd  til  annar's,  aller  sgo 
huerr  tu  annars  oder  aller  sgosk  til  [aller  sgo  til  sin  wäre  „jeder 
sah  auf  sich  selbst"). 

398.  Das  Possessivum  der  3.  Person  sinn  steht  in  alter 
Weise,  wie  lat.  suus,  nur  rückbezüglich,  aber  unabhängig  von 
Genus  und  Numerus  des  Subjekts  (im  Gegensatz  zum  Wgerm.): 
hon  tok,  peir  töko  klxpe  sin  „sie  nahm,  sie  nahmen  ihre  Kleider". 
Wo  keine  Rückbeziehung  ist,  steht,,  dem  lat.  eius  usw.  ent- 
sprechend, hans,  hennar,  l^ir.pess,  Flur,  peir a  (§  256):  gekk  Haukr 
üt  ok  aller  hans  menn  ok  fara  leip  sina  „egressus  est  H.  atque 
omnes  eius  viri  et  pergunt  iter  suum". 

Anm.  Im  einzelnen  hat  sinn  etwas  weitern  Machtbereich 
als  das  lat.  suns.  —  Merke  die  Verbindungen  sinn  -(-  hudrr,  huerr 
„jeder  (von  beiden)"  mit  der  Bedeutung  „je  einer  .  ." :  klefar 
tueir,  sinn  ä  hgnd  hudrre  „zwei  Verschlage,  je  einer  zu  beiden 
Seiten";  hefer  ort  sitt  kusepe  um  huern  peira  „hat  je  ein  Lied  ge- 
dichtet auf  jeden  von  ihnen". 

399.  Das  Pron.  poss.  pflegt  zu  stehn  für  das  Pron.  pers.: 
1.  In  scheltenden  Anreden  wie:  piofrenn  pinn    „du  Dieb!"  ; 

huat   skal  fretkarle  pinom  sud  gott  vdpn  „was  soll  dir  Furzgreis 
eine  so  gute  Waffe!" 
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2.  Wo  der  Genitiv  eines  Personalpronomens  attrahiert  wird 
von  einem  benachbarten  Pronomen:  hudrtuegge  oJcJcarr  {für  okJcar) 
^jeder  von  uns  beiden";  hueriom  yßrom  (für  ypuar)  „welchen 
von  euch";  engom  vgrom  (für  vdr)  hr0pra  „keinem  von  uns  Brü- 
dern". „Das  Land  von  uns  selbst"  heißt  land  sialfra  vdrra 
oder  land  värt  sialfra  (terra  nostra  ipsorum);  „mit  ihrem  eignen 
Willen":    mep  sialfrar  sinnar  vilia  oder  mep  sinom  sialfrar  vilia. 

400.  kann  „er"  wird  gern  dem  identischen  Subst&ntivbe- 
griff  (meist  N.  pr.)  vorangestellt,  d.  h.  der  Sprechende  trägt  das 
Sahst,  ergänzend  nach:  pä  lagpesk  kann  nipr,  Porgeirr  „da  legte 
er  sich  nieder,  Th.";  kann  starfape  fyrer  honom  Pore  „er  arbei- 
tete für  ihn,  den  Thörer";  eige  hSle  ek  hiteno  hans  2Ettarta7iga  „ich 
prahle  nicht  mit  dem  Biß  (Hieb)  von  ihm,  dem  ^ttartange 
(Schwertname)";  ef  hann,  gopenn,  hefer  eige  sialfr  „wenn  er,  der 
Gode,  (es)  nicht  selber  hat". 

A  n  m.  Etwas  anderes  ist  die  (in  Prosa  seltene)  Doppel- 
setzung des  ek  „ich":  ek  settak  pik  „ich  setzte  dich". 

Pronomen  demonstrativum. 

401.  Am  Pronomen  sä,  su,  pat  (§  256)  sind  drei  Funktionen 
zu  erkennen: 

1.  Die  auf  Genanntes  zurückweisende:  gengr  par  inn 
mapr  .  .  .  sä  mapr  mselie  ...  „es  tritt  ein  Mann  herein  .  .  .  dieser 
Mann  sprach  .  . "  ;  konungar  stefndo  orrosto  mille  sin  .  .  .  i  peire 
orrosto  feil  Ale  „die  Könige  verabredeten  eine  Schlacht  zwischen 
einander  ...  in  dieser  Schlacht  fiel  A.". 

2.  Eine  vorausweisende:  pau  vgro  hgrn  hennar:  „dies 
waren  ihre  Kinder:  (Aufzählung)";  hon  gefr  pat  suar:  „sie  gibt 
diese  Antwort:  (or.  recta)".  Meistens  aber  als  Vorbereitung 
einer  abhängigen  syntaktischen  Gruppe:  var  hann  pui  vanr 
at  ripa  „er  war  an  das  gewöhnt,  zu  reiten  .  .";  aller  peir  menn, 
er  .  .  „alle  (die)  Leute,  die  .  ." ;  pat  var  einn  dag,  at  .  .  „das 
war  eines  Tages,  daß  .  ."   (vgl.  §  463  ff.). 

3.  Das  Ntr.  Sing,  und  der  Plur.  der  drei  Geschlechter  ver- 
treten zugleich  die  mangelnden  Formen  des  Personalprono- 
mens o.  Person  (§  250);  also:  hialmr  .  .,  hann  .  .  „ein  Helm  .  ., 
er  ,  .":  hrynia  .  .,  hon  .  .  „eine  Brünne  .  .,  sie  .  ." ;  aber  gleich- 
wertig: suerp  .  .,  pat  .  .  „ein  Schwert  .  .,  es  .  ."  ;  hialmar  .  ., 
peir  .  .  „Helme  .  .,  sie  .  .".  Ob  in  solchen  Fällen  dem  pat, 
peir  usw.  die  1.  oder  die  3.  Bedeutung  zukommt,  mit  andern  Worten 
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ob   für  ein   entsprechendes  Mask.  Fem.  Sg.  ein  sd,   sü   oder   ein 
hann,  hon  stände,  kann  nur  der  Zusammenhang  lehren. 

402.  Danach  kann  auch  der  häufige  Typus  T,peir  hgfßmgiar*^ 
(ohne  folgenden  Nebensatz)  dreifache  Bedeutung  haben:  „diese 
(genannten)  Häuptlinge",  „diese  (zu  nennenden)  Häuptlinge", 
„sie,  die  Häuptlinge".  Der  3.  Fall  (der  von  dem  1.  nicht  immer 
zu  scheiden  ist)  ist  der  häufigste;  deutlicher  ausgeprägt  wird  er 
durch  den  angehängten  Artikel :  ßeir  hgfpingiarner.  Wie  in  der 
analogen  Verbindung  §  400  kann  das  Pron.  von  dem  Subst.  ge- 
trennt werden:  ßeir  rißo  sipan  br0pr  til  skips  „sie  ritten  darauf, 
die  Brüder,  zum  Schiflf";  peir  gtto  oh  stößhross  feßgar  „sie  be- 
saßen auch  Gestütpferde,  Vater  und  Sohn". 

Ein  Beispiel  für  den  2.  Fall  (in  einer  Aufzählung):  Vgttry 
VSsete,  Peir  hroPr  Suipdagr  oh  Beigoßr  „.  .,  die  (noch  nicht  ge- 
nannten) Brüder  S.  und  B.":  das  ßeir  faßt  die  nennenden  zu 
einer  Gruppe  zusammen. 

Anm.  1.  Vor  Gruppennamen,  die  keinen  Artikel  anzuhängen 
pflegen,  wie  Hauhd0ler  „die  Hauktalbewohner",  föstbrßpr  „die 
Schwurbrüder",  felagar  „die  Genossen",  mdgar  „die  Verschwä- 
gerten", ist  peir  geradezu  stehend  und  hat  hier  tatsächlich  die 
Funktion  des  bestimmten  Artikels. 

Anm.  2.  Entsprechend  §§396  und  404  kann  ßeir  hropr  auch 
bezeichnen  „er  und  sein  Bruder" :  einn  morgen  spurpe  Helge  mößor 
sina,  huat  kenne  vEere\  hon  seger  ßeim  hrSprom  illmselet  „eines 
Morgens  fragte  H.  seine  Mutter,  was  ihr  sei;  sie  erzählt  ihm 
und  seinem  Bruder  die  Schmähung";  hann  hom  eige  üt  sißan  oh 
hudrge  ßeira  hr0ßra  „er  kam  nie  mehr  heraus,  weder  er  noch 
sein  Bruder". 

403.  Ähnlich  vor  Eigennamen:  peir  Gizorr  oh  Hialte 
bedeutet  in  der  Kegel:  „(sie),  G.  und  H.",  bezieht  sich  also  auf 
schon  genannte,  das  peir  dient  anaphorisch.  Seltener  weist  es 
voraus:  hann  var  faßer  ßeira  Elrihs  ens  sigrssela  oh  Olafs  „er 
war  der  Vater  (dieser  beiden,)  E.s  des  siegreichen  und  Ö.s" ; 
auch  bei  ganz  unbekannten  Persönlichkeiten:  hans  syner  vgro 
peir  Mrpr  oh  X^orvaldr  „seine  Söhne  waren  (diese,)  Th.  und 
Th.".  Wieder  nähert  sich  hier  das  peir  einem  bestimmten  Ar- 
tikel. (Ein  singularisches:  hans  sonr  var  sä  J)6rpr  wäre  un- 
denkbar, ein:  var  hann  ^örßr  unüblich.) 

404.  Eine  abgekürzte  Formel,  entsprechend  der  in  §  396, 
ist:  peir  Gizorr  „sie,  Gizorr",  mit  zwei  deutlich  verschiedenen 
Meinungen:  entweder  =  „G.  und  die  Seinen"  oder  =  „ein  ge- 
nannter nebst  G.".    Im  ersten  Falle  ist  G.  die  Hauptperson,  an 
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die  sich  ein  oder  mehrere  ungenannte  (oder  nicht  wieder  zu 
nennende)  anreihen,  „G.  und  die  um  ihn".  Im  zweiten  Falle 
liegt  der  andere,  schon  genannte  (z.  B.  Hialte)  im  Bewußtsein 
des  Sprechenden,  so  daß  nur  Gizorr  als  Ergänzung,  als  2.  Person 
hinzugefügt  werden  muß.  Diese  zweite  Verwendung  ist  mit  y,vit 
Gunnarr^  (§  395)  näher  verwandt. 

Beispiele:  1.  klstpe  brunno  af  peim  Hrölfe  „die  Kleider 
brannten  von  (an)  Hrölfr  und  seinen  Mannen" ;  ßau  Ästrißr  hgfpo 
ßar  dualzh  litla  hrip  ,Ä..  und  ihr  Gefolge  hatten  dort  kurze  Zeit 
verweilt"  (über  das  Neutr.  ßau  s.  §444a);  ^orgeirr  het  maßr; 
hann  ätte  Pordtse  .  . ;  kann  var  außegr  .  .  .  Sonr  ßeira  Porgeirs 
var  Pörßr  „Th.  hieß  ein  Mann;  er  hatte  zur  Frau  die  Th.  .  .; 
er  war  reich  .  .  .  Ein  Sohn  Thorgeirs  und  seiner  Frau  war 
Thörd". 

2.  Niäll  gehk  üt  pegar,  oh  gengo  peir  Gunnarr  ä  tal  ,Niäll 
ging  sogleich  heraus  und  trat  mit  G.  ins  Gespräch";  (die  Höf- 
linge warnen  den  König  vor  Olaf  .  .)  vitom  vir  ok  eige,  huat  pau 
drötning  tala  iafnan  „wir  wissen  auch  nicht,  was  er  und  die 
Königin  immer  sprechen".  Auch  mit  mehreren  schon  ge- 
nannten: hiuggo  peir  hr0pr  {Grimr  ok  Ormarr)  skiß  sin  .  .,  ok 
aetloßo  peir  Ketell  at  halda  samfiota  „rüsteten  die  Brüder  (G.  und 
0.)  ihre  Schiffe  und  gedachten  mit  K.  zusammen  zu  segeln". 

Anm.  In  beiden  Fällen  kann  noch  eine  Apposition  hin- 
zutreten: 1.  peir  Höhnst einn  hr0pr  „H.  und  seine  (zwei)  Brüder" ; 
2.  peir  Helge  fepgar  „N.N.  mit  seinem  Sohne  Helge";  ferr  Sigroßr 
.  .  .  ok  finnask  peir  Olafr  hr^ßr  „es  zieht  S.  .  ,  und  trifft  sich 
mit  seinem  Bruder  ö.". 

405.  Wie  in  §  395  gibt  es  unlogische  Mischbildungen ;  z.  B. 
hann  ok  ßeir  Arngrimr  „er  und  A.",  gemischt  aus  hann  ok  A. 
und  ßeir  A. 

Der  Begriff  „Thörer  und  sein  Ziehsohn"  (föstre  bedeutet 
„Ziehsohn"  und  „Ziehvater")  kann  auf  folgende  Arten  ausge- 
drückt werden:  ßeir  Pörer;  ßeir  föstrar;  ßeir  Porer  föstrar; 
J>örer  ok  föstre  hans]  Pörer  ok  ßeir  föstrar  (Mischung  aus  2 
und  4). 

406.  Das  Pron.  enn^  en,  et,  lautlich  gleich  goi.jains,  ahd.  jener, 
dient  im  Nordischen  als  bestimmter  Artikel,  dem  Subst.  an- 
gehängt, dem  schwach  gebeugten  Adj.  und  der  Kardinalzahl 
vorangestellt  (§  259):  skipet  „das  Schiff";  dömandann  „den  Ur- 
teilenden" ;  enn  meste  „der  größte";  ener  sex  menn,  er  .  .  „die 
sechs  Männer,  die  .  .". 
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Anm.  Als  Artikel  vor  Adjektiv  dient  auch  das  Pronomen 
Ämw,  hin,  hü  (§  259),  ebenfalls  gemeinnordiseh;  im  Isl.  drängt 
es  seit  dem  13.  Jh.  enn,  en,  et  zurück.  Vor  Subst.  hat  hitm 
noch  den  volleren  Sinn  „jener,  der  andere*. 

407.  Der  Gebrauch  der  Subst.  mit  Artikel  ist  der  alten 
Poesie  fast  unbekannt;  auch  in  der  Prosa  herrecht  noch  großes 
Schwanken,  bestimmte  und  unbestimmte  Formen  gehn  oft 
gleichbedeutend  durcheinander;  z.  B.  pd  verßr  ha7in  varr  vip 
gripimgenyi  .  .  .  gripungr  snyr  i  möte  .  .  .  grijpungr  stakk  horno' 
nom  i  sipo  hestenom  .  .  .  konungs  menn  drgpo  gripungenn  „da 
wird  er  den  Stier  gewahr  .  .  (der)  Stier  kehrt  sich  ihm  ent- 
gegen .  .  (der)  Stier  stach  die  Hörner  dem  Pferde  in  die  Seite  .  . 
die  Königsmannen  erschlugen  den  Stier". 

408.  Im  allg.  wird  der  Art.  beim  Subst.  seltener  ge- 
braucht als  in  den  lebenden  germ.  Sprachen.  Man  nehme:  pd 
vas  pat  mMt  i  Iqgom,  at  aller  menn  skylde  skirn  taka^  peir  es  dpr 
vgro  öskirper  d  lande  her  „da  wurde  dies  bestimmt  in  (dem)  Ge- 
setz, daß  alle  Leute  (die)  Taufe  nehmen  sollten,  die  bisher  un- 
getauft  waren  in  (dem)  Lande  hier" ;  er  konungr  gekk  til  kueld- 
sgngs  „als  (der)  König  zu(m)  Abendgoltesdienst  ging". 

Große  Kategorien,  wie  Völker-  und  Gruppennamen,  Titel, 
Ausdrücke  für  „Erde,  Himmel"  u.  ä.,  für  Zeiten  (Wochentage, 
Jahres-  und  Tageszeiten),  Begriffe  wie  „Glaube,  Gesetz,  Allding", 
sind  dem  Artikel  mehr  oder  weniger  abhold. 

Anm.  Es  heißt  fast  immer  menn  „die  Leute";  konungr  „der 
König" ;  kann  sagße  konungenom  Olafe  „er  sagte  dem  König, 
dem  Ö."  (bei  Are)  fällt  auf;  sonst  heißt  es  Olafe  konunge. 

Artikellos  ist  gewöhnlich  das  Hauptwort  neben  einem 
Gen.  (Poss.):  leg  Haralds  „die  (vorher  erwähnte)  Lagerstatt  H.s" ; 
til  lands  enda   „zu  den  Enden  des  Landes". 

409.  In  begrenzten  Fällen  tritt  umgekehrt  der  suffigierte 
Art.  gegen  den  Gebrauch  des  Deutschen  ein.  In  Vokativen 
(nach  ausgesprochenem  Pronomen  pu,  vgl.  §  386):  pik  .  .  mann- 
fylan  „dich  Aas!"  Namentlich  in  Verbindung  mit  Pronomina: 
pann  knütenn  „denselbigen  Knoten",  vip  pann  mannenn,  er  .  . 
„mit  d^m  Manne,  der  .  ."  (§  489  Anm.  1);  hinn  fötrenn  „jener 
(der  andere)  Fuß";  hiidrr  flokkrenn  „utrumque  agmen";  kuezk 
eiga  dyret  eitthuert  „er  sagt,  er  besitze  ein  gewisses  Tier"  ;  sliker 
vinerner,  sem  ßü  ert  „solche  Freunde,  wie  du  bist" ;  ein  er  sagan 
epter  „6ine  Geschichte  ist  übrig";  huer  skipen  „welche  Schiffe"; 
heilen  pin    „deine   Gelübde".      Den   Anstoß   hierzu  konnten   die 
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Fälle  geben  mit  prädikativem  Attribut,  s.  §  387  und  ferner:  hdper 
hr0prner  ,die  (genannten)  Brüder  beide",  sumt  lipet  ^die  Schar 
zum  Teil" ;  sem  eh  eiga  eina  hgndena  „als  besäße  ich  die  Hand 
ala  einzige  (nur  eine  Hand)",  vSr  eigom  cinn  ütvegenn,  ßann  er  .  . 
„wir  haben  einzig  den  Ausweg,  auf  dem  wir  .  .";  honungr  varnape 
allra  gripanna  „der  König  verweigerte  die  Kleinode  sämtlich". 
410.  Der  Artikel  vor  Adjektiva  ist  schon  der  Dichter- 
sprache geläufig.     Die  Prosa  zeigt  diese  Stellungen: 

1.  enn  gamle  „der  Alte",  substantiviert,  s.  §  389, 

2.  enn  gamle  mapr  „der  alte  Mann".  Dies  ist  häufig  bei 
Komparativen,  Superlativen  und  anderen  Ausdrücken  für  Reiben- 
folge: enna  fyrre  konunga  „der  frühern  Könige",  flester  euer 
starre  Imdr  „die  meisten  größern  Bauern" ;  Superlative  s.  §392; 
en  fimta  orrosta  „die  fünfte  Schlacht".  Ferner  bei  stehendem 
Beiwort:  ener  herf^tto  hr^pr  „die  Barfüßerbrüder",  et  oarga  dyr 
„das  furchtlose  Tier  (=  der  Löwe)".  Als  Rückweisung  auf  ge- 
nanntes („.  .  saß  ein  alter  Mann  ...  da  stand  der  alte  Mann 
auf")  ist  der  Typus  nicht  sehr  beliebt;  die  Prosa  zieht  hier  vor: 

8.  sd  enn  gamle  maßr,  wo  die  erblichene  Deixis  des  enn 
durch  sd  aufgefrischt  wird ;  auch  sid  (pesse)  enn  g.  m.  mit  stär- 
kerer Deixis.  Schon  etwas  gehoben  klingt:  vgr  en  bezto  vgpn 
„unsre  besten  Waffen".  Im  Buchstil  mehren  eich  die:  pesse  hinn 
heilage  hluir  , dieser  heilige  Gegenstand",  pin  hin  fyselega  fegrp 
„deine  liebreizende  Schönheit"' 

4.  maßr  enn  gamle:  diesen  Typus  kennt  die  Prosa  vorwiegend 
bei  N.  pr.  -f-  Beinamen:  Haraldr  enn  hdrfagre  „H.  der  haarschöne". 
Rück-  oder  -«orweisende  Kraft  haben  wieder,  wie  3: 

5.  maßr  sd  enn  gamle;  segl  vdrt  et  forna  „unser  (wohlbe- 
kanntes) altes  Segel" ;  trS  pat  et  mikla,  er  .  .  „jener  große  Baum, 
der  .  .*  (pat  als  Vorbereitung  des  Relativsatzes). 

6.  sä  maßr  enn  gamle;  ßat  sumar  et  sama  , diesen  selben 
Sommer". 

Anm.  In  den  Stellungen  4  und  6  konnte  der  Artikel  mit 
voranstehendem  Appellativ  verwachsen:  i  ey-nne  (für  enne)  miklo 
,in  der  großen  Insel",  d  Orme-nom  (für  enom)  langa  ,auf  dem 
Langen  Wurm  (Schifi'sname)''.  Daraus  hat  man  mit  Recht  die 
Entstehung  des  suflägierten  Artikels,  maprenn  (§  406),  erklärt. 
Zur  Zeit  dieser  gemein  nordischen  Neuschöp'ung  galt  der  Typus 
maßr  enn  gamle  noch  allgemein  bei  Appellativa,  wie  dies  die 
Dichtersprache  festgehalten  hat.  Von  Haus  aus  wurde  enn  nur 
proklitisch  gebraucht,  nicht  enklitisch  (postpositiv)  wie  sd,  minn^ 
einn  n.  a. 


§411—413.]  Verbum.  131 

411.    Dazu  zwei  Typen  mit  doppeltem  Artikel: 

7.  en  litla  gen  „der  kleine  Fluß";  en  0fre  hüsen  ^das  Ober- 
geschoß", en  h0gre  hgnden  „die  rechte  Hand";  enn  priße  maßrenn 
„der  dritte  Mann"  :  eine  Spielart  von  Typus  2,  üblicher  nur  bei 
Komparativen  und  Ordinalia. 

8.  tgna  ena  mesto  (Akk.)  „die  größte  Zehe";  hirpen  sü  en 
dansJca  „das  dänische  Gefolge",  lißet  alt  et  daupa  „die  ganze 
tote  Schar"  :  eine  nicht  seltene  Erweiterung  von  Typus  4  und  5. 

Anm.  1.  Nur  vereinzelt  zeigt  die  reine  aisl.  Prosa  das 
Demonstr.  sd  (oder  ßesse),  ohne  folgendes  enn^  vor  schwachem 
Adj.:  ßau  sugrto  augo  „diese  schwarzen  Augen"  (öfter  nur  bei 
same  :  pat  sama  hueld  „diesen  selben  Abend");  hiarget  ßat  störa 
„dieser  große  Felsen".  Dem  spätem  gelehrten  Stil  wird  dies, 
unter  ostnordiechem  oder  südgermanischem  Einfluß,  sehr  ge- 
läufig. —  Über  ßeir  vor  Substantiven  s.  §  402. 

Anm.  2.  Der  Funktion  unseres  unbestimmten  Artikels 
nähert  sich  mitunter  einn  „einer".  Gewöhnlich  ist  eine  der 
älteren  Bedeutungen:  „quidam"  oder  „unus,  solus"  oder  „primus" 
noch  zu  erkennen:  Tconungr  einn  i  Danmgrk  „ein  (gewisser)  König 
in  Dänemark";  nü  sitr  her  krähe  einn  litell  ,nun  sitzt  hier  nur 
ein  kleiner  Stummel";  ßat  er  eitt  mark  um  Utellsete  hans  „das  ist 
ein  einzelnes  Zeichen  (oder  «das  erste»,  denn  es  folgt  annat 
mark)  von  seiner  Leutseligkeit". 


Zweiunddreißigstes  Kapitel. 
Verbum. 


Tempus. 

412.  Das  Präsens  historicum  ist  im  aisl.  Erzählstile 
uneemein  beliebt,  ohne  doch  je  über  längere  Strecken  durch- 
geführt zu  werden.  Auch  eine  selbständige  Episode  kann  im 
Präsens  beginnen.  Oft  geht  es  zwischen  Präs.  und  Prät.  rasch 
hin  und  her,  z.  B.  ßeir  hliöpo  d  hesta  sina  ok  rißa  ofan  d 
F'presvgllo,  ßd  sg  peir,  at  Apils  konungr  reip  epter  ßeim  .  .  ok 
vi II  drepa  ßd  „sie  sprangen  auf  ihre  Pferde  und  reiten  hinunter 
auf  die  Fyresfelder,  da  sahen  sie,  daß  König  Apils  hinter  ihnen 
he  tritt  und  sie  ersehlagen  will*. 

413.  Das  Präs.  dient  auch  als  Futurum,  doch  in  der 
Prona  lange  nicht  in  dem  Umfang  wie  im  volkstümlichen  Deutsch. 
Meist  wird  in  Hauptsätzen  das  Fut.  gegeben  durch  mono,  in  der 

9* 
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ersten  Person  auch  durch  sholo  (§  380):  pd  mon  ßer  litt  falla^ 
Pui  at  ek  skal  setia  räp  Hl  ßess  .  .  mon  ek  segia,  .  .  mon  ßat  enge 
mapr  mistrüa;  skal  ek  suä  Hl  haga  ,dann  wird  es  gut  für  dich 
ausfallen,  denn  ich  werde  Rat  dafür  finden  .  .  ich  werde  sagen, 
,  .  dem  wird  kein  Mensch  mißtrauen;  ich  werde  es  so  einrichten". 
Nebensätze  (besonders  Substantiv-,  indirekte  Frage-  und 
Kausalsätze)  können  auch  dann  im  Fut.  stehn,  wenn  der  Haupt- 
satz schon  die  Zukunft  ausdrückt:  ßat  montu  finna,  at  kann  mon 
Vera  ßer  iryggr  „das  wirst  du  sehen,  daß  er  dir  treu  sein  wird" ; 
skal  ek  vita,  huerio  Kann  mon  suara  oss  „ich  werde  erkunden, 
was  er  uns  antworten  wird".  Dagegen  z.  B. :  ßd  monoß  it  sid  d 
Gullteig,  er  it  fareP  meß  gnne  „dann  werdet  ihr  die  Goldwiese 
überblicken,  wenn  ihr  den  Fluß  entlang  zieht". 

414.  Mit  mono  wird  auch  ein  Futurum  exactum  ge- 
bildet: ßeir  mono  s&tzk  hafa,  fyrr  en  .  .  „sie  werden  sich  ver- 
tragen haben,  bevor  .  ."  (selten),  und  häufiger  ein  Konditio- 
nalis: ßat  mynde  faper  hans  Mla,  at  ek  mynda  n0kkot  Uta  d 
hans  mdl  „das  würde  sein  Vater  erwarten,  daß  ich  etwas  schauen 
würde  auf  seine  Angelegenheit" ;  lauss  mynda  ek  pykkiask  (=  lauss 
ßßitomlc)  „ledig  würde  ich  mir  dünken" ;  auch  ein  Kondit.  exac- 
t  u  s :  pat  mynda  ek  ekke  ggrt  hafa  „  das  würde  ich  nicht  getan 
haben".  Bisweilen  wird  die  zusammengesetzte  Bildung  durch 
die  einfache  fortgeführt:  faper  hans  hefer  ßat  mMt,  at  hann 
mynde  af  hende  Idta  büet,  en  Hersteinn  t0ke  viß  „sein  Vater  hat 
das  gesagt,  daß  er  die  Wirtschaft  abgeben  würde  und  H.  über- 
nähme sie". 

415.  Das  einfache  Präteritum  kann  die  Vorvergangenheit 
ausdrücken,  auch  in  Hauptsätzen:  s.  Lesestück  II  Z.  4ff. ;  recht 
oft  in  Nebensätzen  (Temporalsätzen):  ok  nü  er  hirpen  gekk  inn, 
ßd  veik  konungr  üt  „und  nun  als  das  Gefolge  eingetreten  war, 
da  begab  sich  der  König  hinaus";  er  hann  kom  skipotn  sinom  i 
gna  Fyre,  pd  reip  hann  .  .  „als  er  seine  Schiffe  in  den  Fluß  F. 
geschafi't  hatte,  da  ritt  er  .  .". 

Im  übrigen  werden  ein  Perfektum  und  ein  Plusquam- 
perfektum gebildet  mit  hafa  „haben",  bei  wenigen  Verba  mit 
vesa  (vera)  „sein":  ek  hefe  (hafpa)  hüet  „ich  habe  (hatte)  gewohnt"; 
ek  em  (vas,  var)  komenn  „ich  bin  (war)  gekommen". 

Das  aisl.  Perfektum  erzählt  und  schildert  nie,  es  steht  außer- 
halb der  fortlaufenden  Sagahandlung;  es  drückt  1.  eine  abge- 
laufene, in  der  Gegenwart  nachwirkende  Handlung  aus:  vir 
hgfom  f enget  mikenn  skapa  „wir  haben  großen  Schaden  erlitten" ; 


§415—417.]  Verbum.  133 

nü  er  kir  homenn  Egell  „nun  ist  E.  hergekommen" ;  2.  dient  es 
dazu,  eine  Tatsache  der  Vergangenheit  vom  Standpunkt  der  Ge- 
genwart zu  konstatieren  (unepisch^  aktenmäßig):  ßat  Tiefer  et 
pripia  ping  veret  figlmennast  „dies  ist  das  dritte  meistbesuchte 
Ding  (eines  der  drei  meistbesuchten  Dinge)  gewesen" ;  aldrege 
hefe  eh  sSt  manz  blöp  „nie.  habe  ich  Menschenblut  gesehen". 
Aber  auch  in  dieser  Verwendung  ist  das  einfache  Prät.,  in  Haupt- 
und  Nebensätzen,  häufiger  als  im  Deutschen  (s.  z.  B.  §  417). 

Anm.  fara  „gehn",  ganga  „treten",  koma  „kommen"  und 
ein  paar  andere  bilden  das  Perf.  mit  hafa  und  vera:  ek  hefe 
faret,  ek  em  farenn.  Dort  schwebt  mehr  die  Handlung,  hier  ihre 
ruhende  Nachwirkung  vor. 

416.  Zur  Tempus  folge   merke   man   diese  zwei   Punkte: 
1.  Die  zu  erwartende  Übereinstimmung  zwischen  regierendem 

und  abhängigem  Satze  wird  oft  aufgehoben  dur^h  das  beliebte 
Umspringen  im  erzählenden  Tempus  (§412):  hann  ripr  nüy  par 
tu  er  hann  kom  austr  „er  reitet  nun,  bis  daß  er  in  den  Osten 
kam";  ßann  sama  dag  varp  sä  athurpr,  at  hon  ser  mann  ripa 
„denselben  Tag  geschah  der  Umstand,  daß  sie  einen  Mann 
reiten  sieht".  Auch  bei  Aussagesätzen  im  Indik.:  hann  seger, 
at  sü  var  dotier  hans  „er  sagt^  daß  dies  seine  Tochter  war  (sei)"; 
hann  sagße  mgnnom  sin&m,  at  ßesse  ferp  er  peim  orpen  hagleg 
„er  sagte  seinen  Mannen^  daß  ihnen  dieser  Zug  günstig  aus- 
gefallen ist". 

417.  2.  In  den  optativischen  Aussagesätzen  u.  ä.  wird  die 
ebene  Zeitfolge  {hann  seger,  at  hann  se  .  .,  at  hann  hafe  veret 
„er  sagt,  er  sei  .  .,  er  sei  gewesen" ;  hann  sagpe^  at  hann  vxre  .  ., 
at  hann  hefße  veret  „er  sagte,  er  sei"  usw.)  bei  präsentischem 
Hauptsatz  nicht  selten  gekreuzt:  hüskarl  spyrr,  huerr  hann 
vsere  „der  Knecht  fragt,  wer  er  sei" ;  konungr  seger,  at  Ärinhigm 
hefpe  lenge  fylgt  migk  mglom  Egels  „der  König  sagt,  A.  habe 
lange  die  Sache  Egels  sehr  unterstützt";  Haraldr  seger  sud,  at 
sd  skylde  konungr  vera  „H.  sagt  so,  daß  der  König  sein  solle"; 
mer  hefer  kent  veret  d  unga  aldre,  at  moper  min  vaere  fridlshoren 
„mir  ist  in  jungen  Jahren  gelehrt  worden,  meine  Mutter  sei  frei- 
geboren". Kegel  ist  dies  da,  wo  der  abhängige  Satz  die  Ver- 
gangenheit fordert;  hier  pflegt  der  Opt.  Prät.,  nicht  das  optati- 
vische Perfektum  zu  stehn:  3etla  ek,  at  eten  vstre  (für  hafe  veret) 
af  peim  fg  epa  enge  „ich  meine,  daß  davon  gegessen  worden 
seien  wenige  oder  keine";  ekke  er  ßess  getet,  at  eptermgl  yrpe 
(für   hafe   orpet)    „davon   verlautet   nichts,    daß   eine    Totschlags- 
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klage  geschehen  sei";  sumer  segia  suä,  at  ßeir  dr&pe  kann  inne 
„einige  sagen  so,  sie  hätten  ihn  drinnen  erschlagen";  sud  es  sagt, 
at  pat  hsere  frä,  hue  vel  peir  mselto  „so  wird  berichtet,  daß  dies 
abgestochen  habe,  wie  gut  sie  redeten";  mit  Vorvergangenheit: 
ßat  er  sggn  manna,  at  Gußrün  hefße  etet  af  Fäfnes  hiarta  „das 
ist  die  Aussage  der  Leute,  Gudrun  habe  gegessen  gehabt  von 
F.s  Herzen". 

Dagegen  bei  präteritalem  Hauptsatz  fast  immer:  hon 
spurße,  huaßan  hann  vsere  „sie  fragte^  woher  er  sei"  ;  hann  sagpe 
Hallgerpe,  at  faßer  hennar  Jiefpe  hann  ä  braut  reJcet  „er  sagte 
der  Hallger|)r,  daß  ihr  Vater  ihn  weg  gejagt  habe"  usw. 

Anm.  Eine  eigentümliche  Tempus  vertauschung  zwischen 
dem  übergeordneten  und  dem  abhängigen  Verbum  zeigen  Fälle 
wie  diese;  in  der  Dichtung:  dr  kugpo  ganga  „olim  dixerunt  ire" 
für  dr  kuepa  genget  hafa  „olim  dicunt  ivisse" ;  litt  mynder  ßü 
leyfa  für  litt  mont  ßü  leyft  hafa  „wenig  wirst  du  gelobt  haben"; 
in  Prosa  wohl  nur  beim  Verbum  mono :  sud  mundop  ir  m^la  für 
sud  monop  ir  mMt  hafa  „so  werdet  ihr  gesprochen  haben" ; 
munde  hann  heita  (für  mon  hann  heitet  hafa)  yßr  liße  sino  „er 
wird  euch  seine  Hilfe  versprochen  haben";  taka  mynde  ßd  (für 
mon  pd  teket  hafa)  0x  ßin  til  hans  „deine  Axt  wird  da  zu  ihm 
gereicht  haben". 

Modus. 

Der  Optativ. 

418.  Der  Opt.  Präs.  in  Hauptsätzen  bezeichnet: 

1.  Den  Wunsch  und  die  Aufforderung  (diese  beiden  nur 
nach  dem  wechselnden  Wortstoff  zu  scheiden):  trgll  hafe  ßina 
vine!  „die  Unholde  mögen  deine  Freunde  holen!";  stände  menn 
upp  ok  tahe  hann!  „die  Leute  sollen  aufstehn  und  ihn  greifen!". 
Es  ist  fast  immer  die  3.  Person;  sie  ergänzt  den  Imperativ,  der 
keine  3.  Person  kennt. 

2.  Die  Einräumung:  nü  takem  ver  ßenna  kost,  huat  vill  ßd  .  . 
„nun  (gesetzt  auch)  wir  nehmen  diesen  Vorschlag  an,  was  will 
dann  .  .".  Zu  erklären  aus  1  oder  als  spitzenloser  Konzessiv- 
satz (§  499). 

3.  Die  Unsicherheit,  in  Fragesätzen:  hui  mege  sud  vera? 
„wie  kann  es  (nur)  so  sein?"  (der  Zweifel  ist  schwächer  als  beim 
Opt.  Prät.,  msette  „könnte",  §  419). 

419.  Der  Opt.  Prät.  in  Hauptsätzen  ist  ein  „Potentia- 
lis" :  hinn  veg  vserer  ßü  under  hrün  at  Uta  „anders  wärest  du  in 
die  Augen  zu  schauen"    (du  siehst   doch   anders    drein);  (es  tut 
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mir  leid,  daß  du  so  schlechit  dabei  fährst,)  ok  s^perpa  ek  pik  til 
pess  „und  ich  möchte  dir's  gern  ersparen**;  pat  vsere  niaklegt,  at 
pü  vserer  drej^enn  „das  wäre  verdient;  daß  du  erschlagen  würdest* ; 
mh'  p0tte  betr,  at  Kolr  vsere  ögildr  ^mir  schiene  es  besser,  daß 
K.  ungebüßt  bliebe";  nü  kynne  pat  n0kkorr  at  segia  , gesetzt, 
jemand  könnte  dies  sagen";  hui  mynda  ek  Ignd  flyia?  , -warum 
sollte  ich  die  Lande  fliehen?" 

Dieser  sogen.  Potentialis  ist  aber  nicht  zu  trennen  von  dem 
Irrealis  in  bedingten  Hauptsätzen:  vel  v^t-e  ßa,  ef  suä  vsere  „dann 
wäre  es  gut,  wenn  es  so  wäre".  Auch  in  jenen  Fällen  schwebt 
eine  irreale  Bedingung  unausgesprochen  vor. 

420.  In  Nebensätzen.  Der  allgemeine  Grundsatz:  „w^o 
der  Satzinhalt  als  nur  gedacht  oder  behauptet  oder  gewollt,  als 
möglich  oder  zweifelhaft  oder  unwirklich  gegeben  wird,  da  steht 
der  Opt."  läßt  im  Aisl.  ungemein  viel  Bewegungsfreiheit.  Oft 
kann  derselbe  Rohstoff  als  Tatsache,  indikativisch,  und  als  Vor- 
stellung des  Sprechenden  oder  eines  Dritten,  optativisch,  ge- 
formt werden;  z.  B.  seg  pü  Gunnare,  at  faper  minn  vill  finna 
kann  „sag  dem  Gunnarr,  daß  mein  Vater  ihn  sprechen  will" 
=  »bring  ihm  Meldung:  mein  Vater  will  ihn  sprechen";  mit 
Opt.:  at  faßer  minn  vile  .  .  wäre  es  =  „melde  ihm  den  Wunsch 
oder  die  Äußerung  (meine  oder  die  des  Vaters),  er  wolle  .  ." ; 
peir  ggto  at  Hialta,  at  Kann  vas  epter  „sie  erlangtens  von  Hialte, 
daß  er  zurück  blieb"  stellt  die  tatsächliche  Folge  des  Bemühens 
hin;  stände  der  Opt.:  at  kann  vsere  epter,  so  würde  die  Absicht 
der  Beteiligten  beleuchtet. 

Meist  kann  man  im  Deutschen  den  gleichen  Modus  setzen 
(die  deutsche  Umgangssprache  ist  ärmer  an  Opt.  als  das  Aisl.;. 
Von  der  Freiheit  des  isl.  Sprachgebrauchs  gebe  diese  Periode 
einen  Begriff:  var  Pathans  sggn,  at  ßar  hefpe  kann  fliitt  skirslor 
til  fapernes  ser  ok  bar  suä,  at  härm  var  sonr  Magnus  konungs, 
ok  vaire  par  viß  -ßmni  biskopär  „dies  war  seine  Aussage,  daß  er 
dort  das  Gottesurteil  für  seine  väterliche  Abstammung  bestanden 
habe  und  fiel  es  so  aus,  daß  er  w^ar  der  Sohn  von  König  M., 
und  seien  fünf  Bischöfe  zugegen  gewesen"  (vgl.  §  501  Ende). 

421.  In  folgenden  Fällen  ist  der  Sprechende  zuerst  auf  eine 
bejahende  Aussage  eingestellt,  ehe  ihm  der  hemmende  Irrealis 
einfällt  (es  ist  keine  Ellipse):  mon  honom  lika  vel,  ef  kann  hefpe 
ßat  „es  wird  ihm  Wohlgefallen,  wenn  er  es  hätte";  malet  matte 
p6  upp  taka  d  gpro  pinge,  ef  hann  hefpe  prek  til  haft  „den  Han- 
del konnte  man  doch  aufnehmen  auf  dem  nächsten  Dinge,  wenn 
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er  den  Schneid  dazu  gehabt  hätte".  Mit  voranstehender  Bedin- 
gung: nü  ef  ek  gere  epter  verßleik  .  .,  pd  segße  enge  frd  „wenn 
ich  nun  nach  (deinem)  Verdienst  handle,  so  würde  keiner  davon 
zu  berichten  haben". 

Umgekehrt  mit  Rückfall  aus  dem  Optativ  in  die  ruhende 
Aussage:  6k  ef  Erlingr  yrpe  eige  skirr,  pd  var  aups^r  hans  kostr 
„und  wenn  E.  nicht  rein  würde  (durch  das  Ordal),  so  war  seine 
Lage  klar";  Pat  mono  menn  nuela,  at  eige  Jiafer  pü  pessa  fyrr 
kiiatt,  en  vgn  var  „das  werden  die  Leute  sagen,  daß  du  nicht 
früher  hierzu  aufgeboten  habest;  als  man  erwartete". 

422.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Finalsätze  (til  pess 
at .  .)  und  die  Nebensätze  mit/d  at  „obwohl",  nema,  utan  „außer": 
bei  ihnen  ist  der  Opt.  in  der  Regel  fest. 

Die  Sätze  mit  dpr,  fyrr  en  „bevor"  haben  nicht  nur  bei  ver- 
neinendem Hauptsatz,  sondern  in  der  Prosa  meist  auch  bei  be- 
jahendem den  Indikativ.  Der  Opt.  tritt  ein,  wo  der  Sprechende 
den  Inhalt  des  Nebensatzes  als  noch  nicht  geschehen  visiert 
(§  420):  en  fyrr  an peir  f^re  papan,  pd  kom  par  Hialte  „aber  noch 
waren  sie  nicht  aufgebrochen,  da  kam  H.  an".  Regelmäßig  ge- 
schieht dies  bei  einer  Aufforderung  im  Hauptsatze:  heittu  mer, 
dpr  en  ek  segia  „versprich  (es)  mir,  bevor  ich  (es)  sage"  (eher 
w^erde  ich  ni(fht  .  .). 

423.  Endlich  die  gemeingermanische  Erscheinung,  daß  ein 
Konjunktionalsatz  im  Indik.  anfängt  und  im  Opt.,  ohne  Wieder- 
holung der  Konjunktion,  weitergeht  (am  öftesten  beim  Verhum 
„sein"):  hitt  er  nü  rdp,  ef  pü  porer  at  beriask  enda  se  n0kkor  dgp 
i  pir  „das  ist  nun  rätlich,  wenn  du  zu  kämpfen  wagst  und  sei 
einige  Tatkraft  in  dir"  ;  dyret  mon  deyia  fyrer  per,  pars  it  purfop 
visier  miklar,  en  fi  se  faret  „das  Tier  wird  dir  sterben,  da  ihr 
doch  viel  Proviant  braucht,  aber  das  Geld  ausgegangen  ist";  ef 
skip  huerfr  ok  se  ekke  til  spurt  d Primr  sumrom  .  .,  pd  skal  .  .  „wenn 
ein  Schiff  verschwindet  und  nichts  von  ihm  erfragt  ward  in  drei 
Sommern,  dann  soll  .  . " ;  ef  aprer  menn  reka  fe  sitt  i  afrett,  en 
eige,  ok  hafe  eige  lof  til .  .,  pat  varßar  ütlegp  „wenn  andre  Leute 
ihr  Vieh  auf  die  Alp  treiben,  als  denen  sie  gehört,  und  sie  haben 
keine  Erlaubnis  dazu,  darauf  steht  Geldbuße" ;  ef  hualr  er  virpr 
ok  kome  eige  framm  verpet,  pd  d  .  .  „wenn  ein  Wal  geschätzt  ist 
und  der  Wert  kommt  nicht  heraus,  dann  hat..";  —  kann  sagpe, 
at  pd  var  mip  nott  ok  enn  vsere  mal  at  sofa  „er  sagte,  daß  jetzt 
Mitternacht  war  und  noch  Zeit  sei  zu  schlafen";  konungr  seger, 
at  pat  var  rett^  er  Kann  sagpe,   ok  peir   vsere  firna  diarfer   „der 
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König  sagt,  daß  das  richtig  war,  was  er  sagte,  und  sie  verdammt 
dreist  seien" ;  sagpe  hann^  at  Asgerpr  var  til  komen  arfsens  oh  hon 
Viere  ößalboren  ^er  sagte,  daß  Ä.  berechtigt  war  zum  Erbe  und 
sie  vollbürtig  sei".  (Diese  at-Sätze  bewahren  beim  Optativ  die 
Wortstellung  des  Nebensatzes;  §  511).  Für  das  aisl.  Sprachgefühl 
lag  es  gewiß  so,  daß  der  Optativ  dem  der  Konjunktion  entrück- 
ten Zeitwort  die  gedankliche  Bedingtheit  erneuerte ;  daher  auch 
der  Optativ  in  den  völlig  konjunktionslosen   Substantivsätzen^ 

§500. 

Der  Imperativ. 

424.  Die  2.  Sing,  hängt  in  der  Dichtung'  gewöhnlich,  in  der 
Prosa  sehr  oft  das  Pron.  pü  an:  far  ßtl  (oder  farßu)  i  Raußa- 
slcrißor  „geh  nach  den  R.!";  leggsk  pü  nißr  „lege  dich  nieder!" 
Von  mehreren  Imperativen  pflegt  nur  der  erste  das /ti  an- 
zunehmen: ver  ßü  dsel  .  .  ok  syn  af  ßSr  enga  fdrskape  „sei  ver- 
träglich .  .  und  zeige  von  (an)  dir  keine  Gehässigkeit" ;  far  pü 
aptr  ,  .  ok  kom  .  .  ok  biß  pd  „kehre  zurück  .  .  und  komm  .  .  und 
bitte  sie". 

Seltener  haben  die  1.  und  2.  Plur.  das  Pronomen:  setiomsh 
ver  nipr  „setzen  wir  uns  nieder!";  gangeß  per  meß  mir  „geht  mit 
mir !  * 

Vor  aus  gestelltes  Pron.  ist  eine  selten  gebrauchte  Nach- 
drucksform. 

Anm.  Recht  oft  setzt  die  Saga  ein  ßü  skalt  räßa  „du  sollst 
entscheiden"  u.  ä.,  wo  das  Deutsche  den  Imper.  „entscheide  du!" 
vorzieht.  Auch  in  der  1.  Plur.:  ver  skolom  nii  lata  af  tigld  „tun 
wir  jetzt  die  Zeltdecke  ab!" 

425.  Man  beachte  die  Wunschimperative,  die  auf  eine 
schon  vollzogene  Handlung  gehn  („Imperativi  perfecti"):  komßu 
heill  „komm  gesegnet  =  dein  Kommen  sei  gesegnet!";  hqgg  ßu 
manna  armastr  „hau  als  unseligster  der  Menschen  =  sei  ver- 
wünscht für  deinen  Hieb!" ;  m^l  ßü  alz  vesall  „sprich  als  gänzlich 
elender  =  bekomm's  dir  schlecht,    daß  du  so  gesprochen  hast!" 

Der  Infinitiv. 

426.  Das  einleitende  at  „zu"  wird  spärlicher  gebraucht  als 
im  Deutschen,  besonders  in  der  Dichtung.  Stets  ohne  at  steht 
der  Inf.  bei  ßi/kkia{sk)  ,(sich)  dünken" :  mer  ßotte  alt  sklalfa  „mir 
schien  alles  zu  beben";  ferner  nach  en  und  nema  bei  Vergleichen: 
sd  konungr  engan  annan  sinn  kost  en  flyia  „sah  der  König  keine 
andere  Möglichkeit  als  zu  fliehen" ;  huat  er  nü  til  hosta  nema  halda 
undan?  „was  steht  jetzt  zur  Wahl  außer  sich  davon  zu  machen?* 
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Bei  mehreren  Infinitiven  wird  at  nicht  wiederholt:  hon 
setlape  at  hitta  fgpor  sinn  olc  spyria  hann  „sie  dachte  ihren  Vater 
aufzusuchen  und  ihn  (zu)  fragen". 

Anm.  1.  Zwischen  bißia  at  und  bißia  besteht  ein  Bedeu- 
tungsunterschied: ßeir  bgßo  iafnan  at  fara^  ok  varp  pat,  at 
hamx  hap pä  fara,  ef'ßeir  vilde  „sie  baten  immer,  reisen  zu  dürfen, 
und  es  kam  dahin,  daß  er  sagte,  sie  sollten  reisen,  wenn  sie 
wollten". 

Anm.  2.  Zwei  von  einem  Verbum  abhängige  Infinitive 
können  auf  ungleiche  Subjekte  gehn :  hann  baup  mir  at 
g0rask  skutelsueinn  hans  ok  mikenn  söma  tu  min  at  leggia  „(der 
König)  bot  mir  an,  sein  Truchseß  zu  werden  und  mir  große  Ehre 
anzutun". 

427.  Das  Aisl.  kennt  den  Acc.  c.  Inf  in.  in  sehr  ähnlichem 
Umfang  wie  das  Latein,  weit  über  das  ostnordische  und  west- 
germ.  Maß  hinaus.  Z.  B.  suä  kuap  Teitr  ßann  segia,  es  sialfr  vas 
par  „so,  sagte  T.,  habe  der  berichtet,  der  selbst  zugegen  war" ; 
hugßo ßeir  ßat  vera  konungs  menn  „sie  glaubten,  dies  seien  Königs- 
mannen" ;  enge  mapr  niunpe  fgrr  heriat  hafa  veret  „kein  Mensch 
erinnerte  sich,  daß  früher  gebeert  worden  sei" ;  ßat  skip,  er  enge 
maßr  Mlape  vgpnom  sott  verpa  „navis,  quam  nemo  credebat  armis 
expugnari  posse".     Vgl.  §§  441.  446.  501. 

428.  Im  Acc  c.  Infin.  erscheint  auch  ein  Inf  in.  Prät. ; 
8.  §  353.  Diese  westnordische  l!^eubildung  kam  so  zustande,  daß 
die  3.  Plur.  Prät.  Ind.  in  gewissen  syntaktischen  Gruppen  als 
Infinitiv  umgedeutet  wurde;  z.  B.  die  eddische  Zeile:  ßser  hykk 
mselto  ßuige  fieira  meinte  anfangs:  „eae,  puto,  hoc  amplius  non 
locutae  sunt";  weil  es  daneben  den  Typus  gab:  p£er  hykk  mmla 
fleii'a  „eas  puto  amplius  loqui",  konnte  man  jene  erste  Gruppe 
umdeuten  zu  „eas  puto  hoc  amplius  non  locutas  esse".  Und  da 
hier  dem  Infin.  mxlto  nichts  Pluralisches  mehr  anhaftete,  konnte 
man  nun  auch  bilden:  frei  ek  Pörolf  föro  „comperi  Thorolvum 
ivisse". 

Eine  Gruppe  wie:  kuaß  nü  hafa  skyldo  huärer  . .  „sagte,  nun 
sollten  beide  Teile  behalten  .  ."  schwebt  zwischen  der  altern  und 
der  Jüngern  Auffassung  des  skyldo:  der  Subjektsnominativ  huärer 
deutet  auf  das  Verbum  finitum  (ein  Satz  wie  in  §  500),  die  Wort- 
stellung, skyldo  an  dritter  Stelle,  auf  den  Infinitiv. 

429.  Die  der  Prosa  geläufigen  vildo,  skyldo,  mundo  [myndo) 
setzen  ein  übergeordnetes  Verbum  im  Prät.  voraus  (auch  kuezk 
<C  kuaß-sik  §  359),   bezeichnen  aber  selbst  keine  zurückliegende 
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Zeitstufe:  hann  sagpesk  eige  vildo  tala  -fieira  „er  sagte,  er  wolle 
nicht  mehr  reden"  ;  Mrpr  kuap  heggia  peira  räp  petta  vera  shyldo 
„Th.  sagte,  es  solle  ihrer  beider  Beschluß  sein" ;  hann  kuezh  vinna 
mundo  „er  sagte,  er  werde  arbeiten". 

Anm.  Eine  Gruppe  wie:  Bigrn  kuap  suä  vera  skylde  „B. 
sagte,  so  solle  es  sein"  zeigt  den  Ansatz  zu  einem  Infinitiv  auf 
-e,  formal  gleich  der  3.  Pers.  Opt.  Prät.  Die  Wortstellung  lehrt, 
daß  man  skylde  nicht  als  Verbum  finitum  empfand  (§  504). 

Das  Partizipium  Präsentis. 

430.  Seine  Verwendung  in  der  volkstümlichen  Prosa  ist 
beschränkt:  es  wird  fast  nur  von  intransitiven  Verba  gebildet; 
abgesehen  von  festen  Verbindungen  (wie  farande  konor  , herum- 
ziehende Weiber";  dugande  mapr  „wackrer  Mann";  sitiande  lilutr 
„sitzender  Anteil  =  Zuschauerrolle")  erscheint  es  meist  nur  appo- 
sitiv  in  Ausdrücken  wie:  kom  Par  ripande  Hialte  „kam  da  B. 
geritten";  hon  gekk  pegiande  at  Flosa  „sie  trat  schweigend  zu 
Flose". 

Ein  Hauptkennzeichen  des  „gelehrten  Stiles"  sind  die  den 
Bericht  weiterführenden  und  transitiven,  auch  die  prädikativen 
Partt.  wie :  frsend^'  hans  kömo,  eggiande  hann  at  fä  ser  eignarspüso 
, seine  Verwandten  kamen,  ihn  antreibend;  sich  ein  Ehegespons 
zu  nehmen" ;  konungs  son  var  fyrstr  ok  freoistr  allra  sinna  manna 
,  .  eige  fyrr  lettande,  en  hann  er  Par  komande,  sem  bardagenn 
var,  pegar  sino  suerpe  hregpande  ok  huern  um  annan  hggguande 
ok  suma  mep  spiöte  leggiande  „der  Königssohn  war  der  erste  und 
vorderste  aller  seiner  Mannen  .  .  nicht  eher  ablassend,  als  bis 
er  dahin  kommend  ist,  wo  die  Schlacht  war,  alsbald  sein  Schwert 
ziehend  und  einen  nach  dem  andern  hauend  und  etliche  mit  dem 
Spieße  durchbohrend". 

431.  Von  dem  Gesagten  sind  auch  in  der  heimischen  Prosa 
ausgenommen: 

1.  Die  substantivierte  n  Partt.,  die  namentlich  in  der 
Kechtssprache  beliebt  sind;  sie  werden  auch  von  Transitiva  ge- 
bildet: verlande  „Verteidiger",  teliendr  „die  Herzähler". 

2.  Die  Partt.  mit  gerundiver  Bedeutung,  meistens  prädi- 
kativ: er  slikt  engom  manne  siiianda  „solches  ist  keinem  Manne 
zu  versitzen  (einzustecken)";  huat  er  pä  til  räps  takanda?  „was 
ist  nun  als  Beschluß  zu  fassen?"  ;/ßm  hQfpmgia,  er  mir  se  eigande 
vinätta  vip  „einem  Häuptling,  mit  dem  es  sich  mir  verlohnte 
Freundschaft  zu  haben".  Selten  attributiv:  skögarmapr  feriande 
,ein  führbarer  (einschiflfbarer)  Waldmann". 
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Das  Partizipium  Präteriti  (Passivi). 

432.  Beim  Perfektum  und  Plusquamperfektum  transitiver 
Verba  kann  sich  das  Part,  entweder  nach  dem  Objekt  rich- 
ten oder  im  unveränderlichen  Akk.  Sg.  Ntr.  stehn:  hefe 
ek  ßik  nü  mintan  oder  hefe  ek  pik  nü  mint  ,ich  habe  dich  nun 
erinnert".  Die  erste  Art  ist  die  ältere;  sie  setzt  das  Part,  noch 
voraus  als  Prädikat  zu  dem  Objekt  (,ich  habe  dich  als  einen 
erinnerten").  In  der  Dichtung  herrscht  sie  vor,  aus  der  Prosa 
zieht  sie  sich  allmählich  zurück.  Ein  Satz  kann  beide  Arten 
verbinden:  hafße  Gunnarr  sserpa  dtta  menn.  en  veget  tud  „es 
hatte  G.  verwundet  acht  Männer,  aber  erschlagen  zwei";  at  kann 
hefpe  myrpan  daupan  mann  ok  S0kt  i  siö  „daß  er  einen  Toten 
versteckt  habe  und  in  die  See  versenkt".  Daß  bei  der  ersten 
Art  das  Subst.  oder  Pron.  vorausgehe,  ist  nicht  erforderlich;, 
vgl.  noch:  nü  hefer  hann  sprengpan  hestenn  „nun  hat  er  das 
Pferd  zuschanden  geritten";  hefe  ek  opt  senda  menn  „ich  habe 
oft  Leute  ausgeschickt";  hann  hefer  äüa  systor  mina  „er  hat 
meine  Schwester  zur  Frau  gehabt". 

433.  "Wie  hafa  können  sich  auch  eiga  und  /a,  geta,  vinna 
mit  dem  Part.  Pass.  verbinden,  die  drei  letzten  in  der  Bedeu- 
tung „fertig  bringen,  können":  ef  ßü  fser  haldet  pesso  „wenn  du 
dies  festzuhalten  vermagst" ;  ekke  fser  pü  mik  lattan  pessarrar 
farar  „du  kannst  mich  nicht  abhalten  von  diesem  Gange" ;  ggrt 
mon  ek  pat  geta  „das  werde  ich  gemacht  kriegen  =  machen 
können". 

434.  Das  Part.  Pass.,  verbunden  mit  vera  „sein",  ist  der 
gewöhnliche  Ausdruck  für  das  Passiv.  Wir  heben  dies  hervor: 
ein  var  hann  vegenn  vereinigt  nicht  bloß  die  Vorstellungen  „er 
war  erschlagen  (war  tot)"  und  „er  war  erschlagen  worden"  (gleich 
dem  seltenen  hafpe  hann  vegenn  veret),  sondern  auch  die  des' 
aoristischen  Geschehens:  „er  wurde  erachlagen".  Entsprechend 
im  Präs.:  mir  er  kent  bedeutet:  „ich  bin  belehrt",  „mir  ist  ge- 
lehrt worden"  und  „mir  wird  gelehrt". 

435.  Das  Part.  Pass.  +  verpa  „werden"  hat  in  der  hei- 
mischen Prosa  selten  den  rein  passiven  Sinn ;  die  dem  verpa 
eignende  Bedeutung  „in  die  Lage  kommen,  von  etwas  betroffen 
werden"  blickt  meistens  durch:  eige  mon  eyen  sott  verpa  besagt: 
„die  Insel  wird  nicht  erstürmt  werden  können";  pser  saker  skal 
fyrst  dpma,  er  fyrra  sumar  varp  eige  um  dornt  „die  Klagen  soll 
man  zuerst  aburteilen,  über  die  man  im  vorigen  Sommer  nicht 
zum  Urteil  gelangte";  Piopolfr  hleypr  nü  upp  ok  vilde  hgggua  til 
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Halla,  ok  varß  Kann  stgPuapr  „Th.  springt  nun  auf  und  wollte 
nach  Halle  hauen,  und  es  gelang,  ihn  anzuhalten" ;  varp  heldr 
sip  genget  til  Jidmesso  „man  kam  ziemlich  spät  dazu,  zur  Messe 
zu  gehn"  (vgl.  zwei  ähnliche  Fälle  in  §383);  (die  Flüchtlinge) 
^erßa  ekke  fundner  „es  gelingt  nicht,  sie  zu  finden".  Den  Unter- 
schied von  Vera  und  verpa  zeigt:  er  ßd  genget  i  mille,  ok  verpa 
ißeir)  skilßer  „es  wird  nun  ins  Mittel  getreten,  und  es  gelingt, 
sie  zu  trennen". 

436.  Zeitbestimmungen  wie:  at  Upnom  primr  vetrom  „nach 
Ablauf  von  drei  Wintern";  epter  Ingiald  lipenn  „nach  Ingialds 
Hingang" ;  at  suä  mselto  „nach  diesen  Worten" ;  at  upprennande 
■sölo  „bei  Aufgang  der  Sonne"  gehören  auch  dem  volkstümlichen 
Stile  an ;  der  gelehrte  dehnt  die  Ausdrucksweise  auf  andere  Ver- 
hältnisse aus  {at  durom  upp  luknom  „nach  Öffnung  der  Tür",  at 
hiößanda  bönda  „ofi'erente  rustico")  und  kommt  dem  lat.  Abi. 
abs.  noch  näher  durch  die  Wendungen  ohne  Präp. :  n0kkorre 
stundo  lipenne  „nach  Ablauf  einiger  Zeit",  gllom  dheyrgndom  „Om- 
nibus auscultantibus".  Hier  sind  die  Partt.  prädikativ.  Attri- 
butive Partt.  Prät.  sind  dem  reinen  Isl.  nur  in  wenigen  Formeln 
geläufig,  wie:  enn  komne  mapr  „der  Ankömmling'*. 

Anm.  1.  Das  häsifige  sud  hüet  „so  beschaffen"  entwickelt 
sich  von  Ausdrücken  wie:  vil  ek  enn  vera  lata  sud  hüet  „ich  will 
es  diesmal  noch  so  (beschaffen)  lassen",  sggpo  sud  hüet  Hrölfe 
„sagten  dem  Hrölfr  das  Geschehene  (so  sei  es  beschaffen)"  zu 
adverbialer  Verwendung:  er  skolop  .  .  heriask  eige  suä  hüet  „ihr 
sollt  nicht  kämpfen  unter  diesen  Umständen".  Gleichbedeutend: 
vip  sud  hüet,  at  sud  hüno. 

Anm.  2.  Die  Partt.  Pass.  können  auch  außerhalb  des  ad- 
jektivischen Gebrauchs  komponiert  werden  mit  ö-  „un-",  aup- 
„leicht",  ny-  „neu":  hetra  vmre per  öimnet  verket  „besser  wäre  dir 
die  Tat  ungetan";  skal  pd,  sem  peir  hafe  öfundenn  „es  soll  dann 
(sein),  als  hätten  sie  (ihn)  nicht  gefunden"  ;  hann  var  auphepenn 
pessar  farar  „er  war  leicht  zu  bitten  zu  dieser  Reise";  peir  hgfpo 
nyskilezk  vip  konung  „sie  hatten  sich  soeben  getrennt  vom 
König". 

Über  den  Kompar.  von  Partt.  Pass.  s.  §392. 

Die  Reflexivformen. 

437.  Die  dem  Nordischen  eigentümlichen  Verbalformen  auf 
-sk  {-mk\  §  356;  erscheinen  im  Aisl.  mit  diesen  Bedeutungen : 

1.  Reflexiv:  peir  setiask  nipr  „sie  setzen  sich  nieder"  (Ak- 
kusativrektion);  hann  eignapesk  rike  „er  eignete  sich   das  Reich 
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an"  (für  eignope  ser,  Dativrektion);  er  hefnezk  dhonom  ^ihr  rächt 
euch  an  ihm"  (für  hefnep  ypuar,  Genitivrektion). 

2.  Reziprok:  spyriash  peir  tipenda  „sie  fragen  einander 
nach  Neuigkeiten"  (Akkusativrektion);  veitomsh  at  mglom  „helfen 
wir  einander  bei  Händeln"  (Dativrektion). 

3.  Passiv;  skip  büasJc  „die  Schiffe  rüsten  sieh  =  werden 
gerüstet";  landet  eyddesk  af  (Opt.)  „das  Land  würde  dadurch 
verödet". 

4.  Aktiv,  gleichbedeutend  mit  den  suffixlosen  Formen: 
kenne  hugnapesk  (=  hugnaße)  pat  vel  „ihr  gefiel  das  wohl" ;  ßetta 
felzk  (=  feil)  honom  vel  i  skap  „dies  fiel  (sich)  ihm  wohl  in  den 
Sinn  (sagte  ihm  zu)". 

5.  Scheinbar  reflexiv,  d.h.  das  angehängte  -sik,  -mik  ist 
das  Subjekt  eines  Akk.  c.  Infin.:  hann  sagpesk  ekke  hafa  „dixit 
se  nihil  habere" ;  kgllomk  e&  nü  eiga  England  „pronuntio  me 
nunc  possidere  Britanniam"  {kgllomk  ek  =  kalla  ek  mik). 

6.  Nur  bei  Formen  auf  -omk:  aber  das  Subjekt  der  Verbal- 
form ist  nicht  die  1.  Person;  also  wieder  nur  scheinbar 
reflexiv:  3.  Sing.:  stgndomk  (für  stendr  mir)  til  hiarta  higrr  (poet.) 
„ragt  mir  zum  Herzen  das  Schwert" ;  sü  eromk  (für  er  mer)  likn 
(poet.)  „das  ist  mir  ein  Trost";  3.  Plur. :  leip  eromk  (für  ero  mer) 
figU  (poet.)  „zuwider  sind  mir  die  Berge". 

438.     Dazu  merke  man: 

Zu  1  und  2:  Mit  den  verschmolzenen  Formen  konkurrieren 
oft  die  unverschmolzenen:  hann  baup  sik  neben  kann  bauzk  „er 
erbot  sich" ;  besonders  bei  der  Dativrektion:  hanit  brd  sdr  häufiger 
als  hann  brdsk  „er  wandelte  sich". 

Die  Verbalform  zieht  das  Pronomen  an  sich,  reißt  es  von 
seiner  regierenden  Präpos.  los:  hann  Mlapesk  fyrer  =  hann 
aetlape  fyrer  ser  „er  gedachte  für  sich"  (nahm  sich  vor);  ef  mapr 
lygsk  sdre  d  =  ,  ,  lygr  sdre  d  sik  „wenn  sich  ein  Mann  eine 
Wunde  anlügt" ;  nü  er  hann  hefer  fötom  under  komezk  =  .  .  komet 
under  sik  „als  er  nun  die  Füße  unter  sich  gebracht  hat".  Re- 
ziprok (s.  §  397):  sendosk  ßeir  gersemar  d  mißle  =  sendo  peir  g, 
sin  ä  miple  „sandten  sie  Kleinode  zwischen  einander";  vit  hgfom 
vel  vip  mselzk  =z ,  ,  vel  mselt  hudrr  vip  annan  „wir  zwei  haben  brav 
verhandelt  miteinander" ;  peir  es  vilia  i  gegn  gangask  =  .  .  ganga 
hudrer  gßrom,  i  gegn  „die  gegen  einander  augehn  wollen";  ßeir 
ftugosk  pd  d  =  flö  ßd  huerr  d  annan  „sie  flogen  damals  auf 
einander"  (fielen  sich  in  die  Haare);  litosk  ßau  vel  til  =  leit 
hudrt  vel  til  annars  , schauten  sie  freundlich   aufeinander".     Die 
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schwacbtonige   Präp,   wird   dabei   zum   starktonigen  Adverb  wie 
in  §  455. 

439.  Zu  3:  Den  Übergang  zum  passivischen  Gebrauch  bil- 
den Verba  wie  lükask  „sich  schließen",  7'eynask  „sich  bewähren 
=  erprobt  werden".  Streng  passiven  Sinn  haben  im  rennen  Aisl. 
sehr  wenige  Reflexiva,  merke:  spyriash  „erkundet  werden" 
fäsk  „erlangt  werden",  f0ßask  „geboren  werden".  Den  gelehrten 
Stil  kennzeichnen  Bildungen  wie:  mon  ypr  fij7'ergefask  „dimiUetur 
vobis".     Über  das  eigenthche  Passiv  s.  §  434. 

Anm.  1.  Für  den  zwanglosen  Wechsel  von  2  und  3  sieh: 
fundosk  pser  .  .  .  ok  fundosk  sißan  danßar  „convenerunt  illae  .  .  .. 
et  repertae  sunt  postea  mortuae". 

Anm.  2.  Regiert  das  Verbum  den  Dativ,  so  tritt  im  Passiv 
unpersönliche  Konstruktion  ein,  der  Dativ  bleibt  (wie  in  §  380 
Anm.  2);  z.  B.  ek  ver  feno  „ich  lege  das  Geld  an":  huerso  versk 
feno  „wie  rentiert  sich  das  Geld  "  (wörtlich:  „wie  legt  es  sich 
dem  Gelde  an"). 

440.  Zu  4:  Dieser  neutrale  Gebrauch  erklärt  sich  teil» 
daraus,  daß  das  -sk  ein  logisch  entbehrlicher  Dativus  ethicus 
war:  ifask  „(sich)  zweifeln",  huilask  „(sich)  ruhen";  teils  daraus, 
daß  die  aktive  Form  den  der  reflexiven  zukommenden  Sinn  er- 
worben hat:  skilia  eig.  trans.  „trennen",  dann  aber:  skilpo  peir 
„sie  trennten  sich"  wie  skilposk  ßeir\  snüa  „wenden",  dann  aber 
auch  „sich  wenden'  =  snüask-,  halda  „sich  halten". 

Anm.  Einige  Reflexiva  stellen  sich  unmittelbar,  ohne  daß 
eine  Aktivform  vermittelt,  zu  einem  Nomen:  meegiask  „sich  ver- 
schwägern" zu  mdgr  „Schwager";  ßekkiask  „sich  gefallen  lassen, 
annehmen"  zu ßekkr  „wohlgefällig",  nicht  direkt  zu /eÄrHa  „wahr- 
nehmen " . 

441.  Zu  5:  Diese  Wortfügung  kommt  in  Prosa  fast  nur  bei 
der  3.  Person  vor,  hier  aber  auf  Schritt  und  Tritt;  von  dem 
echten,  begrifflichen  Reflexivum  unterscheidet  sie  sich,  sofern 
das  -sk  nicht  als  Objekt  zu  dem  Verbum  empfunden  wird.  Man 
nehme  noch  diese  Beispiele  aus  unserm  Niälastück:  kann  kuezk 
(=  kuaß  sik)  vinna  mondo  „er  sagte,  er  werde  arbeiten";  Gunnarr 
kuezk  aldre  hregßask  skyldo  Niäle  ,G.  sagte,  er  werde  nie  dem 
Niäll  sich  entziehen";  mit  nachgestelltem  Subjekt:  kuezk  kann 
(=  kueßr  hann  sik)  vera  öhandlatr  „er  sagt,  er  sei  nicht  handfaul". 

Verwandt  sind  die  Fälle  wie :  Erdlfr  kuazk  ekke  sud  ßykkia 
„H.  sagte,  ihm  scheine  es  nicht  so":  das  -sk  stellt  einen  Dativ 
dar,  der  nicht  von  kuaß,  sondern  von  dem  abhängigen  Verbum 
ßykkia  regiert  wird  (vgl.  §  447). 
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442.  Zu  6:  Diese  Bildung  ist  nur  dichterisch.  Die  meisten 
Formen  mit  3.  Sing.-Subjekt  {stgndomk,  eromk)  sind  auf  analo- 
gischem Umweg  entstanden:  §  122.  Man  nehme  noch:  (Jiann) 
ggfotrik  (für  gaf  mer)  iprött  „er  gab  mir  eine  Kunst" ;  hupomk 
(für  haup  mer)  hilmer  Igp  „es    bot  mir  der  Fürst  Ladung";   mit 

2.  Sing.  Imper.:  ggngomk  (für  gakk  mer)  firr  „geh  mir  fern";  mit 

3.  Plur. :  paßan  rgkomk  (=  rgko  mik)  vindar  „von  dort  trieben 
mich  Winde".  Die  Präpos.  wird  so  behandelt  wie  vorhin  zu 
1.  2:  kono,  peirar  er  Iggßomk  arm  yfer  (=  er  lagpe  arm  yfer  mik) 
^des  Weibes,  das  den  Arm  über  mich  legte";  yfer  ok  under  stöß- 
omk  (=  yfer  ok  under  mik  stößo)  igtna  veger  „über  und  unter 
mich  erstreckten  sich  die  Pfade  der  Riesen". 

Demgemäß  hat  ßöttomk  in  der  Dichtung  zwiefachen  Sinn: 
^ich  schien  mir",  die  gewöhnliche  Reflexivform  nach  o.  1;  und 
^es  (er,  sie)  schien(en)  mir",  das  Scheinreflexiv  nach  6.  Die 
Prosa  kennt  nur  die  erste  Art,  z.  B.  ßöttomk  (ßykkiomk)  eiga 
gullhring  „ich  schien  (scheine)  mir  einen  Goldring  zu  besitzen 
=  ich  glaubte  (glaube)  zu  besitzen". 


Dreiunddreißigstes  Kapitel. 
Rektion  und  Kongruenz. 


443.  Ungleich  mehr  als  in  den  andern  germ.  Sprachen  hat 
im  Altn.  ein  und  dasselbe  Verbum  verschiedene  Rektion  zu- 
sammen mit  verschiedener  Bedeutung.  Der  Grund  ist  das  Ver- 
schwinden der  schwachen  Verbalpräfixe,  die  in  den  Schwester- 
sprachen den  Wechsel  der  Rektion  und  Bedeutung  bedingen 
(§  124).     Hier  einige  Beispiele: 

1.  Intrans. :  Akkusativ:  fara  „ziehen  :  einholen",  vgl. 
ahd.  faran  :  irfaran;  liggia  „liegen  :  beschlafen",  vgl.  ahd.  liggen  : 
biliggen;  gf-äta  „weinen  :  beweinen",  vgl.  ae.  gritan  :  hegr^tan. 

2.  Intrans. :  Dativ:  fara  „ziehen  :  vernichten",  vgl.  ae. 
faran  :  for faran. 

8.  Akkus.:  Dat.:  vinna  „arbeiten  :  widerstehen",  vgl.  ahd. 
winnan  :  *antwinnan  (got.  and-standan  u.  ä.). 

4.  Genitiv:  Akk.:  bißa  „warten  auf  etw.:  erleben",  vgl.  ae. 
hidan  :  geMdan;  fregna  und  spyria  „fragen  nach  etw.:  erfragen", 
vgl.  got.  fraihnan  :  gafraihnan. 
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5.  Akk.  der  Sache:  Akk.  der  Person  -f  Dat.  der 
Sache:  nema  „nehnaen  :  berauben",  vgl.  ae.  niman  :  heniman; 
biricla  „binden  :  umbinden",  vgl.  got.  bindan  :  bibindan. 

6.  Dat.  der  Sache  (für  altern  Akk.):  Akk.  der  Person 
4-  Dat.  der  Sache:  stela  „stehlen:  beatehlen",  vgl.  ae.  stelan  : 
bestelan. 

444.  An  Besonderheiten  der  Kongruenz  merke  man: 

A.  Genus,  a)  Mask.  und  Fem.  werden  durch  das  Neutrum 
(Plur.)  zusammengefaßt:  GunnJiildr  mselte  Hl  hans,  er  pau  vgro 
tuau  saman  „G.  sagte  zu  ihm,  als  sie  zu  zwein  waren";  pau 
Ästripr  „Ä.  und  ihre  Begleiter",  Pau  drötning  „er  und  die 
Königin"  (§404);  hefer  nu  hudrtke  okkat  (§399,2)  vel  „nun  hat 
keines  von  uns  beiden  gut  gehandelt"  (sagt  sie  zu  ihm).  Vgl. 
fiQÜ  qU  (Ntr.)  ok  hölar  (Mask.)  vgro  füll  af  landvsettom  „alle 
Berge  und  Hügel  waren  voll  von  Landgeistern". 

Anm.  Doch  auch:  Z/yfcam«  (Maek.)  Niäls  ok  dsiäna  (Fem.) 
synesk  mer  sud  biartr  (Mask.)  ,iLeichnam  und  Aussehen  N.s  er- 
Hcheint  mir  so  leuchtend".  Eine  Art  Anakoluth  ist:  huildo 
hudrer  (Mask.)  ser,  konor  ok  karlar  „es  schliefen  beide  Teile  für 
sich  —  Weiber  und  Männer". 

b)  Das  Prädikatsadjektiv  kann  sich  nach  dem  Subjekt  richten 
auch  in  Fällen  wie:  hann  {Hringhorne)  var  allra  skipa  mestr  „er 
(H.)  war  aller  Schiffe  größter".  Umgekehrt  richtet  es  sich  nach 
dem  Prädikatssubstantiv:  Qr  ein  (Fem.),  er  fleinn  er  kallapr  (Mask.) 
^ein  gewisser  Pfeil,  der  fleinn  genannt  ist". 

^  c)  Das  Pronomen  pat  als  substantivisches  Subjekt  kann  sich 
nach  dem  Prädikat  richten:  Helge  vilde  ekke  nema  sialf dorne,  ok 
sü  varp  sxtt  peira  „H.  wollte  nichts  als  das  Selbsturteil,  und 
dies  wurde  ihr  Vertrag"  (während  es  heißen  würde:  ok  pat  varp 
Hl  ssettar  peira  „und  dies  wurde  zu  ihrem  Vertrag"). 

445.  B.  Numerus.  1.  Singularisches  Verbum  bei  plura- 
lischem Subjekt: 

a)  Das  Verbum  richtet  sich  nach  dem  benachbarten  singu- 
larischen Teile:  Gunnarr  reip  ok  peir  aller  til  pings  „G.  ritt  und 
sie  alle  zum  Ding". 

b)  Das  Verbum  geht  voraus,  der  Subjektsplural  ist  dem 
Sprecher  noch  nicht  bewußt:  par  feil  af  lipe  konungs  priü 
hundrop  manna  „dort  fiel  von  der  Schar  des  Königs  —  drei 
Hunderte  Männer".  Häufig  ist  dies  bei  pykkia  „scheinen",  weil 
das  unpersönliche  pykker  (potte),  at . .  „es  scheint  (schien),  daß  . ." 
einfließt:  pykker  Jionom  peir  hafa  gabbat   sik   „sie   scheinen  ihm 
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ihn  genarrt  zu  haben'  ist  Mischung  aus:  pykhia  .  .  sik  und 
ßylcker  honom,  at  ßeir  .  .  Aber  dann  auch  bei  vorangestelltem 
Subjektsplural:  marger  menn  pyhke  (statt  ßt/kJcia)  mer  miükare  l 
söknom  , viele  Mannen  scheinen  mir  sanfter  beim  Angriff". 

c)  Das  Verbum  richtet  sich  nach  dem  Prädikat:  Holtar  (Nom. 
Plur.)  d  Vestfold  var  hgfophQr  hans  ,H.  in  V.  war  sein  Haupt- 
gehöft*. 

2.  Häufiger  richtet  sich  umgekehrt  das  Verbum  nach  dem 
Plur.  des  Prädikats:  ßetta  ero  mikel  tipende  ^dies  sind  große 
Neuigkeiten";  pat  ero  kgllop  Rgkonarmgl  „das  (dieses  Gedicht) 
ist  genannt  Hakonsreden";  hann  d  par  rike,  er  Prüpvangar  (Nom, 
Plur.)  heita  „er  besitzt  dort  ein  Reich,  wo  es  Tb.  heißt".  Auch 
bei  vorausgehendem  Verbum:  ok  heto  ßat  en  0fre  hüs  „und  es 
hieß  dies  die  obern  Häuser";  Odde  ßötto  petta  mikel  tißende  „dem 
Oddr  schienen  dies  große  Neuigkeiten". 

446.  C.  Kasus,  a)  Transitive  Verba  bekommen  in  reflexi- 
ver Form  das  Prädikat  im  Nominativ  :  «w  teliomk  ek  örlauss 
vip  pik  „nun  rechne  ich  mich  quitt  dir  gegenüber"  (wie  nü  pykk- 
iomk  örlauss  .  .,  dagegen  iel  ek  hann  örlausan) ;  hann  nefndesk 
Helge  „er  nannte  sich  H.";  hann  g0rßesk  reißr  „er  machte  sich 
(wurde)  zornig".  Auch  im  Akkus,  c.  Inf  in.  (§  441):  kuezk  hann 
Vera  öhandlatr  „er  sagt,  er  sei  nicht  handfaui" ;  peir  letosk  vera 
seker  menn  „sie  erklärten,  sie  seien  geächtete  Männer". 

447.  b)  Die  eigentümlichen  Wendungen  wie:  Pörpe  kuazh 
(für  J>örßr  kuaß  ser)  ekke  vera  um  „Thord  sagte,  es  sei  ihm  nicht 
darum  (er  liebe  es  nicht)" ;  Glüme  kuazk  (für  Glümr  kuap  ser) 
ßui  hetr  Pykkia  „G.  sagte,  es  scheine  ihm  um  so  besser" ;  honom 
kuazk  sud  hugr  um  segia  (für  hann  kuap  sSr  sud  hug  um  segia) 
„er  meinte,  so  sage  ihm  die  Ahnung";  Ashilde  kuazk  grunr  d 
(für  Ashildr  kuap  ser  grün  d  vera)  „  A.  meinte,  sie  habe  Verdacht" ; 
sogar:  ok  kuezk  ßeim  d  ßui  hugr  at  rdßask  i  fgr  meß  ßeim  (für 
ok  kuepa  peir  sdr  d ßui  htig  vera  .  .)  „und  sie  sagen,  ihnen  stehe 
der  Sinn  danach,  sich  ihrem  Zuge  anzuschließen";  ßetta  rdp  lezlc 
Bgglom  (für  leto  ser  Baglar)  vel  hugna  „diesen  Plan  ließen  sich 
die  Baglar  wohl  gefallen":  solche  Sätze  haben  einen  Tausch  von 
Subjekt  und  Objekt,  z.  T.  von  Plur.  und  Sing,  erfahren  durch 
Nachbildung  der  Ausdrücke  mit  pötte,  leizk,  syndesk  „schien" 
c.  Dat.:  ^örpe  pötteisk)  ekke  vera  um-^  ßetta  rdß  leizk  Bgglom  vel 
hugna  usw. 

448.  c)  Eine  Art  Verschiebung  von  Subjekt  und  Objekt 
kann  man  auch  in  folgenden  Konstruktionen  sehen.     Gerundive 
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Wendungen :  er  pd  (Akk.  Plur.)  heizt  epier  at  spyria,  er  .  .  wört- 
lich ,est  eo8  potissime  inquirere,  qui  .  .";  her  mon  (vera)  at 
reyna  fastnsema  menn  (nicht  Mr  mono  .  .  .  fastnmmer  menn)  „hier 
werden  zähe  Männer  zu  erproben  sein";  hann  (Akk.)  var  verra 
at  henda  en  apra  saupe  „ihn  war  es  schwerer  einzufangen  als 
andre  Schafe".  Umgekehrt,  persönliche  Konstruktion  statt  der 
unpersönlichen:  ero  eige  sliker  hinter  fölsleger  at  msela?  ,sind 
solche  Dinge  nicht  läppisch  zu  reden?"  (für  er  eige  fölslegt  at 
mMa  sUka  Mute)',  shylde  ahnenningr  vera  shyldr  üt  at  gera  ,der 
Heerbann  sollte  verpflichtet  sein  aufzubieten"  (für  skylde  vera 
skylt  ahnenning  ut  at  gera) ;  retter  ero  peir  menn  (für  rett  er  pä 
menn)  d  pinge  at  kuepia  „recht  sind  diese  Männer  auf  dem  Ding 
aufzubieten";  ähnlich:  sumer  vgro  af  hgggner  hgndom  epa  fotom 
„einem  Teil  wurden  Hände  oder  Füße  abgehauen".  Ein  ver- 
wandtes Gefühl  liegt  in  Wortstellungen  wie:  syner  Gunnhildar 
er  sagt  at  toke  skirn  d  Englande  „die  Söhne  der  Gunnhildr  wird 
erzählt  daß  die  Taufe  in  England  genomnoen  hätten". 

449.  d)  Ein  Prädikatsadjektiv  gleicht  sich  einem  Dativ 
der  übergeordneten  Gruppe  an:  pötte  honom  gott  at  vera  kyrrom 
„es  schien  ihm  gut,  ruhig  zu  bleiben";  baup  hann  ptim  at  fara 
fyrstom  „er  gebot  ihnen,  als  erste  zu  ziehen".  So  auch:  illt 
er  illom  at  vera  „schlimm  ist'S;  schlimm  zu  sein"  (für  illt  er 
mgnnom  Hier  [illa]  at  vera  „schlimm  ist's  den  Leuten  .  .  ."). 


Vierunddreißigstes  Kapitel. 
Adverb  und  Präposition. 

450.  Die  Adverbia  vel  „wohl"  und  illa  „übel"  stehn  gleich 
adjektivischem  Prädikat  {gopr,  gott]  illr,  Ut)  bei  vei-a  und  verpa: 
Skarphepenn  var  vel  til  Atla  „Sk.  war  gut  zu  Atle";  var  iafnvel 
mep  peim  sipan  sem  dpr  „es  stand  gleichgut  zwischen  ihnen  nach 
wie  vor";  hann  var  manna  hezt  at  ser  „er  war  der  Männer  vor- 
trefflichster"; illa  hefer  nü  orpet  „schlimm  ist  es  nun  geworden"; 
var  pess  verr,  er  meir  leip  d  vdret  „es  war  um  so  schlimmer,  je 
mehr  es  in  den  Frühling  hinein  ging".  Gelegentlich  auch  an- 
dere Adverbia:  Pörr  var  peira  framast  „Th.  war  der  hervor- 
ragendste unter  ihnen";  ertu  eige  fgporlega  vip  hann  „bist  du 
nicht  väterlich  zu  ihm". 

Selten  dienen  einzelne  Adverbia  attributiv:  hann  er  sud 
mapr,    a^  ...  „er  ist  ein  solcher  Mann,   daß  .  .  ." ;   innanlands 

10* 


148  Zur  Satzlehre.  [§  450. 451. 

menn  „inländische  Männer";  pötte  Bigrn  nü  miJclo  heldr  mapr  en 
dpr  fyrer  ser  ^B.  schien  nun  ein  viel  gewichtigerer  Mann  als 
zuvor"  ;  heldr  fyrer  ser  Komparativ  zu  mikell  fyrer  ser. 

Anm.  Bei  heita  „heißen"  mit  einem  Ortsnamen  steht  oft 
statt  des  Prädikatsnominativs  eine  adverbiale  Gruppe:  h^r  heiter 
at  Steine,  at  Vatne  „ein  Hof  heißt  Zum  Steine,  Zum  See".  Diese 
Ausdrücke  sind  ganz  wörtlich  zu  verstehn:  der  Hof  heißt  nicht 
Stein,  See,  sondern  nach  dem  benachbarten  Felsen  oder  See 
„(der  Hof)  bei  dem  Steine,  dem  See".  Entsprechend:  landj  er 
nü  heiter  i  Atlavik  „ein  Grundstück,  das  (oder  «wo  es»)  nun 
heißt -In  der  Atlebucht"  (vgl.  §  460,  4).  Wie  im  Deutschen:  „(die 
Stadt)  zur  (=  bei  der)  neuen  Burg",  woraus  erstarrt  „Neuen- 
burg". Eine  äußerliche  Nachahmung  jener  Muster  ist:  i  firße, 
ßeim  er  heiter  i  Hafrsfirpe  „in  der  Föhrde,  die  (oder  «wo  es») 
In  der  Bocksföhrde  heißt"  :  logisch  wäre  hier  der  Nominativ 
HafrsfiQrßr^  da  die  Föhrde  selbst  diesen  Namen  trägt. 

451.    Aufzählung  der  aisl.  Präpositionen.   (Es  können 
hier  nur  die  Grundbedeutungen  angegeben  werden.) 
I.  Primäre,  aus  dem  Urgerm,  ererbte: 

1.  Mit  dem  Dativ  allein:  af  {got.  af)  „von  etw.  weg"; 
at  (got.  at)  „zu,  bei"  (etymologisch  verschieden  von  at  unter  2); 
frd  (got.  fram)   „von  etw.  her;    seit";    6r  (ur,  yr\   got.  w*)  „aus". 

2.  Mit  Akk.  und  Dat.:  ä  (got.  ana)  „auf";  i  (got.  in)  „in": 
för,  fyr  (got.  faür,  faüra),  in  Prosa  meist  fyrer  „vor,  für";  und, 
in  Prosa  iinder  (got.  undar)  „unter,  zwischen";  of  (ahd.  oha)  und 
yfer  (got.  ufar)  „über".  Bei  diesen  antwortet  der  Akk.  auf  die 
Frage  wohin?,  der  Dat.  auf  die  Frage  wo?  Nicht  so  klar  gegen- 
sätzlich ist  das  Verhältnis  bei  den  folgenden:  at  (aus  aft^  zu 
got.  afta  Adv.,  as.,  ahd.  aftar),  in  Prosa  meist  e2)ter  „nach,  ent- 
lang"; meß  (got.  miß)  „mit,  zwischen";  viß  (ae.  as.  wid"),  selten 
vißr  (got.  ivißra)  „gegen,  angesichts,  an";  umh,  wm  *  (ahd.  umbi) 
„um",   vermengt   sich   früh   mit  dem  obigen  of  „über  etw.  hin". 

Anm.  1.  Zu  meß  bemerke:  hann  för  meß  fiöra  menn  be- 
deutet mehr:  „er  nahm  vier  Mann  mit",  .  .  tneß  fiörom  mgrinom 
eher:  „er  zog  in  Gesellschaft  von  vier  Männern".  Aber  oft  ist 
der  Unterschied  aufgehoben. 

Anm.  2.  Die  Doppeiheit  of :  yfer  ist  schon  vornordiseh 
(ahd.  oba  :  ubir) ;  danach  trat  zu  for  ein  fyrer  und  umgekehrt  zu 
linder  ein  und,  zu  eftir  ein  aft  {at),  eft.  Die  Dichtung  gebraucht 
bis  ins  12.  Jh.  nur  die  kurzen  Formen  präpositional  (schwach- 
tonig),  die  längeren  adverbial  (starktonig). 

Anm.  3.  undan,  ursprünglich  ein  Adverb  „von  unten  her" 
(vgl.  innan  „von  innen"  usw.),  ist  zur  Präpos.  c.  Dat.  geworden 
-unter  etw.  hervor". 
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3.  Mit  Gen.,  Dat.  und  Akk.:  gn  (ahd.  äno)  „ohne". 

Anm.  4.  at  und  frä,  selten  af  (s.  unter  1)  c.  Gen  it.  be- 
ruhn  auf  einer  Ellipse:  at  Ränar  „bei  (chez)  der  Rgn",  frd  Heliar 
„von  der  Hei  her"  für  at  {frä)  sglom,  hüse  Ränar  {Heliar)  „in 
(von)  den  Sälen,  dem  Hanse  der  ß.  (Hei)". 

452.  II.  Sekundäre  Präpositionen,  innerhalb  des  Nord, 
entstanden  auö  Adverbia  oder  Nomina  +  Präpos.: 

1.  Mit  dem  Akk. :  umbhtierfes  „rings  um"  ;  i gegnom  „durch". 
In  um[}))  framm  „über  etwas  hinaus"  und  den  vielen  wie  fyr{er) 
norpan  „nördlich  von"  hat  das  voranstehende  Glied  {unib,  fyr) 
die  präpositionale  Kraft  (vgl.  §  455). 

2.  Mit  dem  Dat.:  nserr  „nahe"  {goi.  nehis^  Adv.  im  Kompar.); 
gagnvart,  gegnt  „gegenüber";  i gegn  „gegen";  (i)  hiä  „bei,  neben" 
(zu  germ.  *hiwa  „Hausstand",  vgl.  frz.  chez<Cin  casa,  dän.  Jios 
<Ci  hus  „im  Haus");  ä  bak,  at  bake  „hinter";  ä  lignd,  ä  hendr 
„gegen";  til  handa  „zu  Händen^  zum  besten,  für";  ä  (oder  t) 
m6t[e),  til  möts  „gegen";  d  samt  „samt". 

3.  Mit  dem  Gen.:  til  „auf  etw.  hin,  zu,  bis"  (zu  ahd.  zil 
„Ziel");  innan  „im  Innern  des",  iitan  „außerhalb";  af  hen de  „von 
selten,  im  Namen";  d  (oder  i)  mepal^  ä  (oder  {)  mille  {millom) 
„inmitten,  zwischen";  megen  (§139  Anm.  3)  „auf  der  Seite  von"; 
{fijrer)  saker {sakar),  «/"(oder  fyrer)  sgkom  „wegen";  vegna  „wegen". 
Die  Neuschöpfung  ist  hier  immer  im  Fluß ;  z,  B.  *  staß  „an  Stelle", 
ä  fund  „zur  Begegnung  mit  O  zu)"  fangen  an,  sich  von  der 
Bedeutung  ihrer  Substantiva  abzusondern. 

453.  Kennzeichnend  für  das  Aisl.  (und  z.  T.  für  die  nordischen 
Sprachen  überhaupt)  ist  der  flüssige  Übergang  von  Präposi- 
tion zu  Adverb.  Jede  Präp.  kann  ohne  weiteres  als  Adv. 
stehn ;  statt  des  proklitischen  Schwachtons  hat  sie  dann  volleren 
Nachdruck.  Unterscheidungen  wie  im  deutschen  von  :  davon, 
über  :  hinüber  kennt  das  Aisl.  nicht.  Denn  die  Adverbia  üt  „hin- 
aus", inn,  inne  „binein,  drinnen",  upp,  uppe  „hinauf,  droben" 
haben  nicht  den  anaphorischen  Sinn  von  „daraus;  darein,  darin; 
darauf"  :  „er  holte  die  Kiste,  nahm  Silber  (?arrm5,  tat  Sand  hin- 
ein und  legte  Steine  darauf^  wäre  nicht  ilt  —  inn  —  upp,  sondern 
die  unveränderten,  nur  betonteren  Präpositionen  6r  —  i  —  a, 
deren  Rektion  unausgesprochen  gefühlt  wird:  6r,  nl.  kenne  {kisto); 
i,  nl.  hana;  sieb  die  Beispiele  §  457. 

Man  verfolge  dies  an  diesen  Erscheinungen. 

454.  1.  Es  gibt  die  nachgestellte,  starktonige  Präp.:  in 
der  Dichtung  allgemein:  brauto  at  „auf  den  Weg",  igtna  ggrponi 
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6r  „aus  den  Umzäunungen  der  Riesen";  in  Prosa  nur:  a)  bei 
manchen  sekundären  Präpp.,  wie:  oss  til  handa  „uns  zu  Händen", 
manna  i  müle  „zwischen  den  Leuten" ;  b)  bei  reüexiven  Wen- 
dungen wie:  hann  setlapesk  fyrer  =  kann  xtlape  fyrer  ser,  s.  §  488; 
c)  bei  Relativsätzen  wie:  pat  er  hann  shaut  til  „das,  wonach  er 
schoß",  8.  §  490. 

455.  2.  Nicht  selten,  auch  in  Prosa,  ist  die  vorangestellte, 
von  ihrem  Nomen  getrennte  Präp.,  die  durch  diese  Tren- 
nung starktonig  wie  ein  Adverb  wird,  ohne  doch  ihre  Rektion 
einzubüßen  (darin  der  Gegensatz  zu  den  abtrennbaren  Präfixen 
iji  hd.  ablassen,  mitgehen,  zufallen  usw.). 

Beispiele:  hggg  pü  af  tuser  alnar  huerio  störtrd  „hau  zwei 
Ellen  ab  von  jedem  Stamme"  ;  varp  ä  huild  nprckor  hardaganom 
„9.B  gab  einige  Pause  im  Gefecht";  Snorre  brd  viß  sJciött  orßsend- 
ing  Guprünar  „S.  reagierte  schnell  auf  die  Botschaft  der  GuJ)- 
rün";  urpo  viner  Biarnar  viß  varer  ferß  peira  „wurden  BiQrns 
Freunde  gewahr  ihres  Zuges" ;  viß  kennomJc  eJc  mann  ßenna  „ich 
kenne  mich  aus  bei  diesem  Manne";  *  sd  sJcyia  deild  „man  sah 
in  die  Teilung  der  Wolken  (zwischen  den  Wolken  durch)" ; 
ßesser  aller,  er  i  vgro  mäleno  „diese  alle,  die  in  dem  Handel 
waren";  huerso  mikell  sUgr  til  var  fidrens  „wie  große  Gewinn- 
hoffnung war  auf  das  Geld" ;  baß  hann  af  Idta  sinom  ferßom 
„hieß  ihn  ablassen  von  seinen  Besuchen";  huerso  vir  skolom 
mep  fara  vgro  mdle  „wie  wir  mit  unsrer  Sache  verfahren  sollen"; 
verßet,  ßat  er  Bolle  hefer  mer  fyrer  heitet  landet  ,,der  Wert,  den 
mir  B.  für  das  Land  versprochen  hat";  marger  ero  betr  til  fall- 
ner fararennar  „viele  sind  besser  zu  dem  Zuge  geeignet".  Hier- 
her auch:  um  framm  nes  „(vorwärts)  über  die  Landzunge  hin- 
aus"; rißa  meß  framm  vatne  „dem  See  entlang  (vorwärts)  reiten": 
die  von  ihrem  Subst.  abgerü(vkten  um,  mep  haben  Starkton. 

Mitunter  pleonastiech :  ßd  slö  d  ßggn  d  hgfßingiana  „da 
schlug  es  (fiel)  ein  Schweigen  auf  die  Pläuptlinge";  ver  skolom 
nü  Idta  af  tigld  af  skipom  vgrom  „wir  sollen  nun  die  Zeltdecke 
abtun  von  unsern  Schiffen".  Oder  so,  daß  die  Präp.  um  „in 
bezug  auf"  als  Gelenk  dient  zwischen  Präpositionaladverb  und 
Nomen,  die  Kasusrektion  an  sich  reißt  („hybrides  wm"):  ef  ßer 
segep  npkkorom  frd  um  hage  vdra  Hrüts  „wenn  ihr  irgendwem 
erzählt  davon  über  mein  Verhältnis  zu  Hrütr"  (für:  .  .  .  frd 
hggom  vgrom  Hrüts) ;  seger,  huer  efne  hann  Mlar  i  vera  um  sam- 
band  ßeira  hgfpingianna  „dicit;  quam  materiara  putat  inesse  circa 
foedus  principum"  (für:  ...»  vera  sambande). 
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456.  3.  Die  Präp.  kann  sich  auf  ein  vorangehendes,  oft  ab- 
gerücktes Adverb  beziehen;  auch  dann  ist  sie  mindestens 
nebentonig:  ßar  hiö  HgJcon  meß  kuernstein  „damit  zerhieb  H, 
einen  Mühlstein";  finna  ßeir  her  rgp  tu  „sie  finden  hierzu  Rat- 
schläge"; er  nü  her  um  at  kiösa  „es  ist  nun  hierzwischen  zu 
wählen";  hylia  hrse,  suä  at  ßar  falle  eige  d  dyr  ne  fuglar  „die 
Leiche  hüllen,  so  daß  darauf  keine  Tiere  noch  Vögel  fallen" ; 
ßangat  til  „dahin  zu  =  bis  dahin".  Vgl.  in  deutscher  Volks- 
sprache: da  kräht  kein  Hahn  nach\  hier  passen  keine  Blumen 
zwischen. 

457.  4.  überaus  häufig  steht  die  Präp.  absolut:  das  Be- 
zugswort ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang,  meist  wäre  es  durch 
den  betreffenden  Kasus  des  Pron.  pat  auszudrücken :  hann  hafße 
sküto  ok  d  {henne)  ßrid  tego  manna  „er  hatte  eine  Jacht  und  darauf 
30  Mann"  ;  rekkia  ei7i  ok  klwße  i  [henne)  „ein  Bett  und  Bettzeug 
drin";  at  vitat  hafe  um  [ßat)  tre  ßat  et  mikla  „daß  gedeutet  habe 
darauf  jener  große  Baum" ;  konungr  sende  sktp  ok  fekk  til  (ßess) 
styremann  „der  König  schickte  ein  Schiff  und  schaffte  dazu  als 
Steuermann  .  .* ;  mon  ek  geta  annars  til  (ßess)  „ich  werde  etwas 
andres  hierüber  vermuten"  (annars  von  geta,  nicht,  von  til  re- 
giert!); vtg  hefe  ek  at  segia  ßer  .  .  en  fyrer  (pui)  hefer  orßet  Suartr 
,  einen  Totschlag  hab  ich  dir  zu  melden,  aber  davor  ist  gewor- 
den (=  ihm  zum  Opfer  ist  gefallen)  Suartr";  ef  vgttom  of  ku&me 
mß  ißut)  ,wenn  man  Zeugen  dazu  schaffte"  ;  huat  viltußd  af  [pui) 
g0ra?  „was  willst  du  dann  daraus  machen?";  mont  pü  verßa 
migk  at  [ßui)  ßreyttr  ,du  wirst  sehr  dabei  auf  die  Probe  gestellt 
werden  müssen". 

Anm.  1.  Die  starktonige  vorangestellte  Präp.  kann  sich 
auch  auf  eine  Infinitivgruppe  beziehen:  mon  ek  fd  til  annan 
mann  at  g0ra  ßetta  „ich  will  einen  andern  dazu  besorgen,  dies 
za  tun"  (auch  in  der  Stellung:  mon  ek  fd  annan  mann  til  at  g0ra 
ßetta  kann  die  Kolongrenze  hinter  til  liegen,  wie  hsl.  Satzzeichen 
lehren) ;  ßSr  hafep  sud  mikla  stund  d  lagt  at  f^ra  oss  landaurana 
,ihr  habt  so  großen  Eifer  daran  gewandt,  uns  die  Landungs- 
steuer  zu  bringen"  ;  Idt  ekke  at  skorta  at  koma  peim  i  meß  ßer 
„laß  nichts  daran  fehlen,  sie  mit  dir  herein  (in  das  Bündnis)  zu 
bringen";  mon  ek  lata  af  at  piöna  konungom  „ich  werde  (davon) 
ablassen,  Königen  zu  dienen". 

Anm.  2.  Oft  wird  eine  Ergänzung  zu  der  Präp.  überhaupt 
nicht  mehr  empfunden:  nü  leiß  af  nötten  „nun  lief  ab  (verstrich) 
die  Nacht"  ;  til  hafa  „vorrätig  haben"  und  til  vera  „vorhanden 
sein* ;  ßar  sem  viß  vine  mina  er  um  at  eiga  „da,  wo  es  mit  meinen 
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Freunden  zu  tun  ist  (wo  es  sie  betrifft)" ;  ekhe  er  mir  um  „eg  ist 
mir  nicht  drum  (ich  liebe  es  nicht)" ;  fara  undan  ^drunter  weg 
gehn  =  sich  entziehen". 


^ 


Fünfunddreißigstes  Kapitel. 
Die  subjektlosen  Sätze. 


458.  Eine  hervorstechende  Eigentümlichkeit  des  aisl.  Satz- 
baues ist  die  Menge  der  subjektlosen,  unpersönlichen  Zeitwörter. 
Die  in  den  verwandten  Sprachen  üblichen  Gruppen  haben  weit 
um  sich  gegriffen.  Oft  wird  das  psychologische  Subjekt  auf- 
gefaßt als  Objekt  einer  Handlung  unbestimmten  Urhebers.  Eine 
Entsprechung  des  unpersönlichen  ^es"  hat  das  Aisl.  nicht;  denn 
pat  hat  zurück-  oder  vorausweisende  Kraft  (§401);  z.  ß.  pat 
hlpger  mik,  ef  ßü  k0tnr  ä  braut ,  at  pü  mont  hefna  vdr  „das  lächert 
mich,  wenn  du  davon  kommst,  daß  du  uns  rächen  wirst" :  das 
ßat  ist  hier  das  Bezugswort  des  a^-Satzes  am  Schluß.  Und  zu 
dem  unbestimmten  „man"  fängt  der  Plur.  menn  „Leute"  erst  an 
abzublassen. 

Von  den  fünf  Klassen,  in  die  wir  einteilen,  gehören  1 — 3 
innerlich  zusammen.  Die  fürs  Aisl.  besonders  zu  beachtenden 
Fälle  stehen  in  3  und  5. 

459.  1.  Seelische  Vorgänge:  ugger  mik,  grunar,  fyser^ 
vsenter,  minner  mik  „es  bangt  mir,  argwöhnt  mir,  lockt  mich; 
ich  erwarte,  ich  erinnere  mich" ;  synesk,  Uzk,  hyggsk,  Pykker  mir 
„es  scheint  mir";  mir  gezk  vel  at  e-o  „mir  vermerkt  es  sich  gut 
zu  etw.  =  ich  finde  Gefallen  an  etw.";  mir  hregfr  vip  „mich 
erregt  es";  syfiar  mik  „mich  schläfert". 

Anm.  Diese  Verba,  ausgenommen  die  drei  letzten,  können 
auch  ein  Subjekt  haben,  evt.  in  Gestalt  eines  Substantivsatzes 
oder  einer  Infinitivgruppe.  Man  sehe  den  Übergang:  kann 
synesk  mir  ötrür  „er  scheint  mir  treulos";  (ßat)  synesk  mir,  at 
kann  si  ötrür  „es  scheint  mir,  daß  er  treulos  sei" ;  synesk  mir 
ilt  at  Vera  ötrür  „es  scheint  mir  schlimm,  treulos  zu  sein";  {sud) 
synesk  mir,  sem  kann  si  ötrür  „so  scheint  es  mir,  als  ob  er 
treulos  sei" :  der  erste  Fall  mit  persönlichem  Subjekt,  der  letzte 
subjektlos. 

2.  Natur  Vorgang  e:..  außer  den  stets  subjektlosen  Verba 
wie  rigner    „es   regnet",   värar    „es   wird  Frühling"    usf.   merke: 
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hell  miJc  „es  friert  mich" ;  gall  „es  schallte",  Icetr  „es  gibt  einen 
Laut  von  sieh"  ;  lyste  „es  machte  (wurde)  hell"  ;  und  die  mit 
instrumentalem  oder  akkusativischem  Objekt:  c?r//r  hagle  „es 
stiebt  (mit)  Hagel";  lysti^  vindenom  i  holet  „es  schlägt  den  Wind 
in  die  Höhlung",  leite  h^-ipenne  „es  besänftigte  den  Sturm"  ; 
leyste  isa  „es  löste  die  Eisflächen",  hyrrer  siöenn  „es  stillt  die 
See",  g0r]pe  myrkt  „es  machte  (wurde)  dunkel". 

460.  3.  Schicksalsäuß^erungen:  suä  hersk  at  „so  trägt 
es  sich  zu";  mart  (Akk.)  herr  nü  fyrer  augo  mer  „vieles  trägt  es 
mir  nun  vor  die  Augen"  (ich  habe  mancherlei  Erscheinungen) ; 
gefr  peim  hyr  „es  gibt  ihnen  (sie  bekommen)  Fahrwind",  gefr 
Peim  eigei  braut  „es  gibt  ihnen  nicht  (Fahrwind)  von  der  Stelle"; 
veitte  peim  hetr  „es  leistete  ihnen  besser  =  sie  hatten  mehr  Er- 
folg";  af  peim  tök  malet  „es  beraubte  sie  der  Sprache";  seile  hlätr 
at  honom  „es  setzte  ein  Gelächter  auf  ihn  =  er  mußte  lachen"; 
skipen  braut  „es  brach  die  Schiffe";  skilpe  mep  peim  „es  trennte 
sie  (z.  B.  von  zwei  SchiflTen  auf  der  Fahrt)";  fersk  peim  vel  „sie 
haben  gute  Fahrt";  ferr  per  illa  „du  benimmst  dich  schlecht"; 
batnape  honom  „es  besserte  (mit)  ihm";  skorter,  vantar  „es  ge- 
bricht an";  g0rer  hann  magran  „er  wird  mager";  eige  mon  g0ra 
„es  wird  nicht  helfen".  Hierher  auch  verpr  „es  wird,  geschieht", 
k0mr  „es  kommt,  fügt  sich",  und  das  körperlose  er  „es  ist"  in 
manchen  Verbindungen.  Auch:  ekke  feste  vdpn  (Akk.)  d  „es 
haftete  keine  Waffe  daran",  er  d  leip  pinget  {h.'kk.)  „als  das  Ding 
dem  Ende  zuging",  lykr  sggonne  „es  endet  mit  der  Geschichte", 
Par  k0mr  tale  peira  „dahin  lenkt  es  ihr  Gespräch" :  auch  solche 
Wendungen  bergen  noch  die  verblaßte  Vorstellung  eines  wirk- 
samen Unbekannten,  das  die  Waffe,  das  Gespräch  usw.  regiert. 
Die  Fälle  unter  3  könnten  gar  nicht  mit  Subjekt  konstruiert 
werden. 

4.  Das  Subjekt  ist  bekannt,  wird  aber  durch  ein  unbestimmtes 
(Stammes)  „es"  ersetzt:  par  heiter  Opensey  „dort  heißt  es  (die 
Insel,  d*s  Land)  Ö,";  par  heiter  at  Reykiom  „dort  heißt  es  (der 
Hof,  das  Gut)  Zu  den  warmen  Quellen",  par  er  kallat  er  d  Nese 
„wo  es  genannt  ist  Auf  dem  Kap"  (s.  §  450  Anm.);  —  Mir  vel  d 
um  dag€.nn  „es  (der  Fisch)  beißt  gut  an  heute";  hann  h0ggr  ä 
hgndena  Hrai^pe^  sud  at  af  tök  „er  haut  den  Hrappr  auf  die  Hand, 
so  daß  es  (der  Hieb,  die  Waffe)  sie  abtrennte" ;  hann  lagpe  spiöte 
til  hanSy  ok  kom  d  hann  mipian  „er  stach  mit  dem  Speer  nach 
ihm,  und  es  (der  Speer,  der  Stich)  traf  ihn  in  der  Mitte".  Eine 
grammatische  Ellipse  (Verschweigen  des  Pronomens  pat)  ist  auch 
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in  einem  Falle  wie  dem  letztgenannten  nicht  anzunehmen.  Unter 
4  füllen  auch  die  passivischen  Ausdrücke  wie:  var  möts  kuatt 
,es  wurde  zu  einer  Versammlung  einberufen",  er  drepet  ä  dyrr 
,es  wird  an  die  Tür  geklopft",  pä  er  harezt  var  „als  sich  ge- 
schlagen (gekämpft)  worden  war". 

461.  5.  Deutlicher  heben  sich  ab  die  Fälle  mit  einem  von 
Menschen  ausgehenden  Aktiv,  dessen  Subjekt  durch  menn 
, Leute,  man"  ausgedrückt  werden  könnte.  Dem  unpersönlichen 
,es"  in  1 — 4  steht  hier  ein  „man"  gegenüber:  drepe  fä  ä  morgen, 
en  binde  ßd  rammlega  i  nött  „man  erschlage  sie  morgen,  aber 
binde  sie  fest  heut  nacht!" ;  fi7'nom  nytr,  fess  er  firnom  fser  „heil- 
los genießt  man,  was  man  heillos  erwirbt"  (Sprichwort);  ok  veit 
eige,  Jiuar  manne  m0ter  „und  man  weiß  nicht,  ob  man  nicht  je- 
mandem begegnet";  Utt  ser  pat  pä  d  „wenig  sieht  man  das  dann 
an"  ;  eige  of  sd  d  miple  „man  sah  nicht  zwischen  durch  (unter- 
ßobied  die  beiden  Chancen  nicht  mehr)";  ^ormopr  kiwp  hdtt 
migk,  sud  at  heyrpe  um  allan  herenn  „Th.  trug  sehr  laut  vor, 
so  daß  man  (es)  hörte  über  das  ganze  Heer";  urpo  göpar  heimtor: 
miste  einskes  saußar  „es  gab  eine  gute  Talfahrt:  man  vermißte 
kein  wSchaf" ;  ßat  er  mMt,  at  pä  skal  büa  kueßia  „das  ist  verord- 
net, daß  man  solche  Nachbarn  aufbieten  soll  .  .  ." ;  parf  eige  at 
hugsa  um  pat  „man  braucht  nicht  darüber  nachzudenken".  Selten 
das  Verbum  im  Plural:  Sigurß  kalla  mik  „S.  nennt  man  mich". 

Übergänge  zu  3  bilden:  opt  hlytr  ilt  af  illom  „oft  erlöst 
man  Schlechtes  von  Schlechten" ;  ef  eige  k0mr  gpro  vip  „wenn 
man  nicht  andres  herschaffen  (wenn  es  nicht  anders  sein)  kann", 
Übergänge  zu  4:  sud  seger  i  Vglospg  „so  verlautet  es  («sagt  man» 
oder  «der  Dichter»)  in  der  V.";  getr  pess,  at  .  .  .  „es  geht  die 
Kunde  («man  berichtet»),  daß  .  .  .". 


Sechsunddreißigstes  Kapitel. 
Nebensätze. 


462.  Die  Nebensätze  des  Aisl,  sind  nach  dem  Inhalt  Sub- 
stantiv-, Adjektiv-  oder  Adverbialsätze.  Nach  der  Form  der 
Anknüpfung  erhält  man  nur  die  zwei  Klassen:  mit  einleitendem 
Fragepronomen  oder  -adverb  und  mit  einleitender  Konjunktion. 
Denn  die  aisl.  Eelativsätze  gehören  zu  der  zweiten  dieser  Klas- 
sen, sind  Konjunktionalsätze. 
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Wir  ordnen  nach  dem  formalen  Moment,  nach  der  sprach- 
lichen Beschaffenheit  des  Satzgelenks.  Unter  ^Bezugewort"  Ter- 
ßtehen  wir  dasjenige  Wort  im  übergeordneten  Satze,  das  auf  den 
Nebensatz  hindeutet,  durch  ihn  ausgeführt  wird. 

Die  nebensatzeinleitenden  Fragepronomina 
und  -adverbia. 

463.  Es  sind  diese:  huerr  ,wer,  welcher",  huat  „was,  was  für  ein" 
(§262  f.);  huärr  „welcher  von  beiden"  (§264).  Von  ihren  Kasus 
haben  sich  zu  adverbialer  Geltung  abgesondert:  hui  „warum", 
huert  „wohin"  und  huärt  „ob".  Adverbia:  huar  „wo"  (got.  Ivar), 
huapayi  , woher";  Äwe  (got.  he),  Jiuerso,  }iuern-{v)eg,  huernog  „wie". 
Für  yich  steht  nmr  {got  nehis)  und  huen%r  (huenar)  „wann":  dies 
eine  ümdeutung  aus  *hwan  air{iE),  as.  hwan  er  „wann  eher", 
und  das  einfache  n^r  „wann"  daraus  ausgelöst. 

Als  Bezngswort  dient  meist  pat  (auch  petta,  hüt^)\  aber  öfter 
fehlt  die  Vorausdeutung  auf  den  Nebensatz :  hann  spurpe,  huapan 
pat  kuEeme  „er  fragte,  woher  das  komme";  pat  vil  eh  vita,  huat 
pü  vill  veita  oss  „das  will  ich  wiesen,  was  du  uns  gewähren 
willst". 

464.  Nicht  selten  drängt  sich  die  Konjunktion  at  der  Sub- 
stantivsätze hinter  die  Einleitung:  Olafr  spurpe  Onund,  huern 
styrk  at  hann  mynde  fä  honom  „ö.  fragte  den  önundr,  welche 
Unterstützung  daß  er  ihm  verschaffen  werde".  Auch  das  er  der 
Relativsätze:  Peir  hgfPo  spurt,  huern  mannskapa  ok  ßärshapa  er 
hann  hafpe  par  gQrt  „sie  hatten  erfahren,  welchen  Schaden  an 
Menschen  und  Habe  er  dort  angerichtet  hatte';  danach  dann 
auch  in  Fällen,  wo  er  dicht  hinter  dem  Fragepronomen  steht : 
äußeilich  ein  Zusammenfall  mit  den  „wer  auch"-Sätzen  §482: 
veiztu  eige,  vip  huern  er  pü  ätt  um?  „weißt  du  nicht,  mit  wem 
du's  zu  tun  hast?";  konungr  spurpe,  huat  er  hann  vilde  „der 
König  fragte,  was  er  wolle".  Auch:  eige  veit  ek,  huerso  vegenn  er 
hann  reynesk  „ich  weiß  nicht,  wie  er  sich  bewährt"  {huerso  + 
huern  vegenn  -\-  er). 

Anm.  Über  huerr,  huat  in  latinisierenden  Relativsätzen  s. 
§492.  Rein  isländisch  ist  ein  Fall  wie:  se  ek  mann  tu,  huerr 
hera  slcal  0xena  „ich  sehe  den  Mann  dazu  (dafür),  wer  die  Axt 
tragen  soll" :  Mischung  aus  se  ek,  huerr  .  .  und  se  ek  mann  til, 
pann  er  .  .  (so  als  var.  1.). 

^  Auch  im  folgenden,  wo  von  pat  die  Rede  ist,  hat  man  sich 
petto.,  hitt  dazuzudenken. 


156  Zur  Satzlehre.  [§  465—469. 

465.  Bemerke  die  /mar- Sätze  an  Stellen,  wo  wir  einen  nicht- 
örtlichen Ausdruck  brauchen  müssen :  hann  ser,  huar  ßeir  fara 
,er  sieht  sie  ziehen";  er  aldre  0rvcentj  huar  övinom  in0ter  „es  ist 
nie  ausgeschlossen,  daß  man  Feinden  begegnet";  ok  veit  eige,  huar 
manne  mßter  „und  man  weiß  nicht,  ob  man  nicht  jemandem  be- 
gegnet". Entsprechend  auch  n^r:  era  mer  0rvsent,  naer  .  .  Ic0mr 
upp  (poet.)  „es  ist  mir  nicht  unerwartet,  daß  du  (ob  du  nicht) 
einmal  heraufkommst". 

Die  nebensatzeinleitenden  Konjunktionen. 

466.  1.  ef  (gofc.  ibai,  jahai)  „ob;  wenn  (konditional)". 

2.  nema  (zu  got.  niba,  ae.  nefne,  nemne,  nempe)  „ob  nicht; 
wenn  nicht,  außer  (sondern)". 

3.  utan  „außer"  (ahd,  üzzan,  as.  ae.  h-ütan). 

Anm.  ef  und  nema,  soweit  sie  indirekte  Fragesätze  ein- 
leiten, können  das  Bezugswort  Pat  haben  (§  46;i).  Zu  ef  „wenn" 
kann/«  „dann"  oder  Pegar  „sogleich"  treten,  nema  „wenn  nicht* 
und  utan  sind  mit  dem  übergeordneten  Satze  nur  gedanklich 
verbunden;  z.  B.  hon  gaf  ser  ehke  fyrst  at,  utan  hon  var  hliöp  „sie 
ließ  sich  erst  nichts  merken,  außer  daß  sie  schweigsam  war". 

467.  4.  mepan  (got.  mippanei,  mit  verstummter  Partikel  ei 
§  152)  „solange  als,  während".  In  Prosa  auch  mepan  er  (§  482 
Anm.).     Ohne  stehendes  Bezugswort  im  übergeordneten  Satze. 

468.  5.  äßr  „ehe,  bevor"  (begrifflich  gleich  ae.  ser,  ad.  er, 
got.  *airis  „eher",  aber  lautlich  angelehnt  an  *äßra  =  as.  ädro, 
ae.  ^dre  „früh").  Meist  ohne  Bezugswort.  Da  dpr  auch  Adverb 
ist;  „eher,  vorher",  setzt  die  Prosa  für  die  Konjunktion  oft  äßr 
en  (as.  er  than)  „eher  als"  (§469);  die  Dichtung  kennt  nur  das 
einfache  äßr. 

469.  6.  en  mit  der  alten  Nebenform  an  (§  162)  „als  daß"; 
notwendige  Bezugswörter  sind  Komparative  (wozu  auch  annarr 
„der  andere"):  ßöat  hann  se  yngre,  en  i  Iggom  es  mselt  „auch  wenn 
er  jünger  ist,  als  im  Gesetz  bestimmt  ist"  ;  leto  ser  eige  annars 
vgn,  an  ßar  m0nde  hJyPa  „erklärten,  sie  erwarteten  nichts  an- 
deres, als  daß  es  dort  gelingen  werde".  Das  en  kann  durch  ein 
vorgesetztes  heldr  „eher"  verstärkt  werden:  miklo  er  Olafr  mapr 
skapst0rre^  heldr  en  fyrer  honom  siglfom  mege  ßxr  r0por  hafa  „0. 
ist  ein  viel  hochmütigerer  Mann,  als  daß  man  vor  ihm  selbst 
solche  Reden  führen  könne".  Der  heldr  en-Satz  auch  als  Vorder- 
satz: heldr  en  ßü  farer  d  brott,  ßä  vil  ek  gefa  ßer  .  .  „lieber  als 
daß  du  fortziehest,  (so)  will  ich  dir  geben  .  .". 
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Zu  den  Verbindungen  mit  Komparativ  gehören  auch  die 
beiden  temporalen  Ausdrücke:  fyrr  en,  äpr  en  (§468)  „bevor, 
ehe"  ;  auch  hier  kann  das  Adverb  von  dem  en  getrennt  stehen: 
hann  skilsk  eige  fyrr  viß,  en  aller  kaupmenn  ero  i  braut  „er  trennt 
sich  nicht  eher  davon,  als  (bis)  alle  Kaufleute  fort  sind". 

470.  7.  sem  (zu  samr  „derselbe",  vgl.  as.  samo  „ebenso") 
„wie;  als  ob".  Es  ist  nordische  Neuerung  für  got.  {swa)sive,  wgerm. 
swä,  so.  Das  gewöhnliche  Bezugswort  ist  suä  „so";  auch  sUkr 
„ein  solcher":  eige  eroß  er  p6  sliker,  sem  er  synezk  „nicht  seid 
ihr  doch  solche,  wie  ihr  scheint",  sud  sem  nimmt  auch  tempo- 
rale Bedeutung  an:  „sobald  als". 

Anm.  Zwischen  dem  Kausalen  und  dem  Konzessiven  („da 
doch")  schweben  die  Bildungen  mit  s^m  im  Innern  des  Neben- 
satzes, suä  oder  slikr  an  der  Spitze.  Sie  sehen  anakoluthisch 
au8;  weil  die  vor  sem  stehenden  Teile  nur  nach  dem  abhängigen 
Satz,  nicht  dem  übergeordneten,  konstruiert  sind.  (Bis  zu  sem 
reicht  die  Nebensatzeinleitung;  §  504.)  Am  nächsten  stehen  die 
,wer  auch  "-Sätze  §  482  und  ihre  Verwandten,  die  losen  sd  er- 
Sätze  §  486.  Hann  haß  hana  aldre  prifask,  sud  vesol  sem  hon  var 
„er  wünschte  ihr  niemals  zu  gedeihen,  so  armselig  wie  sie  war"; 
at  enge  hlipa  verßr  d  meß  ykr  Bolla  frsendom,  sud  miket  dstrike 
sem  meß  ykr  hefer  veret  allar  stunder  „daß  keine  Freundlichkeit 
aufkommt  zwischen  dir  und  Vetter  Bolle,  so  große  Herzlichkeit 
(wie)  zwischen  euch  beiden  allezeit  gewesen  ist" ;  litenn  mun 
munde  ßat  segia  um  einn  mann^  sud  mgrgom  ok  myklom  kgppom 
sem  par  var  sanian  skipat  „wenig  ausmachen  würde  ein  einzelner, 
so  viele  und  große  Kämpen  wie  dort  zusammengeordnet  waren"; 
at  Barße  ßötte  haldet  hafa  fullan  Mut,  ok  peir  er  honom  veitto,  i 
sud  ovsent  efne  sem  komet  var  um  hrip  „daß  B.  schien  mit  Ehren 
bestanden  zu  haben,  und  die  ihm  halfen,  in  so  aussichtslose  Lage 
wie  es  gekommen  war  eine  Zeit  lang" ;  ok  suä  mikla  gnött  sem 
hann  hefer  til  fidr,  pd  hefer  hann  pö  eige  minne  gsefo  til  vitsmun- 
anna  „und  so  großen  Überfluß  (wie)  er  an  Geld  hat,  da  hat  er 
doch  nicht  geringeres  Glück  mit  den  Verstandesgaben" ;  —  montu 
ggrr  sekr,  sliker  menn  sem  her  eigo  eptermsele  „du  wirst  geächtet 
werden,  solche  Leute  wie  hier  die  Totschlagsklage  haben";  at 
pörolfr  mune  eige  g0rr  kunna  at  sid  efne  sin,  vip  ofrefle  slikt  sem 
hann  d  at  skipta  „daß  Th.  wohl  nicht  besser  seine  Mittel  zu  er- 
kennen wisse,  mit  solcher  Übermacht  wie  er  es  zu  tun  hat"  (viß 
ofrefle  slikt  dürfte  man  nicht  zum  Hauptsatze  ziehen,  es  wird 
regiert  von  skipta) ;  en  slika  suivirßing  ok  skgmm  sem  Kiartan 
hefer  yßr  ggrt,  ßd  sofe  ßer  eige  at  minna  „aber  solche  Demütigung 
und  Schmach;  wie  K.  euch  angetan  hat,  da  schlaft  ihr  nicht  desto 
minder"  (mit  sem  beginnt  kein  Relativsatz,  sodaß  der  Akk.  slika 
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—  shgmm  ungeetiitzt  stände;    es  entspricht  einem  lat.  ,quantam- 
vis  ignominiam  .  .  .  intulerit"). 

Es  begegnet  dafür  auch  die  Konstruktion,  die  Haupt-  und 
Nebensatz  in  normaler  Weise  verknüpft:  pykke  mSr  ok  kynlegt  um 
sud  vitran  mann,  sem  pü  ert,  at  pü  ...  „es  scheint  mir  auch  selt- 
fiam  bei  einem  so  gescheiten  Mann^  wie  du  biet,  daß  du  .  .  .". 
Die  obige,  wohl  mehr  der  lebhaften  Umgangssprache  gemäße 
Form  würde  lauten:  .  .  .  kynlegt,  sud  vitr  mapr  sem  pü  ert,  at  .  .  . 

471.  In  der  etwas  jüngeren  Sprache  tritt  sem  in  Wettbewerb 
mit  der  Partikel  ^5,  er  (§  478),  besonders  bei  Relativsätzen.  Die 
Anfänge  dazu  schon  bei  Are,  nicht  aber  in  der  Eddadichtung. 
Für  dt-n  Übergang  von  „wie"  zu  dem  farblosen  Relativum 
nehme  man  diese  Beispiele:  pat  var  et  sama,  sem  kann  hafpe 
honom  greitt  „das  war  dasselbe,  wie  er  es  (oder  ^das  er>))  ihm 
gezahlt  hatte";  aller  skylde  ein  Igg  hafa,  pau  sem  hann  repe  upp 
at  segia  „alle  sollten  ein  Recht  haben,  dae  welches  er  (oder  «wie 
er  es »)  sich  anschicke  vorzutragen " ;  mon  pat  her  sannask,  sem 
mselt  er,  at  .  .  .  ,das  wird  sich  hier  bestätigen,  was  (oder  <iwie 
ea»)  gesagt  wird,  daß  .  .  .".  Man  vergleiche  as.  ahd.  so,  ae.  swä 
als  Relativsatzspitzen. 

472.  S.  ok  (got.  auk)  „und"  steht  gelegentlich  im  Sinne  von 
sem  nach  samr  „derselbe"  u.  ähnl.  (wie  auch  innerhalb  eines 
Satzes:  suarar  enn  eno  sama  ok  fyrr  „antwortet  wieder  dasselbe 
wie  vorher") :  Imgpe,  at  hann  hefpe  et  sama  vdpn,  ok  hann  synde 
„meinte,  daß  er  dieselbe  Waffe  führe,  wie  er  vorgezeigt  hatte"  ; 
petta  var  samsumars,  ok  Steingerpr  gekk  frd  Bersa  „dies  war  im 
selben  Sommer,  wie  St.  von  Berse  wegging".  Auch:  pat  har 
saman,  ok  Guprün  er  komen  „das  traf  zusammen  (geschah  gleich- 
zeitig) damit,  daß  G.  gekommen  ist". 

Anm.  Im  übrigen  ist  ok  als  Einleitung  von  Relativsätzen, 
statt  er,  der  guten  aiel.  Prosa  unbekannt.  Sätze  wie:  Gylfe  sd 
mann  i  hallar  duronom^  ok  lek  at  handsQxom  „G.  sah  einen  Mann 
in  der  Hallentür,  und  (der)  spielte  mit  Messern"  sind  als  para- 
taktisch zu  fassen  nach  §  52B,  wie  schon  die  Wortstellung  lehrt. 
Vgl.  auch  §  535.  . 

473.  9.  Dienebenes,  ^r  häufigste  Konjunktion  ist  at  „daß" 
(§  162).  Für  sich  stehend,  ohne  Bezugswort,  leitet  es  Substautiv- 
sätze,  selten  Finalsätze  ein:  vera  md,  at  gott  se  verket  „kann  sein, 
daß  die  Tat  gut  sei"  ;  mon  ek  veita  Per  slikt  lip,  sem  pü  vül,  at 
petta  fare  framm  „ich  will  dir  solche  Hilfe  leisten,  wie  du  willst, 
damit  dies  vonstatten  gehe". 
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Ferner  gesellt  sich  at  zu  Adverbia  und  Demonstrativa,  die 
der  Konjunktion  wechselnden  Inhalt  geben.  Diese  Bezugswörter 
können  im  Innern  oder  am  Schluß  des  übergeordneten  Satzes 
stehen  oder  sich  mit  at  verbinden  zur  proklitischen  Nebensatz- 
spitze. Mit  einer  Präposition  wird  at  satzeinleitend  in  delm  Falle 
epter  at  „nachdem*. 

474.  at  mit  Adverbia:  suä  at  „so  daß",  modal  oder  kon- 
sekutiv; p6  at,  zusammengezogen  pott  „obgleich,  wenn  auch"^ 
konzessiv.  Bisweilen  pleonastisch:  ßö  hafa  hüsfreyior  veret  her 
göpar,  pött  ekke  hafe  stapet  i  mannrgpom  „doch  sind  die  Haus- 
frauen hier  gut  gewesen,  obwohl  sie  nicht  in  Mordplänen  ge- 
standen haben":  bei /d  im  Hauptsatz  könnte  der  Nebensatz  mit 
bloßem  at  anfangen. 

Anm.  Oft;  besonders  bei  Verneinung  oder  Frage,  erfolgt 
konzessive  Beleuchtung  mit  ßd  at,  wo  uns  bloßes  „daß"  oder 
„wenn"  liegt:  eige  gruna  ek ßat,  pöt^  faper pinn  halde  litt  sästterna?' 
„das  hab  ich  nicht  anders  erwartet,  daß  dein  Vater  den  Vertrag 
schlecht  halten  werde";  mon  eige  fullmiket, p6  at  vit  g0rem  prettän 
aura?  „wird's  nicht  reichlich  sein,  wenn  wir  13  Unzen  verhän- 
gen?"; pä  munde  vel  komet,  p6  at  ander  pik  vsere  viket  mäleno 
„dann  wäre  sie  am  rechten  Platz,  wenn  die  Sache  dir  unterstellt 
würde".     Zwei  Fälle  §  392. 

475.  at  vor  Komparativ  (§392)  .  ,  .,  at:  pü  ert  skaup  at 
meire,  at  pü  getr  eige  sott  tuä  menn  „du  bist  ein  um  so  größerer 
Hundsfott,  daß  (als)  du  nicht  zwei  Männer  überwunden  kriegst"; 
sofe  per  eige  at  minna,  at  kann  ripe  her  hiä  garpe  „ihr  schlaft 
nichtsdestoweniger,  als  (obwohl)  er  hier  an  der  Hofmauer  vorbei 
reitet".  Das  zweite  at  verstärkt  zu  pött:  fylgiom  iarle  at  hetr, 
pött  enge  se  vgpnen  „folgen  wir  dem  Jarl  um  so  besser,  trotzdem 
es  keine  Waffen  gibt". 

476.  at  mit  Demonstrativa.  Substantivsätze:  en  pat 
vil  ek  räpa  per,  at  pü  gefer  eige  hringenn  „aber  das  will  ich  dir 
raten,  daß  du  den  Ring  nicht  weggebest"  ;  huerio  launape  kon- 
ungr  per  dyret?  —  ^ui,  at  hann  pd  at  mer  „womit  lohnte  dir 
der  König  das  Tier?  —  Damit,  daß  er's  von  mir  annahm" ;  er 
sü  hon  Kueldulfs,  at  pü  taker  vip  X>öi'olfe  „das  (§  444,  c)  ist  K.s 
Bitte,  daß  du  Thörolfr  aufnehmest".  Finalsätze:  tilpess  at  „dazu 
daß;  damit".  Modalsätze:  sä  .  .  at;  slikr .  .  at  „ein  solcher,  daß": 
er  sä  rikes  munr  okkarr,  at  pü  mont  taka  mega  .  .  „es  ist  ein 
solcher  Machtunterschied  zwischen  uns  zweien,  daß  du  .  .  wirst 
nehmen  können";  pess  .  ,  at  „dergestalt  daß";  lose  angeknüpft: 
patke  {pat  gi)  at  „nicht  einmal  daß,  indem  nicht  einmal*.     Kau- 
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salsätze:  af  (oder  at^  fyrer,  meß)  ßui  at  „dadurch  daß;  weil";  die 
Sätze  mit  dem  einfachen  ßni  at  pflegen  eeibständiger  zu  sein, 
€twa  gleich  den  deutschen  dennSäizen. 

Anm.     In  ßo  at,  {af  usw.)  ßiii  at  kann  später  das  at  weg- 
gelassen werden,  vgl.  §  482  Anm. 

477.  Die  Partikeln  at  und  en  {nema,  utan)  knüpfen  auch 
Infinitive  an,  und  so  wagt  man  zuweilen  die  Verkuppelung, 
■daß  ein  und  dieselbe  Partikel  erst  einen  Infin.,  darauf  ein  Ver- 
bum  finitum  (einen  Nebensatz  im  Optativ)  regiert:  mer  ß0tte  hetr 
at  hafa  Idtet  tuä  sono  mina  ok  lifße  Hgskoldr  „mir  wäre  es  lieber, 
meine  zwei  Söhne  verloren  zu  haben  und  (daß  dafür)  H.  noch 
lebte";  vsere  eige  verra  at  hafa  meir  vsegt  frsendom  sinom  ok  ssete 
nü  eige  skögarmaßrenn  iafnhätt  honom  „es  wäre  ebenso  gut,  seine 
Vettern  mehr  geschont  zu  haben  und  säße  nun  nicht  der  Fried- 
lose so  hoch  wie  er" ;  huerr  ßer  hypr  sUkan  kost  at  gipta  sUkom 
manne  döttor  pina  ok  g0re  kann  hana  sialfr  heiman  „wer  dir  einen 
solchen  Vorschlag  macht,  einem  solchen  Manne  deine  Tochter 
zu  verheiraten  und  statte  er  sie  selber  aus" ;  sende  Ketell  ßmr 
üt  at  segia  tißenden  ok  pä  msette  huerr  gprom  segia  „schickte  K. 
sie  aus,  die  Nachrichten  zu  sagen  und  (damit)  dann  jeder  dem 
andern  berichten  könnte" ;  —  at  ek  vil  miklo  heldr  vera  lendr 
maßr  haus  en  heita  konungr  ok  vsere  annarr  samlendr  viß  mik,  sd 
er  .  .  „daß  ich  viel  lieber  sein  Statthalter  sein  will,  als  König  zu 
heißen,  und  ein  andrer  wäre  im  selben  Lande  mit  mir,  der  .  .". 
Vgl.  §  500. 

478.  10.  Die  vielseitigste  der  aisl.  Konjunktionen  ist  es  mit 
der  im  grammatischen  Wechsel  stehenden  Nebenform  er,  die 
seit  ca.  1250  allmählich  alleinherrschend  wird,  er  könnte  dem 
got.  izei  lautlich  gleichgesetzt  werden,  steht  aber  in  der  Funktion 
dem  got.  ei  näher  und  mag  wie  dieses  zu  der  Pronominalwurzel 
go\.  is  gehören  (ein  Lokativ  Plur.  urgerm.  *m,  *ezt).  Wir  ge- 
brauchen im  folgenden  die  Form  er. 

Das  nordische  er  hat  beerbt  u.  a.  die  Konjunktionen  got. 
ßei,  ße,  pö  (wgerm.  ße,  ßä^  /ö),  got.  ß an  (as.  than,  ae.  ßon,  ßonne, 
ahd.  danne)\  nord.  pä  (=  got.  ßan  §  152)  ist  nur  noch  Adverb 
und  bedarf  als  Nebensatzspitze  des  er^  s.  §  482  Anm. 

In  vielen  Verwendungen  kann  er  ersetzt  werden  durch  sem, 
s.  §471. 

479.  Die  Partikel  er  hat  keine  spezifische  Bedeutung  mehr; 
sie  vergleicht  sich  dem  „wo"  der  deutschen  Volkssprache,  dem 
„que"  des  Altfranzösischen. 
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Wir  trennen  ina  folgenden  die  Substantiv-  und  Adverbial- 
sätze mit  er  von  den  Adjektivsätzen,  den  ReJativeätzen  im  engern 
Sinne;  aber  eine  feste  Grenze  besteht  nicht. 

Anm.  In  beiden  Lagern  kann  er  für  sich  oder  mit  einem 
Bezugswort  auftreten.  Sätze  mit  til  ßess  er  „zu  dem  wo",  frä 
pui  er  ^von  dem  wo"  u.  a.  kann  man  als  Adverbial-  oder  als 
Relativsätze  rechnen.  In :  slcal  ßess  hipa,  er  petta  gengr  framm 
,,man  soll  auf  das  warten,  wo  dies  vonstatten  geht"  kann  man 
einen  Substantiv-  oder  Adjektiv-  oder  Temporalsatz  sehen. 
Zwischen  einem  Lokalsatz:  peir  komo,  ßar  er  kann  biö  „sie 
kamen  dahin,  wo  er  wohnte"  und  einem  Adjektiveatz: /e/r  Ä:dmo 
at  h0,  ßeim  er  kann  biö  (/)  ^sie  kamen  zu  dem  Hof,  in  welchem 
er  wohnte"  steht  in  der  Mitte  ein:  peir  kömo  at  60,  par  er  kann 
biö  „sie  kamen  zu  dem  Hofe^  wo  er  wohnte".  Oder  man  nehme 
Sätze  wie  diese:  gndverpan  vetr,  pann  er  Izonungr  sat  i  Niparöse 
„zu 'Anfang  des  Winters,  in  welchem  (oder  «als»)  der  König  in 
Ni|)aröss  saß"  ;  petta  er  fiarre  hgfnom  peim  .  .  .,  er  ütlender  menn 
skolo  hafa  frip  „dies  ist  fern  den  Häfen,  wo  (oder  «in .welchen») 
Ausländer  Frieden  haben  sollen";  huat  viltu  hiöpa  fyrer  ran  pat^ 
er  pü  tökt  fe  konungs  „was  willst  du  bieten  für  den  Raub,  daß 
(oder  «als»  oder  «durch  welchen»)  du  Gut  des  Königs  nabmstV" 
Das  einheitliche  er  ließ  für  das  aisl.  Sprachgefühl  diese  Unter- 
scheidungen nicht  aufkommen. 

Ganz  abgesehen  ist  dabei  von  den  Fällen,  wo  man  das  er 
mit  gleichem  Recht  auf  mehrere  Teile  des  übergeordneten 
Satzes  beziehen  kann ;  z.  B.  flester  launa  illo  epa  engo,  er  lifet  er 
gefet  „die  meisten  lohnen's  schlecht  oder  gar  nicht,  denen  (od^r 
«daß  ihnen»  oder  «wenn  ihnen»)  das  Leben  geschenkt  wird": 
die  Konjunktion  er  kann  auf  flester  oder  auf  launa  oder  auf  den 
ganzen  Satz  gehn. 

1^  A.  Substantiv-  und  Adverbialsätze  mit  er. 
480.  Das  alleinstehende  er  führt  oft  Temporalsätze,  be- 
sonders vorangestellte,  ein  (wie  pd  er  §  481),  seltener  Substantiv- 
sätze (wie  at  §  473)  oder  Kausalsätze  (wie  fyrer  pui  at  §  476): 
ok  er  Gunnai^r  kom  heim,  nirnlte  kann  „und  als  G.  heimkam, 
sprach  er";  hap  kann  koma  til  sin,  er  kann  kuäime  aptr  „hieß 
ihn  zu  ihm  kommen,  wenn  er  zurück  käme";  ek  rep^  er  peir 
hurfo  „ich  bewirkte,  daß  sie  wegkamen" ;  Hrölfr  krake  sa,  er 
kann  {Apils)  laut  nipr  „H.  k.  sah,  daß  (wie)  jener  sich  nieder- 
beugte"; Idt  sud  Vera,  er  alt  er  d  pinom  dorne  „laß  es  so  sein, 
da  alles  auf  deinem  Urteil  ruht".  Auch  konzessiv:  kann  girnesk 
ßess  at  Jialda  Nöregs  velde  under  sik,  er  enge  Suia  konungr  hefer 
pat  fyrr  dgirnzk  „er  trachtet  danach,  das  Norwegerreich  unter 
Heusler,  Altisländisches  Elementarbuch.    2.  Aufl.  11 
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Hieb   zu   bringen,    da   doch    kein  Scbwedenkönig   früher  danach 
getrachtet  bat". 

481.  er  in  Verbindung  mit  Bezugswörtern.  Wo 
diese  mit  dem  er  die  proklitische  Satzspitze  bilden,  konnte  sich 
ihnen  die  ältere  Form  es  als  -s  suffigieren:  pars  „da  wo"  §  119, 
hudrz  neben  hudrt  er  usw.;  stz,  unz,  alz  s.  u. 

Adverbiale  Bezugs  Wörter.  Temporalsätze:  pd  er  „als"; 
pegar  er  , sobald  als";  nü  er  „als  nun;  jetzt  wo  (halb  kausal)*; 
sud  freme  er  „erst  wenn  (nicht  eher  als)" ;  sipan  er,  siz  {<Z  siß-es) 
„seitdem";  unz  (d.i.  got.  und -}- es)  „bis  daß";  par  tu  er  „bis 
daß";  nser{ge)  er  „wann  immer".  Lokalsätze:  par  er  „wo",  auch 
konditional  „wenn"  und  kausal  „da  doch,  in  Anbetracht  daß"; 
pangat  er,  pangat  til  er  „dahin  wo";  papan  er  „daher  wo";  — 
huar{ge)  er  „wo  immer";  hiiertike)  er  „wohin  auch",  huapan  er 
„woher  auch".  Modalsätze:  hiiege  er^  huerso  er,  huernveg  er  „wie 
auch". 

Anm.  Sätze  mit  par  {pangat)  er  „da  (dahin)  m'o"  sind  oft 
mit  einer  nichtörtlichen  Wendung  wiederzugeben  (vgl.  §  465): 
aller  hugpo  par  vera  hönda,  er  gestrenn  var  „alle  meinten,  das 
sei  der  Hausherr,  was  der  Fremde  war" ;  eige  er  göpom  dreng  at 
duga,  par  sein  kann  er  „es  ist  keinem  wackern  Burschen  zu 
helfen,  da  wo  er  ist"  =  wer  ihm  hilft,  hilft  keinem  w.  B.;  hon 
spyrr  vendelega  at,  par  sem  Astripr  var  „sie  fragt  sorgfältig  nach 
dem,  was  A.  betraf";  pangat  er  til  trausts  at  sid,  er pü  ert  „dort- 
hin ist  nach  Schutz  zu  sehen,  wo  du  bist"  =  an  deine  Person 
muß  man  sich  um  Schutz  wenden.  (So  auch  im  einfachen  Satz: 
mapr  Id  i  pallenom;  Par  var  pörpr  „ein  Mann  lag  auf  der  Bank- 
bühne; das  war  Thord".) 

482.  Pronominale  Bezugswörter.  Den  in  §  480  genannten 
Satzarten  kann  auch  ein  Demonstrativum  pat  {pui,  pess)  un- 
mittelbar oder  getrennt  vorangehen,  ausgenommen  die  tempo- 
ralen Vordersätze ;  z.  B.  pat  var  illa,  er  pü  g0rper  pat  eige  „das 
war  schlimm,  daß  du  das  nicht  tatest".  Im  besondern  sind 
diese  Verbindungen  zu  erwähnen.  Temporal:  t  put  er  „in  dem 
Augenblick  wo";  frd  Pui  er  „seitdem";  epter  pat  er  „nachdem"; 
um  pat  er  „bis  daß,  wenn" ;  til  pess  er  „bis  daß"  (auch  pleo- 
nastisch /ar  til  pess  er,  til  pess  unz).  Modal:  at  pui  er  „(nach 
dem)  wie".  Kausal:  alz  „weil"  (slus  *alt-es,  verschieden  von  dem 
Adverb  alz  =  got.  allis  §286,5);  vip  pat  er  „in  Anbetracht  daß, 
w'eil".  Die  „verallgemeinernden  Relativsätze"  (quicunque):  htierr 
er,  huerge  er  „wer  auch",  huat{ke)  er  „was  auch"  (§266);  hudrr 
er  „wer  auch  (von   zweien)",   hudrt  er  „was  auch   (von  beidem);, 
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ob  nun";  pü  Isetr  aldre  ßinn  hlut,  viß  huern  sem  ßü  dtt  um  „du 
gibst  nie  das  deine  preis,  mit  wem  du's  auch  zu  tun  hast";  als 
Vordersatz:  en  huern  annarra  sem  ßSr  tahep  til^  ßä  skolo  vir  möie 
falla  „aber  wen  von  den  übrigen  ihr  wählt,  so  werden  wir  da- 
gegen sein":  kein  Anakojuth,  s.  §  470  Anra.  und  §  486. 

Die  „desto  —  je''-Perioden  leiten  den  nachgestellten  Neben- 
satz mit  er  {sem)  ein,  den  vorangestellten  mit  ßui  -\-  Kompar. 
-j-  er.     Das  Bezugswort  ist  ßui  oder  ßess.     BeiBpiele  o.  §  391. 

A  n  m.  Auch  zu  der  selbständigen  Konjunktion  meßan 
„während"  (§  467)  kann  in  Prosa  die  Partikel  er  treten.  Ander- 
seits kann  die  etwas  spätere  Sprache  das  er,  den  ursprünglichen 
Träger  der  konjunktioneilen  Kraft,  verschweigen  in  pä  er,  ßegar 
er,  sipan  er,  aber  auch  in  frd  pui  er  u.  a.     Vgl.  §  486  Anm. 

B.  Relativsätze. 

483.  Ein  Relativpronomen  kennt  das  echte  Aisl.  nicht. 
Die  Relativsätze  werden  angeknüpft  durch  die  unveränderliche 
Partikel  es,  er  (später  auch  sem  §  471). 

Oft  steht  diese  Partikel  für  sich:  hann  tekr  liest,  er  Gunn- 
arr  ätte  „er  nimmt  ein  Pferd,  das  G.  besaß"  ;  honungr  greip  til 
suerps,  er  var  hiä  honom  „der  König  griff  zu  dem  Schwert,  das 
neben  ihm  war". 

Die  Rektion  der  Nebensatz verba  findet  also  keinen  Aus- 
druck; daher  auch  Sätze  wie:  ßati  gtto  son,  er  Haraldr  honungr 
lös  vatne  ok  gaf  nafn  sitt  „sie  bekamen  einen  Sohn,  den  König 
H.  mit  Wasser  begoß  und  dem  er  seinen  Namen  gab". 

484.  Das  durch  er  ausgeführte  Subst.  kann  den  Artikel 
haben:  ßeir  sgto  ä  skikkionne,  er  Gunnarr  hafpe  yfer  ser  „sie 
saßen  auf  dem  Mantel,  den  G.  über  sich  hatte";  stöphross  en 
hezto,  er  Oddr  ätte  „die  besten  Zuchtpferde,  die  0.  besaß";  ener 
sex  menn,  er  ßü  sagßer  frd  „die  sechs  Männer,  von  denen  du 
erzähltest". 

Auch  auf  ein  Personalpronomen  und  auf  einen  ganzen 
Satz  kann  sich  der  Relativsatz  mit  bloßem  er  beziehen:  ver,  er 
her  erom  komner  „wir,  die  wir  hergekommen  sind",  ßer,  er  ßykk- 
esk  Iggkßnn  „dir,  der  du  dir  rechtskundig  dünkst";  spillep  eige 
S0rom  yßrom,  er  ß6  liggr  mest  viß  „schändet  nicht  eure  Schwüre, 
woran  doch  am  meisten  liegt". 

Dagegen  in  absolutem  Gebrauch  {pd  mselto,  er  ßar  vgro 
„da  sprachen,  die  da  waren")  ist  der  Relativsatz  ohne  Demon- 
ßtrativum  nur  der  Dichtung  und  der  geistlichen  Prosa  bekannt. 

11* 
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485.  Häufiger  geht  der  Relativpartikel  das  Demonstrativum 
sä,  sü,  pat  als  Bezugs  wort  voraus.  Stets  richtet  sich  der 
Kasus  des  Demonstr.  nach  dem  übergeordneten  Satze, 
sodaß  die  Rektion  der  Nebensatzverba  hier  ebenso  wenig  zum 
Ausdruck  kommt  wie  vorhin  bei  der  bloßen  Partikel.  Es  herrscht 
unbegrenzte  „Attraktion",  wie  in  keiner  südgerm.  Sprache. 

4:86.  ünattrahiert  ist  nur  das  sä  er  der  lose  angeknüpften 
SätzC;  die  sich  den  „wer  auch  "-Sätzen  §  482  nähern  :  pötte  pat 
Vera  ärvsent,  peir  er  (var.  1.:  peim  er;  at  ßeir)  nmpe  „dies  schien 
gute  Ernte  zu  versprechen  (denen)  die  (oo  welche  immer)  es  er- 
langten" ;  hann  Ut  jprypa,  pat  mest  (er)  kann  matte  til  fä,  kirkio 
„er  ließ  schmücken,  so  viel  er  nur  beibringen  konnte,  die  Kirche"; 
—  als  Vordersatz :  en  pat  er  hann  sä  augnanna,  pä  hugpesk  hann 
falla  mundo  „aber  was  (soviel)  er  von  den  Augen  sah,  da  glaubte 
er  fallen  zu  müssen";  pä  Mute  sem  hann  hefer  ggrt,  veit  ek  eige, 
huärt  meir  er  skammsamlegt  at  heyra  ä  .  .  „die  Dinge  die  er  ge- 
tan hat,  (da)  weiß  ich  nicht,  ob  es  schändlicher  ist,  davon  zu 
hören  .  .".  Es  sind  dies  ebensowenig  Konstruktionsmischungen 
wie  in  §  470  Anm.  und  §  482. 

Anm.  Relativsätze  ohne  alle  Einleitung,  wie  im  Ahd. : 
then  weg,  sie  faran  scoltun  „den  Weg,  den  sie  fahren  sollten" 
sind  dem  Aisl.  des  12.,  13.  Jahrhunderts  unbekannt.  Relativ- 
sätze ohne  Partikel,  mit  dem  bloßen  Demonstrativum,  wie: 
eigner,  pser  hann  hafpe  ätt  „die  Eigentümer,  die  er  besessen 
hatte";  begegnen  in  den  älteren  Hss.  vereinzelt  und  sind  viel- 
leicht nicht  alle  als  Schreibfehler  zu  fassen:  die  Partikel  {er  oder 
*l :  got.  ei)  kann  in  gewiesen  Stellungen  lautlich  geschwunden  sein. 

487.  Das  Demonstrativum  kann  für  sich,  substantivisch 
(„absolut")  stehen:  .  .  er  peir  ritopo,  er  peim  vgro  isamtipa,  er 
sggornar  ero  frä  „was  die  schrieben,  die  denen  gleichzeitig 
waren,  von  denen  die  Geschichten  handeln" ;  pat  er  mselt  of  pann, 
er  pä  er  rektt  feet  i  land  „dies  ist  verordnet  über  den,  in  dessen 
Land  das  Vieh  dann  getrieben  wird"  ;  nü  veit,  sä  er  Sßker,  at 
hann  er  eige  apile  „nun  weiß,  der  klagt,  daß  er  nicht  Haupt- 
kläger ist";  töko,  pä  er  eldenn  hgfpo  auket  „ergrififen  die,  die  das 
Feuer  vermehrt  hatten" ;  suinhheygt  hefe  ek  nü,  pann  er  rikastr 
er  mep  Suiom  „zu  Schweins  Gestalt  gebeugt  habe  ich  nun  den, 
der  der  gewaltigste  ist  unter  den  Schweden"  ;  peir  hgfpo  mep 
ser  konor,  Petra  er  myrper  hgfpo  veret  „sie  führten  mit  sich  die 
Weiber  derer,  die  ermordet  worden  waren". 

Anm.  Über  die  Stellung  des  Demonstr.  an  der  Spitze 
des  Nebensatzes  s.  §  489. 
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488.  Gewöhnlich  aber  gehört  das  Demonstr.  zu  einem 
Hauptwort.  Auch  dann  kann  es  im  Innern  des  übergeordneten 
Satzes  oder  dicht  vor  der  Partikel  stehen. 

Beispiele  (man  achte  genau  auf  die  Rektion  in  Haupt-  und 
Nebensatz!):  a)  en  sä  büande  er  nefndr  Hreipmart%  er  far  biö 
„aber  der  Bauer  ist  genannt  H.,  der  dort  wohnte";  hafpe  kann 
ßd  saman  komet  pul  lipe,  er  honom  var  vgn  „er  hatte  (ia  zu- 
sammengebracht die  Mannschaft,  auf  die  er  hoffen  konnte  (cuius 
ei  erat  spes)";  dreif  ptd  hagle,  er  eitt  haglhorn  vä  eyre  „es  stob 
ein  Hagel,  wovon  4Jn  Hagelkorn  eine  Unze  wog"  ;  pü  hefer 
marga  pä  hlnte,  er  enge  er  per  meire  mapr  her  d  pingeno  „du 
hast  viele  Eigenschaften,  worin  keiner  hier  auf  dem  Ding  größer 
ist  als  du";  Pai  m0nde  at  pui  össette  verpa,  es  visa  vgn  vas,  at  .  . 
„das  würde  zu  dör  Veruneinung  gereichen,  von  welcher  sichere 
Erwartung  (sicher  zu  erwarten)  war,  daß  .  .";  fd  honom  pat 
fgroneyte,  er  hann  JcomesJc  pangat  i  fripe  „schaff  ihm  die  Be- 
gleitung, womjt  er  in   Frieden  dorthin  gelangen  könne". 

b)  dreif  alt  folJc  d  hans  fund,  pat  er  Icomask  mdtte  „stob  alles 
Volk  zu  ihm  hin,  das  hingelangen  konnte";  hann  setlape  at  Idta 
drepa  ossa  landa  fyrer,  pd  es par  vgro  austr  „er  gedachte,  unsere 
Landsleute  dafür  hinrichten  zu  lassen,  die  dort  im  Osten  waren"; 
hann  k0mr  d  fund  drmans,  pess  er  Ake  het  „er  kommt  zu  einem 
Verwalter,  der  A.  hieß";  hann  vilde  fd  döitor  pinnar,  Peirar  er 
Bagneipr  heiter  „er  möchte  deine  Tochter  heiraten,  die,  die  R. 
heißt" ;  konungr  matte  eige  fara  fyrer  ofripe,  peim  er  hann  dtte 
„der  König  konnte  nicht  reisen  wegen  des  Unfriedens,  den  er 
hatte";  Halfdan  skylde  halda  rike  gllo,  pui  er  dpr  hafpe  hann 
haft  „H.  sollte  das  ganze  Reich  behalten,  das  er  vorher  gehabt 
hatte";  konungr  gnf  Hgkone  siierp,  pat  er  higlten  vgro  6r  guUe 
„der  König  gab  H9kon  ein  Schwert,  dessen  Knauf  aus  Gold 
war" ;  hann  hefer  sgk  til  huna,  pd  er  hann  er  apile  „er  hat  eine 
Klage  eingeleitet,  deren  Eauptkläger  er  ist"  (oder  „worin  er  H. 
ist");  pat  var  allra  manna  mdl,  Petra  er  hann  var  kunnegr  „das 
war  aller  Leute  Rede,  denen  er  bekannt  war";  pd  flö  gr  at 
konungenom,  sü  er  enge  visse,  huerr  skaut  „da  flog  ein  Pfeil  auf 
den  König,  wovon  niemand  wußte,  wer  ihn  abgeschossen  hatte"; 
lipo  priü  ping,  pau  er  menn  aetlopo,  at  hann  mynde  sßkia  nidlet 
„praeterierunt  tria  concilia,  in  quibus  homines  rem  eum  acturum 
esse  expectabant" ;  hefer  hon  par  um  nßkkor  orp,  pau  er  Kiartan 
wdtte  skilia,  at  .  .  „sie  äußert  darüber  etliche  Worte,  aus  denen 
K.  erkennen  konnte,    daß  .  ." ;   let  pd  hera  framm  vitne  sin,  pau 
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er  konungr  gaf  honom  rike  „Heß  da  Reine  Zeugnisse  vorlegen, 
■wonach  der  König  ihm  die  Herrschaft  verliehen  hatte";  kann 
hafpe  alla  Mute  tu,  pd  er  frißer  göpan  hgfpingia  „er  verfügte 
über  alle  Eigenschaften,  womit  es  einen  guten  Häuptling  ziert 
(die  .  .  .  zieren)" ;  ero  petta  tuau  hundrop  silfrs,  pess  er  varla  fser 
slikt  „dies  sind  zwei  Hunderte  Silbers,  wie  man  solches  (cui 
sitnile)  kaum  bekommt" ;  pd  fundo  menn  hans  kono,  pd  er  peir 
Jigfpo  enga  sei  tafrivsena  „da  fanden  seine  Leute  ein  Weib,  wie 
sie  kein  ebenso  schönes  gesehen  hatten  (cui  aeque  pulchram 
nuilam  viderant)". 

489.  In  den  Fällen  unter  b)  gehört  das  Demonstr.  rhythmisch 
zum  Relativsatz  als  schwachtonige,  proklitische  Spitze.  Dies 
ist  aus  der  Stellung  in  den  Versen  zu  folgern.  Eine  Ausnahme 
dürften  die  Fälle  machen,  wo  das  Pronomen  logischen  Nach- 
druck hat:  dann  steht  es  (8tark-)nebentonig  vor  der  Kolon- 
pause; z.  B.  huat  fe  er  pat?  —  Her  er  fe  ßat,  er  Gunnorr  greidde 
ifier  „was  für  Geld  ist  das?  —  Hier  ist  das  Gel^,  das  G.  mir 
zahlte".     Oft  ist  die  beabsichtigte  Betonung  fraglich. 

Damit  hängt  zusammen,  daß  man  dem  Demonstr.,   auch  wo 
es  vor  dem  Hauptwort  steht,  nicht  ansehen  kann,  ob  es  lediglich 
als    Bezugswort    des    Relativsatzes    dient    oder    das    zugehörige 
Hauptwort  anaphorisch   als  bekannt   bezeichnen   soll,    m.  a.  W. 
ob  wir  es  mit  dem  unbestimmten   oder  dem  bestimmten  Artikel 
widerzugeben   haben.     Der  letzte   der  unter  b)  gebrachten  Sätze 
ist   ein   klares   Beispiel   für   den    ersten    Fall:    „ein   (bisher  un- 
bekanntes") Weib".     Man  nehme  noch  diese  Stellen:   kann  sende 
hingat  Hl  lands  prest,  pann  es  het    pangbrandr  „er  schickte  hier- 
her ins  Land   einen  Priester,    der  Th.  hieß"  oder:   „.  .  den  (als 
bekannt    vorauszusetzenden)  Priester   .  .",    dann    wohl    mit    der 
Satztrennung:  prest  pann,  es  hit  p.\  —  kann  lagpe  skipet  d  vdg^ 
Pann  er  peir  kgllopo  Hofsvdg   sipan    „er  legte   das  Schiff  in  eine 
Bucht,  die  sie  später  Hofsbucht  nannten";  —  mit  vorangestelltem 
Pronomen:   sd  mapr  var  par  fyrer,   er  Vale   het    „ein  Mann  war 
dort  anwesend,  der  V.  hieß"  (ein  obskurer,    sonst  nirgends  spie- 
lender Mensch);  för  kann  inn  til  peirar  dr,  er  hann  kallape  PörsQ 
„er  fuhr  hinein  zu  einem  Fhiß  (oder:  zu  dem  uns  wohlbekannten 
Fluß?),  den  er  Thörsach  nannte".     Auch  in  solchen  Fällen  wird 
die  Tonstärke  des  Pronomens  entschieden  haben. 

Anm.  1.  Dieser  Unbestimmtheit  beugt  vor  einerseits  das 
einn  „quidam"  :  prwU  einn,  sd  er  pörpr  Mt  „ein  Knecht,  der 
Thord  hieß",  anderseits  der  bestimmte  Artikel  (zu  dem  Demonstr.): 
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var  pd  hafet  i  sTcütona,  pd  er  konungr  var  a  ^es  wurde  nun  (der 
Leichnam)  in  die  Jacht  gehoben,  in  der  der  König  war";  hon 
seger  peim  br0prom  illmdelet^  pat  er  Porgrimr  hafPe  vip  hana  talat 
,8ie  erzählt  den  Brüdern  die  Schmähung,  die  Th.  über  sie  ge- 
äußert hatte".  Hier  muß  das  pd  er,  pat  er  proklitisch  stehn. 
Dagegen  mit  Demonstr.  vor  dem  bestimmten  Substantiv:  er  ek 
tala  vip  pann  mannenn,  er  hsePe  er  sannorpr  ok  gegn  ^da  ich  mit 
dem  Manne  spreche,  der  sowohl  glaubhaft  wie  gefällig  ist" ; 
huerso  miket  er  skilr  pann  sipenn,  er  kann  hefer  epa  konungr 
,wievieles  den  Glauben  unterscheidet,  den  er  hat  und  der  König" 
(anorw.).     Vgl.  §  409. 

Anm.  2.  Fremd  ist  dem  Aisl.  doppeltes  Pronomen  („Kor- 
relativ"), wie  got.  hi  pans,  panzei  atgaft  mis  „für  die,  die  du 
mir  gabst",  as.  them  mannun,  theni  the  he  gekoran  habda  „den 
Männern,  die  er  erkoren  hatte".  Doppelsetzung  hat  besondere 
Gründe;  z.  B.  var  par  alt  traust  peira  konunga  epa  iarla,  peira 
er  fyrer  lande  repo,  er  lender  menn  vgro  „dort  war  aller  Rückhalt 
der  Könige  oder  Jarle,  die  über  das  Land  herrschten,  (dort)  wo 
die  Statthalter  waren":  das  zweite  peira  ist  durch  das  zweite 
Substantiv  {iarla)  veranlaßt. 

490.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  Präpositionen 
im  Relativsatz:  auf  das  schwachtonige,  unbeugbare  er  können 
sie  eich  nicht  stützen;  sie  treten  als  starktonige  Adverbia  nach 
hinten  (vgl.  §  454,  1  c),  wie  im  altern  Deutsch:  sandte  zu  der,  da 
er  bei  gelegen  war  („cum  qua  concubuerat")  und  noch  in  deutscher 
Volkssprache:  der  Brunnen^  wo  die  Leute  von  trinken  u.  ähnl. 

Beispiele :  ek  skal  fd  per  annat  (skip),  pat  er  pü  meger  vel 
fara  d  til  Islands  „ich  will  dir  ein  anderes  (SchiÖ)  verschaffen, 
auf  dem  du  gut  nach  Island  fahren  kannst"  ;  p^r  barsmiper^  es 
landet  eyddesk  of  „solche  Keilereien,  wovon  das  Land  verödet 
würde"  ;  hSr  er  vir  eigom  hlut  at  „hier,  woran  wir  Anteil  haben 
(beteiligt  sind)"  ;  ßnn  mir  pann^  er  ek  mMta  petta  fyrer  „find 
mir  den,  vor  dem  ich  dies  gesprochen  hätte" ;  R^n  dtte  net,  pat 
er  hon  veidde  i  menn  alla  „R.  besaß  ein  Netz,  worein  sie  erjagte 
alle  Leute''  ;  kona  manz,  sü  er  hann  d  bgrn  mep  til  arfs  alen 
, eines  Mannes  Ehefrau,  mit  der  er  erbbürtige  Kinder  hat" ; 
hann  h0fpe  alt^  pat  er  hann  skaut  til  „er  traf  alles,  wonach  er 
schoß";  Prselsgigld^ pau  er  vir  tökom  vip  fyrra  sumar  „die  Knechts- 
buße, die  wir  entgegennahmen  vorigen  Sommer"  {taka  vip  e-o); 
pd  d  gope  sd  sgkna,  er  sd  mapr  er  i  pinge  mep,  er  land  pat  d, 
er  Peir  büa  d  „dann  eignet  dem  Goden  die  Klage,  mit  dem  der 
Mann  im  Dingverband  ist,  dem  das  Land  gehört,  worauf  sie 
wohnen". 
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Besonders  zwanglos,  bequem,  da  wo  sich  das  er  über  eine 
trennende  Gruppe  hinweg  auf  die  Postposition  bezieht:  her  er 
suerp,  er  Tconungr  mselte,  at  pü  skylder  vip  taJca  ^hier  ist  ein 
Schwert,  wo  der  König  sagte,  daß  du  (es)  entgegennehmen  soll- 
test" ;  par  er  sd  hlutr,  er  eh  var  öfüsastr  til  mep  at  fara  „da  (das) 
ist  die  Sache,  wo  ich  am  unlustigsten  war  mitzugehen  (die  zu 
übernehmen  ich  am  unlustigsten  war)" ;  peir  steinar^  er  pä  vgro 
i  haugenom  ok  nü  var  frd  sagt  „die  Steine,  die  damals  im  Hügel 
waren  und  nun  von  erzählt  w^ar". 

Anm.  Dagegen  Wulfila  sagt  schon  nach  dem  Griechischen: 
Pata  aiwaggelif  patei  merida  izwis  .  .,  in  pammei  jah  ständig 
y,.  .  .  iv  'Sj  Kai  ^öTriKaxe"  :  wäre  aisl.  :  ok  er  per  atandep  i.  Ebenso 
entspräche  dem  got,  ushafjands,  ana  pammei  lag  „tollens,  in 
quo  iacuit"  ein  aisl.  hefiande,  pat  er  hann  Id  d.  Der  gelehrte  Stil 
bildet  dann  dem  Deutschen  nach:  huar  ftjrer  peim  se  lof  „wo- 
für ihnen  Lob  sei"   (statt:  er  peim  se  lof  fyrer);  s.  §  492. 

491.  So  handlich  die  starre  Relativpartikel  war:  ihre  Un- 
empfindlichkeit  gegen  die  Rektion  der  Verba  konnte  zu  Un- 
deutlichkeiten  führen,  und  diese  suchte  man  nun  auf  verschie- 
denen Wegen  gut  zu  machen.  Harmlos  ist  die  Aushilfe  da,  wo 
man  nur  ein  Personalpronomen  oder  ein  Adverb  zur  Stärkung 
des  er  heranzieht,  aber  in  der  Hypotaxe  bleibt:  sd  er  skügetenn 
er  faper  hans  „der,  dessen  («wo  sein»)  Vater  ehelich  geboren 
ist"  (ohne  hans  wäre  der  Satz  mehrdeutig);  pann  konung,  er  under 
honom  ero  skattkonungar  „den  König,  unter  welchem  zins- 
pflicbtige  Könige  sind"  ;  at  nefnder  ero  i  fyrsto  hgfpingiar,  peir 
er  rdpet  hafa  Igndom  ok  af  peira  nafne  kqllop  veret  piöpen,  su 
er  peir  hafa  styrt  „daß  erwähnt  werden  zuerst  die  Fürsten,  die 
über  die  Länder  geherrscht  haben  und  nach  ihrem  Namen  das 
Volk  benannt  worden  (ist),  das  sie  regiert  haben"  :  ein  „ex  quo- 
rum  nomine"  wäre  rein  relativ  nicht  ausdrückbar;  hann  kuazk 
heijra  vilia,  ef  n0kkorar  gagnsaker  körne  pser  i  möte,  er  par  fyrer 
mdette  Öngoll  missa  sekpa^-fiärens  „er  sagte,  er  wolle  hören,  ob  et- 
welche Widerklagen  dagegen  kämen,  für  die  0.  die  Achterprämie 
verlieren  könnte"  :  die  reine  Konstruktion  wäre:  er  0.  mMte 
missa  s.  fyrer. 

Unebener  wirkt  es,  wo  der  Autor  resignierend  in  die  Ruhe- 
lage fällt,  weil  der  fortgeführte  Relativsatz  unklar  geraten  müßte: 
leitep  ypr  nü  heldr  vaskra  manna  d^ma,  peira  er  vel  fylgpo  Suerre 
konunge  epa  Qprom  hgfpingiom,  pd  er  de  uppe  peira  frsegp  6k 
göpr  rgskleikr    „sucht   euch    nun  lieber  der  tapfern  Männer  Bei- 
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spiele,  die  brav  folgten  dem  König  Suerrer  und  andern  Häupt- 
lingen, —  da  ist  immerdar  lebendig  ihr  Ruhm  und  guter  Helden- 
sinn"  :  als  rein  iel.  Relativsatz  hätte  es  bo  weitergehen  müf^sen : 
er  se  er  uppe  frsegp  ok  g.  r.,  und  hier  hätte  man  das  er  nicht 
sicher  bezogen. 

492.  Der  gelehrte  Stil  half  sich  radikaler:  er  stürzte 
erstens  das  Gesetz  um  von  der  Attraktion  des  Bezugswortes 
(§  485)  und  der  Stellung  der  Präpositionen  (§  490):  i  porpe  nokk- 
oro  er  ein  kurteis  kona,  til  peirar  er  Heinrekr  konungr  venr 
sinar  ferper  „in  einem  Dorfe  ist  eine  höfische  Frau,  zu  welcher 
König  H.  zu  reiten  pflegt"  (echt  isl. :  sü  er  H.  k.  venr  sinar  f er  per 
til).  Zweitens  aber  bildeten  die  Geistlichen  das  beugbare  Rela- 
tivum  des  Lateins  nach  mit  dem  Fragepronomen  huerr  :  vielleicht 
das  entstellendste  Brandmal  des  gelehrten  Stiles:  fetta  sama  orp 
var  ok  upphaf,  i  huerio  ok  fyrer  huat  er  gup  skapape  allan 
heimenn  „dieses  selbe  Wort  war  auch  der  Ursprung,  in  welchem 
und  durch  welchen  Gott  die  ganze  Welt  schuf.  Solchen  Ge- 
dankengängen war  freilich  der  rein  isl.  Relativsatz  nicht  ge- 
wachsen ! 

Übergangsformen. 

493.  Daß  sich  die  er-Sätze  mit  den  a^-Sätzen  berühren, 
sahen  wir  §  480.  Die  häufigen  Fälle,  wo  für  ein  zu  erwartendes 
er  ein  at  eintritt,  haben  verschiedene  Wurzeln.  Z.  T.  ist  es  ein 
Umbiegen  nach  dem  Folgesatz :  das  Bezugswort  sä  nähert  sich 
dem  Sinn  von  „talis",  und  daran  kann  sich,  wie  an  sud,  ein  at 
anschließen  (§476):  p6  at  n0kkot  kome  pat  6r  vgrom  garpe,  at 
Per  eigep)  um  at  g0ra  „wenn  auch  etwas  Derartiges  aus  unserem 
Haupe  kommt,  daß  ihr  darüber  zu  verhängen  habet";  hieße  es: 
er  pSr  eigep  .  .,  so  wäre  das  Konsekutive  nicht  betont;  —  pann 
seype  raufar  pü  par,  at  betr  vsere,  at  eige  rijke  „die  Kochgrube 
stocherst  du  da  auf,  daß  es  besser  wäre,  daß  sie  nicht  rauchte"; 
er  sd  enge  minn  fräinde,  at  gange  i petta  mdl  „est  talis  nuUus  .  . , 
ut  =  es  gibt  keinen  unter  meinen  Verwandten,  der  in  diesen 
Handel  einträte". 

494.  Umgekehrt:  er  statt  des  konsekutiven  at:  at  menn 
skyldo  sud  koma  til  alp Inges,  es  tio  vikor  vsere  af  sumre  „daß 
man  so  zum  Allding  kommen  solle,  wenn  zehn  Wochen  vom 
Sommer  verstrichen  seien"  :  Mischung  aus  süa  —  at  und  pd  —  es; 
—  par  var  enge  stofa  sud  mikel,  er  pat  figlmenne  msette  alt  inne 
Vera  „dort  war  keine  Stube  so  groß,  worin  die  Menschenmenge  alle 
drin  sein  konnte"  :  Mischung  aus  enge  stofa,  er  und  sud  mikel,  at. 
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Anm.  1.  Das  Schwanken  zeigt  sich  schon  in  dem  zwie- 
fachen Bezugswort:  hut  Bolle  mon  ser  hafa  ßar  sud  stnßar  leüaty 
er  hann  matte  vel  siä  .  .  .  , warum  sich  wohl  B.  dort  so  die  Stelle 
gesucht  habe,  (von)  wo  er  gut  sehen  konnte  .  .  ." :  die  Kon- 
junktion er  knüpft  an  par  an;  auf  suä  hätte  ein  at  zu  folgen. 

Anm.  2.  Auch  auf  at  vor  Komparativ  (§  475)  kann  die 
Konjunktion  er  für  at  folgen :  pü  ert  mapr  at  verre,  er  pü  hefer 
ßetta  mselt  ,du  bist  ein  um  so  schlechterer  Mann,  als  du  dies 
gesprochen  hast". 

495.  In  andern  Fällen  erklärt  sich  at  für  er  daraus,  daß 
■die  Konjunktion  nicht  das  Bezugswort,  sondern  einen  andern 
Satzteil  aufnimmt:  ok  mon  pd  hetr  hudrratueggio  handar^  at  per 
komep  eige  optar  mik  at  Jiiita  „und  es  wird  dann  besser  sein  für 
beide  Teile,  daß  ihr  nicht  öfter  mich  besuchen  kommt"  :  dem 
ßä  entspräche  ein  er  oder  ef\  das  at  ist  durch  man  hetr  hervor- 
gerufen. So  wohl  auch:  hetr  er  pat  heg  Jcomet,  at  hann  hefer 
, besser  ist  das  Heu  angebracht,  das  6r  hat"  {pat  —  er,  hetr —  at). 

496.  Eine  andere  Mischung  ist  es,  wenn  vorausgehendes 
pat  (Pui)  aufgenommen  wird  durch  ein  ef  „wenn"  statt  er  oder 
at:  huernog  er  per  gefet  um  pat,  ef  Olafr  hipr  pin?  „wie  ist  dir 
zumute  um  das,  w enn  0.  um  dich  wirbt?";  pat  er  0ret  eitt  til, 
ef  pü  vill  eige  giptask  „das  ist  allein  schon  genügend,  wenn  du 
dich  nicht  verheiraten  willst";  pui  at  eins  för  iarl  Par  at  veizlonif 
ef  hann  hefPe  miket  pglmenne  „dann  nur  zog  der  Jarl  dort  zu 
Bewirtungen,  wenn  er  großes  Gefolge  hätte":  Pui — er,  wie  die 
«ine  Hs.  hat,  und  pd  —  ef.  umgekehrt^  Vordersatz  mit  ef -\' 
Nachsatz  mit  pat  (statt  ^a):  ef  maPr  d  konor  tuser  hir  d  landCj 
Jat  varpar  figrhaugsgarp  „wenn  ein  Mann  zwei  Ehefrauen  hat 
hierzulande,  das  bedingt  milde  Acht".    Vgl.  auch  §  533. 

497.  Ein  Vergleichungssatz  {suä  sem  §  470)  wird  weitergeführt 
als  Folgesatz  (sud  at  §  474):  hann  tök  .  .  sud  göpan  skäldbünop^ 
sem  enge  hafpe  hetre  dpr  kämet  hegat  til  Islands  „er  nahm  eine 
so  gute  Saalbekleidung,  wie  (daß)  keine  bessere  je  hierher  nach 
Island  gekommen  war". 

Fehlen  der  Konjunktion. 

498.  Vorangestellte  Bedingungssätze  und  nachge- 
stellte Substantivsätze  erscheinen  im  Aisl.  auch  ohne  Kon- 
junktion, doch  nicht  entfernt  so  oft  wie  im  Nhd. 

1.  Bedingungssätze:  a)  vilep  er  gefa  mir  fylle  mina  af 
oxanom,  pd  mon  sopna  d  seijpenom  „wollt  ihr  mir  meine  Portion 
vom   Ochsen    geben,    so   wird    es    zum  Braten    kommen   in  der 
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Kocbgrube";  en  hefer  pü  metnop  til  at  vera  mest  meten^  hefe  ek 
engan  Mut  til  iafns  vip  pik  nema  giaforp  „aber  hast  du  den  Ehr- 
geiz, am  höchsten  geachtet  zu  sein,  (so)  habe  ich  kein  Ding  dir 
ebenbürtig  als  (meine)  Heirat";  b)  en  vserer  pü  slikr  mapr  sem 
faßer  pinn,  pd  mynde  pir  eige  frd  visat  „aber  wärest  du  ein 
solcher  Mann  wie  dein  Vater,  da  würdest  du  nicht  abgewiesen* ; 
ok  ku^ma  ek  i  f0re  vip  hann,  pä  treysta  ek  mir  ok  vgpnom  minom 
,und  käme  ich  in  Schußweite  von  ihm,  dann  vertraute  ich  mir 
und  meinen  Waffen". 

Hier  liegt  bei  a)  Fragesatz,  bei  b)  Wunschsatz  zugrunde. 

Anm.  In  einem  Satze  wie:  ef  hann  vsege  i  enn  sama  kne- 
runn  .  .  .,  at  pat  mynde  honom  hräpast  til  hana,  hsere  pat  sud  vip, 
at .  .  .  „wenn  er  Totschlag  übte  in  dieselbe  Sippe  .  .  . ,  daß  dies 
ihm  baldigst  zum  Tode  gereichen  würde,  trüge  es  eich  so  zu, 
daß  ..."  wird  der  nachgestellte  Bedingungssatz  ohne  Kon- 
junktion gestützt  durch  das  ef  des  vorangehenden.  —  In  dem 
Satze:  Nidll  kuazk  eige  g0ra  mundo{,)  nema  d  pinge{,)  ok  väive  vip 
ener  hezto  menn  „N.  sagte,  er  werde  den  Schiedsspruch  nicht 
tun,  außer  auf  dem  Ding  und  es  wären  zugegen  die  besten 
Männer"  kann  man  das  ok  vsere  .  .  .  noch  von  nema  abhängig 
empfinden  (vgl.  §  477)  oder  nach  §  500. 

499.  Verwandt  sind  die  vorangestellten  nw-Sätze  mit  der 
Wortfolge  des  Hauptsatzes:  nü  ssettomk  ek  vip  pd,  pd  er  pat  vel 
,nun  vertrage  ich  mich  mit  ihnen,  so  ist  das  gut" ;  ml  tek  ek 
Penna  kost,  huat  vill  hann  pd  hiöpa  Haralde  konnnge?  „nun 
nehme  ich  diesen  Vorschlag  an,  was  will  er  dann  dem  König 
Haraldr  anbieten?"  ;  nü  hrytr  pü  ok  tyner  skipeno,  litt  ser  pat 
pd  d  „nun  leidest  du  Schiflbruch  und  verlierst  das  Schiff,  wenig 
sieht  man  (dir)  das  dann  an".  Diese  ww-Sätze  liebt  besonders  die 
Rechtssprache;  sie  sind  hier  den  formalen  Bedingungssätzen 
auch  darin  gleichwertig,  daß  sie  den  Übergang  zum  Optativ 
kennen  (§423)  und  das  nachfolgende  hybride  ok  „und"  (§530): 
nü  ero  peir  fleire  en  einn,  ok  d  hon  kost  at  kiösa  „nun  sind  es 
mehr  als  einer,  und  (=  dann)  steht  ihr  frei  zu  wählen" ;  7iü  k0mr 
mapr  eige  til  gndverps  pings,  enda  kome  hann  dröttens  dagenn, 
ok  er  sd  pö  .  .  .  „nun  kommt  ein  Mann  nicht  zu  Beginn  des 
Dings  und  kommt  er  doch  am  Sonntag,    dann  ist  der  doch  .  .". 

500.  2.  Substantivsätze:  en  pat  md  verpa,  pir  lide  pess 
hugar  at  huerfa  aptr  „aber  das  kann  geschehen,  es  verleihe  dir 
den  Entschluß  zurückzukehren";  en  ek  vil,  pü  h^ter  (Opt.)  fyrer 
pik  „aber  ich  will,  du  büßest  für  dich";  ok  setla  ek,  porvarpr 
valde  afbrigpom  „und  icb  glaube,  Th.  sei  schuld  an  dem  Bruch" ; 
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tel  ek,  kann  se  ßd  vel  "kuxritr,  ef  hann  fser  Helgo  „ich  schätze,  er 
sei  dann  M'ohl  beweibt,  wenn  er  Helga  heiratet". 

Diese  abhängigen  Sätze  ohne  at  verwendet  man  etwas  öfter 
da,  wo  dem  übergeordneten  Verbum  zunächst  ein  anderes  Satz- 
glied (Infinitiv,  Substantiv)  folgt:  sggßo  eige  vera  konungs  lipet  % 
bpnom,  ok  myndo  peir  vinna  mega  Niparös  „sie  sagten,  des  Königs 
Schar  sei  nicht  in  der  Stadt  und  sie  würden  N.  erobern  können"; 
Spakhesse  sagpe  pat  valda  .  .  .  ok  pat  annat  .  .  .  ,  ok  hefpe  gopen 
pesso  reizk  „Sp.  sagte,  das  sei  schuld  .  .  .  und  zweitens  das  .  .  . , 
und  die  Götter  hätten  sich  darüber  erzürnt";  lieldr  vilda  ek  mist 
hafa  allra  sona  minna,  ok  lifpe  hann  „lieber  möchte  ich  verloren 
haben  alle  meine  Söhne  und  er  lebte" ;  vlldo  menn  f^ra  pau  i 
trotto,  ok  aldre  hefpe  pau  komet  „wünschten  die  Leute  sie  weg- 
zuschafi'en  und  (daß)  sie  nie  hergekommen  wären"  ;  pd  varp  ok 
sekr  porsteinn  um  fiqrrdp  vip  Gizor  .  .  ,  ok  {um  pat  at)  hann  hefpe 
vitat  öretinona  „da  wurde  auch  Th.  geächtet  um  den  Mordplan 
wider  G.  und  (das,  daß)  er  um  die  Brandstiftung  gewußt  habe"  ; 
hon  het  Steine  vingtto  sinne  fullkomenne,  ok  hann  skylde  pangat 
koma  d  hennar  fund  „sie  versprach  dem  Steinn  ihre  volle  Freund- 
schaft, und  er  solle  herkommen  zu  ihr"  (die  beiden  letzten  Stellen 
geben  dem  ofc-Satzdie  Nebensatzstellung,  §  511);  hiöp  Gupmunde 
säitter,  en  ek  gera  um  malet  „biete  dem  Gudmund  Vergleich  an, 
aber  (daß)  ich  den  Spruch  täte";  vserea  per  verre  vienleikr  7ninne, 
ok  kßtkesk  pü  mep  gprom  mgnnom  „für  dich  wäre  nicht  schlimmer 
geringere  Schönheit  (wenn  du  weniger  schön  wärest)  und  du 
hieltest  Schritt  mit  anderen  Leuten". 

501.  Im  allgemeinen  jedoch  bestreitet  das  Aisl.  die 
oratio  obliqua  mit  a^  Sätzen  und  Accusativi  c.  Int  in.  Die 
bedürfen  aber  oft  erneuter  verba  dicendi.  Daher  Häufungen 
wie:  .  .  ok  sggPo  hononi  sekp  hans\  mselto,  at  hann  skylde  par 
vip  hafask  i  hellenom;  sggpo,  at  hann  tnynde  huerge  frip  hafa^ 
ef  menn  visse,  huar  hann  var;  sggposk  peir  mundo  koma  til 
fundar  vip  hann  „und  sagten  ihm  seine  Ächtung;  er  solle  sich 
dort  in  der  Höhle  aufhalten;  er  würde  nirgends' Frieden  haben,, 
wenn  die  Leute  wüßten,  wo  er  war;  sie  würden  kommen,  ihn 
aufzusuchen";  pd  sagpe  hann,  at  peir  myndo  par  ekke  heria; 
sagpe,  at  peim  var  enge  naupsyn  til  at  heria  par  .  .,  sagpe, 
at  par  var  land  ekke  aupegt  „da  sagte  er,  sie  wollten  dort  nicht 
beeren;  sie  hätten  keine  Not,  dort  zu  beeren;  das  Land  dort 
sei  nicht  reich"  ;  hon  seger,  at  Ileriolfr  mune  hafa  goldct  Ve- 
viundar,   ok  kuap  hann  ok  hefna  mundo  ok  sagpe,   at  varla  var 
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hon  enn  freendlnus  epter,  kuezk  viß  ßat  mundo  una  .  .  „sie  sagt, 
daß  H.  wohl  für  V^mundr  entgolten  habe,  und  er  werde  auch 
Eache  nehmen,  und  sie  stehe  schwerlich  schon  vervvandtenlos 
da;  darin  werde  sie  Befriedigung  finden  .  ."  Und  ähnlich  bei 
Verba  sentiendi:  ok  ßö  hyggr  kann,  at  hann  se  son  Siggeirs 
konungs,  ok  hyggr  hann  hafa  ilzko  fepr  sins  .  .,  ok  wtlar  hann 
eige  migk  frsendr0kenn  mann  „und  doch  glaubt  er,  daß  er  ein 
Sohn  König  Siggeirs  sei,  und  er  habe  die  Bösartigkeit  seines 
Vaters,  und  er  sei  ein  nicht  sehr  sippentreuer  Mann".  Man 
vergleiche  aus  dem  Heliand  z.B.  129  ff.  582  ff. 

Selten  wird  eine  längere  abhängige  Rede  mit  einem  Spitzen- 
verbum  geführt  in  dieser  zwangloR-flüesigen  Weise:  i  pui  hile 
kom  KoWeinn,  kuap  pä  ovitrlega  g0ra:  Iggo  par  ok  g0rpo  ekke, 
pat  er  frammku^mp  vsere  i,  ok  pörp  h^re  undan  ok  alla,  pä  er 
n0kkot  manzmöt  vsere  at  „in  diesem  Augenblick  kam  K.,  sagte, 
sie  handelten  unklug:  lagen  da  und  taten  nichts,  worin  Erfolg 
wäre,  und  Thörd  könne  sich  davon  machen  und  alle  die,  denen 
einiger  Manneswert  innewohne".     Vgl.  das  Beispiel  §  420  Ende. 


Siebenunddreißigstes  Kapitel. 
Die  Wortstellung. 


502.  Die  Wortstellung  der  aisl.  Skaldendichtung  ist 
ungebunden  bis  zur  Schrankenlosigkeit.  Die  der  Eddadichtung 
hat  mancherlei  kunstmäßige  Freiheiten.  Am  geregeltsten  ist  die 
der  Prosa,  mit  der  wir  es  hier  zu  tun  haben;  auch  sie  über- 
trifft an  Beweglichkeit  das  heutige  Deutsch. 

Um  die  Wortstellung  der  aisl.  Prosa  zu  verstehen,  müssen 
wir  diese  Begriffe  auseinander  halten.  Es  gibt  für  die  Stellung 
der  Worte  ein  paar  eherne  Gesetze,  deren  Übertretung  ent- 
weder prosawidriges  Poetisieren  oder  sprachwidrige  Entgleisung 
ist.  Diese  Gesetze  lassen  einen  weiten  Spielraum.  Innerhalb 
dieser  Grenzen  unterscheiden  wir  einerseits  ruhende  Stellung 
(Ruhestellung)  von  bewegter;  anderseits  gewohnte  (Gewohn- 
heitsstellung) von  augenblicklicher  (Augenblicksstellung). 
Ihre  Verteilung  ist  diese: 

gewohnt  augenblicklich 

ruhend  bewegt 
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Ruhend  nennen  wir  die  Stellung,  die  bei  reizfreiem  Gleich- 
gewicht, in  der  Ruhelage  des  Sprachgefühls,  gewählt  wird;  sie 
könnte  die  ausdruckslose  heißen.  Bewegt  ist  die  Wortstellung, 
die  vermöge  eines  seelischen  Antriebes  von  der  ruhenden  irgend- 
wie abweicht.  Die  gewohnte  Stellung  ist  durch  das  Herkom- 
men so  gefestigt,  daß  sie  sich  immer  wieder  und  gegebenenfalls 
auf  längere  Strecken  darbietet;  man  darf  sie  nicht  zurückführen 
auf  das  Bedürfnis,  dieses  oder  jenes  Glied  „hervorzuheben*.  Eine 
Augen  blicksstellung  entspringt  dem  Affekt  des  Redenden ; 
sie  hat  etwas  Stegreifhaftes;  ihre  Abweichung  von  der  Ruhe- 
stellung will  auffallen;  nur  hier  ist  die  Frage  am  Platz  nach  dem 
„Hervorheben"  des  einzelnen  Wortes.  Zwischen  den  Endpunkten 
ruhend  und  augenblicklich  gibt  es  also  eine  mittlere  Gegend: 
Stellungen,  die  zwar  gewohnt  sind,  nicht  vom  malenden  Gefühl 
des  Augenblicks  eingegeben,  die  jedoch  ein  mäßiger  Grad  von 
Bewegtheit  über  die  Ruhestellung  erhebt. 

Meist  gibt  es  eine  ruhende  Stellung  für  die  Wortgruppe,  und 
meist  ist  sie  uns  bestimmbar.  Es  pflegt  die  häufigste  Stellung 
zu  sein;  auch  daran  erkennen  wir  sie,  daß  sie  den  —  im  Aisl. 
stets  ruhig  aufwickelnden  —  Eingang  einer  Erzählung  beherrscht. 

A  n  m.  „Gewohnt"  und  „augenblicklich"  sagen  wir  für  „usuell" 
(„habituell")  und  „okkasionell".  Der  Gegensatz  ruhend  :  bewegt 
ist  nicht  etwa  gleich  dem  von  „gerader"  und  „ungerader"  (in- 
vertierter) Wortfolge:  die  Machsatzstellung  sah  er  ihn  ist  ungerade, 
aber  für  ihre  Satzart  ist  sie  die  Ruhestellung. 

503.  Eine  einfache  aisl.  Gruppe  diene  zur  vorläufigen  Ver- 
anschaulichung: hann  geick  inn  „er  ging  hinein"  mit  den  nächst- 
liegenden syntaktischen  Abwandelungen.^ 

1.  Im  selbständigen  Aussagesatz.  Ruhende  Stellung;  hann 
gelck  inn\  bewegte  gewohnte  Stellung:  gehkhann  inn;  augenblick- 
liche Stellungen:  inn  gekk  hann,  auch  gekk  inn  hann.  Die  zwei 
weiteren  Möglichkeiten:  hann  inn  gekk,  inn  hann  gekk  wären 
außerprosaisch. 

2.  Im  Nachsatz  und  fragenden  Hauptsatz.  Die  einzige  ge- 
wohnte Stellung  ist:  gekk  hann  inn;  stark  erregte  Augenblicks- 
stellung: inn  gekk  hann\  ein  hann  gekk  inn  wäre  ein  Anakoluth, 
ein  Hinübergeraten  in  den  selbständigc-n  Aussagesatz  (§  530). 

3.  la  Nebensätzen,  a)  pd  er  hann  gekk  inn  „als  er  hinein 
ging"  ist  Ruhesstellung ;  pä  er  gekk  hann  inn  und  pd  er  inn  gekk 

1  Man  nehme  sie  als  Typus.  Auf  genau  diesen  Wortstoflf 
trifft  nicht  alles  Gesagte  zu. 
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hann  sind  bewegte  Stellungen;  pd  er  hann  inn  gelck  ist  nur  der 
Dichtung  erlaubt. 

b)  sd  er  inn  gelck  ,  welcher  hinein  ging**  ist  die  Euhestellung  ; 
sd  er  geklc  inn  hat  als  bewegte,  zuweilen  als  augenblickliche  Stel- 
lung zu  gelten. 

c)  huerr  inn  gehk  ,,wer  hinein  ging"  (indir.  Frage)  ist  die  ge- 
wohnte Stellung,  huerr  geklc  inn  Augenblickestellung. 

Wir  müssen  uns  im  folgenden  auf  einen  Teil  der  Stellungs- 
regeln beschränken. 

Stellung  des  Verbums. 
504.  Am  wichtigsten  ist  die  Stellung  des  V  er  bums.  Hier 
haben  wir  eines  der  „ehernen  Gesetze"  der  aisl.  Prosa.  Man 
hat  ihm  diese  praktische  Fassung  gegeben:  das  Verbum  fini- 
tum  tritt  nicht  über  die  zweite  Stelle  nach  hinten. 
Hierbei  werden,  wohlgemerkt;  als  Satzglieder  nicht  mitge-^ 
rechnet  die  Partikeln  ok  „und",  epa  „oder",  en  „aber",  sowie 
die  sämtlichen  Einleitungen  der  Nebensätze,  seien  es  nun  Par- 
tikeln, Pronomina  oder  die  mit  ihnen  verbundenen  Nomina.- 
Mithin  als  an  zweiter  Stelle  stehend  gilt  das  Verbum  in:  pd 
er  hann  gekk  inn ;  sd  er  inn  gelck,  huerr  inn  gekk^  s.  §  503,  3 ; 
ferner  in:  vip  huern  sem  ek  d  um  „mit  wem  immer  ich's  zu  tun 
habe" ;  huerso  mikenn  oigfnop  Oddr  bauß  peim  „wie  große  Unbillig-^ 
keit  Oddr  ihnen  bot"  (die  drei  ersten  Wörter  bilden  hier  die 
Nebensatzeinleitung);  ßui  harpara  er  Porr  knüßesk  „je  härter 
sich  Thörr  anstemmte";  sud  miket  dstrike  sem  mep  ykr  hefer  veret 
„so  große  Herzlichkeit  wie  zwischen  euch  gewesen  ist".  Dagegen 
in:  hann  inn  gekk  (s.  o.);  huat  hann  peim  haiiß  „was  er  ihnen 
bot";  til  ßess  at  ßeir  6r  hans  rike  kusemesk  „damit  sie  sich  aus 
seinem  Reiche  schafften"  usw.  stände  das  Verbum  an  dritter 
Stelle,  und  das  wäre  prosawidrig. 

Anm.  Diese  Beschränkung  ist  eine  westn.  Neuerung,  wie 
die  südgerm.  und  ostn.  Sprachen  nebst  der  westn.  Dichtung  er- 
weisen. Daher  könnte  man  in  den  Ausnahmen  von  diesem 
Hauptgesetz  Reste  der  vorgeschichtlichen  Freiheit  sehen,  kämen 
sie  nicht  grade  in  der  altertümlichen  reinen  Prosa  am  spärlichsten. 
vor;  sie  sind  hier  in  der  Tat  verschwindend  selten,  Werke  des 
gelehrten  Stils  durchbrechen  die  Regel  etwas  häufiger  damit,  daß 
sie  in  Nebensätzen  das  Adverb  an  zweite,  das  Verbum  an  dritte 
Stelle  tun:  pat  sem  ßeim  vel  likar  „was  ihnen  wohl  gefällt",  nema 
hann  undan  flye  „außer  wenn  er  davon  fliehe",  huat  sem  ek  at 
hpfomsk   „was  ich  auch  vornehme".     Darin   mag  sich    deutscher 
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Einfluß  äußern,  während  die  seltenen  Hauptsätze  wie;  oh  hon 
pegar  suarar  „und  sie  antwortet  alsbald"  nach  Latinismen  aussehen. 

505.  Dem  Verbum  stehen  also  die  1.  und  2.  Stelle  offen. 
Dazu  verhalten  sich  die  verschiedenen  Satzarten  so: 

1.  Der  aussagende  Hauptsatz  tut  das  Verbum  an  2.  Stelle 
(Ruhestellung)  oder  an  1.  Stelle  (bewegte  Stellung);  näheres  §  508  f. 

2.  Der  Nachsatz,  der  Befehlsatz,  der  fragende 
Hauptsatz  ohne  Fragewort  und  der  Konditionalsatz 
ohne  Konjunktion  (§498)  tun  das  Verbum  an  1.  Stelle;  an 
zweite  nur  selten  als  Augenblicksform.  Im  Nachsatz  ist  das 
Verbum  am  Anfang  sehr  häufig  gedeckt  durch  das  Adverb  pd 
„da,  so"  (sehr  selten  andere  Adverbia);  z.  B.  ef  pü  veizt,  pd  seg 
mer  „wenn  du  (es)  weißt,  so  sag  mir(s)".  Zu  den  Nachsätzen 
gehören  Einschaltungen  wie:  seger  kann  „sagt  er",  Mla  ek 
„meine  ich". 

3.  Der  fragende  Hauptsatz  mit  Fragewort  („wer, 
wo"  usw.)  sowie  die  sämtlichen  nach  2  noch  bleibenden  Neben- 
sätze geben  dem  Verbum  die  zweite  Stelle;  seltener  rückt  es 
im  Nebensatz  an  die  erste  (bewegte  Stellung),  s.  §  507. 

Anm.  Das  Verhältnis  zum  nhd.  Gebrauch  ist  dieses:  die 
beiden  Sprachen  stimmen  zusammen  in  2,  beim  fragenden 
Hauptsatz  mit  Fragewort  (unter  3),  auch  in  1,  sofern  man  die 
„gedeckte"  Anfangsetellung  des  deutschen  Verbums  {es  ging  ein 
Mann...)  heranzieht.  Der  durchgreifende  Unterschied  liegt 
bei  den  Nebensätzen  von  3,  wo  das  Deutsche  dem  Verbum  die 
im  Isl.  prosawidrige  dritte  Stelle  gibt  {als  er  hinein  ging). 

506.  Nach  dieser  Betrachtungsweise*  sieht  es  so  aus,  als 
hätte  das  Verbum  dieselbe  Ruhestellung  in  dem  aussagenden 
Hauptsatz  (1)  wie  in  der  Menge  der  Nebensätze  (3):  beidemal  die 
zweite  Stelle.  Wertet  man  aber  die  Nebensatzspitzen  wie  die 
entsprechenden  Redeteile  des  Hauptsatzes,  dann  zeigt  sich  der 
Unterschied:  das  Verbum  steht  im  Nebensatz  um  eine  Stelle 
weiter  hinten.  Schon  das  Beispiel  von  §  503  konnte  dies 
lehren.     Man  vergleiche  ferner  diese  Paare: 

Nebensatz:  Hauptsatz: 
ßd  m^lte,  sd  er  hundenn  var  „da  sd    var  hundenn   „der   war  ge- 
sprach   der,    der    gebunden  bunden". 
war". 
ßeir  töko,  ßd   er    eldenn   hgfPo  peir    hofpo    eldenn    auket    „die 
auket  „sie  griffen  die,  die  das  hatten  das  Feuer  vermehrt". 
Feuer  vermehrt  hatten". 


§506. 


Die  Wortstellung. 


177 


Nebensatz: 
mar g  er     aprer  ^     er     upp     tglßo 

harma  sina  „viele  andre,  die 

ihre  Kränkungen  aufzählten". 
ür,  pat  er  af  stoß  eitreno   „das 

Geriesel,    das   von   dem   Gift 

ausging". 
rike  gllo,  pui  er  dpr  hafße  liann 

haft  „dem  ganzen  Reiche,  das 

er  früher  gehabt  hatte". 
hon  spyrry  huat  manna  kann  s^ 

„sie  fragt,   was  für  einer  er 

sei". 
pat  potte  undr,  huerso  stör  bigrg 

sä  hestr  drö   „das   s-chien  ein 

Wunder,    wie    große    Felsen 

dieses  Pferd  zog". 
rgp    porleifs,    huar    vip    skylde 

aulca    „die   Ratschläge   Th.'S; 

wo  man  zufügen  sollte". 
vip  ofrefle  slikt  sem  kann  d  at 

skipta^YmX  solcher  Übermacht 

wie  er  es  zu  tun  hat". 
pui  harpara    er   pörr    knüpesk 

„je    härter     sich     Thor     an- 
stemmte". 
pä  er  kann  kom   „als  er  kam". 
sipan  er  hann  leyndesk  „seitdem 

er  sich  verborgen  hielt". 
fyrr  en  hann  talape   „bevor  er 

redete". 
p6  at  hann  lifpe  „obwohl  er  am 

Leben  war". 
suä  at  ver  hittomsk  „so  daß  wir 

uns  treffen". 


Hauptsatz: 
peir  tglpo  tipp  harma  sina  „sie 
zählten  ihre  Kränkungen  auf". 

pat  stop  af  eitreno  „das  ging  von 
dem  Gift  aus." 

pat  hafpe  hann  dpr   haft  oder: 
dpr  hafpe  hann  pat  haft. 


huat  manna  er  hann? 
einer  ist  er?" 


,was  für 


huerso  stör  higrg  drö  sä  hestr? 
„wie  große  Felsen  zog  dieses 
Pferd?" 

par  skylde  vip  auka  „dort  sollte 
man  zufügen". 

vip  ofrefle  slikt  d  hann  at  skipta 

„mit   solcher  Übermacht  hat 

er  es  zu  tun". 
pui  harpara  knüpesk  pörr  „um 

so  härter  stemmte  sich  Thor 

an". 
pd  kom  ha7in  „da  kam  er". 
sipan    leyndesk    hann    „seither 

hielt  er  sich  verborgen". 
fyrr  talape  hann  „vorher  redete 

er". 
pö  lifpe  hann  „dennoch  war  er 

am  Leben". 
sud  hittomsk  ver  „so  treffen  wir 

uns". 


Anm.  Dieser  Unterschied  des  Nebensatzes  vom  Hauptsatz 
hebt  den  wichtigen  Gegensatz  zu  den  altern  südgerm.  Sprachen 
nicht  auf:  in  diesen  kann  oder  muß  das  Verbum  im  Nebensatz 
noch  weiter  nach  hinten  treten,  über  die  sogen,  zweite  Stelle 
hinaus.  Unmöglich  in  aisl.  Prosa  wären  Stellungen  wie  diese: 
ahd.  oba  Karl  then  eid,  then  er  sinemo  hruodher  Ludhwige  gesuor, 
geleistet,  .  .  .,  ob  ih  inan  es  irwenden  ne  mag  (wäre  aisl.:  ef 
Heusler,  Altisländisches  Elementarbuch.    2.  Aufl.  12 
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K.  heldr  pann  eiß,  er  kann  sör  hröpor  sinom  .  .  .,  ef  ek  md  Kann 
eige  pess  letia);  alten  gl.:  pä  se  cyning  hine  pä  west  ivende  mid 
psere  fierde  .  .  .,  swä  ic  ser  smde,  and  se  here  pä  bürg  beseten 
hmfde^  pä  he  p ser  to  gefaren  wsßs  (wäre  aisl. :  pä  er  konungr 
sn0resk  vestr  mep  ferpena,  suä  sem  ek  sagpa  äpr,  ok  Jierrenn  hafpe 
um  sezk  borg,  pä  er  hann  var  farenn  til). 

507.  Seltener  tritt  das  Verbum  im  Nebensatz  an  die  erste 
Stelle  (vgl.  §  505,3):  hann  hafpe  osxtt  vip  pann  konung,  er  rep 
fyrer  Nörege,  er  Ale  hSt  (NB.!)  „er  hatte  Zwist  mit  einem  König, 
der  über  Norwegen  herrschte,  welcher  Ale  hieß " ;  mßfte  Par 
mgnnom,  er  föro  frä  Hliparenda  „begegnete  dort  Leuten,  die 
von  H-e  herkamen";  konungr  greip  til  suerps,  er  var  hiä  honom 
,der  König  griff  nach  dem  Schwert,  das  neben  ihm  war";  stefnde 
til  sin  gllom  hQfpingiom,  peim  er  vgro  i  7'ike  hans  „entbot  zu  sich 
alle  Häuptlinge,  die  in  seinem  Reiche  waren"  (Heimskr.  1,  321, 
aber  die  beste  Hs.  liest  mit  gewöhnlicher  Wortfolge :  peim  er  i 
vgro  rikenö);  ok  nü  siä  peir,  huar  sigler  eitt  miket  skip  ok  gl^selegt 
„und  nun  sehen  sie,  daß  dort  segelt  ein  großes  und  schmuckes 
Schiff";  ok  sg  peir,  at  skgrosk  {  landet  inn  firper  stör  er  „und 
sie  sahen,  daß  sich  einschnitten  in  das  Land  große  Föhrden"  ; 
en  veit  ek.,  at  er  sä  rikes  munr  okkarr  „aber  ich  weiß  ja,  daß  be- 
steht der  Machtunterschied  zwischen  uns  beiden";  hann  herpe 
hendrnar  at  hamarskapteno,  suä  at  huitnopo  kmlarner  „er  preßte 
die  Hände  an  den  Hammerschaft,  so  daß  die  Knöchel  weiß 
wurden". 

Diese  bewegte  Stellung  hat  z.  T.  rhythmischen  Grund :  die 
schwereren  Satzglieder  drängen  ans  Ende  (§  518).  Zuweilen  sind 
diese  Glieder  das  psychologische  Prädikat,  das  dem  Verbum 
gern  den  Vortritt  läßt  (§  509,  3).  Andremal  nähert  sich  der 
Nebensatz  gedanklich,  daher  auch  in  der  Wortfolge,  einer  selb- 
ständigen Aussage  (im  ersten  Beispiel:  er  rep  .  .  wie  sä  rep  .  . 
„der  herrschte  .  .",  aber  dann  er  Ale  het  als  bloßer  Bestimmungs- 
satz). In  dem  letzten  Beispiel  hebt  die  Anfangsstellung  das  Ver- 
bum hervor;  hier  haben  wir  eine  richtige  „Augenblicksstellung". 

508.  Im  gewöhnlichen  Aussagesatz  bekommt  das  Verbum 
nicht  nur  da  die  Spitze,  wo  es,  zumal  in  Reden,  lebhaft  hervor- 
springt (§  519,  Augen blicksstellung),  sondern  auch  im  ruhigen 
Fluß  der  Erzählung  oder  Darlegung,  und  zwar  so  häufig, 
daß  man  darin  die  aisl.  Normalstellung  des  Verbums  sehen 
konnte;  was  schon  darum  nicht  angeht,  weil  schwerlich  je  ein 
neues  Kapitel  mit  dem  Verbum   beginnt.     Hier  ist  der  Haupt- 
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fall  von  bewegter  Stellung,  die  zur  gewohnten  geworden  ist. 
An  emphatisches  Hervorheben  des  Verbums  ist  hier  nicht  zu 
denken;  auch  daran  nicht,  daß  ein  verschwiegenes  ok  das  Ver- 
buin  an  die  Spitze  ziehe  (vgl.  §  510).  Vielmehr  ist  das  Verbum 
d6r  Teil  des  Satzes,  der  die  Geschichte  weiterführt;  indem 
er  an  die  Spitze  tritt,  hakt  er  in  den  vorangehenden  Satz  ein. 
Kommt  dazwischen  ein  Satz  mit  ruhender  Stellung,  so  bezeichnet 
er  eine  kleine  Erzählpause.  Man  vergleiche  diese  zwei  Stellen, 
beide  mit  lauter  einfachen  Perioden:  fyste  liann  pörp  sem  fyrst 
hurtreipar.  Beip  Pörpr  papan  vestr  .  .  .  til  Helgafelz.  F ekh 
dörpr  ser  ßar  skip  ok  för  üt  i  Fagrey,  en  hestana  let  hann  reka 
et  ipra-^  kom  hann  par  laugardagenn  fyrer  hddege  „er  trieb  den 
Th.  zu  baldigstem  Fortreiten.  (Es)  ritt  Th.  von  da  westwärts 
nach  Helgafell.  (Es)  schaffte  sich  Th.  dort  ein  Schiff  und  fuhr 
hinaus  auf  die  Fagrey,  aber  die  Pferde  ließ  er  den  Innern  Weg 
treiben;  er  kam  dort  an  am  Samstag  vor  Mittag";  Vale  biösk 
popan  um  morgenenn.  Ospakr  leidde  hann  6r  garpe  ok  frette 
rnargs  frä  Odde.  Vale  sagpe  gott  af  hans  räpe.  Ospakr  let  vel 
yfer  honom  ok  kuap  hann  vera  rausnarmann  mikenn  „V.  brach 
von  dort  am  Morgen  auf.  0.  begleitete  ihn  aus  dem  Hofe  und 
fragte  nach  vielem  von  Oddr.  V.  berichtete  gutes  von  seinem 
Haushalt.  0.  lobte  ihn  und  meinte,  er  führe  eine  prächtige 
Wirtschaft."  Dort  der  zusammenhängende  Fluß;  hier,  wo  die 
ruhende  Stellung  streng  durchgeführt  ist,  der  leichte  Bruch  nach 
jedem  Satze.     Das  Tempo  war  hier  gewiß  langsamer. 

Auch  wo  mittelbare  Rede  übergeht  in  oratio  recta  mit 
Spitzenstellung  des  Verbs,  ist  die  Abeicht  der  Verknüpfung 
deutlich:  Ottarr  kuazk  illa  una  vip  kiiepskapenn  Ingolfs:  «pijkke 
mir  pü  skyldr  til  at  leggia  nokkot  rdp  a»  „0.  sagte,  das  Dichten 
I.s  habe  er  satt:  «du  scheinst  niir  verpflichtet,  etwas  dagegen 
zu  tun»". 

509.  In  gewiesen  Fällen  aber  darf  Spitzenstellung  des  Ver- 
bums allerdings  als  Ruhestellung  gelten: 

1.  Bei  Hilfsverba:  vera  ^sein",  hafa  „haben",  mono  „wer- 
den", skolo  „sollen":  z.  B.  mon  ek  fd  mir  annat  til  skemtanar  en 
tala  um  mal  Odds  :  hefer  pat  veret  riflegra  en  nu;  mon  tu  eige 
vilia  synia  mir  mäls\  er  pat  nü  heizt  gaman  karls  .  .  „ich  werde 
mir  anderes  zum  Zeitvertreib  nehmen  als  über  die  Sache  Odds 
zu  sprechen  :  die  ist  (einst)  erfreulicher  gewesen  als  jetzt;  du 
wirst  mir  nicht  das  Wort  versagen  wollen;  das  ist  nun  am 
ehesten  die  Freude  von  mir  Altem  .  .". 

12* 
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2.  Wenn  das  Verhum  sii.bjektlos  ist  oder  eine  ganze 
Wortgruppe  (Infinitiv,  Nebensatz)  zum  SuVjjekt  hat:  fellr  mgrin- 
om  pungt  „es  fällt  den  Leuten  beschwerlich"  ;  lipr  nü  ä  sumaret 
^es  geht  nun  in  den  Sommer  hinein";  pylcker  mgnnom  vel  til  hafa 
tekezk  „es  scheint  den  Leuten  gut  ausgefallen  zu  sein";  grunaße 
Krlend,  at  öfripr  mynde  vera  „es  argwöhnte  den  Erlendr,  daß  es 
Unfriede  sein  werde". 

3.  Wenn  das  grammatische  Subjekt  psychologisches 
Prädikat  ist:  lißa  pau  wissei-e  „es  vergehen  diese  Halbjahre" 
(nie:  pau  misser e  lißa);  verßa  ßser  mdlalykper  „es  gibt  diesen  Ab- 
schluß des  Handels";  teksk  hrdtt  mannfall  „es  setzt  bald  Tote"; 
finnask  dpme  til  „es  finden  eich  Beispiele  dafür";  fello  dtta  menn 
af  böndom  „es  fielen  acht  Mann  auf  Seiten  der  Bauern".  Auch 
im  Nebensatz  (vgl.  §  507):  at  feil  sniör  mikell  „daß  viel  Schnee  fiel". 

510.  Daß  den  volltonigen  Partikeln  wie  pd  „da",  p6  „doch", 
enda  „auch"  usw.,  wenn  sie  den  Satz  einleiten,  das  Verbum  un- 
mittelbar folgen  muß,  versteht  eich  nach  dem  Hauptgesetz  von 
selbst;  sonst  träte  es  ja  über  die  zweite  Stelle  hinaus.  Von  den 
schwachen  Partikeln,  die  „nicht  mitzählen",  ok,  en,  epa,  be- 
wirken en  und  eßa  keine  Inversion,  d.  h.  sie  ziehen  das  Verbum 
nicht  an  sich;  in  einem:  en  se  ek,  at  ekke  fsesk  af  mdleno  „aber 
einsehen  tu  ich,  daß  die  Sache  nichts  abträgt"  ist  die  emphatische 
Augen blicksstellung  des  Verbs  nicht  durch    das    en    verursacht. 

Anders  bei  ok  „und"  :  diese  Partikel  zwingt  das  Verbum 
nicht  hinter  sich,  aber  sie  zieht  es  so  oft  an  diese  Stelle,  daß 
ein  ok  gekk  kann  als  Ruhestellung,  ein  ok  kann  gekk  als  bewegte 
Stellung  gelten  muß;  vgl.:  gaf  honungr  honom  silfr  migk  miket, 
ok  för  kann  sußr  sißan  mep  rümferlom,  ok  shij^aße  konungr 
til  um  ferp  hans  „gab  ihm  der  König  sehr  viel  Silber,  und  er 
zog  darauf  südwärts  mit  Rompilgern,  und  der  König  ordnete 
(das  Nötige)  für  seine  Reise  an";  —  anderseits  mit  ausdrucke- 
volier  Voranstellung  eines  Adverbs  oder  Hauptworts:  ßd  gekk 
Äußon  framm  ok  feil  til  fota  konunge,  ok  varla  kende  konungr 
kann  „da  trat  A.  vor  und  fiel  dem  König  zu  Füßen,  und  kaum 
erkannte  ihn  der  König";  nü  töktu  sud,  sem  vdrr  konungr  vilde, 
ok  nü  skaltu  vera  pegn  hans  (ruhend:  ok  skaltu  nü  .  .)  „nun  er- 
griflst  du  es  so,  wie  unser  König  wünschte,  und  nun  sollst  du 
sein  Vasall  sein";  skipeno  huelfer  under  Kormdke,  ok  hans  mgnn- 
om varß  skiött  borget  „es  dreht  das  Schiff  um  unter  Kormdkr, 
und  seine  Leute  konnten  rasch  gerettet  werden" :  die  menn  dem 
skip  entgegengesetzt. 
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Daß  oh  also  für  gewöhnlich  so  auf  das  Verbum  wirkt,  wie 
pa  u.  a.,  beruht  darauf^  'daß  es  einst,  wie  diese,  volltonig  war; 
ok  und  en  verhalten  sich  zueinander,  wie  im  Nhd.  die  laut- 
gleichen auch  und  und  \  auch  ging  er  —  und  er  ging. 

511.  Wo  in  Nebensätzen  ök  das  Verbiim  an  sich  zieht, 
darf  man  ein  Hinübergleiten  in  den  Hauptsatz  (die  Ruhelage) 
annehmen:  feir  sg,  at  par  söfo  menn  i  d^l  n0k]corre,  ok  stößo 
b-piöt  ßeira  ofan  frä  feitn  „sie  sahen,  daß  dort  Leute  schliefen 
in  einer  Mulde,  und  es  standen  ihre  Spieße  oberhalb  von  ihnen"; 
pessa  0xe  hafpa  eh  i  hende,  ßä  er  ek  hliöp  yfer  Markarßiöt,  ok 
vd  ek  Prden,  ok  stöpo  peir  dtla  fyrer  „diese  Axt  hatte  ich  in 
der  Hand,  als  ich  über  den  Mörkllnß  sprang,  und  ich  erschlug 
Th.,  und  sie  standen  ihrer  achte  da".  Der  Fall  ist  bei  a^Sätzen 
häufig.  Aber  die  ausgeprägte  Nebensatzatellung  bei  oh  ist:  pd 
sympo  peir,  cd  Haraldr  honungr  var  i  Vikenne  ok  hann  setlape 
at  fara  .  ,  .  ,da  erfuhren  sie,  daß  König  H.  in  Vik  war  und  er 
zu  fahren  gedachte  •  .  .";  pcit  var  eino  huerio  sinne,  at  Hgskoldr 
hafpe  vinabop  ok  par  var  Hrütr  „das  war  eines  Tags,  daß  Hq. 
eine  Einladung  hatte  und  Hr.  ^rt  war";  67-  honom  var  sagt,  at 
Nidll  var  daiipr  ok  hann  hafpe  inne  brunnet  „als  ihm  berichtet 
wurde,  daß  N.  tot  war  und  er  drinnen  verbrannt  war";  at  sd 
mapr  var  par  kome^in,  er  samlendr  var  vip  pd  ok  mestr  mapr 
var  par  at  virpingo  „daß  ein  Mann  angekommen  war,  der  ein 
Landsmann  war  von  ihnen  und  dort  der  größte  Mann  war  an 
Ansehen";  pann  drykk,  er  sterkastr  var  ok  peir  yrpe  sein  mest 
drukkner  af  „den  Trank,  der  am  stärksten  w-ar  und  (wo)  sie 
möglichst  betrunken  von  würden"  (§490);  fundo  Peir  eige  fyrr, 
en  ßglpe  manz  var  uppe  d  skipeno  ok  peir  vgro  aller  handtekner 
„sie  bemerkten  es  nicht  eher,  als  bis  eine  Menge  Männer  auf 
dem  Schiff  droben  war  und  sie  alle  festgenommen  wurden".  Die 
Nebensatzstellung  (Verbum  erst  au  zweiter  Stelle)  überwindet 
also  die  Wirkung  des  ok. 

Bei  vorangehendem  Nebensatz:  ok  pd  er  Huge  k0mr  til 
skeipsenda  ok  hann  snysk  aptr,  pd  var  .  .  .  „und  als  H.  zum 
Ziele  kommt  und  er  sich  zurück  wendet,  da  war  .  .  .".  Aber 
in  Bedingungssätzen  herrscht  der  Übergang  zur  Wortfolge  des 
Hauptsatzes  (wie  im  freieren  Deutsch):  ef  menn  hua  saman  oh 
tehr  annarr  peira  vip  skogarmanne,  pd  skal  .  .  „wenn  Männer 
zusammenhausen  und  es  nimmt  der  eine  von  ihnen  einen  Wald- 
mann auf,  dann  soll  .  .';  en  ef  fleire  menn  eigo  rekann  ok  koma 
eige  aller  til,  pd  skal  sud  selia  „aber  wenn  mehreren  das  Strand- 
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gut  gehört  und  es  kommen  nicht  alle  lierzu,  dann  soll  man  so 
verkaufen  .  .";  en  ef  ei'ge  er  felage  til  epa  vegr  felagenn  at 
honom,  ßd  d  ifiQtonautr  hans  sgJc  pd  ^aber  wenn  kein  Genosse 
da  ist  oder  der  Genosse  (selbst)  bringt  ihn  um,  dann  eignet 
seinem  Tischgefährten  diese  Klage";  ef  prsele  er  gefet  frelse  ok 
er  Tiann  eige  leiddr  %  Igg,  ßd  skal  kann  .  .  „wenn  einem  Knecht 
die  Freiheit  geschenkt  ist  und  er  ist  nicht  ins  Landrecht  ein- 
geführt, dann  soll  er  .  .". 

Stellung  anderer  Redeteile. 
512.     Das  Bisherige    betraf  das  Verbum   finitum.     Von   der 
Stellung  der  übrigen  Redeteile  merken  wir  folgendes  an: 

1.  Die  infiniten  Verbalformen  bewegen  sich  sehr  frei; 
sie  können  ganz  nach  hinten  treten  wie  im  Deutschen.  Im 
Hauptsatz:  mart  hefer  honom  harßfm't  pott  „vieles  hat  ihn  an- 
strengend gedünkt"  ;  pd  var  hann  pegar  hgfßinge  ggrr  „da  wurde 
er  sogleich  zum  Hauptmann  gemacht"  ;  ekke  skal  hon  dmsele  af 
ßesso  hafa  „nicht  soll  sie  Tadel^eswegen  haben";  ßetta  rdß  vil 
ek  Wider  sonom  minom  eiga  „cnesen  Beschluß  will  ich  unter 
meinen  Söhnen  haben  (von  ihnen  abhängen  lassen)".  Im 
Nebensatz:  at  Haraldr  hafße  allan  lyp  i  lande  prMkat  „daß 
H.  das  ganze  Volk  im  Lande  geknechtet  hatte";  at  peir  vildo 
hann  til  konnngs  taka  „daß  sie  ihn  wollten  zum  König  nehmen"; 
at  pu  mont  ekke  min  at  sliko  ßiirfa  „daß  du  mein  hierzu  nicht 
wirst  bedürfen". 

2.  Substantivische  Appositionen  stehen  hinter  dem 
Namen,  Standesbezeichnungen  vor  einer  zweiten  Apposition: 
Ölafr  konungr  „König  Ö.",  Gizorr  hishop  „Bischof  G.";  Snorre 
goße  Porgrims  son  „der  Gode  S.,  Th.s  Sohn".  So  auch  Hallr  d 
Sißo  Porsteins  son  „Hallr  Thorsteins  Sohn  von  Si|)a".  Oft  wird 
die  Apposition  abgerückt:  Ragnars  sonr  loßhrökar  „Sohn  von 
Ragnarr  Lodenhose" ;  seni  L'yvindr  seger  skdldaspiller  „wie  E.  der 
SkaKlenverderber  sagt". 

3.  Der  das  Substantiv  bestimmende  Genitiv  pflegt  nach- 
zustehen; voraus  gehen  die  Genitive  der  Beschaffenheit  und 
des  Maßes  (Beispiele  §  369),  ferner  solche,  die  mit  dem  andern 
Hauptwort  zu  einheitlichem  Begriff  und  Kolon  verschmelzen 
(die  Grenze  nach  dem  „unechten  Kompositum"  ist  ganz  flüssig): 
amhdttar  harn  „Mägdekind",  til  konnngs  hallar  „zur  Königs- 
halle", büanda  mügr  „die  Menge  der  Bauern";  i  kirkio  garpenom 
„im  Kirchengehöft",   meß  spiöts  oddenom    „mit  der  Speerspitze"; 
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of  harna  üthurp  ok  of  hrossakigts  dt  „über  Kinderaussetzung  und 
Pferdefleiechessen".  In  mehr  vereinzelten  Fällen  ist  es  bewegte 
Stellung,  durch  Rhythmus  oder  Nachdruck  bedingt  :  Eiriks  övin- 
sseld  öx  X  „E.s  Unbeliebtheit  wuchs  immerzu" ;  Jiann  vilde  enskes 
manz  pegn  vera  ,er  wollte  niemandes  Untertan  sein". 

513.  4.  Das  starke  Adjektiv  als  Attribut  steht  sowohl 
vor  wie  nach  seinem  Hauptwort.  Die  erste  Stellung  ist,  auch 
in  der  Dichtung,  die  häufigere  und  nimmt  in  jüngeren  Prosa- 
werken  noch  sehr  zu.  Das  nachgestellte  Adjektiv  bildet  ein 
Kolon  für  sich,  das  vorangestellte  zieht  das  Hauptwort  zu  einer 
Akzentgruppe  an  sich;  dort  ist  mehr  prädikative  Funktion  (zu- 
weilen könnte  man  mit  einem  Relativsatz  umschreiben),  hier 
erscheint  der  ganze  Begriff  einheitlicher  (mitunter  konkurriert 
ein  Kompositum).  Die  Lage  ist  ähnlich  wie  im  Französischen, 
nur  daß  die  Voranstellung,  als  die  überhaupt  gebräuchlicbere, 
keine  Emphase  bedingt.  Es  heißt  stets:  tigner  menn  „hochge- 
borene Männer",  illo  hcille  „zum  schlimmen  Zeichen  (zum  Un- 
glück)", skamma  stund  „eine  kurze  Weile",  rett  mal  „die  rechte 
Sache  =  jemandes  Recht",  ä  hgm  figllom  =  d  hdßgllom  „auf 
hohen  Bergen",  heil  rgp  =  heilräipe  „guter  Rat"  ;  aber:  drengr 
göpr  „ein  braver  K6rl",  ertn  skäld  gott  „du  bist  ein  guter  Dichter" 
(zweigipflig);  vgllr  sJettr  ok  pd  hamrar  bratter  „ebenes  Feld  und 
dann  steile  Klippen"  (Doppelantithese).  Stets  dgnsk  tunga  „das 
Dänische",  aber  oft  iarlar  dansker  „Jarle  aus  Dänemark".  Es 
heißt:  Jiann  drö  sanian  her  mikenn  „er  zog  zupammen  ein  Heer 
von  bedeutender  Stärke",  aber:  feJl  mikell  hlute  Ups  hans  „es 
fiel  eine  Menge  von  seiner  Schar",  hann  var  mikell  vinr  Apaisteins 
konungs  „er  war  sehr  befreundet  mit  König  A.".  Vgl.  beim 
Zahlwort,  zuerst:  p6  sende  hann  ApUse  herserke  sina  tölf  „doch 
schickte  er  dem  A|)ils  seine  Berserker,  zwölf  an  der  Zahl", 
später:  ok  mep  honom  tolf  herserker  hans  „und  mit  ihm  seine 
zwölf  Berserker". 

Anm.  Nach  der  alten  Satzbetonung,  §47,  ist  zwar  das  vor- 
anstehende nominale  Attribut  dynamisch  übergeordnet  (was  fort- 
wirkt in  den  Komposita  der  germ.  Sprachen:  Höchtvald  gegen 
höher  Wald),  aber  darum  hat  es  noch  nicht  das  logische  oder 
gefühlsmäßige  Übergewicht,  und  ein  gop  veizla  „gute  Bewirtung" 
nimmt  im  allg.  das  Attribut  nicht  wuchtiger  als  ein  veizla  göp,  son- 
dern hier  wird  beides,  die  Bewirtung  und  daß  sie  gut  ist,  belichtet. 
Vgl.  noch:  vakpe  hatm  upp  daupa  menn  „er  erweckte  Tote"  mit: 
skilder  ok  spiöt  ok  menn  dauper  fluto  hid  skipeno  „Schilde  und 
Spieße  und  töte  Menschen  schwammen  neben  dem  Schiff". 
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514.  Es  spielen  also  rhythmische  Gründe  herein.  Weil 
zusam  ED  engesetzte  Substantive  Bich  dem  Attribut  schwerer 
zur  begrifflichen  und  rhythmischen  Einheit  verbinden,  stehn  sie 
gern  voran:  tnilcell  munr  ,ein  großer  Unterschied",  aber:  manna- 
munr  milcell  ^ein  großer  Persönlichkeitsunterschied";  hann  var 
rikr  hgfpinge  oh  mälafylgiomapr  mikell  „er  war  ein  mächtiger 
Häuptling  und  ein  großej-  Rechtsbeistand".  Aus  gleichen  Gründen 
folgt  ein  gehalt-  und  tonschweres  Attribut  lieber  nach:  hona 
riklundop  „ein  herrenhaftes  Weib"  (aber:  rik  hona)\  bßr  stör- 
kostlegr  „ein  Gehöft  auf  großem  Fuß"  (aber  störr  bßr)'^  hon  dtte 
hüanda  hugapan  hetr  „sie  hatte  einen  besser  beherzten  Gatten*. 

Nachgerücktes  Attribut  verBtärkt  die  prädikative  Haltung: 
hann  hafße  hialm  d  hgfpe  gullropenn  ,er  hatte  einen  Helm  auf 
dem  Kopfe,  (der  war)  goldverziert";  wogegen  vorgerücktes  als 
Augenblicksstellung  nach  §  519  zu  werten  ist:  göpan  eigom  vir 
konung  „einen  guten  König  haben  wir!" 

515.  Bei  zwei  Attributen  ist  es  Gewohnheitsstellung,  daß 
sie  das  Hauptwort  in  die  Mitte  nehmen :  friit  liß  ok  miket 
„schmucke  und  starke  Mannschaft";  einn  litell  sueinn  ok  fdtßkr 
,ein  kleiner  und  unbemittelter  Bursche*;  vitr  kona  ok  vel  Idten 
,eine  gescheite  und  hochgeachtete  Frau*. 

Anm.  Zur  Stellung  des  schwachen  Adj.  vgl.  §  410 f. 
Kompar.  und  Superl.  haben  ihre  ruhende  Stellung  vor  dem 
Hauptwort. 

516.  5.  Das  Possessivpronomen  steht  gewöhnlich  nach 
dem  Hauptwort:  pd  leidde  hann  Eirik,  son  sinn,  til  hdsxtes  sins 
,da  führte  er  seinen  Sohn  E.  auf  seinen  Hochsitz* ;  das  voran- 
gestellte pflegt  Nachdruck  zu  haben:  efnt  pykkesk  ßü  hafa  heilen 
pin,  en  nü  ero  epter  min  heit  „geleistet  glaubst  du  deine  Gelübde 
zu  haben,  aber  nun  sind  meine  Gelübde  noch  übrig".  In 
schwächerem  Maße  begünstigen  die  attributiven  Genitive  hans 
,eius*  usw.  die  Nachsetzung:  gllom  her  hans  „seinem  ganzen 
Heere";  hann  skylde  Igg  peira  upp  segia  ,er  sollte  ihr  Recht 
vortragen". 

Von  den  zwei  vielgebrauchten  Demonstrativa,  sd  und 
ßesse,  dürfte  das  leichtere  (außer  bei  folgendem  Relativsatz)  öfter 
vor-,  das  schwerere  öfter  nachstehen. 

517.  6.  Adverbia  neben  Adjektiva  werden  verschieden 
behandelt.  AuffälJigerweise  stehen  die  leichten  migk,  vel  öfter 
nach:   varp  reipr  migk  „wurde  sehr  zornig",  hserpr  vel  ,gut  be- 
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haart*,  —  die  schwereren  n0Jckot  , etwas",   äkaflcga   „ungeheuer* 
öfter  vor. 

Zeit-,  Ort-  und  Artadverbia  wie  pd  „da(malB)",  /  pui  „nun''^ 
Pui  nsest  „demnächst",  epter  pat  „danach",  ßat  hueld  „diesen 
Abend";  her  „hier",  shamt  papan  „nicht  weit  davon*;  heldr  (zu 
einem  Verbum  gehörig)  „vielmehr"  begünstigen  die  Satzspitze, 
so  daß  ein:  pä  kom  Gunnarr  „da  kam  Gunnarr*,  heldr  mMte 
hann  hitt  „vielmehr  sagte  er  dies"  usf.  die  ruhende  Stellung 
dieser  Wortgruppen  bezeichnen.  Die  gerade  Wortfolge:  hersklp 
fara  her  „Kriegsschiffe  fahren  hier"  ist  an  ihrer  Stelle  lebhaft 
erregt;  ruhig  wäre  die  ungerade:  he'r  fara  herskip. 

Anm.  Ahnliches  gilt  von  andern  Adverbialbestimmungen, 
Die  gerade  Folge:  Gunnarr  var  at  veizlo  peire  kann  das  Subjekt 
hervorheben:  „auch  G.  war  an  diesem  Feste",  gegenüber  der 
ruhenden  Stellung:  at  peire  veizlo  var  Gunnarr. 

Rhythmische  und  emphatische  Stellungen. 

518.  Sehr  vielen  Wortgruppen  stehen  zwei  und  mehr  Stel- 
lungen zur  Auswahl,  ohne  daß  der  logische  Nachdruck  dabei  in 
Frage  käme,  und  dann  entscheiden  oft  —  unbewußte  oder  be- 
wußte —  rhythmische  Neigungen  (vgl.  §§  507.  512  ff.).  Z.  B. 
das  leichtere  Glied  wird  gern  in  die  Mitte  genommen,  das 
massigere  an  den  Schluß  geschoben.  Man  halte  gegenein- 
ander: peir  unpo  pui  illa  „sie  waren  damit  übel  zufrieden"  und: 
peir  unpo  illa  sinom  hlut  „sie  waren  übel  zufrieden  mit  ihrem 
Lose";  hann  haup  peim  til  sin  „er  lud  sie  zu  sich"  und:  Atle 
konungr  baup  til  sin  Gunnare  ok  Hggna  „König  A.  lud  zu  sich 
Gunnarr  und  HQgne";  hann  tök  hana  hgridom  „er  griff  sie  mit 
Händen  (nahm  sie  fest)"  und:  hann  tök  hgndom  Yrso  drötning 
,er  gr.  m.  H.  die  Königin  Yrsa".  Das  unpapierene  Deutsch  zeigt 
ein  gleiches  Streben. 

So  kann  auch  z.  B.  ein  silbenreiches  Subjekt  ans  Ende 
versetzt  werden :  snerosk  til  hlypne  vip  hann  aller  menn  i  Nörege 
,es  wandten  sich  zum  Gehorsam  gegen  ihn  alle  Leute  in  Nor- 
wegen" ;  ok  hafpe  honom  petta  land  gefet  Eyvlndr  fgporhröper 
hans  „und  es  hatte  ihm  dieses  Land  gegeben  sein  Vaterbruder 
E.";  gullhringr,  er  ätt  hgfpo  langfepgar  Apils  „der  Goldring,  den 
besessen  halten  die  Altvorderen  desA.";  i  pesso  hile  hleypr  upp 
ä  pekiona  Porbrandr  porleiks  son  „in  diesem  Augenblick  springt 
auf  die  Decke  hinauf  Th.,  Th.s  Sohn". 

Anders  liegt  es,  wo  ein  leichtes  Glied  für  den  Schluß  ver- 
epart  wird,    damit  es  in  Berührung  mit  seinem  abhängigen  Satz 
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komme:  pd  Jcom  ßar  fyrer  Jiann  mep  sin  skyld  örcnde  sä  map 7', 
er  fyrr  er  nefndr,  porgeirr  6r  Veradal  ^da  kam  dort  vor  ihn 
mit  seinem  nötigen  Anliegen  ein  Mann,  der  früher  genannt  ist, 
Th.  aus  V.". 

Die  Endstellung  kann  wohl  auch  zum  Hervorheben 
dienen  (§  520),  aber  in  den  allermeisten  Fällen,  wie  den  hier 
genannten,  darf  man  ihr  dies  nicht  unterschieben.  Nach  unsrer 
Unterscheidung  liegen  hier  zwar  bewegte,  aber  keine  Augenblicks- 
stellungen vor. 

519.  Der  Reiz  der  guten  aisl.  Prosa  ruht  nicht  zuletzt  in 
den  ungewöhnlichen  Wortstellungen,  die  dem  Gefühl  oder  Phan- 
tasiebild des  Augenblicks  scharfen,  auffallenden  Ausdruck  geben: 
den  vom  Affekt  betonten  „  Augenblicksstellungen ".  Man 
begreift;  daiS  sie  meist  den  Reden  angehören.  Folgende  Proben 
mögen  die  Hauptarten  beleuchten. 

1.  Nachdrückliche  Anfangs  Stellung:  vig  liefe  ek  at  segia  per 
„einen  Totschlag  hab  ich  dir  zu  melden";  heilrsepe  em  ek  komenn 
at  S0kia  at  per  „guten  Rat  bin  ich  gekommen  bei  dir  zu  holen"; 
tipende  mynde  oss  Pat  hafa  pött  eina  stund  „eine  (große)  Neuigkeit 
würde  uns  dies  gedünkt  haben  früher  einmal" ;  gult  hafpe  hann 
här  „gelbes  Haar  hatte  er"  (gult  här  häfpe  hann  wäre  weniger 
bewegt;  die  Gewohnheitsstellungen:  hafpe  hann  und  hann  hafpe 
g.  h.  §  509);  golden  skolo  per  verpa  pesse  orp  „vergolten  sollen 
dir  werden  diese  Worte" ;  knesett  hefer  pü  hann  nü  „schoßgesetzt 
hast  du  ihn  nun";  suiket  hefer  pü  oss  nü!  —  Er  suäy  pykkesk  pü 
suikenn?  —  Suikenn  pykkwmk  ek  „verraten  hast  du  uns  nun!  — 
Ist  es  so,  findest  du  dich  verratenV  — Verraten  finde  ich  mich"; 
purfa  mont  pü  at  lata  hana  eige  gllo  framm  koma  „nötig  haben 
wirst  du's,  sie  nicht  alles  durchsetzen  zulassen";  koma  mon  pat 
tu  nokkors  „hinauslaufen  wird  dies  auf  etwas";  kaupa  mono  vit 
at  pesso  „schließen  wollen  wir  den  Handel  darauf";  veitte  nü 
hgnden  fStenom  „geholfen  hat  nun  die  Hand  dem  Fuße"  (wie  es 
prophezeit  war);  reiddesk  Gunnarr  fyrer  ypra  hgnd  „erzürnt  hat 
sich  G.  in  eurem  Namen";  fersk  nü  vinätta  ykkor  „im  Schwinden 
ist  jetzt  eure  Freundschaft";  her^  sem  nü  stend  ek  „hier,  wo  ich 
in  diesem  Augenblick  stehe". 

Anm.  Bei  einigen  Adverbia  ist  die  Spitzenstellung  so 
häufig,  daß  sie  zur  bewegten  Gewohnheit8(4ellung  geworden 
ist,  ganz  besonders  bei  eige  „nicht"  (auch  bei  enge  „keiner",  ekke 
„nichts"):  vel  pykke  wer  per  fara  „ich  finde,  du  benimmst  dich 
gut";    braut  fyser  mik  nü    „mich  verlangt  jetzt  fort";    saman  6k 
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kann  heyet  „er  fuhr  das  Heu  zusammen";  eige  mä  ek  pat  vita 
„das  kann  ich  nicht  wissen";  enge  var  kann  kallapr  iafnaparma^r 
,a]s  Rechtsfreund  galt  er  nicht".  Empliatisch  sind  diese  Spitzen 
nicht  mehr. 

520.  2.  End Stellung  zum  Zweck  des  Hervorhebens  ist  un- 
gleich seltener.  Man  darf  sie  am  ehesten  da  annehmen,  wo  das 
Wort  nur  die  Wahl  hatte  zwischen  Mitte  und  Schluß :  dann  war 
die  Schlußstelliing  die  gehobenere.  Z.  B.  gengr  vel  klt/ßahandet? 
„geht  gut  das  Pack  binden?"  :  das  Kompositum  ist  eine  iror.ische 
•Gelegenheitsbildung  (hap.  leg.);  die  Ruhestellung  wäre:  gengr  k. 
vel?  —  pä  stöp  upp  porgnyr  „da  stand  auf  Th."  :  auf  das  Auf- 
treten dieser  Respektsperson  ist  der  Hörer  schon  lange  gespannt; 

—  at  Hgrpar  hgfßo  teket  Hl  yferkonungs  Eirik  „daß  die  Horden 
zum  Oberkönig  gewählt  hatten  E.";  Ruhestellung:  .  .  hgfpo  Eirik 
teket  iil  y. 

521.  Diese  zwei  Arten,  nachdrückliche  Anfangs-  und  End- 
etellung,  sind  keineswegs  die  einzigen  Mittel  lebhafter  Wort- 
fügung. Man  nehme  noch:  en  at  ofanverßo  var  huitt  treet  „aber 
nach  oben  zu  war  weiß  der  Baum",  für  .  .  var  treet  huitt':  hier 
wirkt   die  Voranstellung  innerhalb   des   Satzes   verstärkend; 

—  par  var  vanr  at  ganga  ha  fr  um  tünet  „dort  war  gewohnt  zu 
gehn  ein  Bock  über  den  Grasplatz";  die  Ruhestellung:  ßar  var 
Jiafr  vanr  at  ganga  um  tünet  gäbe  dem  hafr  weniger  Hebung 
und  brächte  eine  schwerfällige  lange  Abdachung;  —  gll  vgro 
bgrn  Eiriks  friß  ok  maymvsen  „all  waren  die  Kinder  E.s  schmuck 
und  vielversprechend";  auch  bei  ruhender  Stellung  stände  gll 
am  Anfang;  gehoben  wird  es  hier  durch  die  Einscbiebung  des 
Verbums  vgro  (Ruhestellung :  gll  hgrn  E.s  vgro  .  .) ;  dies  schafft 
«ine  Senkung,  über  die  sich  die  Hebung  gll  merkbarer  empor- 
wölbt. Ähnlich:  huerso  margar  vilder  pü  kyr  eiga?  „wie  viele 
möchtest  du  Kühe  besitzen?"  (Ruhestellung:  huerso  margar  kyr .. .) 


Achtunddreißigstes  Kapitel. 
Ellipse  und  Anakoluth. 


Ellipse. 

522.  Der  aisl.  Ausdruck  ist  kurz  nicht  nur  durcK  seine 
Lautform  {hart  „durum"  :  got.  hardjata-,  hete  „promitterent"  : 
got.  gahaihaiteina),   sondern   auch   durch   sparsamen  Wortge- 
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brauch.  Schon  die  vielen  unpersönlichen  Konstruktionen  (Kap.  35) 
bedingen  knappen  Ausdruck.  Grundsätzlich  von  ihnen  zu  scheiden 
sind  die  Ellipsen.  Die  Verschweigung  des  Pronomens  in  §  523 
bedeutet  keine  Unbestimmtheit  des  Subjekts;  der  Vorstellungs- 
inhalt ist  genau  derselbe  wie  bei  ausgesprochenem  Pronomen. 
Es  gibt  allerdings  Grenzfälle  (§  523  Anm.  2).  Außerdem  steht 
dem  elliptischen  Ausdruck  der  volle  mindestens  gleichberechtigt 
zur  Seite,  wogegen  die  innerlich  subjektlosen  Sätze  teils  not- 
wendig, teils  gewohnheitsmäßig  das  Subjekt  entbehren. 

Anm.  Absehen  wir  von  den  Lebhaftigkeitsellipsen,  die  das 
lel.  so  zeigt  wie  wohl  alle  anderen  Sprachen;  z.  B.  framm,  framm^ 
höandmennf  „vorwärts,  vorwärts,  Bauersmannen!" ;  gott  hiönatak, 
ef  sliker  vsere  marger]  (sagt  der  erfreute  Herr  zum  Knecht)  „gute 
Gesindewahl,  wenn  solche  (wie  du)  zahlreich  wären!"  —  Ferner 
übergehn  wir  jene  Scheinellipsen,  wo  der  sparsame  Ausdruck 
keine  bestimmte  Ergänzung  suggeriert;  z.  B.  huat  skcd  ek  honom? 
,wa8  soll  ich  (mit)  ihm?";  ßeir  reyndo  sin  ä  mille  ^sie  erprobten 
(es)  untereinander  (maßen  sich)";  ripa  mikenn  „einen  großen 
(scharf)  reiten";  kaupa  {  skipe  „einen  Teil  am  Schiff  kaufen  (sich 
einkaufen  für  die  Fahrt)".  In  allen  folgenden  Fällen  gibt  es 
genau  zu  nennende  Wörter,  die  der  Autor  verschwiegen  hat  und 
die  er  ebensowohl  hätte  aussprechen  können. 

523.  1.  Verschwiegenes  Personalpronomen,  a)  Als  Sub- 
jekt. Im  Hauptsatz:  Ußet  vilde  ekke  annat  en  fara  til  bpiarens; 
konungr  sagpe  pd  räßa  mundo ;  föro  (peir)  nü  at  övilia  konungs 
„die  Truppe  wollte  nichts  anderes  als  nach  der  Stadt  ziehen; 
der  König  sagte,  nie  könnten's  durchsetzen ;  nun  zogen  (sie) 
gegen  des  Königs  Wunsch" ;  menn  skylde  koma  .  .  ,  en  pangat 
til  kugmo  {peir)  viko  fyrr  „die  Leute  sollten  kommen  .  .  ,  aber 
bisher  waren  (sie)  eine  Woche  früher  gekommen";  gopen  g0rpo 
hrü  til  himens  af  igrpo,  ok  heiter  {hon)  Bifrgst  „die  Götter  machten 
eine  Brücke  von  der  Erde  zum  Himmel,  und  die  heißt  B.";  sitt 
knarrarskip  alte  huärr  peira,  ok  vgro  {pau)  hlapen  meß  fidrhlut 
„alle  beide  hatten  jeder  sein  Lastschiff,  und  (die)  waren  beladen 
mit  Gut"  ;  hann  hafpe  ätt  Finno  ena  fggro,  ok  var  {hon)  pa  gndop 
„er  hatte  die  schöne  Finna  zur  Frau  gehabt,  und  (sie)  war  da- 
mals gestorben"  (vgl.  §472  Anm.).  Im  Nebensatz:  her  pyrfte 
verkstiöra,  olc  {hann)  vaßre  hagr  n0kkot  „hier  brauchte  man  einen 
Aufseher;  und  (daß  er)  etwas  geschickt  sei"  (Substantivsatz  ohne 
at,  s.  §  500);  td'z  huerr  slikt,  er  {hann)  fekk  „nahm  jeder  solches, 
was  (er)  bekani";  skyldo  menn  hlöta  ä  laun,  ef  {peir)  vildo  „die 
Leute    sollten   heimlich   opfern,    wenn   (sie)   wollten";    miklo   era 


§523.524.]  Ellipse  und  Anakoluth.  189 

prMar  atg0rpameire,  en  fyrr  hafa  (ßeir)  veret  „viel  unternehmungs- 
lustiger sind  die  Knechte,  als  sie  früher  gewesen  sind*. 

Mitunter  ermöglicht  die  Verschweigung  eine  andere  Wort- 
stellung: harma  sina,  pd  er  hlotet  hgfPo  „ihre  Kränkungen,  die 
sie  erlost  hatten"  :  mit  Pron.  müßte  es  heißen:  pd  er  peir  ligfpo 
hlotet  (§  504);  Steinpörr  er  tu  pess  tekenn,  at  enn  pripe  mapr  hafe 
hezt  veret  rigr  „St.  wird  so  gewertet,  daß  er  einer  der  drei 
besten  Fechtej;^  gewesen  sei";  m'it  Pron.:  at  kann  hafe  .  .  . 

Anm.  1.  So  kann  der  Sagastil  auf  ganze  Strecken  hin  das 
pronominale  Subjekt  sparen:  z.  ß.  pat  var  einn  dag,  er  Ofeigr 
liarl  geJck  frd  hup  sinne,  ok  var  (honom)  dhyggiomiket ;  s^r  (hann) 
enga  Upveizlomenn  sina,  en  pötte  {honom)  vip  pungt  at  etia\  ser 
(hann)  varla  sitt  fore  einom  vip  slika  hgfpingia,  en  i  mdle  vgro 
engar  vernder;  ferr  (hann)  hßkelbhigr  .  .  .  „das  war  eines  Tages, 
daß  der  alte  ö.  sein  Zelt  verließ,  und  es  war  ihm  tief  bekümmert; 
(er)  sieht  keine  Helfer  für  sich,  aber  es  dünkte  (ihn),  (es  sei) 
gegen  Schweres  anzukämpfen;  (er)  sieht  sich  allein  kaum  ge- 
wachsen solchen  Häuptlingen,  aber  in  dem  Prozeß  waren  keine 
Einreden;  (er)  geht  mit  gekrümmten  Knien  .  .  .". 

Sehr  häufig  wird  nach  einer,  auch  längeren,  Oratio 
recta  das  redende  Subjekt  nicht  neu  bezeichnet:  Skarphepenn 
mmlte:  (zwei  Zeilen  Kede),  ok  glotte  vip  „Sk.  sagte:  «.  .  .»  und 
grinste  dazu". 

Anm.  2.  Oft  scheint  ein  Pronominalsubjekt  ausgelassen, 
wo  vielmehr  ein  unbestimmter,  innerlich  subjektloser  Ausdruck 
gemeint  ist  (wie  in  §461):  hann  talpe  fyr  mgnnom  d  mai'ga  vega, 
at  pat  skylde  eige  Idta  verpa  „er  legte  den  Leuten  dar  auf  manche 
"Weise,  daß  man  dies  nicht  solle  geschehen  lassen".  Bisweilen 
kann  man  schwanken:  pötte  engom  dxU  fyrr  at  katipa,  en  visse, 
huat  hann  vilde  at  g0ra  „es  schien  keinem  tunlich,  eher  zu  kaufen, 
als  bis  man  (oder  «er»)  wußte,  was   er  vorzunehmen  wünschte". 

524.  b)  Das  Pronomen  als  Casus  obliquus.  Im  Haupt- 
satz: Niäll  tök  fesiöpenn  ok  selde  {hann)  Gunnare  „N.  nahm  den 
Geldbeutel  und  übergab  (ihn)  dem  Gunnarr";  Eirikr  for  um 
Vikena  ok  lagpe  {hana)  under  sik  „E.  zog  durch  die  Vik  und 
Unterwarf  (sie)  sich";  at  par  var  komet  biarndyre,  .  .  ,  ok  d  (pat) 
islenzkr  mapr  „daß  ein  Bär  angekommen  war,  .  .  ,  und  es  be- 
sitzt (ihn)  ein  Isländer";  viltu  {pat)  gefa  mir  pd?  „willst  du  (es) 
mir  dann  schenken?";  konungr  greip  til  suerps  ok  brd  (pui)  „der 
König  griff  nach  dem  Schwert  und  zog  (es)";  konungr  let  skira 
Hgkon  ok  kenna  {honom)  retta  trü  „der  König  ließ  H.  taufen  und 
(ihm)  den  rechten  Glauben  lehren".  Im  Nebensatz:  sd  haugr 
skylde  vera  hueriom   hgfopshane,    er   {hann)    sette  „der  Eing  sollte 
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jedem  zum  Haupttöter  werden,  der  ihn  besäße" ;  för  huerr,  sem 
fyver  [lionom]  lä   „es  zog  jeder,  wie  (es,  der  Weg)  vor  (ihm)  lag". 

Anm.  Zu  Fällen  dieser  letzten  Art  vgl.  §  457.  Man  kann 
zweifeln,  wieweit  hier  noch  pereönlicher  Dativ  vorschwebt. 

525.  2.  Verschwiegener  Infinitiv  vera  „sein"  bei  Hilfs- 
verba  und  im  Akk.  (Nomin.)  c.  Infin.:  0ret  mon  kann  störvirkr 
{vera)  „reichlich  wird  er  arbeitstüchtig  (sein)" ;  var  pat,  er  pui 
munde  vel  suarat  [vera]  „(einst)  war  es  (so),  daß  dar-auf  gut  würde 
geantwortet  (werden)";  Jitd  mon  eige  pat  tu  {vera),  at  .  .  „warum 
wird  nicht  dies  vorhanden  (sein),  daß  .  .  (=  warum  denn  nicht?)"; 
kann  kuap  mik  pä  eige  felausan  [vera)  „dixit  me  tunc  non  inopem 
futurum  esse";  peir  leto  ser  eige  annars  vgn  {vera)  „sie  erklärten, 
es  sei  ihnen  auf  nichts  anderes  Erwartung";  ho?iom  pötte  ßd 
komet  {vera}  hag  manna  i  önytt  efne  „ihm  schien  da  der  Zustand 
der  Leute  in  eine  hilflose  Lage  gebracht  (zu  sein)". 

526.  Während  die  bisherigen  Fälle  in  der  Sagasprache  auf 
Schritt  und  Tritt  begegnen,  haben  die  folgenden  etwas  Außer- 
ailiägliches. 

3.  Verschwiegenes  Verbum  finitum.  a)  Formen  von  vera 
„sein"  :  siä  mapr  hafpe  spiöt  i  hende  oh  [var)  gyrpr  saxe  „dieser 
Mann  hatte  einen  Spieß  in  der  Hand  und  (war)  gegürtet  mit 
einem  Kurzschwert" ;  pd  g0rpesk  prgng  mikel  ok  {var)  büet  vip 
tardaga  „da  entstand  ein  großes  Gedränge  und  (es  kam)  hart 
an  ein  Gefecht";  f,nim  menn  ligfpo  hana  af  lipe  Helga,  en  sdrer 
{vgro)  aller  aprer  „fünf  Mann  hatten  den  Tod  aus  Helges  Schar, 
aber  alle  andern  (waren)  verwundet" ;  ek  hefe  eige  frdleik  iil  at 
reka  i  hrott,  en  verkmenn  (ero)  at  vinno  „ich  habe  nicht  die 
Rüstigkeit,  (sie)  wegzutreiben,  aber  die  Arbeiter  (sind)  im  Dienst" ; 
at  okr  se  ekke  ölikt  faret'.  hudrrtuegge  maprenn  [se]  settstörr  „daß 
68  mit  uns  beiden  nicht  unähnlich  bestellt  sei:  der  eine  wie 
der  andre  Mann  (sei)  vornehmer  Geburt" ;  hann  var  hldeygr  ok 
snareggr,  ok  {var)  rope  i  kinnonom,  hdret  {var)  miket  ok  för  vel 
ok  {var)  vel  litt  „er  war  blauäugig  und  scharfäugig,  und  (es  war) 
Eöte  in  den  Backen,  das  Haar  (war)  reich  und  floß  gut  und 
(war)  gut  gefärbt". 

b)  Formen  von  hafa  „haben":  par  vgro  pd  kom,ner  viner 
peira  ok  kunningiar,  Ingolfr  Arnar  son  ok  fgronautar  hans,  ok 
{hgfpo)  teket  ser  landskoste  „da  waren  hergekommen  ihre  Freunde 
und  Bekannten,  I.  A.  und  seine  Gefährten^  und  (hatten)  sich 
Grundstücke  genommen";  hann  var  fullggrr  at  afle,  {hafPe)  reynt 
sik  migk  i  frammggngo    „er  war  vollentwickelt   an  Kraft,   (halte) 
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sich  sehr  erprobt  in  Unternehmungen'';  oh  sd  maßr  er  sahlauss 
oh  {hefer)  aldrege  veret  rißenn  vlß  nein  shipte  manna  Mr  ä  lande 
,und  dieser  Mann  hat  keine  Schuld  und  (ist)  nie  verflochten 
gewesen  in  irgendwelche  Händel  der  Leute  hierzulande";  montu 
pä  allvel  niöta  pess  halfs  hundraßs  silfrs,  er  ßü  tökt  af  mer  oh 
haldet  {hefer)  sipan  „dann  wird  dir  sehr  zugute  kommen  das 
halbe  Hundert  Silber,  dae  du  mir  abnahmst  und  seither  be- 
halten (hast)". 

c)  Andere  Verba  nur  dann,  wenn  das  gleiche  Zeitw'ort  in 
anderer  Form  vorangegangen  ist;  z.  B.  at  ßetta  mon  ypr  ßungt 
falla  oh  {er  monoß)  undan  pesse  äbijrgp  varla  homash  „daß  euch 
dies  bedenklich  ausfallen  wird  und  (ihr)  euch  kaum  aus  dieser 
Verantwortung  herausschafifen  (werdet)". 

527.  4.  Verschwiegenes  Adverbium:  fara  ßeir  üt  til  Gr0n- 
lands  oh  ero  {ßar)  of  vetrenn  „sie  fahren  hinaus  nach  Grönland 
und  bleiben  (dort)  über  den  Winter" ;  Äußon  lagße  mestan  hluta 
fiär,  pess  er  {tu)  var,  fyrer  möpor  shia^A.  setzte  den  meisten 
Teil  des  Geldes,  das  (vorhanden)  war,  für  seine  Mutter  aus". 

528.  5.  Verschwiegenes  Substantivum  :  hann  vd  sud  shiött 
meß  suerpe,  at  ßriü  {suerp)  ßötto  d  lopte  (vera)  at  sid  „er  focht  ea 
schnell  mit  dem  Schwerte,  daß  drei  (Schwerter)  schienen  in  der 
Luft  zu  sehen  (zu  sein)";  hann  var  rettnefiapr  oh  (nef)  hafet  tipp 
i  framanvert  „er  war  geradnasig  und  (die  Nase)  nach  vorn  empor- 
gehoben". 

Anm.  Zur  Gewoiinheit  ist  geworden  die  Auslassung  von 
hostr  „Bedingung,  Zustand"  in  Gruppen  w"ie:  er  sd  einn  tu  „es 
ist  diese  einzige  (Bedingung)  vorhanden";  haus  hann  ßann,  er 
honom  gegnde  hetr  „er  wählte  die  (Bedingung),  die  ihm  besser 
bekam";  ßyhher  vera  harßr  d  annat  horp  „es  dünkt  (ihn)  eine 
harte  (Bedingimg)  zu  sein  auf  der  andern  Seite".  —  gefr  peim 
vel  „es  gibt  ihnen  gut  (Fahrwind)  =  sie  bekommen  gute  Fahrt" 
liegt  mehr  nach  den  Scheinellipsen  hinüber  (§  522  Anm.). 

529.  Bisweilen  verbindet  sich  die  Ellipse  mit  einem  Ana- 
koluth (vgl.  §5351);  z.  B.  mer  synesh  Odd  nog  naupsyn  til  reha 
at  msela  epter  sUhan  mann,  sem  Vale  var,  en  sd  {er)  fyrer 
hafpr,  at  eh  setla,  at  se  enn  verste  maßr  „mir  scheint  den  Od>ir 
genügende  Not  dazu  zu  treiben,  zu  klagen  um  einen  solchen 
Mann,  wie  V.  war,  aber  ein  solcher  (ist)  entgegen  gehalten,  daß 
ich  meine,  daß  er  der  schlechteste  Mensch  sei";  syntaktisch  glatt: 
en  d  hgnd  ßeim  manne,  at  .  .  „aber  wider  einen  solchen  Mann, 
daß  .  .";  ermlauss  maßr  oh  af  bahshyrtan!  „ärmelloser  Mann 
und  ab  (ist  dir)  das  Hinterhemd!"  (für:  „und  dem  das  H.  ab  ist"). 
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Anakoluth. 

530.  Mehr  oder  minder  entschiedene  Konstruktions- 
mischungen sind  uns  wiederholt  begegnet;  e.  §§421.  444f.  464. 
491.  493  ff.  511.  Die  Sagaeprache,  auch  bei  einem  Meister  wie 
Snorre,  ist  reich  an  gemütlichen,  der  gesprochenen  Rede  ent- 
nommenen Anakoluthen;  den  Vortrag  der  Eechtsbücher  prägt 
geradezu  die  Menge  der  ausdrucksvollen  Umbiegungen.  Wir 
führen  hier  acht  häufigere  Arten  vor. 

1.  Der  Nachsatz  nimmt  die  Form  eines  selbständigen 
Hauptsatzes  an:  ^6  at  suä  illa  verße^  at  ßü  .  .  .  tyner  feno,  eige 
ertu  felauss  „wenn  es  auch  so  schlimm  wird,  daß  du  das  Geld 
verlierst,  nicht  bist  du  geldlos "  (für:  pä  ertu  eige  .  .  .  „so  hist 
du  nicht  .  .  .").  In  den  isl.  Rechtsbüchern  sind  beliebt  Ver- 
bindungen wie:  ef  mapr  gengr  Jcotio  at  eiga,  hann  sTcal  eip  vinna 
„wenn  ein  Mann  ein  Weib  zu  heiraten  geht,  —  er  soll  einen 
Eid  leisten";  oder  mit  ok  „und":  ef  höande  varnar  gripa,  oh 
varpar  pat  skoggang  „wenn  der  Bauer  den  Frieden  weigert,  und 
darauf  steht  Waldgang ". 

531.  2.  Die  Störung  geht  vom  eingeschalteten  Neben- 
satz aus:  der  nachfolgende  Teil  des  tibergeordneten  Satzes  fügt 
sich  nicht  glatt  an  den  vorausgehenden:  Olafr  Tryggua  son,  pä 
er  hann  lä  i  Syllingom,  spurpe  hann  „0.  Tr.,  als  er  vor  den 
Scilly-Inseln  lag,  erfuhr  er";  sü  dggg,  er  papan  af  fellr  ä  igrpena, 
pat  Jcalla  menn  hunangfall  „der  Tau,  der  von  dort  auf  die  Erde 
fällt,  das  nennen  die  Menschen  Honigfali";  alt  /"e,  pat  er  aprer 
menn  taka  en  erfingiar,  pä  skal  pat  fe  lata  suä  virpa  .  .  .  „alle 
Habe,  die  andere  Leute  entgegennehmen  als  die  Erben,  da  soll 
man  diese  Habe  so  abschätzen  lassen";  en  peir  menn,  er  fyrer 
öskgpom  vefpa,  pä  valda  pui  illar  norner  „aber  die  Leute,  die 
einem  Fluch  verfallen,  da  sind  die  bösen  Nornen  schuld  daran"; 
peir  tueir  0ple  borner  menn,  er  hann  sagpe  pä  frä,  er  ösätter  hgfpo 
veret,  ok  p6  annarr  rikare,  ok  gerpe  hudrr  Qßrom  skapa,  par  sagpe 
hann  frä  okr  Olafe  digra  „die  zwei  adlig  geborenen  Männer, 
von  denen  er  dann  erzählte,  die  (oder  «wie  sie»)  uneins  geworden, 
waren,  und  zwar  (war)  der  eine  mächtiger,  und  taten  einander 
Schaden:  damit  erzählte  er  von  mir  und  Olaf  dem  Dicken";  at 
sä  mapr,  er  tekr  kono  naupga,  pä  skal  honom  pat  vejpa  at  ütlegpar 
sgk  „daß  der  Mann,  der  ein  Weib  notzüchtigt,  da  soll  ihm  dies 
zur  Achtungssache  gereichen";  at  huert  sinn,  er  .  .  .  reipe  hliöp 
d  hann^  at  hann  stille  sik  fyrst  „daß  jedesmal,  wenn  Jähzorn  ihn 
überfiel,  daß  er  sich  zuerst  bezwang". 
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Wenn  die  Konjunktion  at  zusammenstößt  mit  einer  weiteren 
Nebensatzspitze,  wird  at  ganz  gewöhnlich  wiederholt,  wo  nicht 
ein  stärkeres  Anakoluth  eintritt:  at,  meßan  kann  var  a  Uttasta 
aldre,  at  kann  hafpe  huert  sumar  leipangr  üte  ,,daß,  solange  er 
im  frischesten  Alter  war,  daß  er  jeden  Sommer  den  Heerbann 
draußen  hatte";  af  peim  atburß,  at,  sud  margar  sem  ero  greiner 
tungnanna  i  vergldenne,  pä  pyhkiask  allar  piöper  purfa  .  . .  „wegen 
des  Umstandes,  daß,  soviele  Verzweigungen  der  Sprachen  in  der 
Welt  sind,  da  glauben  es  alle  Völker  nötig  zu  haben  .  .  .". 

Anm.  Wird  das  at  nicht  wiederholt,  so  hat  der  auf  den 
Schaltsatz  folgende  a^-Satz  normalerweise  die  Wortstellung  eines 
Nachsatzes  (wie  im  unpapierenen  Deutsch):  en  sud  er  sagt,  at, 
ßd  er  kann  suaf,  felch  hann  sueita  „aber  so  wird  berichtet,  daß, 
als  er  schlief,  geriet  er  in  Schweiß"  (nicht:  at,  .  .  . ,  hann  fehk 
sueita)-^  ßess  strenge  ek  heit,  at,  dpr  alßinge  er  üte  i  sumar,  shal 
ek  hafa  fullsekßat  Ärngrim  „dieses  Gelübde  lege  ich  ab,  daß,  eh 
das  Allding  aus  ist  diesen  Sommer,  will  ich  den  A.  in  volle  Acht 
gebracht  haben". 

532.  3.  Ein  Substantivsatz  mit  at  bringt  den  Imperativ 
statt  des  Optativs,  als  wäre  es  ein  selbständiger  Hauptsatz; 
das  ßü  steht  aber  stets  voran  (gegen  §424):  g0r  sud  vel,  felage, 
at  ßü  halt  swtt  pessa  „tu  (sei)  so  gut,  Freund,  daß  du  diesen 
Vertrag  haltest";  ßat  rseß  ek  ßer,  at  pü  far  d  viko  freste  »das 
rate  ich  dir,  daß  du  binnen  einer  Woche  hingehest" ;  nü  mon 
ek  ßat  msela,  .  .  ,  at  ßü  lük  heul  munne  i  sundr  „jetzt  will  ich 
das  aussprechen,  .  .  ,  daß  du  zum  guten  Zeichen  den  Mund  auf- 
tuest" (Wunschimperativ  §  425). 

533.  4.  Zwischen  der  Konjunktion  und  dem  Bezugs- 
wort besteht  eine  Unstimmigkeit.  Leichtere  Fälle  s.  §§  493 — 497: 
schwerere:  at  ßess  manz  mynde  hefnt  verßa,  ef  hann  feile  d  grüfo 
„daß  man  für  den  Mann  Rache  erlangen  werde,  wenn  er  (für 
«welcher»)  vornüber  gefallen  sei" ;  sd  mapr  er  ßingf^rr,  er  hann 
md  rißa  fullom  dagleißom  „derjenige  Mann  ist  dingfähig,  wenn 
er  volle  Tagereisen  reiten  kann";  ßat  mon  ßui  at  eins,  nema  ek 
nä  räpahag  viß  Melkorko  „das  wird  nur  dann  (geschehen),  außer 
ich  erlange  die  Heirat  mit  Melkorka"  :  Mischung  von  ßui  at  eins, 
at  und  eige  {aldre),  nema  „nicht  (nie),  außer". 

Anm.  Punkt  2  und  4  treffen  zusammen:  sd  maßr,  er  hann 
vill  döm  ryßia,  hann  skal  ganga  .  .  „d6r  Mann,  wenn  er  das  Ge- 
richt sichten  will,  er  soll  gehen  .  ." ;  en  sü  kona,  er  hon  leggsk 
d  laun,  ßd  skal  hon  ganga  i  konungs  garß  „aber  dds  Weib,  wenn  es 
heimlich  Beischlaf  treibt,  dann  soll  es  in  den  Königshof  eintreten". 
Heusler,   Altisländisches  Elementarbuch.  2.  Aufl.  13 
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534.  5.  Die  Fortführung  eines  abhängigen  Satzes  gleitet  in 
ein  andres  logisches  Gleis,  u.  Umst.  in  die  Ruhelage:  er  Rggn- 
valdr  sä,  i  huert  öefne  Tcomet  var,  oh  kann  matte  eige  sigrask  ä 
pelm  ^als  R.  sah,  in  welche  Klemme  man  geraten  war,  und  (daß) 
er  sie  nicht  besiegen  konnte";  pat  er  mielt  um  ßä  menn,  er  reit 
Jcomner  vsere  til  iithafnar  fidrens,  enda  hafe  kann  til  kallat  austr 
at  Iggom,  pä  slcal  sä  .  .  „dies  ist  bestimmt  über  die  Männer,  die 
berechtigt  wären  zur  Herausschaffung  der  Habe,  und  (falls)  er 
hätte  den  Anspruch  erhoben  im  Osten  nach  dem  Gesetz,  dann 
soll  er  .  .".  Übergänge  zum  Hauptsatz  s.  §§  491.  511;  keine 
Entgleisung,  eondern  stilistische  Absicht  (Streben  nach  Nach- 
druck) in  einem  Nidlafalle  wie:  tök  hon  ßä  upp  skiJckiona,  er  Flose 
hafpe  gefet  Hgskulde,  ok  i  peire  vor  Jiann  vegenn  „nahm  sie  da 
den  Mantel  auf,  den  Flose  dem  Höskuldr  geschenkt  hatte,  und 
in  dem  war  er  erschlagen  worden",  für:  ok  kann  var  vegenn  i 
„und  worin  er  erschlagen  worden  war"  §  490. 

535.  6.  Appositionen  fallen  in  den  Nominativ  (Ruhelage) 
oder  treiben  ein  unvorbereitetes,  gedanklich  subordiniertes  Ver- 
bum  finitum  hervor:  Pörolfr  var  gyrpr  suerpe,  ßui  er  kann 
kallape  LoMg,  miket  vdpn  ok  gott  „Th.  war  umgürtet  mit  einem 
Schwert,  das  er  Lang  nannte,  eine  große  und  gute  Waffe" ;  kann 
dtte  tiid  sono,  Jiet  annarr  Sdmr,  en  annarr  Eyvindrj  vmner  menn 
ok  efneleger  „er  hatte  zwei  Söhne,  der  eine  hieß  S.,  der  andere 
E.,  stattliche  und  begabte  Leute" ;  —  mapr  er  nefndr  Pörer 
klakka,  vin  mikell  Hgkonar  iarls,  ok  var  Igngom  i  viking  „ein 
Mann  ist  genannt  Th.  k,,  ein  naher  Freund  Jarl  Hakons,  und 
war  lange  auf  Seeraub  gewesen" ;  sd  mapr,  er  Pörpr  er  nefndr^ 
y0rvelegr  mapr,  ok  orte  vel  „ein  Mann  namens  Thord,  ein  an- 
stelliger Mann  und  dichtete  gut".  Die  Stellung  des  Zeitworts 
spricht  gegen  einen  Relativsatz  mit  oÄ;-Spitze  (s.  §  472  Anm.). 
Auch  mit  verschwiegenem  Verbum  substantivum  (vgl.  §  526): 
Helge  spreite  af  ser  belte  gdpo  ok  (var)  par  d  knifr  büenn  „H. 
löste  ab  einen  guten  Gürtel,  und  (war)  daran  ein  eingelegtes 
Messer". 

536.  7.  Eine  eigenartig  isl.  Form  des  Anakoluths:  die  Periode 
fällt  in  einen  formal  nicht  vorbereiteten  Infinitiv^  der  einem 
erwarteten  Optativ  oder  Indikativ  gegenüber  die  Ruhelage  dar- 
stellt; deutlich  elliptische  Haltung:  peir  köpo  litet  at  ggrt,  pött 
einn  mapr  vsere  drepenn,  ok  fara  sud  Tätigt  til  „sie  meinten,  es 
sei  wenig  ausgerichtet,  wenn  (nur)  6in  Mann  erschlagen  sei,  — 
und  eine  so  weite  Reise  dazu  machen!"   (bei  syntaktischer  Aus- 
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formung  wäre  es  etwa  so  geworden:  ok  Jcuxme  ßeim  til  Utels  at 
fara  .  .  .  „und  es  lohne  sich  ihnen  wenig,  eine  so  weite  Keise 
zu  machen");  gott  skajplynde  hefpep  ir  f enget,  ef  er  vserep  d^tr 
einshuers  hönda,  oh  lata  huärke  at  ypr  verpa  gagn  ne  mein  „die 
rechte  Sinnesart  hättet  ihr  erlangt,  wenn  ihr  die  Töchter  irgend 
eines  Bauers  wäret,  —  und  weder  Nutzen  noch  Schaden  von 
euch  auegehen  zu  lassen"  (etwa  für:  „und  dazu  würde  es  passen, 
weder  .  .  .  lassen");  ero  petta  pin  rgp  at  ganga  ä  ssetter?  ok  fer 
ek  eige  pessa  ferß,  ok  leggia  virping  vip  pat  at  sßkia  heim  hröpor 
minn  „ist  das  dein  Kat,  den  Vertrag  zu  brechen?  (und)  ich 
mache  diesen  Zug  nicht  mit  —  und  die  Ehre  dadurch  verlieren, 
daß  ich  meinen  Bruder  heimsuche"  :  die  sparsamste  Ergänzung 
wäre:  sud  at  ek  leggia  „so  daß  ich  verliere"  oder  aber:  ok  vil  ek 
eige  leggia  „und  nicht  will  ich  verlieren";  at  ek  sßre  pik  .  .  ,  at 
pü  hefner  peira  allra  sära,  sem  hann  hafpe  d  ser  daupom,  epa 
heita  huers  manz  nipingr  ella  „daß  ich  dich  beschwöre^  daß  du 
rächest  all  die  Wunden,  die  er  als  Toter  an  sich  hatte,  —  oder 
sonst  heißen  jedermanns  Neiding"  :  für  epa  skaltu  heita  „oder 
du  sollst  heißen  .  .";  pykkiomk  ek  ekke  af  pul  vaxa,  pött  ek  Mpa 
heiman  prsela  Haralds  konungs  ok  elte  peir  oss  af  eignom  vgrom, 
epa  piggia  af  peim  daupa  mep  gllo  „ich  glaube  dadurch  nicht 
zu  wachsen,  daß  ich  von  daheim  die  Knechte  König  H.s  ab- 
warte und  sie  uns  verjagen  von  unserem  Eigentum,  —  oder  gar 
den  Tod  von  ihnen  zu  empfangen!" :  die  ebene  Fortsetzung  wäre 
epa  piggem  ver  „oder  (daß)  wir  .  .  empfangen"  (als  1.  Sg.  Opt.  ohne 
ek  darf  man  piggia  hier  nicht  fassen);  vil  ek  pat  nü  rdpa  pSr, 
at  pü  komer  eige  üt  pangat)  sipan  mon  ek  kaupa  per  hSr  land,  en 
hsetta  per  eige  üt  pangat  „ich  will  dir  nun  dies  raten,  daß  du 
dich  nicht  dort  hinaus  begebest;  dann  werde  ich  dir  hier  Land 
kaufen  —  aber  dich  nicht  dort  hinaus  wagen";  das  en  hsetta  .  . 
knüpft  gedanklich  an  rdpa  an. 

537.  Ein  Ausgangspunkt  liegt  in  Perioden,  wo  der  über- 
geordnete Satz  erst  ein  verbum  finitum,  dann  den  Infinitiv  regiert 
(umgekehrt  wie  in  §  500):  nü  hipr  Hrane,  at  gange  annarr  mapr 
üt  mep  honom  ok  horfa  enn  d  hüset  „nun  bittet  H.,  daß  ein  zweiter 
mit  ihm  hinausgehe  und  wieder  auf  das  Haus  zu  schauen";  ok 
vsere  betr,  at  menn  tale  pat  vip  Gupmund  varlega  en  lata  S0mp 
sina  „und  es  wäre  besser,  daß  man  dies  vorsichtig  mit  G.  be- 
spreche, als  seine  Ehre  (zu)  verlieren";  Porkell  kuaß  pat  skylt 
Vera,  at  hann  veitte  honom  slikf,  sem  hann  v^re  til  f0rr,  ok  skiliask 
eige  vip  hans  mdl  „Th.  fand  das  seine  Schuldigkeit,   daß  er  ihm 
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all  das  leiste,  wozu  er  fähig  sei,  und  sich  nicht  von  seiner  Sache 
(zu)  trennen".  In  solchen  Fällen  konnte  die  Abhängigkeit  der 
Infinitive  horfa,  lata,  skiliask  aus  dem  Bewußtsein  schwinden, 
und  man  konnte  dann  weitergehn  zu  jenen  freischwebenden 
Infinitiven. 

Hierher  auch  die  locker  angeknüpften  Infinitive  vita,  siä, 
freista  mit  dem  Sinne  der  Aufforderung  (ähnlich  dem  as.  wita, 
ae.  wuton  -\-  Inf.  ^allons!"):  en  ßö  vilda  ek,  at  vit  fßrem  fyrst  til 
Nöregs  ok  vita,  at  ver  nsepem  Sokka  vikinge  „aber  doch  möcht  ich, 
daß  wir  zuerst  nach  Norwegen  führen,  und  sehen  wir  zu,  daß 
wir  den  Wiking  Sokke  kriegten" ;  heldr  vil  ek,  'at  pü  kaster  trünne 
ok  sid,  huerso  pä  fare  „vielmehr  wünsche  ich,  daß  du  den  Glauben 
abwerfest,  und  sehen  wir,  wie  es  dann  gehen  mag!";  sendep 
menn  ypra  .  .  til  fundar  vip  pä  menn,  er  Petta  räß  hafa  meß 
hgndom,  ok  freista,  ef  pesse  kurr  msette  nipr  setiask  „schickt  eure 
Leute  zu  den  Leuten,  die  diesen  Anschlag  betreiben,  und  ver- 
suchen wir,  ob  dieser  Aufruhr  beigelegt  werden  könnte". 

Dann  auch  außerhalb  der  Rede ;  gaf  pat  rdp,  at  menn  v^re 
Sender  til  Danmerkr  ok  vita,  huat  huer  peira  systra  sette  „gab  den 
Rat,  daß  Leute  nach  Dänemark  geschickt  würden  und  (zu)  er- 
kunden, was  jede  der  Schwestern  besitze". 

538.  8.  Übergang  aus  abhängiger  in  direkte  Rede, 
nicht  bloß  innerhalb  einer  Periode:  kann  kuap  peira  mundo 
skamt  at  leita,  <i-er  hir  ero  vip  garpi>  „er  sagte,  die  brauche  man 
nicht  lange  zu  suchen,  «die  hier  am  Zaune  sind»";  hon  kuazk 
hafa  vilia  pä  ena  nyio,  «pä  er  ek  Iset  vitia-»  „sie  sagte,  sie  wolle 
die  neuen  haben,  «wenn  ich  nach  ihnen  schicke»";  Avalde  kuap 
Mäs  forsig  ä  skyldo  vera,  «ef  ypr  lizk  suä»  „A.  sagte,  Mär  solle 
die  Sorge  dafür  übernehmen,  «wenn  es  euch  so  gutdünkt»";  — 
sondern  auch  innerhalb  6ines  Satzes:  hann  segesk  nu  ekke 
taka  litla  müto  til  at  hregpa  pesso  kaupe  mino  „er  sagt,  er  nehme 
nun  nicht  eine  kleine  Abfindung  an,  um  dieses  mein  Geschäft 
rückgängig  zu  machen";  en  hann  kuazk  mundo  af  räpa  illmenne 
pesse  ^mep  yProm  atgange»  „aber  er  erklärte  diese  Bösewichter 
abtun  zu  wollen  «mit  eurem  Beistand»";  Gisle  hap  pä  fara  norpr 
.  .  .  ok  hera  honom  <^kuepio  mina»  „G.  hieß  sie  nordwärts  ziehen 
.  .  .  und  ihm  «meinen  Gruß  bringen»". 

Zuweilen  bleibt  von  der  mittelbaren  Rede  nur  die  Kon- 
junktion at  übrig:  nü  mielte  Barpe,  at  p6r  hafep  drengelega  af 
pesso  vip  mik  „nun  sagte  B.,  daß  «ihr  bewährt  euch  darin  hoch- 
herzig  gegen   mich»".     Kühner  in  der  Rechtssprache:    skal  pat 
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huerr  peira  fela  under  eip  sinn,  at  *ek  mon  pat  telia  mer  i  afreit 
penna  .  .»  «jeder  von  ihnen  boII  dies  unter  seinen  Eid  bergen, 
daß  «ich  werde  mir  das  zurechnen  auf  dieser  Bergtrift  .  .»". 

Gelegentlich  ein  erneutes  Umbiegen  in  abhängige  Rede: 
tidpe  sipan,  huer  naupsyn  ak  mik  tu  Pessar  ferpar  dregr,  ef  Kann 
skylde  eige  Pykkia  athloge  „er  legte  dann  dar,  welche  Not  daß 
(§  464)  mich  zu  diesem  Zuge  treibt,  wenn  er  nicht  zum  Gelächter 
werden  sollte". 

539.  Mannigfache  Verflechtung  von  Bericht  und  Rede  bringen 
die  Gesetze;  z.B.:  pä  skal  rypiandenn  nefna  ser  vätta:  <ii  pat 
V Setter,  skal  kann  kuepa,  <(-at  ek  heipe  pikT>  —  ok  nefna  gopann  — 
«a^  segia,  huern  pü  nefnder  i  dorn»  —  ok  kuepa  d  dömemi  —  : 
«beipe  ek  pik  Iggbeiping»  „da  soll  der  Sichtende  sich  Zeugen  er- 
nennen: «dem  zum  Zeugnis»,  soll  er  sagen,  «daß  ich  dich  auf- 
fordere» —  und  (soll)  den  Goden  nennen  —  «zu  sagen,  wen  du 
ins  Gericht  ernanntest»  —  und  (soll)  das  Gericht  bezeichnen  —  : 
«ich  fordre  dich  auf  mit  Rechtsforderung» ". 

Eigenartig  sind  die  Fälle,  wo  der  Erzähler  ein  Stück  mitten 
aus  einer  Rede  in  eigenen  Bericht  umsetzt:  mapr  heiter  Griss  .  ., 
kann  er  vinr  minn  ok  hyr  at  Geitaskarpe  i  Langadal  —  hafpe 
kann  veret  ut  alt  i  Miklagarp  ok  f enget  par  miklar  smiper  —  kann 
er  aupegr  mapr  ok  vinssell  „es  ist  ein  Mann  namens  G.,  er  ist 
mein  Freund  und  wohnt  an  der  Geißenscharte  im  Langentai  — 
er  war  draußen  gewesen  bis  Konstantinopel  und  hatte  dort  große 
Ehren  erfahren  —  er  ist  ein  reicher  und  beliebter  Mann". 

Dies  führt  schon  aus  dem  Satzbau   hinüber  in  die  Stillehre. 
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Vierter  Hauptteil. 
Lesestücke. 


Vorbemerkung. 
Die  Stücke  sind  nach  der  Zeit  ihrer  Abfassung  geordnet.    Der 
Anfänger  nehme  sie  in  dieser  Reihenfolge  vor :  III.  V.  IL  IV.  I. 

I.  Die  isländische  Landsgemeinde  führt  das 
Christentum  ein. 

(Aus  dem  Libellus  Islandorum  des  Are  I)orgils  son,  des 
ältesten  isl.  Geschichteschreibers,  verf.  vor  1134.  Ausg.:  Ares 
Isländerbuch;  hg.  v.  Golther,  Halle  1892,  c.  VII.  Die  eigenartige, 
altertümliche  Rechtschreibung  der  Hss.  mußte  hier  dem  sonst 
befolgten  Brauche  angeglichen  werden.) 

Oldfr  reXj  Tryggua  sonr,  Olafs  sonar,  Haralds  sonar  ens  här- 
fagra,  kom  kristne  i  Norveg  ok  ä  Island.  Hann  sende  hingat  til 
lands  prest,  pann  es  het  Pangbrandr  ok  her  kende  mgnnom  kristne 
ok  skirße  ßd  alla,  es  mß  trü  töko.  En  Hallr  d  Sipo^  Porsteins 
5  sonr,  Ut  skirask  snimhendes  ok  Hialte,  Skeggia  sonr,  yr  Piörsdr- 
dale  ok  Gizorr  enn  huite,  Teils  sonr,  Ketelbiarnar  sonar  frd  Mos- 
felle,  ok  marger  hgfßingiar  aßrer.  En  peir  vgro  ßö  fleire,  es  i 
gegn  mselto  ok  neitto. 

En  ßd  es  hann  hafße  hir  veret  einn  vetr  eßa  tiid,  ßä  för  hami 

10  d  braut  ok  hafße  veget  her  tuä  menn  eßa  ßrid,  ßd  es  hann  hgfpo 

nitt.     En  hann  sagpe  konungenom,    Olafe,   es  hann  kom  austr,   alt, 

ßat  es  her  hafße   yfev  hann  ginget,   ok  let  07'vsent,  at  hir  m0nde 

kristne  enn  takask.     En  hann  varß  viß  pat  reißr  migk  ok  ^tlaße  at 

3.  prest,  ßann  es  . .  .  „einen  Priester,  der  ..."  §  489.  11.  kon- 
ungenom, Olafe  §  408  Anm.  austr  „ostwärts",  nach  Norwegen. 
13.  takask  nicht  passiv  „angenommen  werden",  sondern  reflexiv 
„Wurzel  fassen,  sich  festsetzen",  vgl.  teksk  orrosta  „es  kommt  zu 
einer  Schlacht"  u.  v.  ä. 
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lata  meißa  eßa  drepa  ossa  landa  fyrer^  pd  es  par  vgro  austr.  En 
pat  sumar  et  sama  kugmo  utan  hepan  peir  Gizorr  oh  Hialte  6k 
Pggo  pd  undan  vip  konungenn  ök  Mto  honom  umhsyslo  sinne  til  d 
nyialeik,  at  her  yrpe  enn  vip  kristnenne  teket,  ok  Uto  ser  eige  ann- 
ars  vgn,  an  par  m0nde  hlypa.  5 

En  et  nmsta  sumar  epter  föro  peir  austan  ok  prestr,  sd  es 
Pormopr  het,  ok  kugmo  pd  i  Vestmanna  eyiar,  es  tio  vikor  vgro 
af  sumre,  ok  hafpe  alt  farezk  vel  at.  Sud  kuap  Teitr  pann  segia, 
es  sialfr  vas  par.  Pd  vas  pat  m^lt  et  n^sta  sumar  dpr  i  Iggom, 
at  menn  skylde  sud  koma  til  alpinges,  es  tio  vikor  vcere  af  sumre,  10 
en  pangat  til  kugmo  vlko  fyrr. 

En  peir  föro  pegar  inn  til  megenlands   ok   sipan   til   alpinges 
ok  ggto  at  Hialta,  at  kann  vas  epter  i  Laugardale  mep  tolfta  manyi, 
af  pui  at  hann  hafpe  dpr  sekr  orpet  figrbaugsmapr  et  nsesta  sumar 
d  alpinge  of  gopgg.     En  pat  vas   til  pess   haft,   at   hann   kuap  at  15 
Iggherge  kuipling  penna: 

vilk  eige  gop  geyia, 
grey  pykke  mer  Freyia. 

En  peir  Gizorr  föro,   unz  peir  kugmo  i  stap  pann  i  hid  01- 
fossvatne,  es  kallapr  es  Vellankatla,  ok  g^rpo  orp  papan  til  pings,  20 
at  d  möt  Peim  skylde  koma  aller  fulltingsmenn  peira,  af  pui  at  peir 


1.  ossa  „nostros",  ältere  Form  für  vdra  §  255.  2.  peir  G.  ok 
//.  §  403.  Z.  Pggo  zw  piggia;  piggia  e-n  undan  „jem.  drunter  weg 
empfangen"  =  ^die  Freigabe  jemandes  erlangen".  til  ist  Be- 
zug.^wort  des  a^Satze8.  4.  verpa  mit  Part.  Paee.  §  435  („daß  es 
hier  noch  zu  der  Annahme  .  .  .  käme"),  leto  .  .  vgn  §  525.  5.  an 
§  469.  6.  Es  ist  der  Sommer  des  Jahres  1000.  7.  Vestmanna 
eyiar,  die  kleinen  Inseln  vor  dem  westlichen  Teil  der  isl.  Süd- 
küste. Zehn  Wochen  vom  Sommer  verstrichen :  nach  isl.  Rech- 
nung 18. — 24.  Juni.  8.  at  ^dabei"  (auf  der  Reise),  vgl.  §  457. 
9.  vas  mselt  Plusquamp.  §434.  10.  sud... es  §494.  11.  viko  Dat. 
(Instr.)  des  Abstandes  vor  Komparativ  §  378,  '6b.  13.  vas,  beachte 
den  Indikativ  §  420.  mep  tolfta  mann  §  298  Anm.  3.  14.  sekr  figr- 
baugsmapr  „geächteter  Lebensringmann ",  d.  i,  ein  Landes  ver- 
wiesener, der  sich  durch  eine  Buße,  den  „Lebensring",  die  schwere 
Acht,  den  Waldgang,  abkauft.  15.  pat  vas  til  pess  haft  „dies  hatte 
dazu  (zu  seiner  Ächtung)  geführt"  ;  der  a^Satz  knüpft  an  pat, 
nicht  an  til  pess  an.  18.  Die  poet.  Zusammenziehung  pykkiomk 
für  pykke  mir  (§  122)  würde  hier  gegen  die  Sechszahl  der  Silben 
verstoßen.  19.  peir  Gizorr  §  404  (hier  die  erste  Art:  „G.  und 
sein(e)  Begleiter"). 
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hgfpo  spurt,  at  andskotar  ßeira  vilde  veria  ßeim  vige  pingvgllenn^ 
En  fyrr  an  peir  fm'e  paßan,  pd  kom  ßar  ripande  Hialte,  ok  peir 
es  epter  rgro  mep  hgnom.  En  sipan  ripo  peir  d  pinget,  ok  kiigmo 
äpr  d  möt  peim  frsendr  peira  ok  viner,  sem  peir  hgfpo  sest.  En 
5  euer  heipno  menn  hwfo  saman  mep  alvsepne,  ok  hafpe  sud  nser^ 
at  peir  m0nde  he7'iask,  at  eige  of  sd  d  miple. 

En  annan  dag  epter  gingo  peir  Gizorr  ok  Hialte  til  Iggherges 
ok  hgro  par  upp  erinde  sin;  en  sud  es  sagt,  at  pat  hsere  frd,  hue 
vel  peir   mselto.     En   pat  g0rpesk   af  pui,    at  par  nefnde  annarr 

10  mapr  at  gprom  vdtta,  ok  sggposk  hudrer  yr  Iggom  vip  apra,  euer 
kristno  menn  ok  ener  heipno,  ok  gingo  sipan  frd  Iggherge.  pd  hgpo 
ener  kristno  menn  Hall  d  Sipo^  at  hann  skylde  Igg  peira  upp  segia, 
pau  es  kristnome  skylde  fylgia.  En  hann  leystesk  Jnd  undan  vip 
pd,   at  hann  keyple  at  porgeire  Iggsggomannc,    at  hann  skylde  upp 

35  segia;  en  hann  vas  enn  pd  heipenn. 

En  sipan  es  menn  kugrfW  i  büper^  pd  lagpesk  hann  nipr,  Por- 
geirr,  ok  breidde  feld  sinn  d  sik  ok  huilde  pann  dag  allan  ok  nött- 
ena  ep)ter  ok  kuap  ekke  orp.  En  of  morgenenn  epter  settesk  hann 
upp  ok  g0rpe  orp,  at  menn  skylde  ganga  til  Iggberges. 

20  En  pd  höf  hann  tglo  sina  upp,  es  menn  kugmo  par,  ok  sagpe, 

at  hgnom  pötte  pd  komet  hag  manna  i  onytt  efne,  ef  menn  skylde 
eige  hafa  aller  Igg  ein  d  lande  her,  ok  talpe  fyr  mgnnom  d  marga 
vega,  at  pat  skylde  eige  Idta  verpa,  ok  sagpe,  at  pat  m0nde  at  pul 
ossette   verpa,   es  visa   vgn  vas,   at  pser  barsmiper  g0rpesk  d  miple 

25  manna,    es  landet   eyddesk  af.     Hann   sagpe   frd  prn,    at  konungar 

l.pingvgllenn:  das  Objekt  an  den  Schluß  gestellt  §  518.  2.  Opt. 
im  fyrr  an-Satze  §  422.  ripande  Part.  Präs.  §  430.  3.  vgro  Plusqu. 
§  415.  4.  sem  hier  in  der  altern  Bedeutung  „wie"  §  470.  5.  ener 
heipno  menn:  beachte  die  bestimmte  Form  (wieder u.Z.  10 f.);  das 
gewöhnlichere  wäre  heipner  menn  §  885.  hafPe  sud  nser  „es  hielt 
(kam)  so  nah",  das  Subjekt  ist  der  erste  ö^Satz,  der  zweite  hänjjt 
von  sud  ab.  6.  at  eige  of  sd  .  .  .  §  461.  miple,  später  mille 
§  173.  8.  Zur  Tempusfolge  §  417.  9.  Das  ßezugswort  des  at- 
Satzes  ist  pat,  nicht  pui.  10.  sqgposk  yr  Iggom'.  sie  traten  aus 
dem  gemeinsamen  Rechtsverbande  aas,  wollten  ein  heidnisches 
und  ein  christliches  Sonderrecht  habeu;  s.Z.  12 f.  18.  pui,  Bezugs- 
wort des  a^Satzes,  vgl.  §476.  14.  kaupa  at  e-m  „jemand  durch 
Bezahlung  (hier:  Bestechung)  zu  etwas  gewinnen".  16.  hann..» 
Porgeirr  §  400.  ^0.  pd,  ßezugswort  des  es-Satzes  §  481.  21.  komet 
hag  manna,  Dativkonstruktion  im  Pass.  §380  Anm.  2;  zu  ergän- 
zendes Vera  §525.  23.  skylde  subjektlos,  „man"  §461.  24.  es... 
vas:  der  Relativsatz  §  488a. 
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yr  'Norvege  oh  yr  Danmgrko  hgfpo  haft  dfrip  oh  orrostor  d  miple 
sin  langa  tip^  til  pess  unz  landsmenn  g0rpo  frip  d  miple  peira, 
p6tt  peir  vilde  eige.  En  pat  rdp  g0rpesh  sud,  at  af  stundo  sendosk 
peir  gersemar  d  miple,  enda  helt  fripr  sd,  mepan  peir  lifpo. 

„En  nü  pykker  mer  pat  rdp'^,   huap    hann,    „at   ver  Idtem   oJc    5 
elge  pd  räpa,  es  mest  vilia  i  gegn  gangask;    oh  miplom  sud  mgl  ä 
miple  peira,    at  huärer  tueggio  hafe  nakhuat  sins  mdls ;   ok  hgfom 
aller   ein   Igg   ok   einn   sip.     Pat    mon   verpa   satt,    es   ver  sUtom  i 
sundr  Iggen^  at  ver  monom  slita  ok  fripenn,"' 

En  hann  lauk  sud  mdle  sino,  at  hudrer  tueggio  igtto  pui,  at  10 
aller  skylde  ein  Igg  hafa,  pau  sem  hann  rSpe  upp  at  segia.  Pd 
vas  pat  mselt  i  Iggom,  at  aller  menn  skylde  kristner  vesa  ok  skirn 
iaka,  peir  es  dpr  vgro  öskirper  ä  lande  her.  En  of  barna  ütburp 
skyldo  standa  en  forno  Igg  ok  of  hrossakigts  dt.  Skyldo  menn 
hlota  ä  laun,  ef  vildo,  en  varpa  ßgrbaugsgarpr,  ef  vgttom  of  kuoeme  15 
vip.     En  sipar  fgm  vetrom  vas  sü  heipne  af  numen  sem  gnnor. 

Penna  athurp  sagpe  Teitr  oss,  at  pui  es  kristne  kam  ä  Island. 

2.  til  pess  unz  pleonastiscb  §  482.  3  f.  sendosk  .  .  .  d  miple  re- 
ziprok §  438.  7.  hudrer  tueggio:  die  Beugung  §  266.  sins  mdls, 
Gen.  part.  §  368.  8  f.  Zu  dem  Bezugswort  pat  gehört  der  at- 
Satz;  diesen  bestimmt  der  Temporalsatz  es  .  .  Iggen.  11.  pait  sem 
§471.  13.  Z?arnawY&Mr^:  Stellung  des  Gen.  §  512,  3.  14.  Zur  Form 
skyldo  s,  §  330.  15.  ef  vildo:  Ellipse  §  523.  Ergänze:  en  skylde 
varpa  figrh.  „aber  es  sollte  drauf  stehn  Lebensringzaun =Landes- 
verweisung"  (o.  zu  199,14).  ef  .  .  vip:  subjektloser  Satz  §461; 
zum  espletiven  of  s.  §  123;  zum  Adv.  vip  s.  §  457.  16.  sipar  fgm 
vetrom  §  378,  3  b. 

II.  Von  AuJ)on  und  seinem  Eisbären. 
(Aus  der  Morkinskinna,  einer  Geschichte   der   norwegischen 
Könige  von  1030 — 1177^  zusammengestellt    von  einem  Isländer 
um  d.  J.  1220.     Die  vorliegende  Episode  spielt  um  1050.    Ausg.: 
Morkinskinna  udg.  af  Unger,  Kristiania  1867;  S.  61 — 65.) 

Mapr  het  Aupon,  vesifirzkr  at  kyne  ok  felitell.  Hann  för  utan 
vestr  par  i  figrpom  mep  umhrdpe  Porsteins,  hüanda  göps,  ok  Pöres 
styremanz,  er  par  hafpe  peget  vist  of  vetrenn  mep  Porsteine.  Aupon 
var  ok  par  ok  starfape  fyrer  honom  Pore  ok  pd  pesse  laun  af 
honom,   utanferpena  ok  hans  umbsig.     Hann  Aupon    lagpe   mestan    5 

1.  -firzkr  aus  *ßrp-iskr,  zn  ßgrpr  „Föhrde".  2.  In  den  (nord)- 
westlichen  Föhrden  Islands.  4.  Dies  liegt  zeitlich  zurück,  man  er- 
wartet Fortführung  des  Plusqu.  von  Z.  3.     fyrer  honom  Pore  §  4ü0. 
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hluta  fidr,  pess  er  var,  fyrer  mdpor  sina,  äpr  hann  stige  ä  ship, 
oh  var  kuepet  a.  priggia  vetra  bigrg.  Ok  mi  fara  peir  utan  hepan^ 
ok  fersk  peim  vel,  ok  var  Aupon  of  vet7'enn  epter  mep  Pore  styi'e- 
manne:   hann  dtte  hü  ä  Mßre.     Ok  um  sumaret  epter  fara  peir  üt 

5  tu  Grönlands  ok  ero  of  v  et  renn. 

Pess  er  vip  getet,  at  Aupon  kauper  ßar  hiarndyre  eitt,  g0rseme 
mikla,  ok  gaf  par  fyrer  alla  eigo  sina.  Ok  nü  of  sumaret  epter 
pd  fara  pelr  aptr  til  Nöregs  ok  verßa  vel  reipfara.  Hefer  Aupon 
dyr  sitt   mep    ser   ok  setlar  nü  at  fara   supr  til  Danmerkr  ä  fund 

10  Sueins  konungs  ok  gefa  honom  dyret.  Ok  er  hann  kam  supr  i 
landet,  par  sem  konungr  var  fyrer,  pä  gengr  hann  upp  af  skijye 
ok  leiper  epter  ser  dyret  ok  leiger  ser  herherge. 

Haralde  konunge  var  sagt  brdtt,  at  par  var  komet  hiarridyre, 
g0rseme  m,ikel,   ok  ä  islenzkr  mapr.     Konungr  sender  pegar  menn 

15  epter  honom;  ok  er  Aupon  kom  fyrer  konung,  kuepr  hann  konung 
vel.  Konungr  tök  vel  kuepio  hans  ok  spurpe  sipan:  ^ättag0rseme 
mikla  i  hiarndyre?'^  Hann  suarar  ok  kuezk  eiga  dyret  eitthuert. 
Konungr  mselte:  y,viUtic  selia  oss  dyret  vip  sliko  verpe,  sem  pü 
keypter?^     Hann   suarar:    y^eige   vil  ek  pat,    herra."^     ^Villtu  pd'^, 

20  seger  konungr,  ^^at  ek  gefa  per  tuenn  verp  slik?  ok  mon  pat  rettara, 
ef  pü  hefer  par  vip  gefet  alla  pina  eigo.""  y,Eige  vil  et  pat,  herra*, 
seger  hann.  Konungr  mielte:  ^villtu  gefa  mer  pd?'^  Hann  suarar: 
„eige,  herra."'  Konungr  mselte:  „huat  villtu  pd  af  g0ra?'^  Hann 
suarar:  ^fara^,  seger  hann,  „ttl  Danmerkr  ok  gefa  Sueine  konunge.* 

25  Haraldr  konungr  segsr:  ^hudrt  er,  at  pü  ert  mapr  suä  övitr,  at 
pü  hefer  eige  heyrt  öfrip,  pann  er  i  mille  er  landa  pessa,  epa 
Mlar  pü  gipto  pina  suä  mikla,  at  pü  muner  par  komask  mep  g0rs- 
emar,  er  aprer  fd  eige  komezk  klaklaust,  p6  at  naupsyn  eige  til  ?" 
Aupon   suarar:    y,herra,   pat   er  d  ypro  valde;   en   0ngo   igtom   vir 

1.  pess  er  var,  Ellipse  §  527.  stige:  Opt.  im  a/r-Satz  §  422. 
2.  var  kuepet  d... bigrg  ,e8  war  ausgemacht  für  3jährigen  Unter- 
halt (es  war  dafür  .  .  .  ausbedungen)".  4.  M0rr  die  norw.  Land- 
schaften Möre  an  der  Westküste.  5.  ero  of  vetrenn,  Ellipse  §  527. 
8.  reipfara,  indekl.  echw.  Adj.  §  277  Anm.  10  f.  i  landet,  Nor- 
wegen ;  konungr,  der  Norwegerköni^  Haraldr  har|)rä|)e  (der  ge- 
strenge). 14.  ok  d  isl.  m.,  Ellipse  §  524.  Beachte  hier  den  freien 
Tempuswechsel.  17.  dyret  eitthuert:  der  bestimmte  Artikel  §409. 
19  ff.  Die  Voranstellung  des  eige  §  519  Anm.  22.  villtu  .  .  .  pd: 
ergänze  das  Obj.  pat.  25.  hudrt  er,  dt...  epa  „utrum  est...  au". 
27.  koma{sk)  verbindet  sich  mit  par  fldort%  nicht  mit  pangat 
,  dorthin". 


Lesestücke.  203 

^pro,  en  ßesso  er  ver  hgfom  dpr  setlat.'^  Pd  in^lte  honungr:  ^hui 
mon  eige  pat  til,  at  pü  farer  leip  pina,  seni  pü  vill?  ok  kom  pd 
til  min,  er  pü  ferr  aptr,  ok  seg  mir,  huerso  Sueinn  konungr  launar 
per  dyret.  Ok  kann  pat  vera,  at  pü  ser  gaefomapr^  rPui  heit  ek 
per'*,  sagpe  Aupon.  5 

Hann  ferr  ml  sipan  supr  mep  lande  ok  i  Vik  austr  ok  pd  til' 
Danmerkr,    ok  er  pd  uppe  huerr  penningr  fidrens,    ok  verpr  hann 
pd   hipia    matar    hsepe   fyrer   sik   ok   fyrer  dyret.     Hann  kömr  ä 
fund  drmanz  Sueins  konungs,  pess  er  Ake  het,   ok  hap  hann  vista 
n0kkuerra   hsepe   fyrer  sik  ok  fyrer  dyret:    y,ek  ietla^,    seger  hann,  lo 
y,atgefa  Sueine  konunge  dyret.'^  Ake  lezk  selia  myndo  honom  visier,  ef 
hann  vilde.   Aupon  kuezk  ekke  til  hafa  fyrer  at  gefa;  „en  ek  vilda 
Pö'* ,    seger  hann,    „at  petta  ku^mesk  til  leipar,   at  ek  m^ita   dyret 
f0ra  konunge.'*     „Ek  mon  fd  per  visier,  sem  it  pU7'fop,  til  konungs 
fundar;    en  par  i  möte   vil   ek   eiga   halft   dyret.     Ok  mdttu  d  pat  15 
Uta,    at   dyret   mon   deyia   fyrer  per,  pars  it  purfop  visier  miklar, 
en  fe  si  faret,  ok  er  tuet  vip,  at  pü  hafer  pd  ekke  dyrsens."" 

Ok   er  hann   liir   d  petta,    synesk   honom   n0kkuat   epier,   sem 
drmaprenn   milelie   fyrer  honom,    ok   ssetiask  peir  ä  petta,    at   hanii 
selr  Aka  halft  dyret,  ok  skal  konungr  sipan  meta  alt  saman.    Skolo  20 
peir  fara  hdper  ml  ä  fund   konungs.     Ok  sud  g0ra  peir,   fara  nü 
bdper  d  fund  konungs  ok  stöpo  fyrer  borpeno. 

Konungr  ihugape,  huerr  pesse  mapr  mynde  vera,  er  hann  kende 
eige,  ok  mselte  sipan  til  Auponar:  „huerr  eriu?'*  seg  er  hann.  Hann 
suarar:  „ek  em  islenzkr  mapr,  herra^,  seger  hann,  „ok  komenn  nü  25 
utan  af  Grpnlande  ok  nü  af  Norege,  ok  Mlapak  at  f0ra  ypr  hiarn- 
dyr  petta.  Keyptak  pat  mep  allre  eigo  minne;  ok  nü  er  p6  d  orpet 
miket  fyrer  mer:  ek  d  nü  halft  eiit  dyret'* ;  ok  seger  koyiunge  sipan, 
huerso  faret  hafpe  mep  peim  Aka,  drmanne  hans.  Konungr  mselte: 
^er  pat   satt,  Ake,    er   hann  seger?'*      „Satt   er  paf* ,    seger   hann.  30 

1.  Qpro,  en  pesso  er  .  .  .:  zur  rhj/thmischen  Satztrennung  vgl. 
§§487.  489.  hui  .  .  .  til:  Ellipse  §525.  6.  Vik,  die  Gegend 
um  die  Bucht  von  Kristiania.  11.  Uzk  =  let  sik,  Scheinreflexiv 
§441;  ebenso  kuezk  =  kuepr  sik.  l'?.  til  und  fyrer,  betonte  Ad- 
verbia  §  457.  13.  at  petta  kusemesk  (=  ku^me  sir)  til  leipar  „daß 
sich  dies  zuwege  brächte".  16.  pars  {hB\.)<Cpcir  es  §481.  purf- 
op ..  .  se,  Wechsel  des  Modus  §  423.  17.  er  büet  vip  „es  steht 
bevor",  dyrsens  Gen.  part.  §  368.  22.  stöpo  (zu  standa)  hier 
„stellten  sich  auf.  27  f.  er  d  orpet  miket  fyrer  mir  „es  ist  mir 
etwas  Großes  (Schlimmes)  damit  passiert".  28.  ok  seger,  ohne 
Subjekt  nach  or.  recta  §  523.  29.  7nep  peim  Aka  „zwischen  ihm 
und  Ake"  §  404  (2.  Art). 
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Konungr  mselte:  ^ok  pötte  per  pat  til  liggia,  par  sem  ek  settak 
pik  mikenn  mann,  at  hepta  pat  epa  talma^  er  mapr  gorpesk  til  at 
fira  mir  gorseme  ok  gaf  fyrer  alla  eign?  Ok  sä  pat  Haraldr 
konungr  at  räpe  at  lata  kann  fara  i  fripe,  ok  er  kann  värr  övinr. 

5  Hggg  pü  at  pd,  huS  sannlegt  pat  var  pinnar  handarf  Ok  pat 
vsere  maklegt,  at  pü  vserer  d repenn;  en  ek  mon  nü  eige  pat  g0ra^ 
en  hraiit  skaltu  fara  pegar  ör  landeno  ok  koma  aldrege  aptr  sipan 
mir  i  augsyn.  En  pir^  Aupon,  kann  ek  sUka  pQkk,  sem  pü  gefer 
mir  alt  dyret;  ok  ver  hir  mep  niirJ"' 

10  pat  pekkesk  kann  ok  er  mep  Sueine  komcnge  um  hrip.     Ok  er 

lipo  n0kkueriar  stunder ^  pä  mxlte  Aupon  vip  konung:  y,braut  fyser 
mik  nü,  herra.'^  Konungr  suarar  heldr  seint:  ,,huat  villtu  /a", 
seger  hann,  ^ef  pü  vill  eige  mep  oss  vera?'^  Rann  seger:  ^supr 
vil  ek  ganga.'^     „Ef  pü  vilder  eige  suä  gott  rdp  taka* ,    seger  kon- 

15  ungr,  ^pä  mynde  mir  fyrer  pykkia  i,  er  pü  fysesk  i  brott.""  Ok 
nü  gaf  konungr  honom  silfr  migk  miket,  ok  för  hann  suPr  sipan 
mep  rümferlom,  ok  skipape'^ko7iungr  til  um  ferp  hans,  bap  hann 
koma  til  sin,  er  hann  kuseme  aptr. 

Nu  för  hann  ferpar  sintiar,  unz  hann  komr  supr  i  Römnborg, 

20  Ok  er  hann  hefer  par  dualezk,  sem  hann  tiper,  pä  ferr  hann  aptr ; 
tekr  pä  sott  mikla:  g0rer  hann  pd  äkaflega  magran;  gengr  pä  upp 
alt  fiet,  pat  er  konungr  hafpe  gefet  honom  til  ferparennar;  tekr 
sipan  upp  stafkarls  stig  ok  bipr  sir  matar.  Hann  er  pä  kollottr 
ok  heldr  össellegr, 

25  Hann  k0mr  aptr  i  Danmgrk  at  pgskom,  pangat  sem  konungr 

er  pä  staddr.  En  eige  porpe  hann  at  lata  siä  sik  ok  var  i  kirkio 
skote  ok  setlape  pä  til  fundar  vip  konung,  er  hann  genge  til  kirkio 
um  kueldet.  Ok  nü  er  hann  sä  Iwnungenn  ok  hirpena  fagrlega 
büna,  pä  porpe  hann  eige  at  lata  siä  sik.     Ok  er  konungr  gekk  til 

30  drykkio  i  hgllena,  pä  matapesk  Aupon  tite,  sem  sipr  er  til  rümferla, 
mepan  peir  hafa  eige  kastat  staf  ok  skreppo. 


1.  settak ...  mann :  doppelter  Akk.  §  366.  3.  fyrer,  Adv,,  auf 
g0rseme  zu  beziehen  („dafür"),  vgl.  §  457.  sä  pat  at  räpe  „ent- 
schied sich  dafür",  b.  pinnar  handar  §376.  ok  pat  v^re:  be- 
wegte Wortstellung  §  510.  7.  braut  vorangestellt  §  519  Anm. 
8.  slika  .  .  sem  „ebenso  viel  .  .  als  wenn".  15.  fyrer  pykkia  „wi- 
derstreben"; das  i  „darin"  ist  Bezugswort  des  er-Satzes.  17.  -fer- 
lom,  das  -e-  nach  ferell  usw.,  lautgerecht  *-fQrlom  <C  *farilumR 
(§  58).  21.  g0i^er  subjektlos  §  460.  22.  tekr  ohne  hann  §  523  Anm. 
26.  kirkio  skote:  Stellung  des  Gen.  §512,3. 
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Olc  nü  of  aptanenn,  er  konungr  gekk  til  kueldsgngs,  Mlape 
Außon  at  hitta  hann,  ok  suä  miket  sem  Jionom  ßötte  fyrr  fyrer, 
iök  nü  miklo  ä,  er  peir  vgro  drukkner  hirpmennener.  Ok  er  ßeir 
gengo  inn  apir,  pa  pekpe  konungr  mann  ok  pöttesk  finna,  at  eige 
hafpe  frama  til  at  ganga  framm  at  hitta  hann.  Ok  nü  er  hirpen  5 
gekk  inn,  pä  veik  konungr  üt  ok  mMte:  ^gange  sä  nü  framm,  er 
mik  vill  finnaf  mik  grunar,  at  sä  mune  vera  maprenn.'^  pd  gekk 
AuPon  framm  ok  feil  til  föta  konunge,  ok  varla  kende  konungr 
hann.  Ok  pegar  er  konungr  veit,  huerr  hann  er,  tök  konungr  i 
hgnd  honom  Aupone  ok  hap  hann  vel  komenn:  y,ok  hefer  pü  miket  lo 
skipazk*,  seger  hann,  ,,s{pan  vit  sgmsk'^;  leiper  hann  epter  ser  inn. 
Ok  er  hirpen  sd  hann,  hlögo  Peir  at  honom.  En  konungr  sagpe: 
y,eige  purfo  pir  at  honom  at  hlma,  pui  at  hetr  hefer  hann  set 
fyrer  sinne  sgl  heldr  en  er." 

i>ä  let  konungr  g0ra   horiom   laug   ok  gaf  honom  sipan  klsepe,  i5 
ok  er  hann  nü  mep  honom. 

Pat  er  nü  sagt  einhuerio  sinne  of  vdret,  at  konungr  hypr 
Aupone  at  vera  mep  ser  dlengpar  ok  kuezk  myndo  g0ra  hann  skut- 
elsuein  sinn  ok  leggia  til  hans  göpa  virping.  Aupon  seger:  „gup 
ßakke  ypr,  herra,  söma  pann  allan,  er  per  lilep  til  min  leggia !  20 
en  hitt  er  mer  i  skape  at  fara  üt  til  Islands."'  Konungr  seger: 
y,Petta  synesk  mer  undarlega  koset.'^  Aupon  mselte:  y,eige  md  ek 
pat  vita,  herra"^,  seger  hann,  y,at  ek  hafa  her  mikenn  söma  mep 
ypr^  en  moper  min  trope  stafkarls  stig  üt  d  Islande;  pui  at  nü  er 
loket  bigrg,  peire  er  ek  lagpa  til,  äpr  ek  fpra  af  Islande.'^  Kon-  25 
ungr  suarar:  ^^vel  er  mselt^,  seger  hann,  ,,ok  mannlega,  ok  montii 
verpa  giptomapr.  Sid  einn  var  sud  hlutrenn,  at  mer  mynde  eige 
mislika,  »t  pü  f0rer  i  braut  hepan.  Ok  ver  nü  mep  mer,  par  til 
er  skip  hüask.*     Hann  g0rer  suä. 

Einn  dag,  er  ä  leip  vdret,   gekk  Sueinn  konungr  ofan  d  brygg-  30 

2.  Der  swa  .  .  .  sem-Satz  §470  Anm.  fyrr  ^früher",  fyrer  ge- 
hört zu  pykkia  (wie  204,  15).  3.  iök  miklo  d  „fügte  es  vieles  hinzu 
(war  es  noch  viel  mehr  der  Fall)" ;  nü  ist  Bezugswort  zum  er- 
Satz.  4.  pekpe  die  jüngere,  in  der  Prosa  herrschende  Form  für 
pdtte  %  322.  5.  hafpe,  ergänze  hann.  7.  at  sd  mune...:  sd  nicht 
deiktisch,  sondern  „daß  ein  solcher  (er  mik  vill  finna)  da  sein 
werde".  11.  s/^an  ohne  er  §  482  Anm.  leiper  ohne  Subjekt:  s.o. 
zu  203,  28.  13.  ßurfo  per  aus  purfop  ir  §  350  Anm.  2.  14.  heldr 
pleonastisch  nach  Kompar.,  vgl.  §  469.  18.  kuezk  vor  Inf.  Prät. 
§  429.  22.  koset  für  k0ret  §  307,  4.  30.  er  d  leip  vdret  (Akk.), 
subjektlos  §  460,  3. 
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ior,  ok  vgro  menn  pd  at  at  bila  sJcip  til  ymissa  landa,  i  austrveg 
epa  Saxland,  til  Suipiöpar  epa  Noregs.  Pd  koma  peir  Aupon  at 
eino  skipe  fggrOy  ok  voro  menn  at  at  büa  skipet.  Pd  spurpe  kon- 
imgr:  „huerso  lizk  per^  Aupon,  d  petta  skip?*^  Hann  suarar:  ^^vel^ 
5  herra.'^  Konungr  mMte:  ^petta  skip  vil  ek  per  gefa  ok  launa 
hiarndyret.'^     Hann  pakkape  gigfena  epter  sinne  kunnosto. 

Ok  er  leip  stund  ok  skipet  var  albi'iet,  pd  mselte  Sueinn  kon- 
ungr vip  Aupon:  ^p6  vilUu  nü  d  braut,  pd  mon  ek  nü  ekke  letia 
pik.     En  pat  hefe  ek  spurt,    at  ilt  er  til   hafna   fyrer  lande   ypro, 

10  ok  ero  vipa  0r0fe  ok  hsett  sk'ipom.  Nu  brytr  pü  ok  tyner  skipeno 
ok  feno,  litt  ser  pat  pd  d,  at  pil  Jiafer  fundet  Suein  konung  ok 
gefet  honom  g0rseme."'  Sipan  selde  konungr  honom  leprhoso  fulla 
af  silfre:  ^ok  ertu  pd  enn  eige  felauss  mep  gllo,  pött  pü  briöter 
skipet,    ef  pü  fser  haldet  pesso.     Verpa   md  sud  enn*^,    seger  kon- 

Vj  imgr,  y^at  pü  tyner  pesso  fe:  litt  nytr  pü  pd  Pess,  er  pü  fant 
Suein  konung  ok  gaft  honom  g0rseme.^  Sipan  drö  konungr  hring 
af  hende  ser  ok  gaf  Aupone  ok  mselte:  ^p6  at  sud  illa  verpe,  at 
pü  briöter  skipet  ok  tyner  feno,  eige  ertu  felauss,  ef  pü  k0msk  d 
land;  pui  at  mar g er  menn   hafa  gull  d  ser  i  skipsbrotom,   ok  ser 

20  pd,  at  pü  hefer  fundet  Suein  konung,  ef  pü  heldr  hringenom.  En 
pat  vil  ek  räpa  pir^ ,  seger  hann,  .„at  pü  gefer  eige  hring  enn,  nema 
pü  pykkesk  eiga  sud  miket  gott  at  launa  n0kkueriom  ggfgom  manne, 
pd  gef  peim  hringenn ;  Pui  at  tignom  mgnnom  sömer  at  piggia.  Ok 
far  nü  heillf^ 

25  Sipan   Isetr  hann  i  haf  ok   k0mr  i  Nöreg   ok   Isetr  flytia   upp 

vgrnop  sinn,  ok  purfte  nü  meira  vip  pat  en  fyrr,  er  hann  var  i 
Nöreg e.  Hann  ferr  nü  sipan  d  fund  Haralds  konung s  ok  vill 
efna,  pat  er  hann  het  honom,  dpr  hann  för  til  Danmerkr,  ok  kuepr 
konung  vel.    Haraldr  konungr  tök  vel  kuepio  hans;  „ok  sezk  nipr"", 

30  seger  hann,  „ok  drekk  her  mep  ossf^     Ok  sud  g0rer  hann. 

Pd  spurpe  Haraldr  konungr :  „huerio  launape  Sueinn  konung}' 
per  dyret  ?"     Aupon   suarar :    „pui,   herra,    at   hann  pd   at   mir. " 

1.  vgro  at  „waren  dabei",  vgl,  §  457  Anm.  1.  austrvegr 
„ Ostgegend ",  die  baltischen  Lande.  2.  peir  Aupon  „er  und  A." 
§  404.  8.  pö  . .  .  braut,  Hauptsatz  („du  willst  nun  doch  .  .  ."),  ein 
anderer  Text  hat  den  Kausalsatz:  mep  pui  at  pü  vill . . .  10.  nü 
brytr  pü ..  .,  anstatt  eines  Konditionalsatzes  §499.  11.  ser,  sub- 
jektlos §  461.  14.  fasr  haldet  §  433.  18.  eige  ertu,  anakoluthischer 
Nachsatz  §  530.  19.  ser  pä,  subjektlos  §  461.  22.  sud  miket:  es 
schwebt  anfangs  ein  Modalsatz  vor,  vgl.  207, 19.  23.  sömer  at 
piggia,  ergänze  hann.  26.  vip  pat  „dazu"  (zu  dem  flytia  vgrnop 
upp).     32.  pui,  Bezugswort  des  «^Satzes  §  476.    pd  zu  piggia. 
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Konunyr  sagpe:  Jaunat  mynda  ek  ßer  ßui  hafa.  Huerio  launaße 
kann  enn?*  Äußon  suarar :  ^gaf  hann  mir  silfr  til  suprggngo.^ 
Pä  seger  Haraldr  konungr:  „mgrgom  mgnnom  gefr  Sueinn  kon- 
ungr  silfr  til  sußrggngo  epa  annarra  hluta,  pött  ekke  fore  honom 
g0rsemar.  Huat  er  enn  fleira?'^  ^Hann  haup  mer^^  seger  Aupon,  5 
y,at  g0rask  skutelsueinn  hans  ok  mikenn  söma  til  min  at  leggia.'^ 
y,Vel  var  pat  mselt"^^  -nSeger  kontmgr,  ^ok  launa  mynde  kann  enn 
fieira.'^  Äupon  sagpe:  ^.gaf  kann  mer  kngrr  mep  far^ne,  peim  er 
hingat  er  hezt  var  et  i  Nöreg.*^  ^Pat  var  stdrmannlegt^ ,  seger  kon- 
ungr, ^en  launat  mynda  ek  per  pui  hafa,  Launape  kann  pui  10 
f,€ira?"'  Äupon  sagpe:  ^gaf  kann  mer  leprhoso  fulla  af  silfre  ok 
kiiap  mik  pä  eige  felausan,  ef  ek  heida  pui,  p6  at  skip  mitt  hryte 
vip  Island.'*'  Konungr  sagpe:  ^pat  var  ägsetlega  ggrt,  ok  pat 
mynda  ek  ekke  ggrt  hafa:  lauss  mynda  ek  pykkiask,  ef  ek  gsefa 
Per  skipet.  Huärt  laimape  hann  fleira?'^  „Sud  var  vist,  herra*,  15 
seger  Äupon,  „at  hann  launape:  hann  gaf  mer  hring  penna,  er  ek 
hefe  d  hende,  ok  kuap  sud  mega  at  herask,  at  ek  tynda  fcno  gllo, 
ok  sagpe  mik  pd  eige  felausan,  ef  ek  setta  hringenn,  ok  bap  mik 
eige  loga,  nema  ek  setta  n0kkueriom  manne  sud  goit  at  launa,  at 
ek  vilda  gefa.  En  nü  hefe  ek  pann  fundet ;  pui  at  pü  älter  kost  20 
at  taka  huärttueggia  frd  mer  dyret  ok  sud  lif  mitt,  en  pü  lezi  mik 
fara  pangat  i  fripe,  sem  aprer  ngPo  eige.'^ 

Konungr   tök   vip  gigfenne   mep    blipo    ok  g(if  Äupone  i  möie 
göpar  giafer,   äpr  en  peir  skilpesk.     Äupon  varpe  feno  til  Islands 
fetpar  ok  för  üt  pegar  um   sumaret  til  Islands   ok  pötte   vera  enn  25 
meste  gsefomapr.  Frd  pessoni  manne,  Äupone,  var  komenn  Porsteinn, 
Gypo  son. 

1.  Beachte  hier  und  im  folgenden  die  umschriebenen  Kon- 
ditionale, ^m  „ebendamit".  A.  pött  ekke,  ergänze  peir.  6.  gorask 
. ,  leggia  Subjektwechsel  §  426  Anm.  2.  7.  launa  mynde  hann  ist 
hier  soviel  wie:  mon  hann  launat  hafa  §417  Anm.  8.  mep  farme 
. . .  varet  „mit  Ware,  die  sich  hier(her)  am  besten  rentiert",  vgl. 
§  439  Anm.  2.  10.  pui  fieira  „mit  mehr  als  dem"  §  378,3.  12.  fe- 
lausan, ergänze  vera  §  525.  skip,  Akk.  zu  dem  subjektlosen 
hryte  §  460,  3.  15.  Suä  gehört  gedanklich  auch  zu  dem'  folgen- 
den launape:  „daß  er  so  (nämlich  mit  mehr,  fieira)  lohnte". 
19  f.  at  ek  vilda  (hann  honom)  gefa.  22.  sem^  auf  pangat  zu  be- 
ziehen, gleich  älterem  er  §  471. 


208  Lesestücke. 

III.  Zwei  Geschichten 
von  Hrölfr  krake,  dem  Dänenkönig. 

(Aus  Snorre  Sturloeons  Skaldenlehrbuch,  der  „Jüngern  Edda", 
verf.  in  den  1220er  Jahren,  Der  Abschnitt  ist  aus  einer  schrift- 
lichen Quelle,  der  SkiQldunga  saga,  geholt,  aber  wahrscheinlich 
von  Snorre  stilistisch  redigiert  worden.  Ausg.:  Snorri  Sturluson 
Edda  udg.  af  F.  Jönseon,  Kopenhagen  1900,  S.  107—110.) 

Konungr  einn  i  Danmgrk  er  nefndr  Hrölfr  krake;  kann  var 
ägäitastr  fornkonunga  fyrst  af  milde  olc  frpknlelk  ok  litellsete.  ^at 
er  eilt  mark  um  UtellMe  hans,  er  migk  er  fort  i  fräsagner,  at  einn 
litell   sueinn   ok  fätokr  er  nefndr   Vgggr;    kann   kom  i  hgll  Hrölfs 

5  konungs;  pä  var  konungrenn  ungr  at  aldre  ok  grannlegr  d  vgxt. 
<Pä  gekk  Vgggr  fyrer  hann  ok  sä  upp  ä  kann,  ^ä  mselte  kon- 
ungr: ^huat  villtu  msela^  sueinn,  er  pü  ser  ä  mik?'^  VQgg^  seger: 
yißä  er  ek  var  heima,  heyrpak  sagt,  at  Hrölfr  konungr  at  Hleipro 
var   tnsstr  maßr   ä  Norprlgndom;   en    nü   sitr   her  i  hässete   krake 

10  einn  litell,  ok  kalla  peir  hann  konung  sinn !'^  pä  suarar  konungr: 
y,pü  sueinn  hefer  gefet  mer  nafn,  at  ek  skal  heita  Hrölfr  krake; 
en  ßat  er  tut,  at  gigf  skal  fylgia  nafnfeste.  Nü  se  ek  pik  enga 
gigf  hafa  iil  at  gefa  mir  at  nafnfeste,  pä  er  mer  se  psegeleg :  nü 
skal  sä  gefa  gprom,    er   til   hefer"^;    tök  gullhring  af  hende  sSr  ok 

15  gaf  honom.  pä  mselte  Vgggr:  y,gef  pü  allra  konunga  heilastr! 
ok  pess  strenge  ek  heit  at  ve7pa,  pess  manz  hane,  er  pinn  hana- 
mapr  verpr.^  Pä  mselte  konungr  ok  hlö  vlp:  ^litlo  verpr  Vgggr 
fegenn .'" 

Annat  mark  var  pat  sagt  frä  Hrölfe  kraka  um  frßknleik  hans, 

20  at  sä  konungr  rep  fyrer  üpsglom,  er  Apils  het.  Hann  ätte  Yrso, 
möpor  Hrölfs  kraka.  Hann  hafpe  ösMt  vip  pann  konung,  er  rep 
fyrer  Nörege,  er  Ale  het.  Peir  stefndo  orrosto  mille  sin  ä  ise 
vatns,  pess  er  Vsene  heiter.  Apils  konungr  sende  hop  Hrölfe  kraka, 
mäge  sinom,    at  hann   kuseme  til  lipveizlo    vip   hann,   ok   hSt  mala 

25  gllom  her   hans,    mepan  peir  vsere  i  ferpenne,    en   konungr  sialfr 

1.  einn,  3.  eitt  §411  Anm.  2.  4.  litell  .  .  .  fät0kr:  Stellung 
der  Attribute  §  515,  Hrölfs  konungs:  Stellung  der  Apposition 
§  512,  2.  5.  konungrenn,  sonst  immer  ohne  Artikel  §  408.  13.  pä 
knüpft  an  gigf  an.  14.  er  til  hefer  §  457  Anm.  2.  tök  ohne  Sub- 
jekt nach  or.  recta  §  523  Anm.  1.  15.  Der  Wunschimperativ 
§  425.  16.  pess  {strenge  ek  heit)  §  372,  3.  17.  litlo,  Dat.  der  Ur- 
sache §  378, 1.  21.  er  rep,  bewegte  Wortstellung  §  507.  23.  vatns, 
pess  er  „eines  Sees"  oder  „des  (bekannten)  Sees,  der..."  §  489. 
24.  mägr  hier  „Stiefsohn". 
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skylde  eignask  priä  kostgripe,  pä  er  hann  k0re,  af  Sulßiöß.  Hrölfr 
konungr  matte  eige  fara  fyrer  öfripe,  peim  er  hann  ätte  \nP  Saxa, 
en  pö  sende  hann  Apilse  herserke  sina  tolf;  par  var  einn  Bgßuar- 
Biarke  ok  Hialte  hugprüpe,  Huitterkr  huate,  Vgttr,  Vesete,  peir 
hr^pr  Suipdagr  ok  Beigopr.  5 

I  Peire  orrosto  feil  Alt  konungr  ok  mikell  Mute  Ups  hans. 
Pd  tök  Apils  konungr  af  honom  daupom  hialmenn  Hildesuin  ok 
hest  hans  Hrafn.  pd  heiddosk  peir  herserker  Hrolfs  kraka  at  taka 
mala  sinn,  priü  pund  gulz  huerr  peira,  ok  umframm  heiddosk  peir 
at  flytia  Hrölfe  kraka  kostgripe,  pd  er  peir  kuro  til  handa  honom;  lo 
pat  var  hialmrenn  Hildeggltr  ok  hrynian  Finzleif,  er  d  hudrego 
feste  iärn,  ok  gullhringr,  .sa  er  kallapr  var  Suiagriss,  er  dtt  hqfpo 
langfepgar  Apils.  En  konungr  varnape  allra  gripanna,  ok  eige 
heldr  galt  hann  mälann.  Foro  herserker  hraut  ok  unpo  illa  sinom 
hlut.  sggpo  sud  hüet  Hrölfe  kraka;  ok  iafnskiött  hyriaße  hann  ferp  15 
sina  til  Upsala.  Ok  er  hann  kom  skipom  sinom  i  gna  Fyre^  pd 
reip  hann  til  Upsala  ok  mep  honom  tolf  herserker  hans,  aller 
gripalauser. 

Yrsa,  moper  hans^  fagnape  honom  ok  fylgpe  honom  til  her- 
herges  ok  eige  til  konunys  hallar.  Vgro  pd  ggrver  eldar  fyrer  20 
peim  ok  gefet  gl  at  drekka.  Pd  kömo  mann  Apils  konungs  inn  ok 
hgro  skip  d  eldenn  ok  gorpo  sud  mikenn,  at  klmpe  hrunno  af  peim 
Hrölfe,  ok  mMto:  „er  pat  satt,  at  Hrölfr  krake  ok  herserker  hans 
fiyia  hudrke  eld  nS  tarn  ?"  Pd  hliöp  Hrölfr  krake  upp  ok  aller 
peir;  pd  mselte  hann:  „aukom  enn  elda  at  Apils  hüsomf^,  tök  25 
skigld  sinn  ok  kastape  d  eldenn  ok  hliöp  yfer  eldenn,  mepan 
skigldrenn  hrann,  ok  mselte  enn:  T^flyra  sd  eld,  er  yfer  hleypr.'^ 
Sud  för  huerr  at  gpi'om  hans  manna,  töko,  pd  er  eldenn  hgfpo 
uuket,  ok  kgstopo  ä  eldenn. 

Pd  kom   Yrsa  ok  fekk  Hrölfe  kraka  dyrshorn  fult  af  gulle  ok  30 
par  mep  hringenn  Suiagris  ok  hap  pä  hraut  ripa  til  lipsens.    peir 

4 f.  peir  hr0pr\  über  das  Pron.  §  402.  7.  af  honom  dauPom 
§  387.  8.  peir  herserker  §  402.  10.  kuro  für  k0ro  §  307.  11.  Hilde- 
ggltr (-„eher")  variiert  Hilde-suin  o.  Z.  7.  er  d  hudrego  „quorum 
in  neutro",  vgl.  §  488.  12.  feste  eubjektlos  §  460,  3.  13.  gripanna, 
best.  Artikel  §  409.  14.  herserker  artikellos  §  408.  15.  sud  hüet 
§  436  Anm.  1.  16.  kom  Plusqu.  §  415.  22.  g0rPOy  ergänze  hann 
{eldenn).  af  peim  Hrölfe  §  404  (1.  Art).  24,  hudrke  <<  hudrtgi 
§  175.  26.  kastape  (honom).  27.  flyr-a,  poetische  Negation  §  120,2. 
28.  töko,  pd  er  .  .  .:  zu  dem  Relativsatz  s.  §  487.  kgstopo  (peim). 
31  ff.  Bemerke  den  Wechsel  von  Prät.  und  Präs.  §  412. 
Heusler,  Altisländisches  Elementarbuch.    2.  Aufl.  14 
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hliöpo  d  hesta  sina  oh  ripa  ofan  d  Fyresvgllo.  Pd  s^  peir,  a( 
ApUs  konungr  reip  cpter  peim  mep  her  sinn  alvdpnapan  ok  vill 
drepa  pd.  Pd  tök  Brölfr  krake  lt0gre  hende  gullet  ofan  i  hörnet 
ok  S0re  alt  um  ggtona.     En  er  Suiar  sid  pat,  hlaupa  peir  6r  sgp- 

5  lonontj  ok  tök  huerr,  slikt  er  fekk.  En  Apils  konungr  hap  pd  ripa 
ok  reip  sialfr  dkaflega.  Sl0nguer  hSt  heHr  hans,  allra  hesta  skiötastr. 
Pd  sd  Hrölfr  krake,  at  Apils  konungr  reip  n^r  honom,  tök  pd 
hringenn  Suiagris  ok  kastape  til  hans  ok  hap  hann  piggia  at  gigf. 
Apils  konungr  reip  at  hringenom  ok  t6k  til  mep  spiöts  oddenom  ok 

10  re7ide  upp  d  falenn.  Pd  veyk  Hrölfr  krake  aptr  ok  sd,  er  hann 
laut  nipr;  pd  mMte  hann:  ^suinheygt  hefe  ek  nü,  pann  er  rikastr 
er  mep  Sutomf^     Sud  skilposk  peir. 

3.  tök  .  .  .  gullet  ofan  i  hörnet  „faßte  nach  dem  Golde  ins 
Hörn  hinab".  4.  S0re,  ergänze  pui  (gulle);  alt  ist  Adv.  „ganz, 
rings".  5.  slikt  er  (hann)  fekk  §  623.  8.  kastape  (honom)  .  .  . 
piggia  (hann).  9.  tök  til:  starkton.  Adv.  §  457.  10.  rende  {honom^ 
sc.  hringenom).      11.  rikastr,  ohne  das  stammhafte  j,  §  281  Anm. 

IV.  W^ie  HQkon  der  gute  König  von  Norwegen  wurde. 

(Aue  Snorre  Sturlosons  Heimskringla,  der  Geschichte  der 
Norwegerkönige  von  der  Urzeit  bis  zum  Jahre  1177;  verfaßt 
gegen  1230.  unser  Abschnitt  bildet  den  Schluß  der  Geschichte 
von  Haraldr  Schönhaar  und  den  Anfang  der  Geschichte  von 
H(^kon  dem  guten;  erspielt  etwa  zwischen  925  und  935.  Ausg.: 
Heimskringla  udg.  ved  F.  Jönsson,  Kopenhagen  1893 — 1901. 
1,  156—170.) 

38.  Orpsending  Apaisteins  konungs. 
Apalsteinn  het  pd   konungr  i   Englande,   er  pd   hafpe  nytekat 
vip  konungdöme;  hann  var  kallapr  enn   sigrsMe   ok   enn   trüfaste. 
Hann  sende  menn  til  Nöregs  d  fund  Hiralds   konungs  mep  pess 

5  konar  sending,  at  sendemapr  gekk  fyrer  konung;  hann  selr  konunge 
suerp  gullbüet  mep  higltom  ok  mepalkaßa,  ok  gll  umgerp  var  büen 
mep  gulle  ok  silfre  ok  sett  dyrlegom  gimsteinom  ;  helt  sendemaprenn 
suerps  higltonom  til  konungsens  ok  mxlte:  ^Mr  er  suerp,  er  Apal- 
steinn konungr  mselte,  at  pü  skylder  vip  taka'^ .    Tök  konungr  mep- 

10  alkaflann,  ok  pegar  mselte  sendemaprenn:    „nw  töktu  sud,  sem  värr 

1.  Apalsteinn,  ae.  jEpelstdn,  herrschte  von  924 — 941.  4  ff.  Man 
beachte,  konungr  fast  imruer  ohne  Artikel  §  408  Anm.  6.  gullbüet 
mep  higltom  .  .  .  für:  mep  guUhünotn  higltom  ...  8,  Zum  Relativ- 
satz s.  §  490. 
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konungr  vilde,  oh  nü  skaltu  vera  pegn  hans,  er  ßü  tökt  viß  suer^e 
hans*.  Haraldr  konungr  skilpe  nü,  at  ßetta  var  meß  spotte  g^H; 
en  kann  vilde  enskes  manz  ßegn  vera;  en  p6  mintesk  hann  ßess, 
sem  hans  hgttr  var^  at  huert  sinn,  er  skiot  ope  eßa  reiße  hliöp  ä 
hann,  at  hann  stilte  sik  fyrst  ok  let  suä  renna  af  ser  reißena  ok  5 
leit  d  sakar  öreißr ;  nü  g0rer  hann  enn  sud  ok  bar  ßetta  fyrer  vine 
sina,  ok  finna  ßeir  aller  saman  her  rgß  til,  pat  et  fyrsta,  at  Idta 
sendemenn  heim  fara  öspilta. 

39.  Ferß  Hauks  til  Englands. 
Ännat  sumar  epter  sende  Haraldr  konungr  skip  vestr  til  Eng-  lo 
lands  ok  fekk  lil  styremann  Hauk  hdbrök;   hann  var  kappe  tnikell 
ck  enn  kserste  konunge;  hann  fekk  i  hgnd  honom  Hgkon,  son  sinn. 
Haukr  för  pd  vestr  til  Englands  d   fund   Aßalsteins  konungs  oTc 
fann  hann  i  Lundünom;  par  var  ßd  boß  fyrer  ok  veizla  virßeleg. 
Haukr  seger  sinom  mgnnom,  ßd  er  ßeir  koma  at  hgllenne,  huemog  15 
ßeir  skolo  hdtta  innggngonne,   seger,  at  sd  skal  sißast  üt  ganga,  er 
fyrst  gengr  inn,  ok  aller  standa  iafnframm  fyrer  borßeno  ok  huerr 
peira  hafa  suerp  d  vinstre  Miß  ok  festa  sud  yferhgfnena,   at  eige 
se  suerßet.     Sipan  ganga  ßeir  inn  i  hgllena;  ßeir  vgro  prir  i\ger  ' 
manna.     Gekk  Haukr  fyrer  konung  ok  kuadde  hann.     Konungr  hipr  20 
hann  velkomenn.      Pd  tök  Haukr  sueinenn  Hgkon  ok  setr  d  kne 
Äßalsteine  konunge.     Konungr  ser  d  sueinenn  ok  spyrr  Hauk,  hui 
hann  ferr  sud.     Haukr  suarar:    y,  Haraldr  konungr  baß  ßik  föstra 
honom   ambdttar   barn'^.     Konungr   varß   reißr   migk   ok  greip    til 
siierps,  er  var  hid  honom,  ok  brd,  sud  sem  hann  vilde  drepa  sueinenn.  25 
y,Kneseft  hefer  ßü  hann  nü"' ,  seger  Haukr,  ^nü  mdttu  myrßa  hann, 
ef  pü  vill,  en  ekke  montu  mep  ßui  eyßa  gllom  sonom  Haralds  kon- 
ungs*^.    Gekk  Haukr  sißan  üt  ok  aller  hans  menn,   ok  fara  leiß 
sina  til  skips  ok  halda  i  haf,  er  ßeir   ero   at  ßui  büner,   ok   könio 
aptr  til  Nöregs  d  fund  Haralds  konungs;  ok  likaße  honom  nü  vel,  30 
ßui  at  pat  er  mdl  manna,  at  sd  vsere   otignare,    er  gprom  föstrape 

1.  nü  skaltu:  WortstelluDg  §  510.  5.  at  hann:  Anakoluth 
§531.  7,  hir...til  §456.  11.  til,  starkton.  Adv.  §457.  hdbrök 
f.  ,der  mit  der  hohen  Hose"  {brök  f.),  eig.  eine  Bezeichnung  des 
wirklichen  haukr^  des  , Habichts".  12.  enn  kaerste  §  393.  HQkon, 
ein  unehelicher  Sohn  Haralds  von  einer  Königsmagd,  war  damals 
etwa  siebenjährig.  14.  Lundüner,  London.  17.  aller  standa,  er- 
gänze skolo.  18.  at  eige  se:  subjektlos  §461.  20.  manna:  der 
Gen,  nach  §  368.  26.  knSsett:  zur  Wortstellung  §  519;  durch  die 
„Schoilsetzung"  nahm  man  ein  Kind  als  Pflegekind  an.  31.  vsere: 
zur  Tempuslolge  §  417.     föstraße  kann  hier  Ind.  oder  Opt.  sein. 

14* 
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harn.     I  puilihom   vipskiptorn   konunga  fanzk  ßat,   at  huärr  peirm 
vilde  Vera  meire  en  annarr ;   ok  varp  ekke  misdeüe  tignar  peira  at 
heldr  fyrer  pessar  sakar:   hudrrtuegge  var  yferkonungr   sins  rikes 
tu  dauPadags. 
i  40.  Skirpr  Hgkon. 

Äpalsteinn  konungr  let  skira  Hgkon  ok  kenna  retta  trü  ok  gdpa 
sipo  ok  alz  konar  kurteise.  Äpalsteinn  konungr  unne  honom  sud 
miket,  meira  en  gllom  frsendom  sinom,  ok  ut  i  frd  unne  honom 
huerr  mapr,  er  kann  kunne.     Hann  var  sipan   kallapr  Apaisteins 

10  föstre.  Hann  var  enn  meste  ipröttamapr,  meire  ok  sterkare  ok 
fripare  en  huerr  mapr  annarra,  hann  var  vitr  ok  orpsniallr  ok  vel 
kristenn.  Äpalsteinn  konungr  gaf  Hgkone  suerp,  pat  er  higlten 
vgro  ör  gulle  ok  mepalkaflenn,  en  brandrenn  var  pö  betre;  par  hiö 
Hgkon  mep  kuernstein  til  augans;  pat  var  sipan  kallat  Kuernbitr; 

16  pat  suerp  hefer  hezt  komet  til  Noregs;  pat  dtte  Hgkon  til  daupadagt. 

41.  Leiddr  Eirikr  til  rikes. 
Haraldr  konungr  var  pd   dttrßpr  at  aldre,  g0rpesk  hann  pd 
Pungf^rr,  sud  at  hann  pöttesk  eige  mega  fara  yfer  land  epa  stiorna 
konungs  mglom.     Pd  leidde  hann  Mirik,   son  sinn,  til  hds%tes  sins 

20  ok  gaf  honom  vald  yfer  lande  gllo.  En  er  pat  spurpo  aprer  syner 
Haralds  konungs.,  pd  settesk  Halfdan  suarte  i  konungs  hässete;  tök 
hann  pd  til  forrdpa  allan  Prdndheim;  hurfo  at  pui  rdpe  aller 
pr0nder  mep  honom.  Epter  fall  Biarnar  kaupmanz  tök  Öldfr, 
hröper  hans,  rike  yfer  Vestfold  ok  til  föstrs  Gupr0p,  son  Biarnar. 

85  Tryggue  hit  sonr  Oldfs,  ok  vgro  peir  Gupr0pr  fdstbrppr  ok  migk 
iafnaldra  ok  bdper  ener  efnelegsto  ok  atg0rvemenn  mikler;  Tryggue 
var  huerioni   manne  meire  ok   sterkare.     En   er  Vikveriar  spurpo, 

2.  ekke  . , .  at  heldr  „kein  . . .  um  so  eher  =  darum  doch  kein* 
§  392.  3.  sins  nachdrücklich  vorangestellt,  vgl.  §  516.  6.  kenna, 
ergänze  honom  §  524.  retta  trü,  unbestimmte  Form  §  385.  7  f.  sud 
miket . . .:  leichtes  Anakoluth,  man  erwartet  einen  a^Satz.  11.  ann- 
arra: zum  Gen.  §  868.  12.  pat  en  zum  Relativsatz  §488.  Id.  par 
.  .  .  mep  §  456.  15.  pat  .  .  .  Nöregs:  zur  Konstruktion  s.  §  394. 
20.  En  er  .  .  .  konungs:  das  schwere  Subjekt  am  Ende,  s.  §  518. 
22 f.  prdndheimr,  die  Gegend  von  Drontheim,  Prßuder  „die  Ein- 
wohner von  ^l^r.".  23.  Bigrn,  auch  ein  Sohn  Haralds,  mit  dem 
Beinamen  „der  Kaufmann",  weil  er  sich  auf  Handel  verlegte. 
24.  Vestfold  ist  das  Küstenland  westlich  vom  Chrietianiafjord. 
9.^. peir  Gupr0pr  „er  und  G."  §  404  (2.  Art);  föstbrßpr  ist  Prädikat. 
26.  iafnaldra:  zur  Flexion  §  277  Anm.  27.  hueriom  manne  §378, 
3  a.  27.  Vikveriar,  die  Einwohner  von  Vik{en),  der  Landschaft 
um  den  Christianiafjord. 
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at  Hgrpar  hgfpo  teket  til  yferkonungs  Eirik,  ßd  iöko  peir  Olaf  til 
yferkonungs  i  Vikenne,  ok  Jielt  kann  pui  rike.  Petta  likape  Eirike 
störilla.  Tueim  vetrom  siparr  varp  Halfdan  suarte  hrdpdaupr  inn 
i  prdndheime  at  veizlo  7i0kkorre,  ok  var  pat  mal  manna,  at  Gunn- 
hildr  konunga  moper  hefpe  keypt  at  ßglkunnegi^e  kono  at  g0ra  honom  ^ 
hanadrykk.     Epter  pat  töko  Prpnder  Siyr0p  iil  konungs. 

42.  Daupe  Haralds  konungs. 
Haraldr  konungr  lifpe  prid  vetr,   sipan  er  Kann  hafpe  Eirike 
gefet  einvald  rikessens,   var  pd  d  Rogalande  epa  d  Hgrpalande  at 
storbtcom,  er  kann  dtte.     Eirikr  ok  Gunnhildr  gtto  son,  er  Haraldr  10 
konungr  lös  vatne  ok  gaf  nafn  sitt,  seger  sud,  at  sd  skylde  konungr 
Vera  epter  Eirik,   fqpor   sinn.     Haraldr  konungr  gipte  flestar  d^tr 
sinar   innan    lands   igrlom   sinom,    ok    ero  papan    komnar   miklar 
kynkuisler.     Haraldr  konungr  varp  sottdaupr  d  Rogalande ;  er  kann 
heygßr  d   Haugom  vip  Karmtsund.     I  Haugasunde  stcndr  kirkia,  ü 
en  vip  sialfan  kirkio  garpen^i  i  lUnorpr  er  haugr  Haralds  konungs 
ens  Jidrfagrd;  fyrer  vestan  kirkiona  liggr  legsteinn  Haralds  konungs 
sd  er  Id  yfer  lege  hans  i  haugenom,  ok  er  steinnenn  halfs  figgrtdnda 
fets  langr  ok  nwr  tueggia  alna  hreipr.    I  mipiom  Jiaugenom  var  leg 
Haralds  konungs;  par  var  settr  steinn  annarr  at  hgfpc,  en  annarr  20 
at  fötom  ok  Iggp  par  hellan  d  ofan,  en  Map  et  griötc  tueim  megen 
utan  under.    peir  steinar  standa  nü  ßar  i  kirkio  garpenom,  er  pd 
vgro  i  haugenom  ok  nü  var  frd   sagt.     Sud   segia  fröper  menn,   at 
Haraldr  enn  hdrfagre   hafe  veret   allra  manna  fripastr  synom  ok 
sterkastr  ok  mestr,   enn  grvaste  af  fe  ok  alhnnsmll  vip  sina  menn;  25 
kann  var  hermapr  mikell  gndverpa  sßfe.   ok  pypa  menn  pat  nü,  at 
vitat  hafe  um   tri  pat  et  niikla,   er  möpor  hans  syndesk  i  draume 
fyrer  hurp  hans,  er  enn  nepste  hlutr  tressens  var  raupr  sem  Möp, 

1.  Hgrßar^  die  Bewohner  von  Hordaland;  zwischen  Sogne- 
und  Hardangerfjord.  Eirik'.  nachdrückliche  Endetellung  §  520. 
5.  konunga  moper,  stehende  Bezeichnung,  daher  der  Gen.  voran 
§  512,  S.  kaupa  at  e-m  b.  o.  200;  14.  9;  Rogaland,  die  Gegend 
von  Stavanger.  10.  Zum  Relativsatz  §  483.  11.  ausa  vatne  „irdt 
Wasser  begießen",  eine  Art  heidnischer  Taufe,  skylde:  sur  Tempus- 
foige  §  417.  17.  fyrer  vestan  mit  Akk.  §  452,  1.  18.  halfs  f.  f. 
§  291  Anm.  2;  der  Gen.  des  Maßes  §  369.  19.  i  mipiom  haugenom 
§  387.  21.  par  d  ofan  „dar-auf  von  oben".  22.  utan  under  „von 
außen  her  unter  (die  hella,  die  Deckplatte)".  22 f.  Ztim  Keiativ- 
eatz  §  490.  24 f.  Zu  den  Superlativen  §  ö9B;  synom  §  378,  2. 
26.  gndverpa  sefe,  s.  §  387.  27.  um,  starkton.  Adv.,  mit  vitat  zu 
verbinden  §  457.  28.  Der  Relativsatz  könnte  den  verdeutlichen- 
den Gen.  tressens  entbehren,  vgl.  §  491. 
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en  pä  var  leggrenn  upp  frd  fagr  oh  grpnn,  at  pat  iartegnde  hUma 
rikes  hans;  en  at  ofanverpo  var  huitt  trSet:  par  syndesk  pat,  at 
kann  mynde  fä  eile  ok  Tisero;  kuister  ok  limar  tressens  hopopo  af- 
kuseme  hans,  er  um  alt  land  dreifpesk,  ok  af  hans  iett  hafa  veret 
6    iafnan  sipan  konungar  i  Nörege. 

43.  Fall  Olafs  ok  Sigrpßar. 

Eirikr  konimgr  tök  allar  tekior  pser,  sem  konungr  ätte  um  mitt 
land,  enn  nsesta  vetr  epter  andiät  Haralds  konungs,  en  öldfr  austr 
um    Vikena,    en   Sigr0pr,    hröper  pelra,    hafpe   alt   um   prpndalQg. 

10  Eirike  likape  petta  störilla,  ok  föro  Pau  orp  um,  at  hann  mynde 
mep  styrk  epter  leita  vip  hr0pr  sina,  ef  hann  msette  fä  einvalds 
riJce  yfer  lande  gllo,  siid  sem  faper  hans  hafpe  gefet  honom.  En  er 
Öldfr  ok  Sigr0pr  spyria  petta,  pd  fara  sendemenn  mille  peira;  pui 
nsest  gara  Peir  stefnolag  sitt,   ok  ferr  SigrQpr  um  vdret  austr  tu 

15  Vikr,  ok  finnask  peir  öldfr  hr^pr  i  Tünsherge  ok  duglposk  par  um 
hrip.  Pat  sama  var  hypr  Eirikr  üt  lipe  miklo  ok  skipom  ok  snyr 
austr  til  Vikr.  Eirikr  konungr  fekk  sud  miket  hrapbyre,  at  hann 
siglde  dag  ok  nött,  ok  för  enge  niösn  fyrer  honom;  ok  er  hann  kom 
til  Tünsbergs,  pd  gengo  peir  Oldfr  ok  Sigrppr  meß   lip  sitt  austr 

20  6r  bßnom  d  brekkona  ok  fylkpo  par.  Eirikr  hafPe  lip  miklo  meira. 
ok  fekk  hann  sigr,  en  peir  Oldfr  ok  Sigr0pr  fello  par  bdper,  ok  er 
par  haugr  hudrs  tueggia  peira  ä  brekkonne,  sem  peir  Iggo  fallner. 
Eirikr  för  um  Vikena  ok  lagpe  under  sik  ok  dualpesk  par  lenge 
sumars.     Tryggue  ok  Gupr0pr  ftypo  til  Upplanda. 

36  Eirikr  var  mikell  mapr  ok  frtpr,  sterkr  ok  hreystemapr  mikell, 

hermapr  mikell  ok  sigrssell,  dkafamaPr  i  skape,  grimmr,  öpypr  ok 
fdldtr.  Gunnhildr,  kona  hans,  var  kuinna  fegrst,  vitr  ok  marg- 
kunneg,  glapmselt  ok  underhyggiomaPr  mikell  ok  en  grimmasta.  Pau 
VQro  bgrn  peira  Eiriks  ok  Gunnhildar:  Gamle  var  elztr,  Guthormr, 


1.  upp  frd  „hinauf  davon  =  nach  oben  zu",  at  führt  den 
«^Satz  von  Z.  26  f.  fort.  2.  var  huitt  trSet:  zur  Wortstellung  §  521. 
9.  Pr^ndalgg,  der  Rechtsverband  (eig.  „das  Eecht")  der  jj^ronder 
(o.  zu  212,  22),  hier  von  den  Landschaften  gebraucht,  die  zu  dem 
Verbände  gehörten.  15.  peir  6.  br0pr  §  404  Anm.  22.  par 
ist  Bezugswort  zu  sem  peir  ...  23.  lagpe  Qiana)  under '  sik. 
24.  Upplgnd,  das  norw.  Binnenland  (Gudbrandsdal  und  benach- 
barte Gegenden).  25.  zur  Stellung  der  drei  mikell  s.  §  514.  27.  Der 
Gen.  PI.  kuinna  (hier  hsl.)  §  235,  2.  28.  Das  vorausweisend» 
pau  ohne  folgenden  Nebensatz  §  401,  2. 
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Haraldr,  Ragnfr0pr^  Ragnhüdr,  Erlingr,  Gußr0ß7\  Sigurpr  sleva. 
Oll  vgro  bgrn  Eirihs  frip  oh  mannv^n. 

Upph(ff  sQgo   Hghonar  göpa. 
1.  Hgkon  Äßalsteins  föstre  Hl  honung s  tehenn. 
Hgkon   Apaisteins  föstre  var  pd  d  Englande^  er  hann  spurße    5 
itnuldt  Haralds  Jcomings,  fgpor  slns;  biosJc  kann  ßd  pegar  til  ferpar. 
Fekk  ApaUteinn  konungr  honom  lip   ok  göpan    skipa   kost   ok  hio 
hnns  fgr  allveglega,  ok  kom  hann  um  haustet  til  Nöregs.     J)d  spurpe 
hann  fall  br0pra  sinna  ok  pat,  at  Eirikr  konungr  var  pd  i  Vikenne; 
siglde  pd   Hgkon  norpr   til    Prdndheims   ok  för  ä   fund   Sigurpar  lo 
Hlapaiarls^  er  allra  spekinga  vor  mestr  i  Nörege,  ok  fekk  par  göpar 
viptgkor,  ok   hundo  peir   lag  sitt  saman;  het  Hgkon  honom  niiklo 
rike^  ef  hann  yrpe  konungr.      I>d  leto  peir  stefna  ping  figltnent,  oh 
d  pingeno  talape  Sigurpr  iarl  af  hende  Hgkonar  ok  haup  hSndom 
hann  til  konungs.     Epter  pat   stöp    Hgkon  sialfr   upp    ok   talape;  '5 
miklto  pä  tueir  ok  tunr  sin  d  mille,  at  par  vsere  pd  komenn  Haraldr 
*nn  hdrfagre  ok  orpenn  ungr  i  annat  sinn.    Hgkon  hafjye  pat  upphaf 
sins  mdls,  at  hann  heidde  b0ndr  at  gefa  ser  konungs    nafn   ok  pat 
nu>p  at  veita  sir  fullting  ok  styrk  til  at  halda  konungdomenom^  en 
par  i  möt  baup  hann  peim  at  g0ra  alla  bßndr  öpalborna  ok  gefa  20 
peim  6pol  sin,  er  byggia.    En  at  pesso  0rende  varp  römr  sud  mikelU 
at  allr  büanda  mügr  0ppe  ok  kallape,  at  peir  vildo  hann  til  konungs 
taka;  ok  rar  sud  ggrt,   at   I>r0nder  töko  Hgkon  til  konungs  um  alt 
land;  pd  var  hann  fimtdn  vetra;  tök  hann  sir  pd  hirp  ok  for  yfer 
land.     Vau   tipende   spurposk   4    Upplgnd,    at    Pr^nder  hgfpo    ser  25 
konung  teket  slikan  at  gllo,   sem  Haraldr  enn  hdrfagre  var.   nema 
pat  sküpe,    at  Haraldr  hafpe  allan  lyp  i  lande  J^rselkat  ok  dpidt, 

2.  gll  vgro:  zur  Wortstellung  §  521.  II.  Hlapaiarl,  der  Jarl 
in  Hlaper,  jetzt  Lade  bei  Drontheim.  mestr:  hier  Bezeichnung 
des  höchsten  Grades,  vgl.  §  398.  12.  heita  mit  doppeltem  Dat. 
§  381.  14.  af  hende  §  452,  3.  16.  par  . . .  pd  .hier  nun\  18.  ok 
pat  mep,  lose  Anknüpfung  an  das  Vorausgehende  (Jbeipa  würde 
den  Gen.  pess  erheischen).  20  f.  gefa  ..  .byggia  , ihnen  ihre  Erb- 
güter zu  schenken,  auf  denen  sie  sitzen*  (oder:  „denen  ihre  Erb- 
güter zu  schenken,  die  auf  solchen  sitzen");  eben  dadurch  wur- 
den sie  wieder  zu  öpalborner  .Erbguts hurtigen".  Kg.  Harald 
hatte  alles  Grundeigen  besteuert:  dies  empfand  man  als  ein  Weg- 
nehmen der  Erbgüter.  Der  Sohn  H^kon  hob  die  Steuer  auf:  das 
war  ein  Zurückschenken  der  Erbgüter.  24.  fimtdn  vetra:  zum  Gen. 
§  369.  25.  spurposk:  zum  Passiv  §  439.  d  Upplgnd,  auf  die  Frage 
wohin?     27.  pat  skilpe:  subjektlos^  pat  ist  Akk. 
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en  ßesse  Hgkon  vilde  hiieriom  manne  gott  ok  baup  aptr  at  gefa 
hondom  öpol  sin,  pau  er  Haraldr  konungr  hafpe  af  peim  teket.  Yip 
Pau  tipende  urpo  aller  glaßer,  ok  sagpe  huerr  gpront;  flmig  pat  sem 
S'ino  eldr  alt  austr  til  lands  enda.  Marger  h0ndr  föro  af  Upplgndom 
5  at  hitta  Hgkon  konung,  sumer  sendo  menn^  sumer  g0rpo  orpsendingar 
ok  iartegner,  aller  til  ßess  at  hans  menn  vildo  gorask.  Konungr 
tök  pui  pakksarnlega. 

2.  Frä  ügkone  konunge. 
Hgkon  konungr  för  gndorpan  vetr  ä  Upplgnd,  stefnde  par  ping^ 

10  ok  dreif  alt  folk  ä  hans  fund,  pat  er  komask  matte;  var  kann  pd 
til  konungs  tekenn  ä  gllom  pingom;  för  Kann  pd  austr  til  Vikr. 
^ar  kömo  til  hans  Tryggue  ok  Gupr^pr^  hripra  syner  hans,  ok  marger 
aprer,  er  upp  tgipo  harma  sina,  pä  er  hlotet  hgfpo  af  Eirike,  hröpor 
hans.     Eiriks   övinsMd  6x  äi  pui  7neir,  sem   aller  menn  g0rpo  ser 

15  kserra  vip  Hgkon  konung  ok  heldr  hgfpo  ser  traust  til  at  mgela, 
sem  pötte.  Hgkon  konungr  gaf  konungs  nafn  Tryggua  ok  Gupr0pe 
ok  rike  pat,  sem  Haraldr  konungr  hafpe  gefet  feprom  peira :  Tryggua 
gaf  hann  Ränrike  ok  Vingolmgrk,  en  Gnpr0pe  Vestfold ;  en  fyrer 
Pui  at  peir  vgro  unger  ok  bernsker,  pd  settc  hann  tu  ggfga  menn 

90  ok  Vitra  at  rdpa  lande  mef>  peim;  gaf,  hann  peim  land  mep  peim 
skildaga,  sem  fyrr  hafpe  veret,  at  peir  skylde  hafa  helming  skylda 
ok  skatta  vip  hann.  För  Hgkon  konungr  norpr  til  Drdndheims, 
er  vdrape,  et  öfra  um  Upplgnd. 

8.  Fefp  Eiriks  6r  lande. 

H  Hgkon  konungr  drö  saman  her  mikenn  i  Prdndheime,  er  vdrape, 

ok  rep  til  skipa;  Vikveriar  hgfpo  ok  her  mikenn  üte  ok  setJopo  til 
möts  vip  Hgkon.  Eirikr  baup  ok  lipe  ut  um  mitt  land,  ok  varp 
honom  ilt  til  Ups,  puiat  rikesmenn  marger  skutosk  honom  ok  föro 
til   Hgkonar.      En   er   hann   sd  enge    efne   til   mötstgpo  i  möte   her 

80  Hgkonar,  pd  siglde  hann  vestr  um  haf  mep  pui  lipe,  er  honom  vilde 
fylgia.     För  hann  fyrst  til  Orkney ia  ok  hafpe  papan  mep  ser  lip 

3.  sagpe  {pau)  huerr.  6.  vildo  (peir)  gorask.  10.  komask  y,Q\c\\ 
hinschaffen,  hingelangen".  18.  hlotet  hgfpo-.  Ellipse  und  Wort- 
stellung §  523.  14.  Eiriks-.  Wortstellung  §  512,  3.  15.  {sem.  .  .)  heldr 
„je  mehr".  16.  sem  {peim)  pötte.  18.  Bdnrike  ok  Vingolmgrk,  das 
Küstenland  von  der  Götaelf  bis  Christiania.  19.  sette  .  .  .  til 
(ßtarkton.  Adv.)  „setzte  dazu  ein",  an  til  knüpft  at  rdpa  .  .  .  an. 
23.  ilt  til  Ups  „schlimm  in  Richtung  auf  Heeresmacht",  schwierig 
mit  dem  Aufgebot.  31.  Die  Orkaden  standen  seit  Haraldr  Schön- 
haar unter  der  norw.  Krone. 
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mikef;  pd  siglde  kann  supr  tu  Englands  ok  heriaße  um  Skotland, 
huar  setn  hann  kom  viß  land;  hann  heriaße  ok  alt  norßr  um  Eng- 
land. Apalstelnn,  Engla  konungr,  sende  orß  Eirike  ok  hauß  honom 
at  taka  af  ser  rike  i  Englande,  sagße  sud,  at  Ilaraldr  konungr, 
faßer  hans,  var  mikell  vinr  Aßalsteins  konungs,  sud-  at  hann  vill  5 
pat  virpa  viß  son  hans.  Foro  ßd  menn  i  mille  peira  konunganna, 
ok  ssettosk  d  pat  mep  einkamglom,  at  Eirlkr  konungr  tök  Norp- 
imhraland  at  halda  af  Apalsteine  konunge  ok  veria  ßar  land  fyrer 
Dgnom  ok  Qprom  vikingom.  Eirikr  ski/lde  lata  skirask  ok  kona 
hans  ok  bgrn  peira  ok  alt  liß  hans,  pat  er  honom  hafße  fylgt  pangat.  10 
Tök  Eirikr  penna  kost;  var  hann  pd  skirpr  ok  tök  retta  trü. 
Norpimhraland  er  kallat  fimtungr  Englands.  Hann  hafpe  atseto  i 
lörvik,  par  sem  menn  segia,  at  fyrr  hafe  setet  Lophrökar  sgner. 
Norpimhraland  var  mest  hyggt  Norpmgnnom,  sipan  er  Lophrökar 
syner  unno  landet;  heriopo  Daner  ok  Norpmenn  optlega  pangat,  15 
sipan  er  vald  landsens  hafpe  undan  peim  g  eng  et.  Mgrg  heite  landsens 
ero  par  gefen  d  norr^na  tungo,  Grimsh^r  ok  Hauksfliöt  ok  mgrg  gnnor. 

4.  rike  „eine  Herrschaft"  (Statthalterschaft).  6.  i  mille  p.  k. 
, zwischen  ihnen,  den  Königen"  §402.  7  f.  tök .  . .  at  halda  ...  ok 
t?ma  , übernahm  zu  Regierung  und  Verteidigung".  12.  Norpimhra- 
land, Northumberland,  das  Hauptgebiet  der  normäuniechen  An- 
griffe (s.  Z.  14  f.).  13.  lörvik,  York.  Lophr.  s.,  Führer  in  dem 
Dänenheer,  das  866  York  erobert  hatte.  14.  var  byggt^  Passiv  mit 
bloßem  Dat.  §  383.  Norpmenn  kann  für  Nordländer  (Nord- 
germanen) überhaupt  gebraucht  werden,  was  hier  sachlich  zuträfe; 
aber  Z.  15  meint  es,  wie  gewöhnlich,  die  Norweger.  16.  undan 
peim  genget  „ihnen  verloren  gegangen",  an  die  Engländer  i.  J.  926. 
17.  d  norr0na  tungo:  richtiger  wäre  hier  der  umfassende  Ausdruck 
d  danska  tungo  (§  16  Anm),  denn  diese  Ortsnamen  gingen  zum 
größern  Teile  von  den  Dänen  aus.  Grimshiär  =  Grimsby  südlich 
der  Humbermündung;  Hauksfliöt  unbekannt. 

V.  Wie  Gunnarr  und  Niäll  einander  ihre  Knechte  büßten. 

(Aus  der  Niäls  saga,  der  größten  der  isl.  Familiengeschichten 
Terf.   gegen    1800.     Gunnarr,    der   Held   des   ersten   Teiles,    fällt 
noch  ganz  in  die  heidnische  Zeit,   vor  1000.     Ausgabe:    Brennu- 
Njäls  saga  hg.  v.  F.  Jönsson,  Hallo  1908,  c.  36.  37.) 

Gunnarr  reip  til  pings,  en  dpr  hann  reip  heiman,  mselte  hann 
til  Hallgerpar:  ^ver  pü  dsel,   mepan  ek  em  heiman,   oh  syn  af  per 

1.  Vorangegangen  ist  ein  Zank  zwischen  den  Frauen  Hall- 
ger|)r  und  Berg|)öra,  den  Gattinnen  der  beiden  Freunde  Gunnarr 
und  Niall. 
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enga  fdrsJcape,  par  sem  viß  vine  mina  er  um  at  eiga  /"  ,  Troll  hafe 
pina  vinef^  seger  hon.  Gunnarr  ripr  til  ßings  ok  sd,  at  eige  var 
gott  orpom  vip  hana  at  homa. 

Niäll  reip  til  ßings  oh  syner  hans  aller. 

5  Nil  er  frd  pu(  at  segia,  huat  heima  er  tipenda.    Veir  ^ito  skög 

saman,  Nidll  ok  Gunnarr,  i  Raiipaskripom.  I>eir  JiQfpo  eige  skipt 
skögenom,  en  hucrr  Dar  vanr  at  hgggua,  sem  purfte,  ok  talpe  hudrge 
d  atman  of  pat.  Kolr  het  verkstiöre  Hallgerpar.  Hann  hafpe  veret 
mep  henne  lenge  ok  var  et  mesta  illmenne.    Suartr  het  mapr.    Hann 

10  var  hüskarl  Nidls  ok  Bergpöro,  ok  likape  peim  vel  vip  hann.  Berpöra 
ms^lte  vip  hann,  at  hann  skylde  fara  i  Raupaskrißor  ok  hgggua 
skög:  ^en  ek  mon  fd  til  menn  at  draga  heim  vipenn.*^  Hann  kuezk 
vinna  mundo,  pat  er  hon  legpe  fyrer  hann.  Hann  för  upp  i 
Baupaskripor  ok  skylde  par  vera  viko. 

15  Snauper  menn  kömo  til  HUparenda  austan  frd  Markarfliöte  ok 

SQgpo,  at  Suartr  hafpe  veret  i  Raupaskripom  ok  hggguet  skög  ok 
ggrt  miket  at.  „Sud  mon  Bergpöra  til  Mla'^,  seger  Hallgtrpr,  y,at 
räina  mik  mgrgo.  En  put  skal  ek  rdpa,  at  hann  hgggue  eige  optar'^ . 
Rannveig  heyrpe,   möper  Gunnars,  ok  mselte:    „p6  hafa    hüsfreyior 

20  veret  hSr  göpar,  pött  ekke  hafe  stapet  i  mannrgpom.'^ 

Nu  leip  af  nötten,  ok  of  morgenenn  kom  Hallgerpr  at  mdle 
vip  Kol  ok  mielte:  y,verk  hefe  ek  hngat  ptr"^ ,  seger  hon  ok  fekk 
honom  i  hendr  vdpn  ok  mselte:  ^.far  pü  i  Baupaskripor ;  par  mont 
pü  finna  Suart.*     „Huat  skal  ek  honom  ?'^  seger  hann.     y,Spyrr  pü 

i6  at  pul'^y  seger  hon,  j,par  sem  pü  ert  et  mesta  illmenne?  Drepa 
skalt  pu  hann'^ ,  seger  hon.  „Ggrt  mon  ek  pat  geta'^,  seger  hann, 
^en pat  er  likast,  at  ek  gefa  mib  vip.*     r>Vex  pir  huetvetna  i  augo*, 


1.  um  at  eiga  §  457  Anm.  2.  3.  orpom  .  .  .  koma  , Worte  bei 
ihr  anzubringen*.  5.  tipenda  Gen.  des  Inhalts  §  368.  7.  sem 
Purfte,  ergänze  hann.  12.  fd  til  „dazu  Bch äffen",  an  das  til 
knüpft  das  at  draga  an.  kuezk  =^kuap  sik  vor  Inf.  Prät.  §§  359.  429, 
Scheinreflexiv  §  441 ;  vgl.  221,  28  ;  2^2,  29;  223, 18.  20.  ll.gQrt  miket 
at  „großes  dabei  (beim  hgggua)  vollbracht',  etwa  =  ,und  zwar 
ausgiebig".  18.  rxna  e-n  e-o  „einen  um  (an)  etwas  berauben" 
§  382,  5.  19.  p6  .  .  .  pött  pleonastisch  §  474.  21.  af  starkton. 
Adv.,  nötten  Subjekt,  „lief  ab  die  Nacht'.  22.  verk  .  .  .:  Wort- 
stellung §  519.  24.  huat .  .  .  honom:  Scheinellipse  §  522.  25.  ßar 
sem  kausal  §  481.  26.  geta  mit  Part.  Pase.  §  433.  27.  vip  „da- 
wider, dafür".  Vex  pir  i  augo  soviel  wie  „das  Herz  fällt  dir  in 
die  Hose";  huetvetna  §  266,4. 
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seger  hon,  y,oJc  ferr  p^r  illa,  par  sem  ek  hefe  mselt  epter  pSr  huern 
hlut.     Mon  ek  fä  til  annan  at  g0ra  petta,  ef  pü  p07'er  eige. " 

Hann  iök  0xena  ok  var  reipr  migk  ok  tekr  liest,  er  Gwinarr 
4tte,  ok  ripr  nü,  par  til  er  hann  kom  austr  at  Markarfliöte.  Hann 
steig  par  af  hake  ok  heip  i  skögenom,  par  tu  er  peir  hgfpo  boret  6 
0fan  vtpenn  ok  Suartr  var  einn  epter.  Hleypr  Kolr  pd  at  honom 
•k  mselte:  ^fleire  mono  kunna  at  hgggua  stört  en  pü  einnl'^,  ok  sette 
0xena  i  hgfop  honom  ok  hiö  hann  hanahgggue  ok  ripr  heim  sipan 
0lc  seger  Hallgerpe  viget.  Hon  niaelte:  ^suä  skal  ek  pik  varpveita, 
at  pik  skal  ekke  saka.'^  „Vera  md  pat*,  seger  hann,  „en  hinn  veg  lo 
dreympe  mik  pö,  dpr  ek  vd  viget.'^  <    .  . 

Nü  Jcoma  peir  upp  i  skögenn  oJc  fi7ina  Suart  vegenn  ok  flijtia 
hann  heim.  Hallgerpr  sende  Gnnnare  mann  til  pings  at  segia  honom 
»iget.  Gunnarr  hallmselte  ekke  Hallgerpe  fyrer  sendemannenom,  ok 
visso  menn  eige  fyrst,  hudrt  honom  potte  vel  epa  illa.  16 

Litlo  sipar  stop  hann  upp  ok  bap  menn  stna  ganga  mep  sir. 
Peir  g0rpo  sud,  ok  föro  til  büpar  Nidls.  Gunnarr  sende  menn 
tpter  Nidle  ok  baP  hann  üt  koma.  Nidll  gekk  üt  pegar,  ok  gengo 
peir  Gunnarr  d  tal.  Gunnarr  mgelte:  y,vig  hefe  ek  at  segia  pSr,  ok 
hefer  valdet  kona  min  ok  verkstiöre  minn,  Kolr,  en  fyrer  hefer  ao 
•rpet  Suartr,  hüskarl pinn.'^  Nidll pagpe,  mepan  hann  sagpe  honom 
alla  sggona,  pd  mselte  Nidll:  y^Purfa  mont  pü  at  lata  hana  eige 
gllo  framm  koma.''  Gunnarr  mselte:  j,sialfr  skalt  pü  d0ma.^  Nidll 
mselte:  „erfett  mon  per  verpa  at  b0ta  gll  slys  Hallgerpar;  ok  mon 
annars  stapar  meira  slöpa  draga  en  her,  er  vit  eigom  hlut  at;  ok  95 
mon  her  p6  miket  d  vanta,  at  vel  s^,  ok  mono  vit  pess  purfa  at 
muna  Pat,  er  vit  hgfom  vel  vip  m&lzk;  ok  vxnter  mik,  at  pir  fare 
ifel;  en  p6  mont  pü  verpa  migk  at  preyttr.  * 


1.  msela  epter  em  ^einem  das  Wort  reden"  (vgl.  „nach  dem 
Munde  reden").  2.  til,  starkton.  Adv.,  ist  Bezugs  wort  zu  at  g0ra. 
8.  banahgggue,  Dat.  des  Inhalts  §  382,  2.  10.  skal  saka,  subjekt- 
los, hinn  veg,  zum  Akk.  §  367;  2.  17.  g0rpo  und  föro  haben  nicht 
ganz  dasselbe  Subjekt:  das  zu  föro  zu  ergänzende  Peir  schließt 
auch  Gunnarr  ein.  19.  peir  Gunnarr  §  404  (2.  Art),  vig  .  .  . : 
Wortstellung  §  519.  20.  Ergänze:  valdet  pui  .  .  .  fyrer  Pui 
hefer.  Zu  dem  starktonigen  fyrer  s.  §457.  22.  purfa:  Wortstel- 
lung §  519.  25.  annars  stapar,  absol.  Gen.  §  -^76.  26.  hSr  pö 
^doch  auch  hier".  27.  vit  .  .  .  mselzk:  ßeflexivkonstruktion  mit 
Präp.  8.  §  438.  28.  verpa  -j-  Part.  Pass.  mit  dem  Beiklang  des 
müssens  §  435.  at  (Pui)  §  457, 
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Niäll  tök  sialfdßme  af  Gunnare  oh  mselte:  ^ekke  mon  ek  halda 
male  pesso  til  kapps:  ßü  skalt  gialda  tolf  aura  silfrs.  En  pat  vil 
ek  til  skllia,  p6  at  n0kkot  kome  pat  6r  vgrom  garpe,  at  per  eigep 
um  at  g0ra,  at  per  stillep  eige  verr  g0rpenne.'^       Gunnarr  greidde 

S    af  hende  feet  vel  ok  reip  heim  sipan. 

Niäll  kom  heim  af  pinge  ok  syner  hans.  Bergpöra  sä  feet  ok 
mselte:  y^vel  er  pesso  i  höf  stilt!  en  iafnmiket  fe  skal  koma  fyrtr 
Kol,  er  stunder  Upa.'' 

Gunnarr  kom  heim  af  dinge  ok  talpe  ä  Hallgerpe.     Hon  kuap 

10  hetre  menn  liggia.   6h0tta   margstapar.     Gunnarr  kuap   hana   rdpa 

mundo  tiltekiom  sinom:    ^en  ek  skal  räpa,   huerso  mglen   lükask'^. 

Hallgerpr  holdesk  iafnan  um  vig  Suarts;  en  Bergpöro  likape  pat  illa. 

Niäll  för  upp  i  Pörolfsfell  ok  syner  hans  at  skipa  par  til  büs. 

En  pann  sama  dag  varp   sa   aihwpr,  pä  er  Bergpöra  var  üte,  at 

16  hon  ser  mann  ripa  sugrtom  heste.  Hon  nam  stapar  ok  gekk  eige 
inn.  Sid  mapr  hafpa  spiöt  i  hende  ok  gyrpr  saxe.  Hon  spurpe 
ßenna  mann  at  nafne.  ^Atle  heite  ek'^,  sagpe  hann.  Hon  spurpe, 
huapan  hann  vsere.  ^Ek  em  austfirzkr  mapr*,  seger  hann.  y,Huert 
skalt  pü  fara?'^    seger  hon,     ^Ek  em  mapr  vistlauss*^,   seger  hann, 

20  ^ok  eetlapa  ek  at  finna  Nidl  ok  Skarphepen  ok  vita,  ef  peir  vilde 
taka  vip  mer.'^  ^Huat  er  per  hentast  at  vlnna?'^  seger  hon.  ^Ek 
em  akrg0rparmapr,  ok  mart  er  mir  vel  hent  at  g0ra'^ ,  seger  haiin; 
^en  eige  vil  ek  pui  leyna,  at  ek  em  mapr  skapharpr,  ok  hefer  iafnan 
hlotet  um  sdrt  at  binda  fyrer  mer.*^  ^    y,Ekke  gef  ek  per  pat  at  sgk, 

25  p6  at  pü  sir  enge  bleypemapr'^ ,  seger  hon. 

Alle   m&lte:    ^ert  pü   n0kkors   räpande   her?'^     ^Ek   em   kona 


1.  sialfd0me,  das  dem  Verletzt<?n  zugestandene  „SelbBtiirteil" 
ist  die  für  ihn  ehrenvollste  Art  der  eohiedlichen  Beilegung. 
halda  til  kapps  „auf  den  Wetteifer  hinlenken",  als  Ehrensache 
behandeln.  2.  skalt  ^du  Bollst"  für  den  Imperativ  §424  Anm.  pat 
{vil  ek)  iat  Bezugswort  zu  at  per  stillep.  3.  n0kkot  pat .  . .,  at  %  493. 
7.  vel  gehört  zu  /  höf  ^recht  maßvoll",  11.  lükask:  Übergang  zu 
passiver  Bedeutung  §439.  15.  nam  stapar  §372,3.  16.  ok  {var) 
gyrpr  §  526  a;  zum  Dativ  §  382  Anm.  18.  -firzkr  auB  *firp-iskr, 
zu  figrpr  „Föhrda";  gemeint  sind  die  Buchten  der  isl.  Ostküste. 
20.  vita  „erkunden,  sehen".  21.  hentast,  zur  Wurzel  von  hgnd 
„Hand";  das  t  stammt  von  dem  Neutr.  hent  <^  *hend-t,  ist  aber 
verallgemeinert.  22.  mart  zu  margr  §  181  Anm.  2.  23.  hefer 
,man  hat",  zu  §461;  „man  hat  immer  erlost,  Wundes  zu  ver- 
binden vor  mir  =  tiberall,  v^^o  ich  war,  gab's  Wunden  zu  ver- 
binden".    26.  räpande,  das  Part.  Präg,  mit  dem  Gen.  §  375. 
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Nidh'^,  seger'  hon,  y,ok  r^ß  ek  ekke  sipr  hiön  en  Jiann^  -»Vill  ßii 
taka  vip  mir 9'^  seger  kann.  ^G0ra  mon  ek  pir  kost  d  pul*",  seger 
hon,  y,ef  pü  vill  vinna  alt,  pat  er  ek  legg  fyrer  pik,  ok  sud,  pö  at 
ek  vilia  senda  pik  til  mannrdpa.'^  ^Att  pü  suä  til  varet  of  menn", 
seger  hann,  „at  ßü  mont  ekke  min  at  sliko  ßur^a^  ^'Pat  skil  ek,  » 
er  ek  vil*,  seger  hon.  „Kaupa  mono  vit  at  ßesso*^,  sagpe  hann 
Pd  tök  hon  vip  ho}-'>:n. 

Nidll  kom  he/^n  jk  syner  hdns  ok  spurpe  Bergßdro,  huat  manna 
tid  vsere.     ^Hami  er  hüskarl ßinn'^ ,  seger  hon,  ,^ok  tök  ek  vip  honom, 
ok  kuezk  kann  vera  öhandlatr.""     ^0ret  mon  hann  störvirkr'*,  seger  lo 
Nidll,  y,en  eige  veit  ek,  hudrt  hann  er  goßvirkr.^ 

Skarphepenn  var  vel  ttl  Atla. 

Nidll  reip  til  ßings  of  sumaret  ok  syner   hans.     Gunnarr  var 
d  ßinge.     Nidll   tök   upp  fesiöp.     SkarphePenn  spyrr:    ^Jiuat  fi  er 
ßat,  faßer  ?'^     -»Her  er  fe  ßat,  er  Gnnnarr  greidde  mer  fyrer  heima-  15 
mann  vdrn.*^     ^Koma   mon  pat  til  n0kkors^,    sagße  Skarpheßenn 
ok  glotte  viß. 

Nu  er  at  taka  til  heima,  at  Ätle  spurße  Bergßöro,  huat  hann 
»kylde  vinna  um  dagenn.  „Hugat  hefe  ek  per  verkef^,  seger  hon: 
,pü  skalt  fara  at  leita  Kols,  ßar  til  er  ßü  finnr  hann;  ßui  at  nü  20 
»kalt  ßü  vega  hann  i  dag,  ef  ßü  vill  minn  vilia  g0ra.^  y,Ser  er 
vel  d  komef^,  seger  Atle,  ^ßui  at  huärrtuegge  okkarr  er  illmenne;  en 
ßö  skal  ek  sud  til  hans  räßa,  at  annarr  hudrr  okkarr  skal  deyia.'^ 
„Vel  mon  ßer  fara*,  seger  hon,  „ok  skalt  ßü  eige  til  einskes 
winna. '  25 

Hann  tök  vgpn  sin  ok  hest  ok  reiß  upp  til  Fliötshlißar  ok  mpite 
par  mgnnom,  er  föro  frd  Hlißarenda ;  peir  gtto  heima  austr  i  Mgrk. 
Peir  spurßo,  huert  Atle  setlaße.  Hann  kuezk  rißa  skyldo  at  leita 
kldrs  eins.     Peir  kugpo  pat  litet  0rende  slikom  verkmanne ;    ^en  ßö 


1.  rxß  ek  „stelle  ich  an'.  2.  g0ra  .  .  .  ßui  ^ich  will  es  (das 
taka  viß  ßei')  dir  zur  Wahl  stellen*.  3.  ok  sud,  ßö  at  „und  ebenso, 
wenn  auch  =  selbst  dann,  wenn*.  4.  dtt  ßü...at  „hierzu  (zu  den 
mannrgp)  bist  du  so  mit  Leuten  versehen,  daß  . . ."  [varet  zu  veria 
, bekleiden^  ausstatten").  5.  skilia  wie  o.  220,  3  til  skilia  „aus- 
bedingen". 8.  spurße:  es  bleibt  im  Sing,  huat  manna  §  368. 
10.  öhandlatr:  Nomin.  im  Acc.  c.  Inf.  §  446.  störvirkr,  ergänze 
vera.  12.  vel  beim  Verbum  „sein"  §  450.  14.  tök  upp,  d.  h.  vor 
dem  Aufbruch.  15.  fe  pat,  er:  zur  rhythmischen  Satztrennung 
8.  §  489.  18.  taka  til  „zufassen,  (die  Geschichte)  aufnehmen". 
22  f.  okkarr  (zweimal),  Poss.  für  Pers.  §399,2.  27.  er  föro,  un- 
gewöhnliche Stellung  des  Verbums  im  Nebensatz  §  507. 
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er  pä  heizt  epter  at  spyria,  er  d  ferle  hafa  veret  (  nött.'^  ^Huerer 
ero  peir?'^  seger  kann.  ^Viga-Eolr,  hüskarl  Hallgerßar'^,  sggpo 
peir,  y^för  frä  sele  äpan  ok  Tiefer  vakat  i  alla  nött*  j,Eige  veit  ek, 
hudrt  ek  pore  at  finna  hann^,  seger  Ätle;  ^hann  er  skapillr,  ok  hup 

S  ek  lata  annars  vite  at  varnape.*'  y,Hinn  veg  vxrer  pü  under  brün 
at  lita'^,  segia  peir,  y,sem  pü  mynder  eige  vera  ragr'^,  ok  visop» 
honom  til  Kols. 

Hann  keyrpe  pd  hest  sinn  ok  ripr  mikenn,   ok  er  hann  m^ter 
Kol,  m^Ue  Alle  til  hans:  „gengr  vel  klyfiahandet  ?'^  seger  Ätle.    ,  J^at 

10  mon  pik  skipta  engo,  mannfylan.f^  seger  Kolr,  j,ok  engan,  pann  er 
papan  ^r."  Atle  mselte:  ^pat  dtt  pü  epter,  er  erfepast  er,  en  pat 
er  at  deyia^  Sipan  lagpe  Ätle  spiöte  til  hans,  ok  kom  d  hann 
mipian.  Kolr  sueiflape  til  hans  0xenne  ok  miste  hans  ok  feil  af 
bake  ok  do  pegar. 

ifi  Atle  reip,  par  til  er  hann  fann  verkmenn  Hallgerpar,  ok  m^Ue: 

„farep  upp  til  hestsens  ok  gsetep  hans,  pul  at  Kolr  er  fallenn  af  bake, 
ok  er  hann  daupr.'^  j,Hefer  pü  veg  et  hann?'^  sggpo  peir.  y,Sud 
mon  Hallger pe  synask,  sem  hann  hafe  eige  sialfdaupr  orpet.*  Reip 
sipan  Ätle  heim  ok  seger  Bergpöro. 

20  Hon  pakkar  honom  verk  peita  ok  orp  pau,  sem  hann  hafpe  um 

haft.  „Eige  veit  t'Ä:",  seger  hann,  Jiuerso  Nidle  mon  pykkia^  y^Vel 
mon  hann  i  hgndom  hafa"",  seger  hon,  y,ok  mon  ek  segia  pir  eitt 
til  marks  um,  at  hann  hefer  haft  til  pings  prselsgigld,  pau  er  ver 
tökom  vip  fyrra  sumar,  ok  mono  pau  nü  koma  fyrer  Kol.     En  pi 

85  at  säitter  verpe,  pd  skalt  pü  p6  vera  varr  um  pik,  put  at  Hallgerpr 
mon  engar  sxtter  halda.'^  „^Hl  P^  n0kkot  senda  mann  til  NidW^, 
seger  Ätle,  j,at  segia  honom  viget?'^  7, Eige  vil  ek  paf^ ,  seger  hon: 
j^mSr  p0tte  betr,  at  Kolr  vsere  ögildr.'^     Hsetto  pau  pd  taleno. 

Hallgerpe   var   sagt   vig   Kols   ok   ummsele   Ätla.     Hon   kuazk 

30  launa   skyldo   Ätla.     Hon   sende  mann  til  pings  at  segia   Gunnare 


1.  er  pd  .  .  .  at  spyria:  die  Konstruktion  §  448.  4.  hüp,  aus 
fichwachton.  büet  mit  Erweichung  des  -t  (§  176)  und  Scliwund 
de8  e;  eig.  „(es  ist)  gerüstet,  vorgesehen",  dann  ,,  voraussichtlich  * ; 
es  folgt  ein  optativiecher  Substantivsatz  ohne  at  wie  §  500.  5.  hinn 
veg  „vielmehr  so"  (vgl.  o.  zu  219,  10).  Zum  Potentiaiis  vserer  is. 
§419.  6.  visopo  ohne  Subjekt  nach  or.  recta  §  523  Anm,  1. 
9.  gengr  .  .  .:  zur  Wortstellung  s.  §  520.  10.  mannfylan,  Vokativ 
mit  Artikel  §  409.  11.  papan  „dorther",  aus  eurem  Hofe.  12.  kom, 
BubjVktlos  §  460,  4.  d  hann  mipian  §  387.  20,  orp  pau,  sem,  älter: 
orp,  pau  er  §§  471.  489.  22.  i  hgndom  hafa  „sich  damit  abfinden", 
23.  pau  er  .  .  .vip  %  490.     29.  kuazk  =  kuap  sik  vgl.  218, 12. 
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v{g  Kols.     Hann  suarape  fg  ok  sende  mann  at  segia  Nidle.     Rann 
suarape  engo.    Skaryliepenn  mxlte :  ^miklo  ero  pvcelar  atg^rpameire 
en  fyrr  hafa  veret:  peir  fiugosk  ßd  d,    ok  pötte  ßat  ekke  saka;  en 
nü  vilia  peir  vegask'^ ;  ok  glotte  vip. 

Nidll  kippe  ofan  fesiöpnom,  er  uppe  var  i  hüpenne^  ok  gekk  5 
üt.  Syner  hans  gengo  mep  honom,  X>eir  gengo  til  hüpar  Gunnars. 
Skarphepenn  mselte  vip  mann,  er  var  i  hüpar  durom:  „seg  pü 
Gunnare,  at  faper  minn  vill  finna  hann.^  Hann  seger  Gunnare. 
Gunnarr  gekk  üt  pegar  ok  fagnape  vel  Nidle.  Sipan  gengo  peir  d 
tal.  y^Illa  hefer  nü  orpet^ ,  seger  Nidll,  y,er  hiisf regia  min  skal  hafa  10 
rof$t  grip  ok  Idtet  drepa  hüskarl  pinn^  ^Ekke  skal  hon  dmiele  af 
pesso  hafa^,  seger  Gunnarr.  ^Dom  pü  nü  mdlet!^  seger  Nidll. 
^Sud  mon  ek  g0ra'^,  seger  Gunnarr;  ^Iset  ek  pd  menn  vera  iafndyra^ 
Suart  ok  Kol;  skalt  pü  greipa  mir  tolf  aura  silfrs.'^ 

Nidll  tök  fesiöpenn  ok  selde  Gunnare.     Gunnarr  kende  fSet,  at  lö 
pat  var  et  sama,  sem  hann  hafpe  honom  greitt.     För  Nidll  til  hüpar 
sinnar,  ok  var  iafnvel  mep  peim  sipan  sem  dpr. 

I>d  er  Nidll  kom  heim,   taipe  hann  d  Bergpdro-    en  hon  kuazk 
aldre  v^gia  skyldo  fyrer   Hallgerpe.     Hallgerpr  leitape  d  Gunnar 
migk     v    J'ann  hafpe  ssezk  d  viget.    Gunnarr  kuezk  aldre  hregpask  20 
skyldo   Nidle  ne  sonom  hans. 


1.  f^  Dat.  Sing.  I^tr.  2.  miklo,  Dat.  des  Abstandes  vor 
Kompar.  §  378,  3  b.  3.  hafa  (peir)  veret.  fiugosk  d  =  flö  huerr  d 
mnnan  §  488.  4.  vegask,  reziprok,  ok  glotte,  ohne  Subjel^t  nach 
or.  r.  §  523  Anm.  1.  5.  fisiöpnom,  er:  Relativsatz  nach  btistimm- 
tem  Subet.  ohne  sd  §  484.  7.  hüpar  duronr.  Stellung  des  Gen. 
§  512,  3.  15.  selde,  ergänze  hann.  17.  iafnvel,  adv.  Prädikat  beim 
Verbum  „sein"  §  450.  20.  ssezk  d.  i.  ssett-sk  ,8ich  vertragen". 
kuezk  aldre  hregpask  skyldo  ,,dixit  se  nunquam  se  detrahere 
velle":  erst  ein  scheinbares,  dann  ein  echtes  Keflexivum. 
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Die  eingeklammerten  Zahlen  geben  die  §§  an.  Die  Buch- 
staben p,  x,  Q,  0  stehen  in  dieser  Folge  am  Schluß  des  Alphabets. 

Abkürzungen:  abl.  V.  =:  ablautendes  Verbum;  Adj.  = 
Adjektiv,  Adv.  =  Adverb,  e-n,  e-o  u.  ähnl.  s.  §  364  Anm.,  F.  = 
Femininum,  Kompar.  =  Komparativ,  Konj.  =  Konjunktion,  kons. 
=  mit  konsonantischen  Kasusformen,  M.  =  Maskulinum^  N.  (Ntr.) 
=  Neutrum;  N.  1.  =  Nomen  loci,  N.  pr.  =  Nomen  proprium, 
Num.  =  Numerale,  PL  =  Pluralis,  Präp.  =  Präposition,  Prät.-präs. 
=  Verbum  praeterito-praesens,  Pron.  =  Pronomen,  red.  V.  = 
reduplizierendes  Verbum,  Superl.  =  Superlativ,  sw.  V.  =  schwaches 
Verbum,  unreg.  V.  =  unregelmäßiges  Verbum,  Wz.  =  Wurzel- 
nomen. Die  Buchstaben  hinter  der  Genusbezeichnung  (M.  F.  N.) 
geben  die  Stammklasse  der  Hauptwörter  an,  die  Zahlen  beim 
Zeitwort  die  Flexionsreihe  innerhalb  der  ablautenden,  der  redu- 
plizierenden, der  schwachen  Verba  und  der  Praeterito-praesentia. 


a. 

-a  Negat.  (120,2) 

6  Präp.  (152.  451,2)  auf,  in 

ä  mepan  (120,B)  währenddessen 

af  Präp.  (451)  von;  af  ßui  at 
Konj.  weil 

afkuEeme  N.  ja.  Nachkommen- 
schaft 

dgsetlega  Adv.  vortrefflich 

äg^tr  Adj.  berühmt,  ausge- 
zeichnet 

äkafamapr  M.  Wz.  ungestümer 
Mann 

dkaflega  Adv.  ungeheuer 

aJcr  M.  a.  (188)  Acker 

akrgörßartnapr  M.  Wz.  Acker- 
arbeiter 

dlhüenn  Adj.  ganz  gerüstet 

aldenn  Adj.  (196)  gealtert 

aldr  M.  a.  Alter;  at  aldre  an 
Jahren 

aldre  s.  aldrege 

aldrege  Adv.  (174)  nie 


Ale  M.  n.  (89.  150)  N.  pr. 
Aleifr  M.  a.  (117,8)  N.  pr. 
dlengpar  Adv.  auf  die  Dauer 
allr  Adj.  (147,2.  189.  192,1  268) 
all,  ganz;  mep quo {i^^  Ax\m. 2) ^ 
at  QUO  gänzlich;  alt  Adv.  ganz; 
alt  norpr  um  England  bis  in 
das  nördliche  England  hinein 
allveglega  Adv.  aufs  prächtigste 
allvinssell  Adj.  sehr  beliebt 
alsnotr  Adj.  (43,2)  allklug 
alvdpnapr  Adj.  vollbewaffnet 
alvitr  F.  i.  (117,5)  Valkyrje 
alv^pne  "i^ .  i3>.  volle  Bewaffnung 
alz  Adv.  (286,5)  durchaus 
alz  Konj.  (482)  weil 
alpinge  N.  ja.  Allding,  isl.  Lands- 
gemeinde 
amhött  F.  i.  (114,3)  Magd 
dmxle  N.  ja.  Tadel 
an  8.  en  2 

andldt  N.  a.  Hinschied 
andskote  M.  n.  Gegner 
annarr    Pron.   (113f.    143.  150. 
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155.  268.  298 f.)  der  andere, 
zweite 

aptan  Adv.  (284)  von  hinten 

aptann  M.  a.  (191)  Abend 

aptare  Kompar.(284:f.)der  hintere 

aptr  Adv.  (105  Anm.  284)  zu- 
rück, wieder 

dr  N.  a.  (140)  Jahr 

dr  Adv.  (84)  früh 

drmaßr  M.  Wz.  Verwalter 

armr  M.  a.  (198)  Arm 

drna  sw.  V.  2  (84)  ausrichten 

Äslaug  F.  ö.  (44)  N.  pr. 

Astripr  F.  jö.  (192,2)  N.  pr. 

at  Präp.  (451)  zu,  auf  .  .  .  zu, 
bei;  vor  Infin.  (426)  zu 

at  Präp.   (160.  451)  nach 

a^  Konj.  (119.  162.  464.  473ff. 
493 ff.  531)  daß;  vor  Kompar. 
(392.  475)  um  so 

-at  Negat.  (120,2.  345) 

dt  N.  a.  Essen 

athurpr  M.  i.    Hergang,  Vorfall 

atgorvemaßr  M.  Wz.  anstelliger 
Mann 

atg0rßamikell  Adj.  unterneh- 
mungslustig 

atseta  F.  n.  Residenz 

dtt,  dtte  zu  eiga 

dtta  Num.  (90,1.  102,6)  acht 

dttr0pr  Adj.  (302)  achtzigjährig 

auga  N.  n.  (115.  152)  Auge; 
Loch  im  Mühlslein 

augsyn  F.  i.  Anblick ;  koma  i 
augsyn  vor  Augen  kommen 

auka  red.  V.  2  (94.  117,9.  314. 
315,2)  vermehren 

aurar  s.  eyrer 

ausa  red.  V.  2  begießen 

austan  Adv.  von  Osten 

austfirzkr  Adj.  aus  den  Ost- 
föhrden 

austr  Adv.  im  Osten,  östlich, 
ostwärts 

außegr,  -ogr  Adj.  (114.  135.  282) 
reich 

aupnosamlega  Adv.  (287,3)  glück- 
haft 

Äupon  M.  i.  (117,3)  N.  pr. 

ave  M.  n.  (73)  Großvater 

ax  N.  a.  (168)  Ähre 


dßan  Adv.  vor  kurzem 
dpid  sw.  V.  2  versklaven 
Apils  M.  a.  (174)  N.  pr. 
dpr  Adv.   (173  Anm.  1)  früher; 
Konj.  (468  f.)  ehe. 

b. 

hak  N.  a.  Rücken;  af  hake  vom 

Pferde 
hanadrykkr  M.  i.  Todestrunk 
hanahggg  N.  a.  Todeshieb 
hanamapr  M.  Wz.  Töter 
handinge     M.    n.     (57    Anm.  3) 

Gebundener 
haue  M.  n.  Tod,  Töter 
barar  F.  PL  ö.  (131)  Bahre 
harn  N.  a.  Kind 
harsmip  F.  i.  Keilerei 
Bärpr  M.  (u)  (118.  173)  N.  pr. 
haugr  M.  a.  (129)  Ring 
haztr    Öuperl.    (112    Anm.    133. 

283.  289  Anm.  2)  bester 
hdper   Num.    (294)    beide;    Ntr. 

hsepe  .  .  ok  sowohl  .  .  wie 
beipa    sw.  V.  Ib   (181    Anm.   1) 

verlangen 
hekkr  M.  i.  (187,4)  Bach 
hen  F.jö.  (213)  tödliche  Wunde 
hera  F.  n.  (77  Anm.  1)  Bärin 
hera   abl.  V.  4    (131.  309.   354) 

tragen;     frd     h.     abstechen; 

upp  h.  vorbringen,  -legen ;  at 

herask  sich  zutragen 
heria  sw.V.l  a  schlagen;  fcmasÄ; 

sich    schlagen,     handgemein 

werden 
hernskr  Adj.  kindlich 
herserkr   M.  i.     „Bärenhäuter*, 

Berserker 
hetr    Adv.    Kompar.     (62.    290) 

besser 
hetre  Kompar.   (62.  283)  besser 
hepia  F.  n.  (124)  Gattin 
Bidr  M.  a.  (77  Anm,  2)  N.  pr. 
hiarg  N.  a.  (130)  Felsen 
biarga  abl.  V.  3  (308.  346)  bergen 
hiarndyr(e)  N.  (j)a.  Bär  (Eisbär) 
hinda    abl.  V.  3     (102,3.    105  f. 

115.    152.    178  f.    274.    308,4. 

346.  349 f.  357 f.  443)  binden 
Biör  M.  a.  (77  Anm.  2)  N.  pr. 
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hiörr  M.  a.  (85.  95)  Biber 
btößa&hL  V.2  (118,2.  127.  181,2. 

350,1.  358  f.)  bieten,  anbieten, 

vorschlagen,  einladen 
Uta  abl.  V.  1  (306.  354)  beißen 
hiügr  Adj.  (129)  krumm 
Upa  abl.  V.  1   (50.    128.   306,1. 

354.    443)    warten    auf   etw. 

(e-s),  erwarten 
bipia   abl.  V.  5    (50.    132.    178. 

310,5.     350,1.     426    Anm.  1) 

bitten;  vor  Infin.:  sagen  man 

solle;   h,  e-n  vel  komenn  jem. 

willkommen  heißen 
bigrg  F.  ö/i.  Unterhalt 
blär(0  Adj.  (187  Anm.  2.  273,2) 

blau 
bldsa  red.V.4  (313  Anm.)  blasen 
blaupr  Adj.  (57)  blöde,  feige 
bleype  F.  n.  (57.  59)  Blödigkeit 
bleypemapr  M.  Wz.  Memme 
blindr  Adj.  (111.  116.  152.  190) 

blind 
blipa  F.  n.  Huld 
blöme  M.  n.  Blüte 
blöta  red.  V.  5(314.  315,3)  opfern 
blöp  N.  a.  Blut 
blöpogr  Adj.  (273,1)  blutig 
bly  N.  a.  (73)  Blei 
böge  M.  n.  (129)  Bogen 
bök  F.  Wz.  (243)  Buch 
b6n  s.  b0n 

bönde  M.  n/nd.  (97  Anm.)  Bauer 
bonorp  N.  a.  (61)  Werbung 
borg  F.  ö/i.  (130)  Burg 
bort  Adv.  (120  Anm.)  weg 
borp  N.  a.  Tisch 
bot  F.  Wz.  (133)  Buße 
bop  N.  a.  Botschaft;  Einladung, 

Gastmahl 
bopa  sw.  V.  2  verkündigen,  an- 
zeigen 
brä  zu  bregpa 
bragp  N.  a.  (179)  Schwung 
brandr  M.  a.  Klinge 
braut  F.  i.  Pfad,  Weg;  (d)  braut 

weg 
brdpdaupr  Adj.:    verpab,  eines 

jähen  Todes  sterben 
brdpr  Adj.  hitzig,  schnell;  Ntr. 

brdtt  als  Adv.  bald 


bregpa   abl.  V.  3   (178  Anm.  2. 
308,2.  349)  schwingen,  zücken 
breipa  sw.  V.  1  b  breiten 
breipr  Adj.  (115  f.  188)  breit 
brekka  F.  n.  Hügel 
fermna   abl.  V.  3    (155.     308,3) 

brennen 
bresta   abl.   V.  3    (76.  308.  354) 

bersten 
brinna    abl.  V.  3  (308,3)    bren- 
nen 
briöta  abl.V.2  (51.  307)  brechen; 

b.  skipet  Schiffbruch  leiden 
brixle  N.ja.  (191)  Schelte 
brott  Adv.  (120  Anm.)  weg 
brößer  M.  r.  (156)  Bruder 
brullaup  N.a.  (91)  Brautlauf 
brün  F.  Wz.  Braue 
brunnr  M.  i.  (192,1)  Brunnen 
brüpr  F.  i.  (60.  106)  Braut 
bryggia  F.  n.  Landungssteg 
brynia  F.  n,  (235,1)  Panzerhemd, 

Brünne 
bryte  M.  n.  (230)  Meier 
bü  N.  a.  Wirtschaft,  Gut 
büa   red.  V.  2   (85    Anm.  2.    94. 
97  a.    146.    187  Anm.  2.    314. 
315,2.  350,3.  359.  436  Anm.  1) 
wohnen;  rüsten;   büenn  aus- 
gestattet,    geschmückt    (ein- 
gelegt), angetan 
büande    M.    n/nd.    Bauer;    vgl. 

bönde 
burr  M.  i.  Sohn 
burpr  M.  i.  (218  Anm.  3)  Geburt 
büp  F.  i.  Baracke,  Zelt  auf  dem 

Dingfelde 
byggia  sw.  V.  Ib  (182.  189  Anm. 
321,2)    besiedeln,   bewohnen, 
bauen 
byggp  F.  i.  (189  Anm.)  Ansiede- 
lung 
byria   ßw.   V.   2   beginnen,   an- 
treten 
b%pe  zu  bdper 

Bgpuarr  M.  a.  (167,2)  N.  pr. 
Bgpuildr  F.  jö.   (109  Anm.   2) 

N.  pr. 
bm  F.i.  (61.  218  Anm.  2)  Bitte 
b0r  M.ja.  (97  a)  Hof,  Gehöft 
bm  sw.  V.  Ib  (321,1)  büßen. 
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d. 

dagr  M.  a.  (64.  133.  181,3  200,3) 

Tag;  '/  dag  heute 
Danmgrk  F.  Wz.  Dänemark 
danskr  Adj.  (111)  dänisch;  dgnsk 

tunga     (16    Anm.)    nordische 

Sprache 
daupadagr  M.  a.  Todestag 
dauße  M.  n.  Tod 
daupr  Adj.  tot 
deila   sw.    V.  Ib  (171,3.   321,1) 

teilen 
deyia    abl.    V.   6    (139.     311,4) 

sterben 
d6  zu  deyia 

domare  M.  n.  (114,3)  Richter 
dömr  M.  a.  (57.  134)  Urteil 
dotier  F.  r.   (57.    86.    189.    240) 

Tochter 
draga  abl.  V.  6  (64.  311,1.  354) 

ziehen,  schleppen 
dräp  N.  a.  (132)  Totschlag 
drasell  M.  a.  (135  Anm.)  Roß 
draumr  M.  a.  Traum 
dreifa  sw.  V.  1  b  ausbreiten 
dreke  M.  n.  (64)  Drache 
drekka   abl.    V.  3  (82,1.    187,3. 

308,2)  trinken;   drukkenn  be- 
trunken 
drep  N.  a.  (132)  Schlag 
drepa  abl.  V.  5  erschlagen 
drifa  abl.  V.  1  (128.  179)  treiben, 

stieben 
driügom  Adv.  (286,6)  ausgiebig 
driüpa  abl.  V.  2  (307)  triefen 
dröttenn  M.  a.  (57  Anm.  3.  189) 

Gefolgsherr 
drykkia  F.  n.  Trunk,  Gelage 
drxpr  Adj.  (132)  erschlagbar 
duelia    sw.    V.    1  a    aufhalten ; 

dueliask  verweilen 
dyia  sw.  V.  la  (57)  schütteln 
dypp  F.  i.  (112  Anm.)  Tiefe 
dyr  N.  a.  (49.  63)  Tier 
dyrlegr  Adj.  kostbar 
dyrr  F.  PI.  Wz.  (62)  Tür 
dyrr  Adj.  (282)  teuer 
dyrshorn  N.  a.  Tierhorn  (Trink- 

horn) 
d^ll  Adj.  verträglich 


dggg  F.  ö.  (211)  Tau 

dggorpr  M.  i.  (117,3)  Tages- 
mahlzeit 

dQp  F.  i.  (134.  218)  (tapfere)  Tat, 
Mannesehre 

d0gr  N.  a.  (133)  Halbtag 

<?0ma  sw.V.  Ib  (105.  321,1)  ur- 
teilen, den  Spruch  tun 

d^me  N.  ja.  (57.  59)  Beispiel. 

e. 

edda  F.  n.  (91)  Urgroßmutter 
ef  Konj.  (466)  ob;  wenn 
efna  sw.  V.  1  b  leisten,  erfüllen 
efne   N.  ja.   Stoff;    Lage,   Mög- 
lichkeit 
efnelegr  Adj.  begabt 
egg  N.  ja.  (187  Anm.  1)  Ei 
egg  F.  jö.  (215,1)  Schneide 
eiga  F.  n.  Eigentum 
eiga  Prät.-präs.  1  (86.  195.  328) 
besitzen;    eiga   e-a    eine    zur 
Frau   haben;   eiga  son  einen 
Sohn  bekommen ;  um  eiga  vip 
e-n  es  mit  jem.  zu  tun  haben 
eige  Adv.  (87  Anm.)  nicht,  nein 
eign  F.  i.  Eigentum 
eignask  sw.  V.  2  sich  aneignen 
eilifr  Adj.  (87  Anm.)  ewig 
eindme   N.  ja.  (44.  92,^.  117,7) 

Beispielloses 
einhuerr  Pron.  (265.  364  Anm.) 

irgendein,  jemand 
eining  F.  ö.  (304)  Einheit  ^^ 
einkamäl  N.  a.  besondere  Über- 
einkunft 
einn  Num.  (151.  265.  291  f.  298 

Anm.  2)  ein,  allein 
einskes  zu  enge,  ekke 
einvala   Adj.    (277    Anm.)    aus- 
erlesen 
einvald   N.  a.  Alleinherrschaft; 

einvalds  rike  dass. 
einvalde  M.  n.  (43,2)  Alleinherr- 
scher 
Eirekr  M.a.i^l  Anm.  117,6)N.pr. 
eipr  M.  a/i.  (201,1)  Eid 
ek  Pron.  (119.  176.  246)  ich 
ekke  Pron.  (92,2.  175.  267)  kein, 
nichts;  nicht;  iil  einskes  um- 
sonst 
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ekhia  F.  n.  (91)  Witwe 

eldr  M.  a  (92,2)  Feuer 

elgr  M.  i.  (220)  Elch 

eile  F.  n.  (232)  Alter 

ellefo  Nu  in.  (91.   150  Anm.)  elf 

ellegar  Adv.  (117,6.  176)  andern- 
;  falls 

eure  Kompar.  (147,2.  158,3.  196. 
283)  älter 

en  Konj.  (158,2.  504.  510)  aber 

en  Konj.  bei  Kompar.  (162.  392. 
;<.469.  477)  als,  als  daß 

enda  Konj.  und  auch 

ende  M.  n.  Ende 

endeme  s.  elndSme 

enge  N.  ja.  (206)  Wiese 

enge  Pron.  (92,2.  181,3.  267)  kein 

enn  Pron.  (119.  140.  154.  259. 
406  ff.)  der 

enn  Adv.  (158,2)  noch,  wieder, 
dazu,  ferner;  enn  ßd  damals 
noch 

enskes  zu  enge,  ehhe 

enskr  Adj.  (153.   191)  englisch 

epter  Präp.  (451.  473)  nach,  hin- 
ter; e.  Vera  zurückbleiben; 
'^eiga  e-t  epter  etw.  übrig  haben 

eptre  Kompar.  (284)  der  hintere 

er  Konj.  (196.  478  ff.) 

erende  N.  ja.  Botschaft,  Auftrag, 
'Anliegen;  Votum,  Rede 

erfevgrpr  M.u.  (109  Anm.  1.  273) 
-Erb  wart 

erfepr  Adj.  mühsam 

erßgröenn  Adj.  (81)  erdentspros- 
';,sen 

«s  Konj.  (119.  196.  478  ff.) 

et  zu  enn  Pron. 

eta  abl.  V.  5  (310,2)  essen 

ey  F.  jö.  (196  Anm,  215,2)  Insel 

ey  Adv.  (73  Anm.)  immer 

eyrer  M.  ja.  (Plur.  aurar)  Unze, 
'^'ein  Gel  dm  aß 

eyvit  Pron.  (190)  nichts 

eyßa  sw.  V.  1  b  veröden,  aus- 
rotten 

eßa  Konj.  (190.  504.  510)  oder. 

f. 

fd  red.  V.  8  (64.  97  Anm. 
^195.  315,1)  erlangen,   bekom- 


men ;     schaffen,     übergeben ; 

fd  mit  Part.  Pass.  (433)  kön- 
nen 
fd  sw.  V.  2  (86.  106.  323  Anm,) 

färben,  zeichnen 
fagna    sw.    V.    2     willkommen 

heißen 
fagr  Adj.  schön 
fagrlega  Adv.  schön 
fdldtr  Adj.  einsilbig,  verschlos- 
sen 
-faldr  Num.  (301)  -fach 
fall  N.  a.  Fall 
falla  red.  V.  3  (94.  117  Anm.  2. 

189. 192,1.  313  Anm.  314.  338. 

342.    S43,3.4.     350    Anm.    2. 

359)  fallen 
fair  M.  a.  Tülle 
fair  Adj.  (147,2)  feil 
fdr  Adj.  (73.  89.  139.  293  Anm.) 

wenig 
fara   abl.  V.  6   (127.    311.   353. 

359.   361    Anm.    443)  fahren, 

ziehen,    gehen ;    draufgehen ; 

ferr  per  illa,  vel  du  handelst 

schlecht;  brav;  fersk ßeim  itel 

sie  haben  gute  Fahrt 
farmr  M.  a.  Fracht,  Ladung 
fdrskapr  M.  i.  Zanksucht 
fdt0kr  Adj.  arm 
faper  M.  r.  (102,1.  105.  113.  156. 

236)  Vater 
fe  N.  u.  (86.  89.  221  Anm.)  Vieh, 

Geld 
feg  enn  Adj.  erfreut 
fekk  zu  fd  red.  V. 
fela  abl.  V.  4  (90,2.  167,1.  195. 

309,5.  361  Anm.)  verbergen 
felauss  Adj.  ohne  Geld 
feldr  M.  i.  Mantel 
felitell  Adj.  der  wenig  Geld  hat 
fella  sw.  V.  Ib  (189)  fällen 
f ereil  M.  a.  Weg;  vera  d  ferle 

unterwegs,    auf  den    Beinen 

sein 
ferner  Num.  (301)  viererlei 
ferß  F.  i.  Fahrt,  Zug,  Reise,  Weg 
fesiößr  M.  a.  Geldbeutel 
festa  sw.  V.  1  b (321,1)  befestigen; 

fester    e-t    (Akk.)   d   e-o   etw. 

haftet  an  etw. 
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fet  N.  a.  Schritt,  Fuß  (als  Maß) 
fepgar  M.  PI.  a.  (191)  Vater  und 

Sohn 
ßAnde  M.  n/nd.  (96.  242)  Feind 
fiarre  Adv.  (289,1)  fern 
fifi  N.  a.  (89.  150.  196)  Unhold, 

Troll;  Narr 
fimbol-  (196)  Riesen- 
fimm  Num.  (158,1)  fünf 
fimt  F.  i.  (304)  Fünfzahl 
fimtdn  Num.  (158,1)  fünfzehn 
fimte  Num.  (158,1)  der  fünfte 
■ßmtungr  M.  a.  (303)  Fünftel 
■finna  abl.  V.  8  (158,2.  187,3.  195, 
808,5.  859 ff.)  finden,  treffen; 
aufsuchen,  sprechen;   bemer- 
ken; finnask  sich  zeigen 
fiörer  Num.    (79.    89.    173.  291. 

296)  vier 
fiörßungr  M.  a.  (803)  Viertel 
fiös  N.  a.  (85)  Stall 
fisJcrM.  a.  (105.  155  Anm.)  Fisch 
■ßglkunnegr  Adj.  zauberkundig 
figlmennr  Adj.  stark  besucht 
figlpe  M.  n.  (77.  79)  Menge 
figr  N.  a.  (139  Anm.  1)  Leben 
figrbaugsgarprM..  a.  Lebensring- 
zaun, s.  zu  201,15 
figrbaugsmapr  M.  Wz.   Lebens- 
ringmann, 8.  zu  199,14 
'/  figrp  Adv.  (105)  vorm  Jahr 
figrpr  M.  u.  Föhrde 
figtorr  M.  a.  (190)  Fessel 
figpr  F.  ö.  (211)  Feder 
fldr  (161)  hinterhältig 
fleire  Kompar.  (283)  mehr;   PI. 

noch  andere 
flesk  N.  a.  (92,1)  Speck 
flestr    Superl..   (92,1.     283)    der 

meiste 
fliöta  abl.  V.  2  (129)  fließen 
fliüga    abl.    V.   2    (57)    fliegen; 
fliügask  ä  sich  in  die  Haare 
geraten 
flotte  M.  n.  (86.  193,2)  Flucht 
flugr  M.  i.  (161.  198,2)  Flucht 
flyia   st./sw.  V.  (86.  198,2.  195. 

807,4)  fliehen 
flytia  8w.  V.  la  (181,2)  schaffen, 

wegschaffen,  bringen 
flma  sw.  V.  la  (86)  flüchten 


folTc  N.  a.  (90,2)  Volk,  Leute 

for-  Präfix  (128),  Präp.  (451)  vor, 
für 

forbiöpa  abl.  V.  2  (43,1)  ver- 
bieten 

forellre  N.  ja.  (43,1)  Voreltern 

foringe  M.  n.  (117,1.  174)  An- 
führer 

formselande  M.  n/nd.  (48,1)  Für- 
sprecher 

forn  Adj.  alt 

fornkonungr  M.  a.  Vorzeitskönig 

forrdp  N.  a.  Regierung 

föstbröper  M.  r.  (191)  Ziehbruder 

föstr  N.  a.  (193,8)  Pflegevater- 
Bchaft,  Erziehung 

föstra  sw.  V.  2  aufziehen 

föstr e  M.  n.  Ziehkind,  Pflegling 

föstrson  M.  u.  (191)  Ziehsohn 

fotr  M.  Wz.  (243  f.)  Fuß 

fi^d  Präp.  (152.  451)  von  . .  her; 
seit;  ut  i  frd  darüber  hinaus 

framar(r)  Adv.  Kompar.  (289 
Anm.  1)  weiter  vor 

frame  M.  n.  Mut 

framm  Adv.  (14.8)  vorwärts 

frdsgqn  F.  i.  Erzählung 

fregna  abl.  V.  5  (195.  810.2.5. 
348,2.  448)  fragen;  erfragen, 
erfahren 

frelsa  sw.  V.  1  b  (96. 141  Anm.  2) 
befreien 

frewrAdY.  Kompar.  (289  Anm.  1) 
weiter  vor 

fridh  Adj.  (96.  141  Anm.  2. 
167,2)  frei 

Frigg  F.  jö.  (185)  N.  pr. 

friösa  ab].  V.  2  (195.  807,3.5) 
frieren 

fri^r  M.  u.  Friede 

fripr  Adj.  schön 

fröpr  Adj.  kundig 

fryia  sw.  V.  la  (318,3)  ab- 
sprechen 

fr^gr  Adj.  (278,8)  berühmt 

fr^nde  M.  n/nd.  (57  Anm.  1.  96. 
242)  Verwandter 

fr^knleikr  M.  a.  Beherztheit 

fr0pe  F.  n.  (106)  Kunde 

'fr0pr  M.  u.  (75,1)  -fried  in  N.pr. 

fugl  M.  a.  (155  Anm.)  Vogel 
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fullr  Adj.   (268)   voll;    til  fulz 

(286  Anm.  2)  völlig 
fulUing  N.  a.  Unterstützung 
fulltingsmaßr    M.   Wz.     Helfer, 

Parteigänger 
fundr  M.  i.  Begegnung;  ä  fund 

es  (452,3)   zu  jem. 
füss  Adj.  (82  Anm.)  gewillt 
fylgia   sw.    V.    Ib    (171,3.    320. 

321,1)  folgen,  begleiten;  f.  e-o 

zu  etw.  geboren 
fylke  N.  ja.  (90,2)  Völkerschaft 
fylkia  sw.  V.  1  b  den  Heerhaufen 

ordnen 
fylla   sw.   V.  Ib  (171,3.   321,1) 

lüilen 
fylxne  N.  ja.  (168)  Versteck 
fijr-  Präfix  (43,1.  123) 
fyrer   Präp.    (451.    452,1)    vor; 

für;  fyrer  vera  anwesend  sein 
fyrr  Adv.  Kompar.  (290)  früher; 

Superl.  fyrst  zuerst 
fyrre  Adj.  Kompar.  der  frühere, 

vorige;   Superl.  fyrstr  (298 f.) 

der  erste 
fysa  sw.  V.   1  b  (82  Anm.)  an- 
treiben;  fyser  mik  mich  ver- 
langt; fysask  streben 
fg  zu  fdr 

fglr  Adj.  (273,4)  fahl 
fgr  F.  ö/i.  Fahrt,  Zug 
-fgßrM.  a.  (105  Anm.  240  Anm.  2) 

-vater 
fSra   sw.    V.    1  b  (111)   führen, 

bringen 
fpßa  sw.    V.    Ib   (187,2.    193,3) 

nähren,  aufziehen. 

§:. 

gälkn  N.  a.  (118)  Ungeheuer 
gamall  Adj.  (273,1.  283)  alt 
ganga  red.  V.  3  (26,2.  64.  117,1. 
178.  315,1.   2.  346.   349.   354) 
gehn,      treten;      upp     ganga 
draufgehn;    gangask    i    gegn 
gegeneinander  angehn 
garßr    M.   a.  Zaun,     Hofplatz, 

Haus 
gata  F.  n,  Gasse 
gefa  abl.  V.  5  (77  Anm.  1.  151. 
178.    181,1.    190.    193,1.    310. 


342.    358)    geben,    hingeben, 
schenken,  verschenken 
gefendr  M.  PL  nd.  (241)   Geber 
i  gegn  Präp.  (452,2)  gegen,  ent- 
gegen 
gera  s.  g0ra 
gerseme  s.  g0rseme 
gestr  M.  i.  (57  f.   145.   152.  216) 

Gast 
geta   abl.   V.    5   (132)   erlangen 
(e-t),  erwähnen  (e-s)-^  mit  Part. 
Pass.  (433)  können 
geyia    abl.    Y.   6    anbellen,    an- 

kläflfen 
giafmildr  Adj.  (81)  freigebig 
giald  N.  a.  (179)  Vergeltung 
gialda  abl.  V.  3  (308,4.  346.  350) 

vergelten,  bezahlen 
giarna  Adv.  (286,1)  gern 
gimsteinn  M.  a.  Edelstein 
gipt  F.  i.  (193,1)  Gabe 
gipta  F.  n.  Glück 
gipta  sw.  V.  Ib  verheiraten 
giptomapr  M.  Wz.  Glückskind 
gista   sw.    V.  2    (125)    Quartier 

nehmen 
Giüke  M.  n.  (85.  95)  N.  pr. 
Gizorr  M.  a.  (191)  N.  pr. 
glQf  F.  ö/i.  (81.  212,3)  Gabe 
gigfoll  Adj.  (111)  freigebig 
glam  N.  a.  (125)  Lärm 
glapmiieltr   Adj.    heiter   im   Ge- 
spräch 
glapr    Adj.    (151    Anm.    181,2) 

froh 
glepia  sw.  V.  la  (318,2)  betören 
gier  N.  a.  (63)  Glas 
gUpia  sw.  V.  la  (318,2.   319,1) 

erfreuen 
glika  Adv.  (106)  gleich 
glikr  Adj.  (125)  gleich 
glotta  sw.  V.  3  glotzen,  grinsen 
gUgglega    Adv.    (286    Anm.    1) 

genau 
ghggr  Adj.  (286  Anm.  1)  genau 
gnaga  sw.  V.  2  (125)  nagen 
gneggia  sw.  V.  2  (125)   wiehern 
gneiste  M.  n.  (125)  Funken 
gnögr  Adj.  (125.  268)  genügend 
gnüa  red.  V.  (312)  reiben 
gnyia  sw.  V.  la  (73.  139)  reiben 
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golf  N.  a.  (125)  Mittelraum'  der 

Stube 
gop  N.  a.  (heidnischer)  Gott 
gopgg  F.  ö.  Götterlästerung 
göpr  Adj.  (91.  28ö)  gut,  wacker, 

gütig 
gopvirkr   Adj.   der  gute   Arbeit 

tut 
grafa  abl.  V.  6  (133)  graben 
Granmarr  M.  a.  (117,4)  N.  pr. 
granne  M.  n.  (125)  Nachbar 
grannlegr  Adj.  schmächtig 
grata  red.  V.  4  (134.  187  Anm.  2. 

443)  weinen 
greipa  sw.  V.  1  b  (125)  in   Ord- 
nung bringen;  bezahlen 
grey  N.  ja.  Hündin 
grimmr    Adj.    haß  voll;     unver- 
söhnlich 
griot  N.  a.   (85  Anm.  1)  Grieß, 

Gestein 
gripr  M.  i.  Kleinod 
grip  N.  a.  Vertrag 
gripalauss     Adj.     ohne     freies 

Geleit 
gröa  red.  V.  (312)  sprießen 
gruna  sw.  V.  2  argwöhnen ;  mik 
grunar  ich  habe  den  Verdacht, 
vermute 
grund   F.  i.    (196)   Grund,   (gra- 
siger) Boden 
grunnr  M.  a.  (196)  Grund,  Tiefe 
gryfia  F.  n.  (133)  Grube 
gr0ta   sw.  V.  Ib   (134)    weinen 

machen 
gull  N.  a.  Gold 

gullhiienn  Adj.   goldgeschmückt 
gullenn  Adj.  (116)  golden 
gullhringr  M.  a.  Goldring 
gullropemi  Adj.  (167,2)   goldge- 
schmückt 
^wme  M.  n.  (231,2)  Mann 
gunnr  F.  jö.  (158.2.  218  Anm.  3) 

Kampf 
gup  M.  a.  Gott 
Guprün  F.  ö.  (155)  N.  pr. 
gyrpa  sw.  V.  Ib  gürten 
gsefomapr  M.  Wz.  Glückskind 
^^B^a  sw.  V,   1  b  hüten,  in  Ver- 
wahrung nehmen 
ggfogr  Adj.  vornehm,  angesehen 


ggrr  Adj.  (109  Anra.  1)  fertig 
gemacht;  Part.  Pass.  zu  g0ra 

ggrva  Adv.  (286,1.  289,1)  völlig 

g0ra  sw.  V.  1  b  (120.  321,2.  322,2) 
fertig  machen,  herstellen,  be- 
reiten, machen,  tun;  g0rer 
mik  magran  (460)  ich  werde 
mager ;  g0rask8ich  anschicken, 
sich  entwickeln,  entstehen, 
werden;  göra  orp  (u.  ä.)  Mel- 
dung abordnen,  schicken; 
g0ra  um  e-t  den  Spruch  in 
einer  Sache  fällen 

g0rseme  F.  n/o.  (235,3)  Kost- 
barkeit 

g0rva  s.  g0ra 

g0rp  Y.  i.  Vergleich,  Schieds- 
spruch. 

Ii. 

haf  N.  a.  Meer 

hafa  sw.  V.  3,  (327.  345)  haben, 

mitnehmen,  gebrauchen 
hagr  M.  i.  Zustand 
halda  red.  V.  3  (170  Anm.  178. 

315,1.  359)  halten,  behalten 
halfr  Adj.  (90,2.  268)  halb 
HaUfr0Pr  M.  (u)  (191)  N.  pr. 
hallmsela  -sw.   V.  1  b   schmähen 
halmr  M.  a.  (90,2)  Halm 
Häloqaland  N.  a.  (44)  N.  1. 
hals  M.  a.  (90  Anm.  188.  200,1) 

Hals 
hamarr  M,  a.  (200,5)  Hammer 
hampr  M.  a.  (153)  Hanf 
Hamper  M.  ja.  (157)  JN.  pr. 
handsala  sw.  V.  2  (71.  81)  hand- 

Rch  lagen 
Jiane  M.n.  (105  f.  133.  227)  Hahn 
hanga  st./sw.  V.  (315,3)  hangen 
kann  Pron.    (7,5,2.  91.  120.  250. 

272  Anm.  1.  400)  er 
haptr  Adj.  (159)  gefangen 
härfagr  Adj.  schönhaarig 
harmr  M.  a.  Kränkung 
harpla    Adv.    (118.    176    Anm. 

286,1)  hart 
harpiega  Adv.  (286,1.  289,2)  hart 
häsMe  N.  ja.  Hochsitz 
hdtta  sw.  V.  2  einrichten 
haufop  8.  hgfoß 
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haugr  M.  a.  Grabhügel 

haukr  M.  a.  (95.  172)  Habicht 

haust  N.  a.  (172  Anm.  1)  Herbst 

hefia  St.  V.  6  (311,4.5)  heben; 
upp  h.  anheben 

heüagr  Adj.  (92,2.   181,3)  heilig 

heill  Adj.  (147;2.  187,3)  unver- 
sehrt ;  gesegnet 

heim  Adv.  nach  Hause 

heima  Adv.  zu  Hause;  eiga  heima 
angesessen  sein 

heimamaßr  M.  Wz.  Hausgenosse 

heiman  Adv.  von  Hause 

heimell  Adj.  (Ulf.  135.  142)  zu 
Gebote  stehend 

heit  N.  a.  Gelübde 

heita  red.  V.  1  (102,6.  106.  125. 
127  Anm.  147,2.  314.  343.  354) 
heißen,  versprechen 

heite  N.  ja.  Name 

heitr  Adj.  (128)  heiß 

heipenn  Adj.  heidnisch 

heipne  F.  n.  Heidentum 

heipr  F.  jö.  (213)  die  Heide 

heldr  Adv.  Kompar.    (290.   450. 

V:  469)    eher,    mehr,    vielmehr, 

^'  lieber ;  eige  heldr  ebensowenig 

hella  F.  n.  Steinplatte 

helmingr  M.  a.  (172  Anm.  2.  303) 
Hälfte 

heizt  Superl.  zu  heldr 

hendr  zu  hgnd 

kenne  zu  hann 

hentr  Adj.  was  einem  liegt;  s. 
zu  220,21 

hepta  sw.  V.  1  b  fesseln,  hemmen 

hSr  Adv.  hier 

herberge     N.    ja.      Unterkunft, 

■^•^-  Gästehaus 

heria  sw.  V.  2  (323  Anm.)  ver- 
heeren 

Heriolfr  M.  a.  (109  Anm.  2)  N.  pr. 

hermapr  M.  Wz.  Kriegsmann 

hermeiega  Adv.  (288)  grimmiglich 

herr  M.  ja.  (203)  Heer 

herra  M.  n.  (231,1)  Herr 

hestr  M.  a.  (92,2)  Pferd 

heygia  sw.  V.  1  b  einhügeln,  im 
Hügel  beisetzen 

heyia  sw.  V.  la  (318,3)  veran- 
stalten, abhalten 


heyra  sw.  V.  1  b  (320.  339.  341 
Anm.  345)  hören 

hepan  Adv.  von  hier 

Hepenn  M.  a.  (114,2)  N.  pr. 

(i)  hiä  Präp.  (452,2)  bei 

hialmr  M.  a.  Helm 

hialpa  abl.  V.  3  (77.  338.  342 ff.) 
helfen 

hialt  N.  a.  (80)  Schwertknauf; 
Plur.  higlt  Knopf  und  Parier- 
•  Stange 

hiarta  N.  n.  (227)  Herz 

Hiapningar  M.  PI.  a.  (114,2)  He~ 
dinsleute 

hingat  Adv.  hierher 

hinn  Pron.  (259.  406  Anm.)  je- 
ner, ein  andrer,  vielmehr  der 

hiö  zu  hgggua 

hiöl  N.  a.  (139.  196  Anm.)  Rad 

hiön  N.  PI.  n.  (85)  Gatten;  Ge- 
sinde 

hirp  F.  i.  Hofgefolge 

hirper  M.  ja.  (83  Anm.  141.  204) 
Hirte 

hirpmapr  M.  Wz.  Gefolgsmann, 
Hofkrieger 

hite  M.  n.  (1 28)  Hitze 

hitta  sw.  V.  Ib  treffen,  auf- 
suchen 

Mü  N.  PI.  (85  Anm.  2.  97  b) 
Gatten 

hlam  N.  a.  (125)  Lärm 

Mass  N.  a.  (193,3)  Wagenladung 

hlätr  N.  a.  (189)  Gelächter 

hlaupa  red.  V.  2  (57.  315,2) 
laufen,  springen 

hlapa  abl.  V.  6  (193,3)  laden, 
schichten 

Hleipra  F.  n.  Lejre  auf  Seeland, 
der  dänische  Königssitz  der 
Sagenzeit 

hleypa  sw.  V.  Ib  (57)  laufen 
machen,  sprengen 

hliömr  M.  a.  (49)  Stimme 

hliöta  abl.  V.  2  erlosen,  erleben 

hlip  F.  i.  Seite 

Mute  M.  n.  Teil 

hlutr  M.  i.  Teil,  Ding ;  eiga  hlut 
at  beteiligt  sein 

hlyia  sw.  V.  la  (318,3)  schirmen 

hlypa  sw.   V.  Ib  gelingen 
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hlseia  abl.  V.  6  (311,4)  lachen 
hneggia  sw.  V.  2  (127)  wiehern 
hniga  st.  V.  1  (306,2)  sich  neigen 
hSf  N.  a.  Mäßigung;  *  höf  maß- 

TOU 

hola  F.  n.  (49)  Höhle 

hollr  Adj.  (159,3)  hold 

hon  F.  zu  kann    , 

horfa  sw.  V.  3  (325)  sich  wohin 

wenden 
Jiotvetna  Pron.  (120,3)  was  immer 
hraphyre  N.  ja.  schneller  Fahr- 
wind 
hreinn  Adj.  (151)  rein 
ht'eifstemaßrM.  Wz.  wagemutiger 

Mann 
hri>^gr  M.  a.  (201,2)  Ring 
hriösa  abl.  V.  2  (196)  schaudern 
ÄH^    F.  i.    Zeitspanne ;   hrißom 

Adv.  (2874)  zuweilen 
Hro«rr   M.  a.    (44.    117,8.    174) 

N.  pr. 
Hrölfr  M.  a.  (163,2)  N.  pr. 
hrolla  sw.  V.  3  (187,1)  Jiittern 
hrossaHgt  N.  a.  Pferdefleisch 
hryggr  M.  ja.  (189)  Rücken 
hr^  N.  a.  (b7,l)  Leiche 
hrsezla  F.  n.  (ISl/^")  Furcht 
HrSrekr  M.  a.  (117,6)  N.  pr. 
hr0rna  sw.  V.  2  (196)  hinfällig 

werden 
hualr  M.  a/i.  (219)  Walfisch 
huar  Adv.  (463.  465.  481)  wo 
hudrge  Pron.   (267)   keiner   von 
beiden ;  Ntr.  Jmdr(t)ke  weder 
hudrr  ^ron.  (113.  173.  264.  266. 
463.  482)  welcher  von  beiden; 
jeder  von  beiden;  Ntr.  huärt 
ob,  auch  vor  einfacher  direk- 
ter Frage  (wie  lat.  an) 
huass  Adj.  (193,3)  scharf 
huat  Pron.  (257,4.  ^02)  was 
huatr  Adj.  (193,3)  keck 
huatvetna  Pron.  (266)  was  immer 
huapan  Adv.  (463.  4SI)  woher 
Tiuaparr  s.  huärr 
hue  Adv.  (463)  w^ie 
huel  N.  a.  (196  Anm.)  Rad 
huelpr  M.  a.  (76)  Weif 
huinser  Adv.  (463)  wann 
huerfa  abl.  V.  3  (130)  sich  wen- 


den; hurfo  at  pui  räpe  mach- 
ten gemeinsame  iSache;  saman 
huerfa  sich  zusammenscharen 
huerge   Pron.    (153.    266  f.    482) 

jeder;  wer  auch;  keiner 
huernog  Adv.  (117,3.  463)  wie 
huerr    Pron.    (263.    266.    46;{ff. 

492)  wer,  welcher?;  jeder 
huerso  Adv.  (463.  481)  wie 
huert  Adv.  (463.  481)  wohin 
huetvetna  s.  huatvetna 
hugat  zu  hyggia 
hugpriipr  Adj,  stolzgemut 
hiigr  M.i.  (171,1)  Mut,  Sinn 
hui  Adv.  (463)  warum 
huila  sw.  V.  1  b  (183)  weilen 
huiti'  Adj.  weiß 

hundrap  M.  a.  (297  f.)   Hundert 
hüsfreyia  F.  n.  Hausfrau 
hüskarl  M.  a.  Knecht 
hüstrü  F.  ö.  (192,2)  Hausfrau 
hyggia  sw.  V.  la/3   (171,1.    182. 
189   Anm.    318,1.    319,4   345) 
glauben,  mf^inen,  ausdenken; 
at  h.  bedenken 
Hymer  M.  ja.  (207)  N.  pr. 
hyske  N.  ja.  (73)  Gesinde 
heera  F.  n.  graues  Haar 
hsetta    sw.  V.  1  b   aufhören   {e-a 

mit  etw^ 
hseitr  Adj.  gefährlich 
hgfn  F.  i.  Hafen 
liQfop  N.  a.  (95  Anm.  172)  Haupt 
hgfpinge  M.  n.  Häuptling 
hgfpo  zu  liafa 
hggg  N.  a.  (200,7)  Hieb 
hoggua  red.    V.  2  (141  Anm.  2. 
'185.     315,1.2)     hauen,     Holz 
fällen 
Hglfr  M.  a.  (97  a.  163,2)  N.  pr. 
hgll    F.  ö/i.    (106    Anm.    212,1) 

Halle 
hgnd  F.Wz.  (71.  81.  221  Anm.l 
Hand ;   af  hende  es  (452)  im 
Namen  von  jem. 
hgrr  M.  a.  (200,7)  Flachs 
hgttr  M.  u.  Art,  Gewohnheit 
h^gre  Adj,  recht,  dexter 
h0la  sw.  V.  Ib  rühmen;  hßlask 

prahlen 
h0na  F.  n.  (133)  Henne. 
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1. 

/Präp.  (8-2   Anm.  152.  451.2)  in 
iafn  Adj.  (172  Anm.  2)  gleich 
iafnaldra  Adj.  gleichaltrig 
iafnan  Adv.  (286,3)  immerzu 
iafndyrr  Adj.  gleicii  teuer 
iafnframm     Adv.    gleich     weit 

vorn 
iafnhdrr    Adj.     (43,2)      ebenso 

hoch 
iafnmiket  Adj.  Ntr.  ebenso  viel 
iafnskiött  Adv.  (ebenso  schnell) 

ohne  Verzug 
iafnvel  Adv.  ebenßo  gut 
iarl  M.  a.  (77)  Jarl,  Edler 
idrn  N.  a.  Eisen 
iartegn  F.  i.  Wahrzeichen 
iartegna  sw.  V.  1  b  versinnbild- 
lichen 
iarphüe  M.  n.  (81)  Erdbewohner 
lata  sw.  V.  8   zustimmen 
ihuga  sw.  V.  2  überlegen 
eVZa  Adv.  (286,1.  290.  450)  übel 
illmenne  N.  ja.  Bösewicht 
illr  Adj.  (283)   übel,   schlecht; 
er  ilt  tu   e-s   es  ist  schlimm 
bestellt  um  etw. 
Ingebigrg  F.  ö.  (212,2)  N.  pr. 
inn  Pron.  s.  enn 
inn  Adv.  (284.  453)  hm  ein 
innan  Adv.  (152.  286,8)  von  in- 
nen;   Präp.  (452,8)  innerhalb 
von 
inne  Adv.    (284.   286,2.  453)  in- 
nen, drinnen 
innelega  Adv.  (288)  eingehend 
innganga  F.  n.  Eintritt 
innre  Kompar.  (284)  der  innere 
lofripr  F.  jö.  (191)  N.  pr. 
iör  M.  a.  (79)  Roß 
lör-  in  N.  pr.  (85) 
iöp  N.  a.  (51)  Sprößling 
idenzhr  Adj.  isländisch 
iss  M.  a.  (188)  Eis 
ipre  Kompar.   (155)   der  innere 
ißröttamapr  M.  Wz.  ein  in  (leib- 
lichen und   gc-detigen)  Fertig- 
keiten bewanderter 
igforr  M.  a.  (172)  Fürst 
igrp  F.  ö/i.  (79)  Erde 
igtonn  M.  a.  (77)  Riese. 


k. 

kala  abl.  V.  6  (147)  frieren 

haldr  Adj.  (133)  kalt 

Icalfr  M.  a.  (156)  Kalb 

kalla  sw.   V.  2  (57  Anm.  8.  106. 

323.    o40.    341,2.    343  f.    352) 

rufen,  nennen 
Tzapp  N.  a.  Wetteifer 
kappe  M,  n.  Kämpe 
karl  M.  a.  (57)  der  Alte 
kasta  sw.  V.  2  werfen,  abwerfen 
kaupa   sw.   V.  8   (325    Anm.  2) 

kaufen,  den  Handel  schließen 
kaupmaßr  M.  Wz.  Kaufmann 
kemha  sw.  V.  Ib  (321,1)  kämmen 
kenna    sw.    V.  1  b    (l89.    821,1) 

lehren;  erkennen,  kennen 
kerling  F.  ö.  (57.  59.  212,1)  die 

Alte 
keiell  M.  a.  (200,5)  Kessel 
keyra  sw.  V.  Ib  spornen 
Kialvegr  M.  i/u.  (81)  N.  1. 
kiösa  abl.  V.  2  (49.  53.  85  Anm.  !. 

195.     807.     343,2)     erkiesen, 

wählen 
kippa  sw.  V,  Ib  zucken  (trans.) 
kirkia  F.  n.  (234)  Kirche 
kiQlr  M.  u.  (81.   225)  Kiel 
klaklaust     Adv.     unbeschädigt, 

heiler  Haut 
klärv  M.  a.  Arbeitsgaul 
kliüta  abl.  V.  2  (129)  spalten 
klgfiaband  N.  a.  (520)  das  Pack- 
binden 
kliepe  N.  ja.  Kleid 
7me  N.a.  (77  Anm,  2.  97a.  189) 

Knie,  Schoß 
knesböt  F.  i.  (190)  Kniekehle 
knesetia  hw.  V.  1  a  schoßsetzen, 

8.  zu  211,26 
kmjia  sw.  V.  la  (318,3)  pressen 
Knytlingr    M.  a.    (57    Anm.  3) 

Knutnacbkomme 
kngrr  M.  u.  Handelsschi flf 
kngtto  Prät.-präs.  (331)  können 
koliöttr  Adj.  kurzgeschoren 
koma  abl.    V.4  (87,2.  309,1—3. 

842)  kommen,  bringen;  framm 

koma    e-ö    etw.    durchsetzen; 

koma  fyrer  e-t  erlegt  werden 
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für,  stehn  auf  etw.  (bei  einer 
Zahlung) ;  koma  til  es  auf 
etw.  hinauslaufen;  er  vel  d 
Jcomet  es  trifft  sich  gut ;  vera 
komenn  frä  e-m  von  jem.  ab- 
stammen ;  komask  sich  wohin 
schaffen,  wohin  gelangen 

kona  F.  n.  (87,2.  131.  235,2) 
Weib 

konr  M.  i.  Art 

konungdömr  M.  a.  Königtum 

Tconungr  M.  a.  König 

kostgripr  M.  i.  Prunkstück 

kostnoßr  M.  u.  (115  f.  224)  Auf- 
wan  (i 

kostr  M.  i/u.  (495  Anm.)  Aus- 
wahl, Bedingung;  ßü  ätter 
kost  es  stand  dir  frei 

krake  M.  n.  schmächtiger  Schöß- 
ling, Kummerpflänzchen 

kristenn  Adj.  christlich 

kristne  F.  n.  Christentum 

kriüpa  abi.    V.  2  (49)   kriechen 

kuänfang  N.  a.  (61)  Heirat 

Kuaser  M.  ja.  (207)  N.  pr. 

kueld  N.  a.  Abend 

kueldsgngr  M.  a.  Abendgottes- 
dienst 

kuelia  8w.  V.  1  a  (346)  quälen 

kuen-  (87,2)  Weibs- 

kuernsteinn  M.  a.  Mühlstein 

kuepa  abl.  V.  5  (75,1.  310,3. 
359)  sprechen,  sagen,  (Verse) 
vortragen 

kueßia  F.  n.  Gruß 

kuepia  sw.  V.  1  a  (132)  begrüßen 

kuisl  F.  i.  (125  Anm.)  Fluß- 
gabelung 

kuistt-  M.  u.  Ast 

kuiplinger  M.  a.  Verslein 

kuipr  M.  i.  (132)  Ausspruch 

kuipe  M.  n.  (133)  Kälte 

kunna  Prät.-präs.  3  (329.  352 
Anm.)  können^  verstehen^ 
wiesen 

kunnasta  F.  n.  Wissen,  Ver- 
stehen 

kurteise  F.  n.  höfische  Lebens- 
weise 

kupr  Adj.  (155)  kundig 

kusen  F.  i.  (61.  131)  Eheweib 


ku&fe  N.  ja.  (132.  204)  Ge- 
dicht 

kijn  N.  ja.  (109  Anm.  1.  141. 
202)  Geschlecht 

kynkuisl  F.  i.  Stammlinie 

kyr  F.  Wz.  (63.  245)  Kuh 

kyrr  Adj.  (75,1)  ruhig 

kserr  Adj.  teuer,  lieb;  g0ra  ser 
ksert  vip  e-n  sich  anfreunden 
mit  jem. 

kpla  sw.  V.  Ib  (133)  kühlen. 

1. 

lag   N.  a.    Lage;    hinda   lag  sitt 

saman  ein  Bündnis  zusammen 

schließen 
lamh  N.  a.  (179.  182)  Lamm 
land  N.  a.  (68  f.   105.   179.   182. 

198)  Land 
lande  M.  n.  Landsmann 
landsmapr  M.  Wz.  Landsmann, 

Untertan 
langfePgar  M.  PI.  a.  Alt  vorderen 
langr  Adj.  (111.   182.   280)  lang 
langt  Adv.  (286,4)  weit 
lata  red.  V.  4  (94.  117  Anm.  2. 

134.  314.  315,2.  350,2)  lassen; 

lata  i  haf  in  See  stechen 
latr  Adj.  (134)  träge 
Idtr  N.  a.  (193,2)  Lagerstatt 
laug  F.  ö.  Bad 
laun  N.  a.  Lohn 
laun  F.  i.  Heimlichkeit 
launa  sw.  V.  2  lohnen 
lausn  F.  i.  (155  Anm.)  Lösung 
lauss    Adj.    (147,1)   lose,    ledig, 

quitt 
leg  N.  a.  Grabstätte 
■  leggia   sw.  V.  la   (187,4.    318,1) 

legen;     (von    Geld)    anlegen, 

auesetzen;   l.  spiöte  mit   dem 

Speere   stechen;    l.    e-t  fyrer 

e-n  einem  etw.  auftragen 
leggr  M.  i.   Stamm 
legsteinn  M.  a.  Grabstein 
leifa  sw.  V.  Ib  (156  Anm.)  übrig 

lassen 
leiga  sw.  V.  Ib  (196)  mieten 
leika  red.  V.  1   (94.  117  Anm.  2) 

spielen 
leita  sw.  V.  2  (138.  357)  suchen; 
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epter  l.  durchzusetzen  suchen ; 

leita  d  e-n  jem.  schelten 
hip  F.  ö/i.  Weg,  Straße 
leipa  sw.  V.  Ib  (125.  188.  321,1) 

leiten,  führen,  begleiten 
lenge    Adv.    (64.    286,2.     289,1) 

lange 
lengia  sw.  V.  1  b    (139  Anm.  2) 

verlängern 
lerept  N.  a,  (82,2)  Leinwand 
lesa  abl.  V.  5  (147,1)  lesen 
letia  sw.  V.  1  a  (57.    188.   318,2. 

819,1)  hemmen,  zurückhalten, 

abraten 
Jet/na  sw.  V.  1  b  (174)  verhehlen 
leysa  sw.  V.  Ib  (141.  321,1.  857) 

lösen;      leysash    undan     sich 

einer  Sache  entledigen 
lepr  N.  a.  (76)  Leder 
leprhosa  F.  n.  Ledergamasche 
lid  si./8w.  V.  (139  Anm.  1.  196. 

806,4)  leihen 
Uf  N.  a.  Leben 
Ufa  sw.  V.  3  (115.  345)  leben 
liffgta    abl.    V.  5    (193,3.    310,5. 

443)  liegen;  Hl  l.  statthaft  sein 
lika  8W.  V.  2  gefallen 
Ukr  Adj.  wahrscheinlich 
limar  F.  PI.  ö.  Zweige 
liös  N.  a.  (85  Anm.  1.  168  Anm.) 

Licht 
liösta  abl.  V.  2  (350,2)  schlagen 
Uta  abl.  V.  1  schauen;    l.  d  et 

etw.  bedenken  ;  w?eV  Uzk  ä  e-t 

vel  mir  gefällt  etw.  gut 
lltell  Adj.  (92,2.  142.  190.  273,1. 

274.  283)  klein 
Utellsete  N.  ja.  Leutseligkeit 
litt  Adv.   (91.   286,4  290)  wenig 
Uüfr  Adj.  (49.  159  Anm.   181,1) 

lieb 
liüga  abl.  V.  2  (49.  307,2)  lügen 
Up  N.  a.  Mannschaft,  Heer 
lißa  abl,  V.  1  gehen,    vergehen 
lißveizia  F.  n.  Hilfeleistung 
lör/a  sw.  V.  2  weggeben 
loks  Adv.  (287,2)  schließlich 
hika  abl.  V.2  (124. 129)  schließen 
lüfa  abl.   V.  2  sich  beugen 
lyia     sw.     V.  la     (317)     weich 

schlagen 


lykell  M.  a.  (200,5)  Schlüssel 
lyng    N.    a.    (72.     109    Anm.   1> 

Heidekraut 
lyritr  M.  a/i.  (190)  Einrede 
lysa  sw.  V.  1  b  (168  Anm.)  leuch- 

ten 
lyßr  M.  i.  Volk,  Leute 
Igg  N.  PI.  a.  Gesetz,  Recht 
l(^gberg(e)  N.  (j)a.  Gesetzesfelsen 
IggsQgomapr     M.     Wz.     Gesetz- 
sprecher 
Igngom  Adv.  (286,6)  lange 
lQst7'  M.  u.  (168  Anm.)  Makel. 

m. 

magr  Adj.  mager 

mdgr  M.  a.  (132)  durch  Heirat 
Verwandter 

maklegr  Adj.  verdient 

mal  N.  a.  (89.  163,1)  Verhand- 
lung, Sache,  Gespräch,  Rede' 

male  M.  n.  Sold 

mange  Pron.  (153.  267)  niemand 

manndrdp  N.  a.  (189)  Totschlag 

mannfyla  F.  n.  Aas 

mannlega  Adv.  (44)  männlich^ 
charaktervoll 

mannlikan  N.  a.  (44)  Menschen- 
bildnis 

mannrdp  N.  a.  Mordanscblag 

mannvsenn  Adj.  (von  jungen 
Leuten)  vielversprechend 

margkunnegr  Adj.  vielkundig 

margr  Adj.  (181  Anm.  2.  283) 
manch,  viel 

margstapar  Adv.  mancherorts 

mark  N.  a.  Zeichen 

matask  sw.  V.  2  das  Essen 
nehmen 

matr  M.  i.  Essen 

mdtteqr  Adj,  (115  f.)  mächtig 

mapr  M.  Wz.  (26,2.  147,2.  155. 
243 f.)  Mann,  Mensch;  Plur. 
menn  die  Leute  (458) 

mega  Prät.-präs.  5  (187,3.  331) 
vermögen 

megen  Adv.  (139  Anm.  3):  tueim 
megen  auf  zwei  Seiten;  Präp.. 
(452,2)  auf  der  Seite  von 

megenland  N.  a.  Hauptland 

meir  Adv.  Kompar.  (290)  mehr 
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meire  Kompar.  (196.  283)  größer 
meipa  svv.  V.  1  b  verstümoieln 
menn  zu  mapr 
mir  Pron.  (83.  88,2)  mir 
merkia   sw.    V.    1  b    (321,1)    be- 
zeichnen 
mestr  Saperl.  (92,1.  196)  größter 
meta    abl.    V.    5     messen,    ab- 
schätzen 
metande   M.  n/nd.    (57  Anm.  3) 

Abmesser 
mep    Präp.     (451,2)     mit;     bei, 
zwischen,  unter  (parmi),  ent- 
lang 
mepalkaße     M.     n.     Oriflf     des 

Schwertes 
mepan  Konj.  (152.  190.  487.  482 
Anm.)    während,   solange   als 
mik  Pron.  (119. 122.  356 fF.)  mich 
mikell   Adj.    (75,1.     lilf.    142. 
U7,2.     176.    274.    283)   groß, 
mächtig;     viel;    ripa    mikenn 
(365)     scharf    reiten;     miket 
Adv.  sehr 
müde  F.  n.  Freigebigkeit 
milleVrä,p.  (173.  452,3)  zwischen 
min  Pron.  pers.  (105)  mein 
minn    Pron.    poss.    (91.     102,4. 

151.  251)  mein 
minna  sw.    V.  Ib  (321,1)   erin- 
nern 
minne    Kompar.     (147,2.     283) 

kleiner 
minztr  Superl.   (192,1)  kleinster 
misdeile    N.  ja.    Mißverhältnis, 

Unterschied 
misUka  sw.  V.  2  mißfallen 
missa  sw.  V.  Ib  (353)  verlieren, 

verfehlen 
mipla  sw.  V.  2  vermitteln,  (durch 
..j^einen     Kompromiß)     ausglei- 
chen 
miple  ältere  Form  von  mille 
mipr  Adj.  (268.  273,3)  mittler 
mipr  Adv.   Kompar.   (290)   we- 
Ittniger 
migk   Adv.    (77.    79.    176.    290) 

sehr 
migl  N.  a.  (77)  Mehl 
miglk  F.  kons.  (79)  Milch 
migpm  F.  5.  (155  Anm.)  Weiche 


migpr  M.  u.  (77)  Met 
migprann  N.  a.  (81)  Methaus 
mono     Prät.-präs.  4    (330.    350 

Anm.  1.   352  Anm.    353.    413. 

417  Anm.)  werden 
mönopr  M.  kons.  (75,2.  244  Anm.) 

Monat 
mör  M.  a.  (73.  75,1.  87,1)  Möve 
morgenn  M.  a.  (135.  191)  Morgen 
mot    N.    a.     Zusammentreffen; 

setla  tu  möts  vip  e-n  sich  mit 

jem.    zu    vereinigen   streben; 

d  mot  Fr'ä,p.  (452, i)  entgegen; 

par  i  möte  dafür 
motstctpa  F.  n.   Widerstand 
motte  M.  n.  (184,2)  Motte 
möper  F.  r.  (240)  Mutter 
milgr'  M.  a.  Menge,  Haufe 
muna    Prät.-präs.  4    (330)    sich 

erinnern 
müs     F.  Wz.     (57.     59.     243,2) 

Maus 
myrgenn  M.  a.  (135)  Morgen 
myrpa  sw.   V.  1  b  morden 
m^la  3w.  V.  Ib  (89.  183.  321,1) 

verhandeln,  reden,  sagen 
mser  F.  jo.  (57  Anm.  1.  73.  215,2) 

Mädchen 
mxrr    Adj.  (57.   59.    187,2)   be- 
rühmt 
mogr  M.  u.  (105. 132)  Knabe,  Sohn 
mgrk  F.  Wz.   (155.  243  f.)  Mark 

(Geldmaß) 
mgttogr  Adj.  (181,3)  mächtig 
mgttr  M.  u.  (218  Anm.  3)  Macht 
mQta  sw.  V.  1  b  begegnen. 

n. 

nd   sw.   V.  3   (325   Anm.  1)   er- 
langen, gelangen 
nafn  N.  a.  Name 
nafne  M.  n.  (124)  Namensvetter 
nafnfestr  F.  jö.  Namensgabe 
nagl  M.  Wz.  (243,2)  Nagel 
nakkuerr  s.  n0khorr 
ndttoerpr  M.  i.  (71)  Nachtmahl 
naupr  F.  i.  (156.  216  ff.)  Not 
naupsyn    F.  jö.    Notwendigkeit, 

dringender  Grund 
ni    Adv.    (83,1.     119     Anm.  8) 
nicht;  (weder  — )  noch 
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nefna  sw.  V.  Ib  (154.  171,3. 
321,1)  nennen,  ernennen,  auf- 
rufen 

neinn  Pron.  (267)  keiner 

neita  sw.  V.  1  b  nein  sagen 

neTckuerr  s.  nßkkorr 

nema  abl.  V.  4  (75,2.  77  Anm.  1. 
102,1.  131.  309,3.4.  443)  neh- 
men; af  nema  abschaffen 

nema  Konj.  (466)  ob  nicht, 
wenn  nicht,  außer,  nur  daß 

nenna  sw.  V.  1  b  (181,2)  sich 
wozu  verstehen 

nepan  Adv.  (50)  von  unten 

nepre  Kompar.  der  untere 

fiio  Num.  (97  b)  neun 

niöl  N.  a.  (85.  95)  Nebel 

niosn  F.  i.  (85.  116.  152  Anm.) 
Spähen,  Kundschaft 

niöta  abl.  V.  2  Nutzen  haben 
von  etw.  (es) 

nipa  sw.  V.  1  b  einem  (e-n)  die 
Ehre  abschneiden  (durch 
Schmähverse) 

mpopr  M.  u.  (117,2)  N.  pr. 

nipr  M.  ja.  (202)  Abkömmling 

nipr  Adv.  (50)  nieder 

Nigrpr  M.  u.  (221  Anm.)  N.pr. 

Nöregr  M.  i.  (89  Anm.  191) 
Norwegen 

norronn  Adj.  (16  Anm.  173) 
nordisch,  westnordisch 

Norvegr  M.  i.  Norwegen 

norplending?'  M.  a.  (191)  Nord- 
länder (Mann  aus  dem  isl. 
Nordviertel) 

norpmapr  N.  Wz.  (191)  Nord- 
mann, s.  zu  217,14 

norpr  Adv.  (173.  191)  nördlich, 
nordwärts 

nött  F.  Wz.  (71.  75,2.  189.  243  f.) 
Nacht;  i  nött  heute  nacht; 
nöttom  Adv.  (287,1)  nachts 

nü  Adv.  (499)  nun,  jetzt 

ny-  vor  Part.  Prät.  (436  Anm.  2) 
soeben 

ä  nyialeik  Adv.  aufs  neue 

nysa  sw.  V.  Ib  (57.  86  Anm.  1. 
168  Anm.)  spähen 

n&r(r)  Präp.  (187  Anm.  2.  452,2) 
nahe;  Adv.  beinahe 


n^r(r)  Konj.  (463)  wann 
nxrre     Adj.     Kompar.     näher; 

Superl.  naßstr 
ngkkue  M.  n.  (187,5)  Nachen 
ngtt  s.  nött 

nßkkor  Adv.  (117,3)  irgendwo 
nßkkorr    Pron.    (121.    175.   265) 

irgendein ,      jemand ,      Plur. 

einige;  Ntr.  n0kkot  als  Adv. 

etwa. 

o. 

6-  Präfix  (82,2.  126)  un- 

öask  sw.  V.  2  (193,2.  196)  sieb 
fürchten 

6b0ttr  Adj.  un gebüßt 

oddr  M.  a.  (189)  Spitze 

of  Präp.  (451)  über  .  .  hin,  an; 
in  Bezug  auf,  um,  wegen ; 
als  expletive  Partikel  (123) 

ofan  Adv.  von  oben,  herab 

ofanverp7'  Adj.  nach  oben  ge- 
kehrt; at  ofanverpo  im  oberen 
Teile 

ofar  Adv.  (113)  weiter  oben 

ofrgigld  N.  PI.  a.  (43,2)  über- 
mäßige Buße 

öfripr  M.  u.  Unfrieden,  Krieg 

öfüss  Adj.  (82  Anm.  126)  un- 
gewillt, unlustig 

ögildr  Adj.  bußlos 

6gn  F.  i.  (193,2)  Furcht 

ögöpr  Adj.  (43,2)  ungut 

öhandlatr  Adj.  nicht  handfaul 

ok  N.  a.  (140)  Joch 

ok  Konj.  (120,2.  472.  504.  510) 
und 

okkarr  Pron.  (143.  253)  unser 
beider 

Ölafr  M.  a.  (117,8)  N.  pr. 

6n  s.  vgn 

önytr  Adj.  unnütz,  unheilbar, 
hilflos 

openn  Adj.  (274)  offen 

opt  Adv.  (159.  289,2)  oft 

optar(r)  Adv.  Kompar.  (187 
Anm.  2)  öfter 

optlega  Adv.  oftmals 

6r   Präp.  (83.   88,2.   451,1)   aus 

öreipr  Adj.  ohne  Zorn 

orrosta  F.  n.  Schlacht 
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orp  N.  a.  Wort 
orpet  zu  verpa 
orpsending  F.  ö.  Botschaft 
orpsniallr  Adj.  redegewandt 
osk  F.  i.  (53,1.  126)  Wunsch 
öskirpr  Adj.  ungetauft 
öspiltr  Adj.  unverletzt 
oss  Pron.  (91.  247)  uns 
6ss  M.  u.  (75,2)  Ase 
össellegr  Adj.  jämmerlich 
ösdett  F.  i.  Unfrieden 
ossette  N.  ja.  Veruneinung 
(J^*^n  Adj.:   Kompar.   -are  min- 
der hohen  Standes 
ötta  F.  n.  (139)  Dämmerung 
Öttarr  M.  a.  (75,2)  N.  ^r. 
ötte  M.  n.  (193,2)  Furcht 
ovinr  M.  i.   ünfreund,  Feind 
dvinsseld  F.  i.  Mißliebigkeit 
ovitr  Adj.  unwissend,  töricht 
oxe  8.  Mite 

d^a/  N.  a.  (114,3)  Erbgut 
öpalhorenn    Adj.     erbgutsbürtig 

8.  zu  215,20 
Öpenn  M.  a.  (113)  N.  pr. 
Öprirer  M.  ja.  (167,2)   Dichter- 
met 
öpypr  Adj.  unlenksam. 

P. 

päe  M.  n.  (230)  Pfau 
pdskar  M.  PI.  a.  Ostern 
pen(n)ingr     M.    a.     (43    Anm.) 

Pfennig 
pf-estr  M.  a.  Priester 
pund  N.  a.  Pfund. 

r. 

ragr  Adj.  feige 

ramr  Adj.  (134)  heiser 

rann  N.  a.  (146)  Haus 

raupr  Adj.  (129)  rot 

rdp  N.  a.  (68)  Eat,  Beschluß 

rdpared.  V. 4 raten,  beschließen, 
bestimmen,  befehlen,  herr- 
schen; sem  kann  repe  upp  at 
segia  wie  es  ihm  beliebe  vor- 
zutragen; rdpa  e-o  über  etw. 
entscheiden,  für  etw.  sorgen; 
rdpa  tu  es  gegen  jem.  vor- 


gehen;    rdpa   tu  skipa   sich 

(mit    dem   Heere)  einschiffen 

reisa  sw.  V.  1  b  (181,2)  errichten 

reipe  F.  n.  Zorn 

reipfai^a  Adj.:  verpa  vel  r.  gute 

Überfahrt  bekommen 
reipr  Adj.  (26,1)  zornig 
reka  abl.  V.  5  (138)  treiben 
renna    abl.   V.  3   (408,3.   343,2) 

rinnen,  laufen,  rennen 
renna  sw.    V.   Ib   (130)   rinnen 

(laufen,  rennen)  machen 
repsa  sw.    V.  1  b/2   (159)   züch- 
tigen 
retta    sw.    V.   1  b    (86)    gerade 

machen 
rettr  Adj.  recht,  gerecht,   billig 
reyna  sw.  V.  Ib  (183)  erproben 
reyrr  M.  a/i.  (201,1)  ßohr 
rike  N.  ja.  (109   Anm.  1.    141. 

206)  Reich 
Hkesmapr  M.  Wz.  Machthaber 
rikr  Adj.  (281  Anm.)  mächtig 
rinna  abl.  V.  3  (130.  308,3)  rin- 
nen, laufen,  rennen 
riopr  Adj.  (129)  rot 
riüfa  abl.  V.  2  zerreißen 
ripa  abl.  V.  1  reiten 
röa  red.  V.   (97  a.    312)   rudern 
rofet  zu  riüfa 
Bömahorg  F.  i.  Rom 
römr  M.  a.  (134)  Stimme,  Lärm 
rope  M.  n.  (129)  Röte 
rümf ereil  M.  a.  Rompilger 
rün  F.  ö/i.  (106)  Rune 
rüne  M.  n.  (125)  Berater 
rynande  M.  n/nd.  (125)  Berater 
r&na    sw.    V.  Ib    (183.    321,1) 

rauben,  berauben 
rQdd  F.  i.  (146)  Stimme 
rQskr  Adj.  (281  Anm.)  rasch 
r0kkr  N.  a.  (187,5)  Finsternis 
ropa  sw.  V.  1  b  (57)  reden 
-r0pr  Num.    (302)   eine   Anzahl 
Dekaden  enthaltend. 

s. 

sd  Pron.    (63.    88,1.    120.    152. 

157.  187   Anm.  2.  256.  397  ff. 

451.  456.  458  ff.)  der 
sd  red.  V.  (134.  195.  3i2)  säen 
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sd  zu  sid  Vb. 

safna  sw.  V.  2  (Hof.    154.    190. 

360  f.)  sammela 
saga  F.  n.  (106.  282)   Erzählung 
saka  sw.  V.  2  schaden  {e-n  einem) 
saldauss  Adj.  (79)  schuldlos 
säman  Adv.  (286,3)  zusammen 
same  Pron.  (260)  derselbe 
samfepra    Adj.    (277   Anm.)    ge- 
meinsamen Vater  habend 
samr  Fron.  (286,3)  derselbe 
sannlegr  Adj.  gerechtfertigt,  an- 
ständig 
särr  Adj.  wund 
^att  zu  sapr 

sdttmgl  N.  PI.  a.  (61)    Vertrags- 
bedingung 
sax  N.  a.  Kurzschwert 
Saxar     M.     PL     a.      Sachsen, 

Deutsche 
Saxland  N.  a.  Deutschland 
sapr  Adj.  (151  Anm.)  wahr 
segia  sw.  V.  3    (64.    115.    181,3. 
326.  345)  sagen,  erzählen,  be- 
richten;  upp  segia  vortragen 
seinn  Adj.  (286,4)  langsam;  Ntr. 

seint  spät;  zögernd 
sekr  Adj.  (187  Anm.  1)  geächtet 
sekß  F.  i.  (181,2)  Ächtung 
sei  N.  ja.  Sennhütte 
selia  sw.  V.  1  a  (182.  319,3)  über- 
geben, verkaufen 
Sem  Konj.   (470 f.)   wie,   als  ob; 

welcher,  wo 
senda  sw.  V.  lb(188.  196.  321,1) 

schicken 
sendemapr  M.  Wz.  Gesandter 
sending  F.  ö.  Sendung,  Auftrag 
setia  sw.  V.  la  (319,3)  setzen, 

besetzen,  einsetzen 
sät  F.  i.  (304)  Sechszahl 
sStte   Num.    (298    Anm.   1)    der 

sechste 
settungr  M.  a.  (303)  Sechstel 
sid  Pron.  (258)  dieser 
sid   abl.    V.  5   (85  Anm.  2.  89. 
97  b.   139  Anm.  1.    196  Anm. 
310,1)  sehen;  sid  fyrer  e-o  für 
etw.  sorgen 
malfdaußr   Adj.;    verpa  s.   von 
selbst  sterben 


sialfd0me  N.  ja.  eigenes  Bestim- 
mungsrecht, s.  zu  220,1 
sialfr    Pron.    (260.    268.    399,2) 

selbst 
sidr  8.  s%r 

siau  Num.  (95  Anm.)  sieben 
sigla  sw.  V.  Ib  (183)  segeln 
Sigorpr  M.(u)  (117,3)  N.  pr. 
sigr  M.  a.   Sieg 
Sigripr  F.  jö.  (191)  N.  pr. 
sigrsxl  Adj.  siegreich 
Sigr0Pr  M.(u)  (191)  N.  pr. 
sik  Pron.   (119.   249.   356.   359. 

397)  sich 
silfr  N.  a.  (90,2)  Silber 
sina  F.  n,  trockenes  Gras 
sinn  N.  a.  (150.  300)  Weg,  Mal; 

einhuerio  sinne  eines  Tages 
sinn  Pron.  (251.  398)  sein 
sinna  sw.  V.  Ib  (196)  reisen 
sinne  M.  n.  (124)  Gefährte 
siön    F.  i.    (85.    196    Anm.    218 

Anm.  2)  Sicht,  Anblick 
siör  s.  sser 

sitia  abl.  V.  5  (310,5)  sitzen 
siükr  Adj.  (49.  129)  krank 
sivalr  Adj.  (82  Anm.)  rund 
siz  Konj.  (181,2.  481)  seitdem 
sip  Adv.    (284)   spät;    Kompar. 

sipar;  Superl.  sipast  zuletzt 
sipan    Adv.     darauf,     nachher, 
dann,    künftig;    s.   (es)   (481. 
482    Anm.)    Konj.    nachdem, 
seitdem 
sipare,  sipre  Kompar.  (284)  der 

spätere 
sipla  Adv.  (288)  spät 
sipr    M.  u.    (225    Anm.)    Sitte, 

Glaube 
sipr   Adv.    Kompar.    (290)    we- 
niger 
skafa  abl.  V.  6  (193,1)  schaben 
skdld  N.  a.  (90  Anm.)  Dichter 
Skdney  F.  jö.  (173)  Schonen 
skap  N.  a.  Sinn,  Gemüt 
skapharpr  Adj.  trotzig 
skapillr  Adj.  bösartig 
skapt  N.  a.  (193,1)  Schaft 
skattr  M.  a.  Steuer 
skemr(a)    Adv.    Kompar.     (289 
Anm,  2)  kürzer 
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shepia  abl.  V.  6  (311,5)  schaffen 

skialdmser  F.  jö.  (81)  Schildmaid 

släldage  M.  n.  Bedingung 

Skilßngr  M.a.  [V6h)  N.  pr.  (gent.) 

skilia  sw.  V.  1  a  trennen,  unter- 
scheiden, einen  Unterschied 
machen,  ausbedingen;  ver- 
stehen 

skin  N.  a.  (128)  Glanz 

skina  abl.  V.  1  (128.  343,2) 
scheinen,  glänzen 

skiöta  abl.  V.2  (838.  341  f.  350,2. 
352.  354)  schießen;  skiötask 
e-m  einem  entwischen,  von 
jem.  abfallen 

skiötr  Adj.  schnell 

skip  N.  a.  Schiff 

skipa  sw.  V.  2  anordnen,  An- 
ordnungen treffen ;  skipask 
sich  verändern 

shipon  F.  i.  (116.  152  Anm.)  An- 
ordnung 

skipshrot  N.  a.  Schiffbruch 

skipta  sw.  V.  1  b  teilen ;  küm- 
mern, angehen  (e-n  e-o) 

skira  sw.  V.  1  b   taufen 

skirn  F.  i.  Taufe 

skirr  Adj.  (84.  128)  klar 

skip  N.  a.  Scheit 

skigldr  M.  u.  (79.  222)  Schild 

Skigldungr  M.  a.  (77.  135)  N.  pr. 
(gent). 

skögr  M.  a/i.  Wald;  hgggua  skög 
Holz  fällen 

skolo  Prät.-prä^.  4  (330.  350 
Anm.  1.  852  Anm.  353.  413) 
sollen,  werden 

skör  M.  a.  (200,6)  Schuh 

skot  N.  a.  Außenraum,  Umgang 

skreppa  F.  n.  Kanzen 

skreppa  abl,  V.  3  (82^)  gleiten 

skuakka  sw.  V.  2  (187,1)  gluck- 
sen 

skutilsueinn  M.  a.  Page,  Truch- 
seß 

skyld  F.  i.  Abgabe 

skserr  Adj.  (84)  klar 

skglUttr  Adj.  (68  Anm.  1)  kahl- 
köpfig 

skgr  F.  ö.  (209)  Rand,  Haupt- 
haar 


slä  abl.  V.  6  (167,1.  195.  311,2) 

schlagen 
slätr  N.  a.  (189)  Schlachtfleisch 
sletta  sw.  V.  1  b  (187,1)  klatschen 

machen 
slikr    Pron.    (125.    470)     solch, 

eben  der 
slita  abl.  V.  1  zerreißen 
slope    M.   n.    nachgeschlepptes 
Bündel;    übtr.    draga    meira 
slöpa  ernstere  Folgen  haben 
slyngua  abl.  V.  3  (308)  schleu- 
dern 
slys  N.  a.  Übeltat 
slser  Adj.  (87,1)  stumpf 
slseva   sw.  V.  1  b   (139   Anm.  2) 

abstumpfen 
sl0kua  sw.  V.  1  b  (139  Anm.  2) 

löschen 
smipia  F.  n.  (285,1)  Schmiede 
snaupr  Adj.  arm 
snimhendes  Adv.   frühzeitig 
snivenn  Adj.  (78.  189)  verschneit 
snüa  red.  V.  (312)  wenden 
snubba    sw.     V.  2     (187,1)    an- 
schnauzen 
snxr  M.  a/i.  (87,1)  Schnee 
sofa    abl.    V.  4    (87,2.    309,1.3) 

schlafen 
söme  M.  n.  Ehre 
sonr    M.  u.    (49.    102,2.6.    106. 

136.  224  f.)  Sohn 
sott  F.  i.  (129)  Krankheit;   taka 
sott   eine    Krankheit   bekom- 
men 
söttdaupr    Adj.:     verpa    s.    an 

Krankheit  sterben 
spd  8w.  V.  2  (323)  weissagen 
spaklegr  Adj.   (116  Anm.)  weis- 
lich 
spakr    Adj.    (105  f.    270.    276  ff. 

281)  klug 
spekingr  M.  a.   gescheiter   Kopf 
spenna  sw.  V.  Ib  (321,1)  spannen 
spinna  abl.  V.  3   (3u8)  spinnen 
spiöt  N.  a.  Spieß,  Speer 
sporna  abl.   V.  3  (308,7)  treten 
spott  N.  a.  Spott 
spotta  sw.  V.  2  (184,2)  spotten 
sprttta   abl.    V.  3   (82,1.    308,2) 
spritzen 
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springa  abl.  V.  3  (170  Anm. 
178  f.  308,4)  springen,  zer- 
springen 

spyia  st./sw.  V.  (87  Anm.  306,4) 
speien 

spyria  sw.  V.  la  (317.  443)  fra- 
gen; erfahren 

staddr  Adj.  befindlich;  vera  st. 
sich  aufhalten 

stafkarl  M.  a.  „  Stabkerl ",  Bett- 
ler; stafkarls  stig  (upp  taka, 
tropa)  den  Bettelstab  (er- 
greifen, tragen) 

stafr  M.  i.  Stab 

standa  abl.  V.  6  (311,4)  stehen, 
in  Kraft  stehen ;  upp  standa 
aufstehen 

starfa  sw.  V.  2  arbeiten 

staßet  zu  standa 

stapr  M.  i.  (58  f.  145.  219,1) 
Stätte,  Stelle 

stefna  sw.  V.  Ib  aufbieten,  ein- 
berufen; anberaumen,  verab- 
reden 

stefnolag  N.  a.  Verabredung, 
Stelldichein 

steinn  M.  a.  (200.1)  Stein 

stela  abl.  V.  4  (77  Anm.  1.  131. 
443)  stehlen 

sterkr  Adj.  (130)  stark 

stiarna  F.  n.  (77  Anm.  1)  Stern 

stiga  abl.  V.  1  (86  Anm.  2.  306,2) 
steigen 

stigr  M.  i.  Pfad 

stilla  sw.  V.  1  b  (321,1)  stillen ; 
regeln,  bereinigen 

stinga  abl.  V.  3  (859)  stechen 

stiörn  F.  i.  (85)  Steuerung,  Ke- 
gierung 

stiörna  sw.  V.  2  lenken,  regieren 

störbü  N.  a.  großes  Gut 

stdrilla  Adv.  sehr  übel 

störmannlegr  Adj.  nach  großer 
Herren  Art 

störr  Adj.  groß 

störvirkr  Adj.  der  große  Arbeit 
leistet 

stöp  zu  standa 

strd  sw.  V.  2  (323  Anm.)  streuen 

strengia  sw.  V.  Ib  straff'en;  st. 
heü  ein  Gelübde  ablegen 


stund   F.  i.    Weile;    er    stunder 
lipa    „wenn    die   Zeiten    ver- 
gehen",   zu    seiner    Zeit;    af 
stundo  bald 
styra  sw.   V.  Ib  (85)  steuern 
styremapr  M.  Wz.  Schiffsherr 
styrkr   M.  i.  Gewalt;    Stärkung, 

Beistand 
styrkr  Adj.  (130)  stark 
stgpua  sw.  V.  2   (57.    139)   zum 

Stehen  bringen,  hemmen 
st0puer  M.  ja.   (57)   Beschwich- 
tiger 
sud  Adv.  (88,1.  470)  so 
suara  sw.  V.  2  antworten 
suartr  Adj.  schwarz 
suefn  M.a.  (S7,2)  Schlaf 
sueißa  sw.  V.  2  wirbeln,  schleu- 
dern 
sueinn  M.  a.  Bursche,  Knabe 
siieria  abl.   V.  6   (311,4)   schwö- 
ren 
süga  abl.  V.  2  (86.  307,2)  saugen 
Suiar  M.  PI.  a,  die  Schweden 
suikia  abl.  V,  1  (142.  306,3)  ver- 

suim(m)a  abl.  V.  3/4  (131. 309,4.6) 
schwimmen 

sumbeygiasvf.  V.  1  b  zu  Schweins- 
gestalt beugen 

Suipiöp  F.  ö.  Schweden 

suniar  N.  a.  Sommer 

sumr  Pron.  (265.  268)   der  eine 

sund  N.  a.  (131)  das  Schwim- 
men 

i  sundr  Adv.  auseinander,  ent- 
zwei 

sunr  s.  sonr 

süpa  abl.  V.  2  (307)  saufen 

supr  Adv.  (289,2)  südlich,  süd- 
wärts 

suprganga  F.  n.  „Süd gang",  Pil- 
gerfahrt (nach  Rom) 

su&ra  F.  n.  (87,3)  Schwieger- 
mutter 

suQppr  M.  u.  (139)  Schwamm 

sykn  Adj.  (87,2)  straffrei 

sijmia  abl.  V.  4  (181)  schwim- 
men 

syn  8.  siön;  fripr  synom  schön 
von  Anblick 
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syna  sw.  V.  1  b  (85)  zeigen ; 
synash  erscheinen 

syner  N.  PI.  zu  sonr 

syngua  abl.  V.  3  (139)  singen 

syr  F.  Wz.  (245)  Sau 

sysier  F.  r.  (75,1.  106.  240) 
Schwester 

systken  N.  PI.  a.  (191)  Ge- 
schwister 

sypre  Kompar.  (285)  der  süd- 
lichere 

sser  M.  a/i.  (87,1.  201,1)  See 

ssett  F.  i.  (61)  Versöhnung,  Ver- 
trag 

S'Jetta  sw.  V.  Ib  versöhnen; 
ssettask  sich  vergleichen,  Ver- 
trag schheßen 

sQgn  F.  i.  (152  Anm.)  Aussage 

sggpo  zu  segia 

sqk  F.  ö/i.  (71.  81.  212,3)  An- 
klage, Vorwurf;  Streitsache, 
Sache 

Sgl  F.  ö/i.  Seele 

SQpoll  M.  a.  Sattel 

S0kia  sw.  V.  Ib  (141  Anm.  1. 
193,2.  322,1)  angreifen;  ge- 
winnen, holen 

S0kkua  abl.  V.  3  (72.  82,1.  139. 
308)  sinken 

S0kkua  sw.  V.  1  b  (72)  senken 

S0re  zu  sd  red.  V. 


taka  abl.  V.  6  (64.  311.  354) 
fassen,  nehmen;  t.  (vip)  e-o 
etw.  aufnehmen,  annehmen 

tal  N.  a.  Gespräch 

tala  F.  n.  Rede 

tala  sw.  V.  2  reden 

talma  sw.  V.  2  hindern 

tegr  M.  u.  (117  Anm.  1.  297) 
Dekade 

tekia  F.  n.  Einkunft 

telia  sw.  V.  la  (316  Anm.  317. 
319,2.  339.  345.  351)  zählen; 
ujpp  t.  aufzählen ;  t.  d  e-n 
einem  Vorwürfe  machen 

temia  sw.  V.  la  (171,3)  zähmen 

teygia  sw.  V.  1  b  (141)  locken 

teygia  sw.  V.  1  b  (125)  zeigen 

tid  sw.  V.  2  '(306,4)  zeigen 


tigenn  Adj.  hochgeboren,  fürst- 
lichen Standes 
tign  F.  i.  Fürstenwürde,  Rang 
tu  Präp.  (452,3)  zu  bis;  par  til 

er  bis  daß 
tiltekia  F.  n.  Handlung 
üo  Num.  (97  b)  zehn 
tiöa  sw.    V.  2   (49.    195.    307,4) 

fördern,  helfen 
tivar  M.  PI.  a.  (73)  Götter 
iip  F.  i.  Zeit 
tipa  BW.  V.  Ib   gelüsten;  tiper 

mik  ich  habe  Lust 
tipende  N.  ja.  Neuigkeit,  Nach- 
richt 
tipr  Adj.  bräuchlich 
todda  F.  n.  (184,1)  Wollknäuel 
tolf  Num.  (87,2.  118)  zwölf 
tolfte   Num.    (298    Anm.  3)    der 

zwölfte 
tömlega  Adv.  (287,3)  gemächlich 
topp?'  M.  a.  (189)  Stirnlocke 
töpt  F.  i.  (80,2)  Grundmauer 
iottogo  Num.  (87,2)  zwanzig 
traust  N.  a.  Zutrauen,  Sicherheit 
trS  N.  a  (85  Anm.  2.  95)  Baum 
treysta   sw.    V.  Ib  (188)    sicher 

machen 
troll  N.  a.  Unhold 
tropa  abl.  V.  4  (309,1)  treten 
trü  F.  ö.  Glauben 
trüfastr  Adj.  glaubensstark 
tryggr  Adj.  (49.  185)  treu 
^M^«r  Num.     (145.    185.    291  ff.) 

zwei 
tnenning  F.  ö.  (304)  Zweiheit 
tuennr  Num.  (301)  zwiefach 
tunga  F.  n.  (107)  Zunge 
tyggua  abl.  V.  3    (808,6)   kauen 
tylfp  F.  i.  (159  Anm.  181,2.  304) 

Dutzend 
tyna  sw.  V.  1  b  verlieren 
tysuar  Num.  (300)  zweimal 
ig  F.  Wz.  (86)  Zehe 
tgnn  F.  Wz.  (147.  155)  Zahn 
-t0gr   Num.    (302)   eine  Anzahl 
Dekaden  enthaltend. 

n. 

Ulf  kell  M.  a.  (176  Anm.  2)  N.  pr. 
tt?fr  M.  a.  (156)  Wolf 

16* 
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um  Präp.    (172    Anm.  2.   451,2. 
452,1.  455)  um,  über,  in  Be- 
zug auf 
umb  8.  um 

umbhuerfes  Adv.  (287,2)  ringsum 
umbräp    N.    a.    Beirat,    Veran- 
staltung 
umbsig  F.  ö.  Fürsorge 
umbsysla  F.  n.  Wirksamkeit 
umframm  Adv.  darüber  hinaus 
umgerp  F.  i.  Scheid« 
ummsele  N.  ja.  Äußerung 
una  sw.   V.  3   (171,3)  sich   be- 
hagen lassen 
undan  Präp.  (451  Anm.  3)  unter 

etw.  hervor 
undarlega  Adv.  wunderlich 
under  Präp.  (451,2)  unter 
underhyggiomapr  M.  Wz.  hinter- 
hältiger Mensch 
ungr  Adj.  (140.  196)  jung 
Unna  Prät.-präs.  3  (329)  lieben 
unz  Konj.  (481)  bis  daß 
npjp  Adv.  (453)  auf,  hinauf 
uppe  Adv.  (458)  droben ;  u.  vera 

aus  (verbraucht)  sein 
upphaf  N.  a.  Beginn 
upprune  M.  n.  (130)  Ursprung 
üt  Adv.  (453)  aus,  hinaus 
utan  Adv.    von  außen ;   insbes. 
von  Island  in  die  Welt  hin- 
ein;  Präp.   (452,3)  außerhalb 
von;  Konj.  (466)  außer 
utanferp  F.  i.  Außerlandesreise 
utburpr  M.  i.  Aussetzung 
Ute  Adv.  draußen;  hafa  her  üte 
ein    Heer    auf    den    Beinen 
haben 
ütnorpr  N.  a.  Nordwst 
uxe  M.  n.  (168.  231,2)  Ochse. 

T. 

vd  zu  vega 

vagga  F.  n.  (187,1)  Wiege 

vaka  sw.  V.  3  (116.  325.  340) 
wachen 

vald  N.  a.  Gewalt 

valda  unreg.  V.  (195.  332)  wal- 
ten, verschulden  {e-o  etw.) 

valrof  ^.  2i.  (117,9)  Plünderung 
des  Getöteten 


vändr  Adj.  (283)  schlecht 

vanr  Adj.  (147,2.  151)  gewohnt 

vanta  sw.  V.  2  fehlen  an  etw. 
(d  e-t) 

vdpn  N.  a.  Waffe 

vdra  sw.  V.  2  Frühling  werden 

varla  Adv.  kaum 

varna  sw.  V.  2  verweigern 

varnape  zu  vgrnopr 

varr  Adj.  vorsichtig 

vdrr  Pron.  (143.  147  Anm.  2. 
254)  unser 

varpa  sw.  V.  2  auf  etw.  (als 
Strafe)  stehen 

varpveita  sw.  V.  Ib  behüten 

vatn  N.  a.  Wasser,  See 

vdttr  N.  a.  (189)  Zeuge 

vaxa  abl.  V.  6  (168  Anm. 
311,3.4.  343,2)  wachsen 

vi  N.  a.  (86.  97  b.  200,6)  Heilig- 
tum 

vefa  abl.  V.  4  (309,3)  weben 

vega  abl.  V.  5  (179.  310,2.6) 
wiegen 

vega  abl.  V.  5  (128.  310,6)  käm- 
pfen, erschlagen;  vega  vig 
einen  Totschlag  vollbringen 

veggr  M.  i.  (187  Anm.  1)  Wand 

vegr  M.  i/u.  (139  Anm.  3.  225 
Anm.)  Weg,  Seite 

veizla  F.  n.  Gasterei,  Gelage 

veipa  sw.  V.  1  b  (181  Anm.  1) 
jagen 

vehia  sw.  V.  1  a  (187  Anm.  1. 
318,1.2)  wecken 

vel  Adv.  (290.  450)  wohl,  gut 

vele  N.  ja.  (89)  Schwanz 

velia  sw.  V.  1  a  (57  Anm.  1.  141. 
171,3.  357)  wählen 

venia  sw.  V.  la  (58 f.  343,2)  ge- 
wöhnen 

vir  Pron.  (83)  wir 

vera  unreg.  V.  (18,4.  75,1.  119. 
122.  138.  195.  310,4.  334  ff.) 
sein,  bleiben 

veria  sw.  V.  1  a  verwehren 

vei'ia  sw.  V.  1  a  bekleiden;  (Geld) 
anlegen,  s.  zu  207,8 

verk  N.  a.  (130)  Werk,  Arbeit, 
Tat 

verkmapr  M.  Wz.  Arbeiter 


Wörterverzeichnis. 


245 


verhstiore  M,  n.  Aufseher 

verma  sw.  V.  1  b  (58  f.  319,3. 
820)  wärmen 

verpa  abl.  V.  3  (76.  138)  werfen 

verr  M.  a.  (188)  Ehemann 

verr  Adv.  Kompar.  (290)  schlim- 
mer 

verre  Kompar.  (196.  283)  der 
schlimmere 

versna  sw.  V.  2  (196)  sich  ver- 
schlechtern 

verp  ^.  a.  Wert,  Kaufpreis 

verpa  abl.  V.  3  (350,1.  435) 
werden,  geschehen ;  vor  Inf. 
in  die  Lage  kommen,  müs- 
sen; verßa  fyrer  vtge  einem 
Totschlag  erliegen 

verpr  Adj.  (188,1)  wert 

verßung  F.  ö.  (135)  Leibgefolge 

vesa  8.  Vera 

vesall  Adj.  (117,4)  unselig 

vestan  Adv.  von  Westen;  fyrer 
V.  westlich  von 

vestfii'zkr  Adj.  aus  den  isl.  West- 
f Öhr den 

vestr  Adv.  im  Westen,  westlich, 
westwärts 

vetr  M.  Wz.  (82,1.  189.  243,2) 
Winter 

vetterges  Pron.  Gen.  (217  a  Anm. 
267)  nullius 

veyhr  Adj.  (72)  weich 

vepfe  N.  u.  (109  Anm.  1)  Wett- 
geld 

vepr  N.  a.  (173  Anm.  1)  Wetter 

vig  N.a.  (128)  Kampf,  Totschlag 

vika  F.  n.  Woche 

vikia  abl.  V.  1  (306)  weichen, 
sich  wenden;  aptr  v.  sich  zu- 
rückbiegen 

vikingr  M.  a.  Seeräuber 

vile  M.  n.  Wille,  Wunsch 

vilia  unreg.  V.  (333.  353)  wollen, 
mögen 

Villa  ew.  V.  Ib  (181,2.  321,1) 
verwirren 

villesuin  N.  a.  (273,3)  Wild- 
schwein 

villr  Adj.  (273,3)  verirrt 

vinna  abl.  V.  3  (125.  130.  359. 
443)  arbeiten,  gewinnen 


vinr  M.  i.  (106.  136.  220  Anm.  1) 

Freund 
vinstre  Adj.  links 
virpa    sw.    V.  Ib    (188.    321,1) 
würdigen,    schätzen,    in    An- 
rechnung bringen 
virpelegr  Adj.  ansehnlich 
virping    F.   d.    (135)    Auszeich- 
nung;  leggia  v.  tu  e-s  einem 
Ehre  erweisen 
Visa  sw.  V.  2  weisen 
viss  Adj.  (128)  gewiß 
vtss    Adj.    (128.    193,3)     gewiß, 
weise ;     visa    vgn    bestimmte 
Erwartung;  vist  Adv.  gewiß 
vist  F.  i.  Quartier,  Verpflegung, 

(Piur.)  Zehrung 
vista   sw.    V.  2    (125)   Quartier 

geben 
vistlauss  Adj.  ohne  festes  Quar- 
tier 
Vit  Pron.  (176.   359   Anm.)   wir 

beide 
Vita   Prät.-präs.    1    (193,3.    328) 
wissen;  auf  etw.  deuten;  er- 
kunden, sehen 
vite  N.  ja.  Strafe,  Schaden 
vitia  sw.   V.  2   (323   Anm.)   be- 
suchen 
vitke  M.  n.  (181,3)  Zauberer 
vixl  N.  a.  (168)  Wechsel 
vißa  Adv.  (289,2)  weit,  weithin 
vißka    sw.    V.  2     (181,2)    sich 

weiten 
vip(r)  Präp.  (451,2)  gegen,  an- 
gesichts, an,  zu,  mit 
vipr  M.  u.  (225,1)  Baum,  Holz 
vipskipte  N.  ja.  Austausch,   Be- 
rührung 
viptaka  F.  n.  Aufnahme 
vsegia  sw.  V.  1  b  nachgeben 
Vxne   N.  ja.    der   Vsenersee  in 

Schweden 
vgenn  Adj.  (280  Anm.)  schön 
vsenta  sw.  V.  Ib  gewärtigen 
vsetke  Pron.  (267)  nichts 
vsettr    F.  i.    (87,3.    217  a    Anm. 

266)  Wicht,  Sache 
vQllr  M.  u.  (158,3.  224)  Feld 
vglva  F.  n.  (234)  Seherin 
vgn  F.  ö/i.  (75,2)  Hoffnung 
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vQndr  M.  u.  (225,1)  Zweig 
vgrnopr  M.  u.  Warnung 
vgrnopr  M.  u.  Ware,  Fracht 
vQxtr  M.  u.  (168   Anm.)  Wuchs 
vQpue  M.  n.  (72)  Wade. 


yfer  Präp.  (105.  113.  451,2)  über 
yferhgfn  F.  i.  Obergewand 
yferkonungr  M.  a.  Oberkönig 
ykkarr  Pron.  (253)  euer   beider 
ykr  Pron.  (82,1)  euch  beide 
ykua    et.    sw.    V.     (72.     306,3) 

weichen 
ymiss  Adj.  (118.   126)  bald  der 

bald  jener,  unterschiedlich 
yr  8.  6r 
yrkia  sw.  V.  Ib  (106.  130.  193,2. 

322,1)  wirken,  dichten 
ytre  Kompar.   (285)  der  äußere 
ypr  Pron.  (149)  euch 
ypuarr  Pron.  (253)  euer. 

P- 

Pä  Adv.  (152.  157.  478)  damals, 
da,  dann;  ßd  er  (es)  als 

ßä  zu  ßiggia 

ßagall  Adj.  (135)  schweigsam 

ßakka  sw.  V.  2  danken 

ßakksamlega  Adv.  mit  Dank 

ßangat  Adv.  dahin;  /.  til  bis 
dahin 

ßar  Adv.  (157)  dort;  ßar  sem 
da  wo;  da  doch 

ßegar  Adv.  sogleich;  ßegar  er 
sobald  als 

ßeget  zu  ßiggia 

ßegia  sw.  V.  3  (64.  326)  schwei- 
gen 

pegn  M.  a.  Untertan,  Vasall 

pekia  sw.   V.  la  (318,1)   decken 

ßekkia  sw.  V.  Ib  (322,1)  ge- 
wahren 

ßekkiask  sw.  V.  Ib  refl.  (440 
Anm.)  sich  gefallen  lassen, 
annehmen 

ßel  N.  a.  (53,1)  Feile 

ßesse  Pron.  (258.  294  Anm.) 
dieser 

peysa  sw.  V.  Ib  (193,3)  hervor- 
stürzen machen 


ßiggia    abl.     V.  5     (810,5)    em- 
pfangen, erhalten,  annehmen 
pik  Pron.  (176)  dich 
ping  N.  a.   Volksversammlung, 

Ding 
pingvgllr  M.  u.  Dingfeld 
ßinn  Pron.  (251)  dein 
piörr  M.  a.  (85  Anm.  1)  Stier 
ßiöta  abl.  V.  2  (193,3)  tosen 
Piöß  F.  ö/i.  (49.  85  Anm.  1)  Volk 
ßir  F.  jö.  (89.  215,2)  Magd 
ßö  Adv.  doch,    doch  noch ;  ßö 

at  (474  f.)  obwohl 
ßola  sw.  V.  3  (57.   358)   dulden 
Mr-   in    Nom.    pr.    (82    Anm. 

92  Anm.  1) 
ßora  sw.  V.  3  wagen 
Mrer  M.  ja.  (117,5)  N.  pr. 
^orgeirr  M.  a.  (44)  N.  pr. 
Iforläkr,     -leikr    M.  a.     (117,8) 

N.  pr. 
Mrr  M.  a.  (82,2)  N.  pr. 
Mrßr  M.(u)  (118)  N.  pr. 
ßött  Konj.  (474)  obgleich 
ßraut  F.  i.  (129)  Anstrengung 
prenning  F.  ö.  (304)  Dreiheit 
ßrennr  Num.  (301)  dreifach 
ßreyta  sw.  V.  1  b  auf  die  Probe 

stellen 
ßrlfask  abl.  V.  1  (193,1)  gedeihen 
pript  F.  i.  (193,1)  Gedeihen 
prir  Num.  (95.   97  b.    145.    291. 

295)  drei 
ßritogonde  Num.  (135)  der  drei- 
ßigste 
ßriße  Num.  (298)  der  dritte 
ßrißiungr  M.  a.  (303)  Drittel 
ßrote  M.  n.  (129)  Geschwulst 
prütenn  Adj.  (129)   geschw'X^llen 
ßrysuar  Num.  (300)  dreimal 
prxlka  sw.  V.  2  knechten 
präill  M.  a.  Knecht 
ßrsßlsgigld    N.  PI.   a.     Knechts- 
buße 
Pr0ngua,    -gia    sw.    V.  Ib    (139 

Anm.  2)  drängen 
ßü  Pron.  (70.   88,1.   120,2.   157. 

246.  424)  du 
pud  abl.  V.  6  (139)  waschen 
ßuers  Adv.  (286,5)  quer 
ßui  Pron.  zu  sd',  vor   Kompar. 
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(391.  482)  um  so;  ßui  at  (476) 
denn 
puilikr  Adj.  derartig 
pimgf^rr  Adj,  schwer  beweglich 
ßunnr  Adj.  (57.  147  Anm.)  dünn 
purfa   Prät.-präs.    3    (83    Anm. 
193,1.     329.    352    Anm.)    be- 
dürfen, nötig  haben,  brauchen 
J>iiripr  F.  jö.  (82  Anm.)  N.  pr. 
purpt  F.  i.  (193,1)  Notdurft 
ßüsund  F.  i.  (297  f.)  Tausend 
ßy  F.  jö.  (215,2)  Magd 
ßykkia  sw,  V.  Ib  (53.1.  57.  82,1. 
120.  193,2.  322,1.  343  Anm.  2. 
445,1  b)  dünken,  scheinen 
pyngß  F.  ö/i.   (171,3)  Belastung 
ßyrell  M.  a.  (87,2)  Quirl 
ßysia  sw.  V.  1  a  (318,2)  hervor- 

stürzen 
ßyss  M.  i.  (193,3)  Getöse 
ßypa  sw.  V.  Ib  deuten 
pxgelegr  Adj.  annehmbar 
ßggn  F.  i.  (116)  Schweigen 
Pggoll  Adj.  (135)  schweigsam 
ßgkk  F.  ö/i.  Dank. 

&  Adv.  (73  Anm.)  immer 

ser  F.  Wz.  (57  Anm.  1.  245) 
Mutterschaf 

xsta  sw.  V.  1  b  bitten 

seüa  sw.  y.  2  beabsichtigen,  ge- 
denken ;  meinen,  wofür  halten 

&U  F.  i.  Geschlecht 

xtt  F.  i.  (304)  Achtzahl 

'Mtinge  M.  n.  (135)  Verwandter 

seve  F.  n/ö.  (87,1.  235,3)  Zeitalter. 


Q  F.  ö.   (97  a.    139  Anm.  1.    196 
Anm.  211)  Fluß 


Qgmundr  M.  i.  (68  Anm.  2)  N.  pr. 

gl  N.  a.  Bier 

glfr  M.  a.  (163,2)  N.  pr. 

gllunges  Adv.  ganz  und  gar 

gln  F.  i.  (90  Anm.)  Elle 

glpt  F.  kons.  (90,2)  Schwp,n 

gn  Präp.  (451,3)  ohne 

gndverpVj  gndorßr  Adj.  zuge- 
kehrt, in  dem  vorderen  Teile 
(vgl.  387) 

gr  )^.  ö.  (139  Anm.  1.  167,1. 
211)  Pfeil 

Qrnolfr  M.  a.  (68  Anm.  2)  N.  pr. 

grr  Adj.  freigebig 

grr  M.  u.  (84)  Bote 

gtto  zu  eiga 

gttungr  M.  a.  (135)  Verwandter. 

Qzorr  M.  a.  (191)  N.  pr. 


0, 

0fre  Kompar.  der  obere;  et  0fra 
den  oberen  (binnenländischen) 
Weg 

0gia  sw.  V.  Ib  (196)  schrecken 

0ngo  zu  enge  Pron. 

0pa  sw.  V.  Ib  (181,2.  321,1) 
schreien 

0r-  Präfix  (83.  88,2) 

0re  Kompar.  (82,2.  196)  jünger 

0rende  e.  erende 

07'enn  Adj.  reichlich 

0rv3enn  Adj.  hoffnungslos 

0r0fe  N.  ja.  bafenlose  Strecke 

0skia  sw.  V.  Ib  (150)  wünschen 

0x  F.  jö,  Axt 

0xla  sw.  V.  Ib  (168,  183.  191) 
vermehren 

0pe  F.  n.  Wut 

0ßle  N.ja.  (205  Anm.  1)  Ge- 
schlecht 

Qpre  Kompar.  (283)  vornehmer. 


-*€<>fr^&-309-^ 


C,  F.  Wintersche  Buchdruckerei. 


CARL  WINTERS   UNIVERSITÄTSBUCHHANDLUNG  IN   HEIDELBERG. 

Indogermanische  Bibliothek 

herausgegeben  von  Hermann  Hirt  und  W.  Streitberg  f. 

Erste  Abteilung:  Lehr-  und  Handbücher. 
I.  Reihe :  Orammatikeu. 

l.  Handbuch  des  Sanskrit  mit  Texten  und  Glossar.  Eine  Ein- 
führung in  das  sprachwissensch.  Studium  des  Altindischen  von 
Albert  Thumb.  I.  Teil:  Grammatik.  M.  14. — ,  geb.  JVI.  16.50. 
IL  Teil:  Texte  und  Glossar.     M.  4.-,  geb.  M.  5.50. 

±  Handbuch  der  griechischen  Laut-  und  Formenlehre,  Eine 
Einf.  in  das  sprachwiss.  Studium  des  Griechischen  von  Hermakn 
Hirt.     2.  umgearb.  Aufl.     M.  8.—,  geb.  M.  10.60. 

3.  Handbuch  der  lateinischen  Laut-  und  Formenlehre.  Eine 
Einf.  in  das  sprachwiss.  Studium  des  Lateins  von  Ferdinand 
Sommer.     2./3.  Aufl.     M.  9.—,  geb.  M.  IL-. 

Kritische  Erläuterung-en  zur  lateinischen  Laut-  und  Formen- 
lehre von  Ferdinand  Sommer.     M.  4. — ,  geb.  M.  5.80. 

4.  Kritisch-historische  Syntax  des  griechischen  Verbums  der 
klassischen  Zeit  von  J.  M.  Stahl.     M.  20.-,  geb.  M.  23.  —  . 

5.  Awestisches  Elementarbuch  von  H.  Reichelt.  M.  13. — ,  geb. 
M.  15.50. 

6.  Handbuch  des  Altirischen  von  R.  Thurneysen.  I.  Teil: 
Grammatik.  M.  15.—,  geb.  M.  17.50.  IL  Teil:  Texte  und  Wörter- 
buch.    M.  2.40,  geb.  M.  4.40. 

7.  Elementarbuch     der     oskisch -umbrischen    Dialekte    von 

G.  D.  BucK.    Deutsch  von  E.  Prokosch.     M.  5. — ,  geb.  M.  7. — . 

8.  Handbuch  der  griech.  Dialekte  von  A.  Thumb.  2.  Aufl.  in  Vorb. 
y.  Einleitung    in    die    Sprache    des    Neuen    Testaments    von 

J.  H.  Moulton.    Auf  Grund  der  vom  Verfasser  neubearb.  3.  engL 
Auflage  übersetzte  deutsche  Ausgabe.     M.  7. — ,  geb.  M.  9.80. 
10.  Altarmenische  Grammatik  von  A.  Meillet.  M.  5.40,  geb.  M.  7.40. 

IL  Urslavische  Grammatik.  Einf.  in  das  vergleich.  Studium  der 
siavischen   Sprachen   von  J.  J.  Mikkola.     L  Lautlehre.     M.  3.60. 

12.  Litauisches  Lesebuch  mit  Grammatik  und  Wörterbuch  von 
A.  Leskien.     M.  6.—,  geb.  M.  7..50. 

13.  Indogermanische  Grammatik  von  Hermann  Hirt.  I.  Einleitung. 
Etymologie.  Konsonantismus.  M.  15. — ,  geb.  M.  17. —  IL  Der 
indogermanische  Vokalismus.  M.  6. — ,  geb.  M.  8. — .  HL  Das 
Nomen.  M.  14.50,  geb.  M.  16.50.  IV.  Doppelung.  Zusammen- 
setzung.   Verbum.     M.  15.  —  ,  geb.  M.  17. — . 

14.  Einführung  in  das  Studium  der  indogermanischen  Sprach- 
wissenschaft von  Jos.  Schrijnen,  übersetzt  von  W.  Fischer, 
M.  6.-,  geb.  M.  7.80. 
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15.  Handbuch   der    altbiilgarischen  (altkirchenslav.)  Sprache 

Grammatik,    Texte,    Glossar    von   A.  Leskien.     6.  Aufl.     M.  7. — 
geb.  M.  9.—. 

16.  Lettisches  Lesebuch.  Grammatische  und  metrische  Vorbemer 
kungen,  Texte,  Glossar  von  J.  Endzelin.     M.  4—,  geb.  M.  5.50, 

17.  Lateinische  Umgangssprache  von  J.  B.  Hofmann.  M.  5.— 
geb.  M.  6.50. 

18.  The  Syntax  of  Cases  in  the  narrative  and  descriptive  Prose 
of  the  Brähmanas  by  Hanns  Oertel.  Teil  I.  The  disjunct  use 
of  Gases.     M.  24—,  geb.  M.  26.—. 

II.  Reihe:  Wörterbücher. 

1.  Lateinisches  etymologisches  Wörterbuch  von  A.  Walde. 
2.  Aufl.    M.  10.—,  geb.  M.  13.—. 

2.  Slavisches  etymologisches  Wörterbuch  von  E.  Berneker. 
2.  unveränderte  Aufl.     1.  Band  A— L.     M.  19.50,  geb.  M.  22.—. 

3.  Etymologisches  Wörterbuch  der  europäischen  (germanischen, 
romanischen  u.  slavischen)  Wörter  orientalischen  Ursprungs. 
Von  K.  LoKOTSGH.     M.  13.—,  geb.  M.  15.—. 

4.  Lexikon  altillyrischer  Personennamen  von  H.  Krähe.  Im 
Druck. 

Zweite  Abteilung: 
Sprachwissenschaftliche  Gymnasialbibliothek 

herausgegeben  von  Max  Niedermann. 

1.  Historische  Lautlehre  des  Lateinischen  von  Max  Niedermann. 
2.  Aufl.     2.  Abdruck.     Kart.  M.  2.—. 

2.  Neuhochdeutsche  Sprachlehre.  I.  Laut-  und  Wortbildungs- 
lehre von  Willy  Scheel.     Kart.  M.  2. — . 

3.  Traite  de  stylistique  fran<jaise  par  Gh.  Bally.  I.  2.  Aufl. 
Kart.  M.  5. — ,  geb.  M.  6. — .  IL  Exercices  d'application.  2.  Aufl. 
Kart.  M.  4—,  geb.  M.  5.—. 

4.  Historische  Sprachlehre  des  Nenfranzösischen  von  Eugen 
Herzog.     I.Teil:  Einleitung,  Lautlehre.     Kart.  M.  4. — . 

5.  Historische  Formenlehre  des  Lateinischen  von  A.  Ernout, 
übersetzt  von  H.  Meltzer.     2./3.  Aufl.     Kart.  M.  3.— . 

6.  Einführung  in  die  Syntax  von  Rudolf  Blümel.    Kart.  M.  4.—  . 

7.  Sprachwissenschaftlicher  Kommentar  zu  ausgewählten 
Stücken  aus  Homer  von  Eduard  Hermann.     Kart.  M.  2.50. 

8.  Griech.  Wortbildungslehre  von  A.  Debrunner.    Kart.  M.  4.  — . 

9.  Kurze  Oeschichte  des  Englischen  von  Henry  Cecil  Wyld. 
Übersetzt  von  H.  Mutschmann.     Kart.  M.  5. — . 

10.  Kurze  Einführung  in  die  deutsche  und  allgemeine  Sprach- 
lautlehre (Phonetik)  von  Jörgen  Forchhammer.     Kart.  M.  2.90. 
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Dritte  Abteilung:  Untersuchungen. 

1.  Über  Reimwortbilduiigeii  im  Arischen  und  Altgriechischen. 

Eine  sprachwissenschaftliche  Untersuchung  von  Hermann  Güntert. 
M.  6.80,  geb.  M.  8.80. 

2.  Recueil  des  publications  scientifiques  de  Ferdinand  de 
Saussure.     M.  20.—,  geb.  M.  23.50. 

3.  Die  Grundbedeutung  des  KonjnnktiTS  im  Griechischen  von 

Adolf  Walter.     M.  2.50. 

4.  Die  Entwicklung  des  K-Suffixes  in  den  indogermanischen 
Sprachen  von  F.  Ewald.    M.  1.25. 

5.  Die  primären  Interjektionen  in  den  indogermanischen 
Sprachen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Griechischen, 
Lateinischen   und   Germanischen   von   E.  Schwentner.     M.  2.50. 

6.  Die  Grundlage  der  Phonetik.  Ein  Versuch,  die  phonetische 
Wissenschaft  auf  fester  sprachphysiologischer  Grundlage  auf- 
zubauen, von  J.  Forchhammer.     M.  6. — ,  geb.  M.  7.50. 

7.  Die   alten   balkanillyrischen   geographischen  Namen.    Auf 

Grund  von  Autoren  und  Inschriften  bearbeitet  von  H.  Krähe. 
M.  6.50,  geb.  M.  8.20. 

8.  Die  Duenos-Inschrift  von  Emil  Goldmann.  M.  10.  — ,  geb.  M.  12.—. 

Vierte  Abteilung:  Sprachgeschichte. 

1.  Geschichte  des  Griechischen  von  A.  Meillet.  Übersetzt  von 
H.  Meltzer.     M.  7.—,  geb.  M.  9.—. 

2.  Indogermanische  Eigennamen  als  Spiegel  der  Kultur- 
geschichte von  Felix  Solmsen  f.  Herausgegeben  und  bearbeitet 
von  Ernst  Fraenkel.     M.  5. — ,  geb.  M.  6.65. 

3.  Die  Sprache,  ihre  Natur,  Entwicklung  und  Entstehung  von 

0.  Jespersen.  Vom  Verfasser  durchgesehene  Übersetzung  aus 
dem  Englischen  von  R.  Hittmair  und  K.  Waibel.  M.  14.—, 
geb.  M.  16.50. 

Fünfte  Abteilung:  Baltische  Bibliothek 

herausgegeben  von  Georg  Gerullis. 

1.  Lettische  Grammatik  von  J.  Endzelin.    M.  22.—,  geb.  M.  26.—. 

2.  Mosvid.  Die  ältesten  litauischen  Sprachdenkmäler  bis  1570. 
Herausgegeben  von  G.  Gerullis.     M.  10.—,  geb.  M.  12.—. 

3.  Wörterbuch  der  litauischen  Schriftsprache.  Litauisch- 
Deutsch.  Bearbeitet  von  M.  Niedermann,  A.  Senn  und  Fr.  Brender. 
Erscheint  in  Lieferungen,  je  M.  1.50. 
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Germanische  Bibliothek 

herausgegeben  von  Wilhelm  Streitberg  f- 

Erste  Abteilung:  Elementar-  und  Handbücher. 
I.  Reihe:  Grammatikeu. 

1.  ürgermanische  Grammatik.  Einführung  in  das  vergl.  Studium 
der  altgermanischen  Dialekte  von  W.  Streitberg.    2.  Aufl.  in  Vorb. 

2.  Gotisches  Elementarbnch  von  W.  Streitberg.  5./6.  Aufl. 
M.  4—,  geb.  M.  5.50. 

3.  Altisländisches  Elementarbuch  von  A.  Heusler.  2.  Aufl.  M.  5.—, 
geb.  M.  6.80. 

4.  Alteug"lisches  Elementarbnch  von  K.  D.  Bülbring.  I.  Teil: 
Lautlehre.     Geb.  M.  6.50. 

5.  Altsächsisches  Elementarbuch  von  F.  Holthausen.  2.  Aufl. 
M.  5.—,  geb.  M.  6.80. 

7.  Mittelhochdeutsches  Elementarbuch  von  V.  Michels.  3./4.  Aufl. 
M.  5.—,  geb.  M.  6.80. 

8.  Emsländische  Grammatik  von  H.  Sghönhoff.  M.  7. — ,  geb.  M.  9.50. 

9.  A  modern  English  gramniar  by  0.  Jespersen.  1.  Sounds  and 
spellings.  4.  edition.  M.  10.—,  geb.  M,  12.—.  II.  Syntax.  1.  vol. 
3.  edition.  M.  11.50;  geb.  M.  13.50.  Appendix  zu  II,  1  (für  die 
1.  u.  2.  Aufl.)  M.  1.-.   III.  Syntax.   2.  vol.    M,  11.50,  geb.  M.  13.50. 

10.  Deutsche  Syntax.  Eine  geschichtliche  Darstellung  von  0.  Be- 
haghel.  I.  Die  Wortklassen  und  Wortformen.  A.  Nomen,  Pro- 
nomen. M.  15.—,  geb.  M.  18.—.  11.  Die  Wortklassen  und  Wort- 
formen. B.  Adverbium.  G.  Verbum.  M.  10.—,  geb.  M.  12.—. 
III.  Die  Satzgebilde.     M.  26.—,  geb.  M.  29.50. 

11.  Grammatik  der  urnordischen  Runeninschriften  von  A.  Jo- 
hannesson.     M.  3.—,  geb.  M.  4.70. 

12.  Shakespeare-Grammatik  von  W.  Franz.  3.  Auflage.  M.  14.50, 
geb.  M.  17.50. 

13.  Handbuch  <1er  mittelenglischen  Grammatik  von  R.  Jordan. 
I.  Teil:  Lautlehre.     M.  6.30,  geb.  M.  8.30. 

14.  Die  Moringer  Mundart.  Laut-  und  Formenlehre  nebst  Sprach- 
proben. Ein  Beitrag  zur  nordfriesischen  Dialektforschung  von 
Erika  Bauer.     M.  6.50,  geb.  M.  8.—. 

15.  Die  Mundart  von  Südvorarlberg  und  Liechtenstein.  Von 
Leo  Jutz.     M.  20.—,  geb.  M.  22.50. 

16.  Historische  Grammatik  der  niederländischen  Sprache. 
I.  Einleitung  und  Lautlehre.  Von  M.  J.  van  der  Meer.  M.  16. — , 
geb.  M.  18.—. 

III.  Reihe:  Lesebücher. 

1.  Altfriesisches  Lesebuch  mit  Grammatik  und  Glossar  von 
W.  Heuser.    M.  3.60,  geb.  M.  5.20. 

2.  Mittelhochdeutsches  Übungsbuch.  Herausgegeben  von  C.  von 
Kraus.     2.  vermehrte  Aufl.     M.  6.50,  geb.  M.  8.50. 
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3.  Althochdeutsches  Lesebuch  für  Anfäu^er  von  J.  Mansion. 
Mit  2  Tafeln.     M.  2.40,  geb.  M.  4.—. 

4.  Altenglisches  Lesebuch  für  Anfänger  von  M.  Förster. 
3.  Aufl.    Kart.  M.  2.—. 

5.  Englisches  Lesebuch.  Herausgegeben  von  Fr.  Brie.  XIX.  Jahr- 
hundert.    Kart.  M.  3.— . 

6.  Specimens  of  Tndor  Translations  from  the  classics.  With 
a  glossary  by  0.  L.  Jirigzek.    Kart.  M.  4. — . 

7.  Beowulf-Materialien.  Zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  zu- 
sammengestellt von  Max  Förster.     5.  verb.  Aufl.     M.  —.85. 

8.  Poetische  Fragmente  des  12.  und  13.  Jahrhunderts.  Heraus- 
gegeben von  Friedrich  Wilhelm  und  Richard  Newald.  Kart.  M.  2. — . 

IV.  Reihe:  Wörterbücher. 

1.  Norwegisch  -  dänisches    etymologisches  Wörterbuch,      Auf 

Grund  der  Übersetzung  von  H.  Davidsen  neu  bearbeitete  deutsche 
Ausgabe  mit  Literaturnachweisen  strittiger  Etymologien,  sowie 
deutschem  und  altnordischem  Wörterverzeichnis  von  H.  S.  Falk 
und    Alf  Torp.    2  Bände.     M.  44.—,  geb.  M.  50.—. 

2.  Wörterbuch  der  altgermanischen  Personen-  nnd  Völker- 
namen.  Nach  der  Überlieferung  des  klassischen  Altertums  be- 
arbeitet von  M.  Schönfeld.     M.  8.—,  geb.  M.  10.—. 

3.  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  zu  den  deutschen  Sprach- 
denkmälern Böhmens  und  der  mährischen  Städte  Brunn,  Iglau 
und  Olmütz  (XIH.  bis  XVI.  Jahrhundert).  Von  Fr.  Jelinek. 
M.  20.—,  geb.  M.  23.—. 

4.  Sprachschatz  der  angelsächsischen  Dichter  von  G.  W.  M. 
Grein.  Unter  Mitwirkung  von  F.  Holthausen  neu  herausgegeben 
von  J.  J.  Köhler.     M.  22.—    geb.  M.  26.—. 

5.  Altfriesisches  Wörterbuch  von  F.  Holthausen.  M.  7.50,  geb. 
M.  9.—. 

6.  Etymologisches  Wörterbuch  der  amerikanischen  (india- 
nischen) Wörter  im  Deutschen  von  Karl  Lokotsch.  M.  3.50, 
geb.  M.  4.50. 

V.  Reihe:  Altertumskunde. 

1.  Nordisches  Geistesleben  in  heidnischer  nnd  frühchrist- 
licher Zeit  von  A.  Olrik.  Übertragen  von  W.  Ranisgh.  Mit 
zahlreichen  Textabbildungen.     2.  Aufl.    M.  5.—,  geb.  M.  6.50. 

2.  Altgermanische  Religionsgeschichte  von  K.  Helm.  Band  I. 
Mit  51  Abbildungen.     M.  6.40,  geb.  M.  8.50. 

Zweite  Abteilung:  Untersuchungen  und  Texte. 

1^  Streckformen.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Wortentstehung 
und  der  germanischen  Wortbetonung  von  H.  Schröder.  M.  6. — , 
geb.  M.  8.—. 

12.  Ablautstudien  von  H.  Schröder.     M.  3. — ,  geb.  M.  4.50. 

2.  Theophilns.  Mittelniederdeutsches  Drama,  in  drei  Fassungen 
herausgegeben  von  R.  Petsch.     M.  2. — ,  kart.  M.  3. — . 
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3.  Die  gotische  Bibel.  Herausgegeben  von  W.  Streitberg.  Der 
gotische  Text  und  seine  griechische  Vorlage.  Mit  Einleitung,  Les- 
arten u.  Quellennachweisen,  sowie  den  kleineren  Denkmälern  als 
Anhang.  Gotisch -griechisch -deutsches  Wörterbuch.  2.  Aufl* 
M.  9.20,  geb.  M.  11.20.     Das  Wörterbuch  allein  (geh.)  M.  3.—. 

4.  Lessings  Fanstdichtung.  Mit  erläuternden  Beigaben  heraus- 
gegeben von  R.  Petsgh.     M.  1.20,  geb.  M.  2.40. 

5.  Rhythmisch-melodische  Studien.  Vorträge  und  Aufsätze  von 
E.  Sievers.     M.  3.20,  geb.  M.  5.  — . 

6.  Germanische  Pflanzennamen.  Etymologische  Untersuchungen 
über  Hirschbeere,  Hindebeere,  Rehbockbeere  und  ihre  Ver- 
wandten von  R.  LoEWE.     M.  5. — ,  geb.  M.  7. — . 

7.  Geschichte  der  neuhochdeutschen  Grammatil£  von  den  An- 
fängen bis  auf  Adelung  von  M.  H.  Jellinek.  1.  Halbband  M,  7.50, 
geb.  M.  9.50.     2.  Halbband  M.  10.—,  geb.  M.  12.—. 

8.  Arnold  Immessen,  Der  Sündenfall.  Mit  Einleitung,  An- 
merkungen und  Wörterverzeichnis  neu  herausgeg.  von  F.  Krage. 
M.  6.40,  geb.  M.  8.40. 

9.  Edda.  Die  Lieder  des  Codex  regius  nebst  verwandten  Denkmälern. 
Hrsg.  von  G.  Neckel.  I.  Text.  2.  durchges.  Auflage.  M.  5.30, 
geb.  M.  7.30.    II.  Kommentierendes  Glossar.   M.  6.—,  geb.  M.  7.50. 

10.  Die  Katharinenlegende  der  Hs.  II,  143  der  Kgl.  Bibliothek  zu 
Brüssel.  Herausgegeben  von  W.  E.  Gollinson.  M.  4. — ,  geb.  M.  5.50. 

11.  Untersuchungen  zur  Bedeutungslehre  der  angelsäch- 
sischen Dichtersprache  von  L.  L.  Schügking.  M.  3.—,  geb. 
M.  4.50. 

12.  Die  färöischen  Lieder  des  Nibelungenzyklus  von  H.  de  Book. 
M.  3.20,  geb.  M.  5.—. 

13.  Rother,     Herausgegeben  von  J.  de  Vries.    M.  4.  —  ,  geb.  M.  6. — . 

14.  Ziele  und  Wege  der  Schallanalyse.  Zwei  Vorträge  von 
E.  Sievers.     M.  1.50. 

15.  Beiträge  zur  germanischen  Sprachwissenschaft.  Festschrift 
für  Otto  Behaghel.    Hrsg.  von  W.  Hörn.    M.  14.—,  geb.  M.  16.50. 

16.  Deutsche  Sagversdichtungen  des  IX. -XI.  Jahrhunderts, 
nebst  einem  Anhang:  Die  gotische  Bergpredigt,  herausgegeben 
von  E.  Sievers.     M.  5.—,  geb.  M.  6.50. 

17.  Germanentum  und  Hellenismus.  Untersuchungen  zur  germa- 
nischen Rehgionsgeschichte  von  F.  R.  Schröder.  M.  6. — ,  geb. 
M.  7.50. 

18.  Die  Deutschen  und  die  Nachbarstämme  von  Kaspar  Zeuss. 
Manuldruck  nach  der  Erstausgabe  1837.    M.  8.—,  geb.  M.  10.50. 

19.  Zur  Wortwahl  in  der  frtihneuhochdeutschen  Schriftsprache 
von  K.  V.  Bahder.     M.  8.—,  geb.  M.  9.50. 

20.  Probleme  der  englischen  Sprache  und  Kultur.  Festschrift 
für  Johannes  Hoops.  Herausgegeben  von  W.  Keller.  M.  15. — , 
geb.  M.  17.50. 
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21.  Untersuchungeu  über  die  deutsche  Verbstellnng  in  ihrer 
g-eschichtlicheu  Entwicklung  von  Friedrich  Maurer.  M.  10.  —  , 
geb.  M.  12.—. 

22.  Nibelungenstudien  I.  Nibelungenlied,  Thidrikssaga  und  Bal- 
laden.    Von  H.  Hempel.     M.  14.50,  geb.  M.  16.—. 

23.  Kleists  Novellen  „Michael  Kohlhaas"  und  „Die  heilige  Gäcilie" 
im  Wortlaut  der  ersten  Fassung.  Neudruck  besorgt  von  H.  Meyer- 
Benfey.     Kart.  M.  1.25. 

24.  Schallanalytische  Versuche  von  Günther  Ipsen  und  Fr.  Karg. 
Im  Druck. 

Dritte  Abteilung: 
Kritische  Ausgaben  altdeutscher  Texte 

herausgegeben  von  G.  v.  Kraus  und  K.  Zwierzina. 

1.  Der  heilige  Georg  Reinbots  Yon  Durne.    Nach  sämtl.  Hand- 
•schriften  herausgegeben  von  G.  von  Kraus.  M.  10. — ,  geb.  M.  12. — . 

2.  Der  Wiener  Oswald.  Herausgegeben  von  G.  Baesecke.  M.  2.20, 
geb.  M.  4.20. 

3.  Der  arme  Heinrich  Yon  Hartmann  von  Aue.  Überlieferung  und 
Herstellung  herausg.  von  E.  Gieragh.  2.  Aufl.  M.  2.40,  geb.  M.  3.85. 

4.  Bruchstücke  von  Konrad  Flecks  Floire  und  Blanscheflür. 
Nach  den  Handschriften  F.  und  P.  unter  Heranziehung  von 
BH.   herausgegeben  von  C.  H.  Rischen.     M.  2.80,  geb.  M.  4.50. 

5.  Rittertreue.  Eine  mittelhochdeutsche  Novelle.  Herausgegeben 
von  H.  Thoma.    M.  1.60. 

6.  Der  jüngere  Sigenot.     Hrsg.  von  A.  Gl.  Schoener.    Im  Druck. 


Sammlung  romanischer  Elementar-  und 

Handbücher 

herausgegeben  von  Wilhelm  Meyer-Lübke. 

I.  Reihe:  Grammatiken. 

1.  Einführung  in  das  Studium  der  romanischen  Sprachwissen- 
schaft von  W.  Meyer-Lübke.     3.  Aufl.    M.  5.—,  geb.  M.  6.50. 

2.  Historische  Grammatik  der  französischen  Sprache  von  W. 

Meyer-Lübke.  I.  Laut-  und  Flexionslehre.  2.  und  3.  durch- 
gesehene Auflage  M.  5.—,  geb.  M.  6.50.  II.  Wortbildungslehre. 
M.  3.—,  geb.  M.  4.80. 

3.  Altprovenzalisches    Elementarbuch    von    0.    Schultz-Gora. 
4.  Aufl.     M.  4.40,  geb.  M.  6.20. 

4.  Altitalienisches  Elem.-Bnch  von  B.  Wiese.    2.  Aufl.    Im  Druck. 

5.  Altspanisches    Elementarbuch    von    Adolf  Zauner.     2.  Aufl. 
M.  3.80,  geb.  M.  Ö.40. 

6.  Rumänisches  Elementarbuch  von  H.  Tiktin.     M.  4.80,    geb. 
M.  6.60. 
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IL  Reihe:  Literaturg-eschicJite. 

1.  Grundriß  der  altfranzösischen  Literatur.  I.  Älteste  Denk- 
mäler. Nationale  Heldendichtung  von  Ph,  Aug.  Becker. 
M.  3.—,  geb.  M.  4.50. 

2.  Geschichte  des  französischen  Romans  von  Wolfgang  von 
Wurzbach.  I.  Band:  Von  den  Anfängen  bis  zum  Ende  des 
XVII.  Jahrhunderts.     M.  7.—,  geb.  M.  9.20. 

3.  Geschichte  der  spanischen  Literatur  von  J.  Fitzmaurice-Kelly. 
Übersetzt  von  E.  Vischer,  herausgeg.  von  A.  Hämel.  M.  17.50, 
geb.  M.  20.—. 

4.  Guy  de  Manpassant  von  Heinrich  Gelzer.  Mit  Bildnis.  M.  8. — , 
geb.  M.  10.-. 

5.  J.  B.  de  Almeida  Garret  und  seine  Beziehungen  zur  Romantik 
von  Otto  Antsgherl.     M.  14.50,  geb.  M.  17. — . 

6.  Die  humoristische  Gestalt  in  der  französischen  Literatur 
von  Walter  Gottschalk.     M.  16.  —  ,  geb.  M.  18.50. 

7.  Fogazzaros  Stil  und  der  symbolistische  Lebensroman  von 
0.  Leo.     Im  Druck. 

III.  Reihe:  Wörterbücher. 

1.  Etymologisches  Wörterbuch  der  rumänischen  Sprache.  I.  La- 
teinisches Element  von  S.  Pu§cariu.     M.  6.  — ,  geb.  M.  8. — . 

2.  Petit  Dictionnaire  Proven^al-Fran^ais  par  E.  Levy.  2.  Aufl. 
M.  6.50,  geb.  M.  8.50. 

3.  Romanisches  etymologisches  Wörterbuch  von  W.  Meyer- 
Lübke.  .  2.  unveränderte  Aufl.    M.  30.— ,,,geb.  M.  34.—. 

4.  Die  romanischen  und  deutschen  Örtlichkeitsnamen  des 
Kantons  Graubünden  von  August  Kühler.  M.  14. — ,  geb.  M.  16.—. 

5.  Etymologisches  Wörterbuch  der  französischen  Sprache  von 
Ernst  Gamillscheg.     Lieferung  1 — 14  je  M.  2. — . 

IV.  Reihe:  Altertumskunde.     Kulturgeschichte. 

1.  Frankreichs  Kultur  im  Spiegel  seiner  Sprachentwicklung. 

Geschichte    der    französischen   Schriftsprache  von   den  Anfängen 
bis   zur  Neuzeit    von  Karl  Vossler.     Neuaufl,  in  Vorb. 

V.  Reihe:  Untersuchungen  und  Texte. 

1.  Der  Einfluß  der  germanischen  Sprachen  auf  das  Vulgärlatein 

von  Josef  Bruch.     M.  5. — ,  geh.  M.  6.50. 

2.  Über  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  französischen 
Ortsnamen  von  K.  Gröhler.  I.  Ligurische,  iberische;  phönizische, 
griechische,  gallische,  lateinische  Namen.    M.  10.  —  ,  geb.  M.  12. — . 

3.  Das  Ninfale  Fiesolano  Giovanni  Boccaccios.  Kritischer  Text 
von  Berthold  Wiese.     Mit  2  Tafeln.     M.  2.80,  geb.  M.  4.30. 

4.  Hauptfragen  der  Komanistik.  Festschrift  für  Ph.  Aug.  Becker. 
M.  9.—,  geb.  M.  11.—. 

5.  Idealistische  Neuphilologie.  Festschrift  für  Karl  Vossler.  Hrsg. 
von  V.  Klemperer  und  E.  Lerch.     M.  8.—,  geb.  M.  10.  —  . 
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6.  Reto  R.  Bezzola.  Abbozzo  di  una  storia  dei  gallicismi  italiani 
nei  primi  secoli  (750—1300).  Saggio  storico-linguistico.  M.  9. — , 
geb.  M.  11.  —  . 

7.  Das  Katalanische.  Seine  Stellung  zum  Spanischen  und  Proven- 
zalischen.  Sprachwissenschaftlich  und  historisch  dargestellt  von 
W.  Meyer-Lübke.    M.  6.50,  geb.  M.  8.30. 


Französische  Synonymik 

für  Studierende  und  Lehrer  von  Walter  Gottsghalk. 

1.  Synonymisches  Lehrbuch  mit  Register.   M.  10.50,  geb.  M.  12.50. 

2.  Übungsstücke.    M.  1.80. 

3.  Schlüssel  zu  den  Übungsstücken  (nur  für  Lehrer).     M.  3. — . 

Die  Wiedergabe  der  deutschen  Präpositionen  im  Franzö- 
sischen. Ein  Hilfsbüchlein  für  den  Üniversitäts-  und  Schul- 
unterricht von  Walter  Gottschalk.     Kart.  M.  2. — . 

Fehlerhafte  französische  Einzelsätze  zur  Korrektur  in  den 
praktischen  Übungen  der  Universitätsseminare  von  Walter  Gott- 
schalk.    Kart.  M.  1.50. 

Schlüssel  zu  „Fehlerhafte  französische  Einzelsätze"  (nur  für 
Lehrer)  von  Walter  Gottschalk.     Kart.  M.  3. — . 


Sammlung  slavischer  Lehr-  und  Handbücher 

herausgegeben  von  A.  Leskien  f  und  E.  Berneker. 
I.  Reihe:  Grammatiken. 

1.  Grammatik  der  altbulgarischen  (altkirchenslav.)  Sprache  von 
A.  Leskien.     2.  Aufl.     M.  5.-,  geb.  M.  6.80. 

2.  Slavische  Phonetik  von    Olaf  Broch.    M.  6.—,  geb.  M.  8.—. 

3.  Urslayische  Grammatik  von  J.  J.  Mikkola.   I.Lautlehre.  M.  3.60. 

4.  Grammatik  der  serbo-kroatischen  Sprache.  Lautlehre,  Stamm- 
bildung,  Formenlehre   von   A.  Leskien.     M.  11. — ,  geb.  M.  14. — . 

5.  Vergleichende  Grammatik  der  slavischen  Sprachen  von  Franz 
Miklosich.  (Manulneudruck.)  II.  Stamm bildungslehre.  Geb. 
M.  17.—.     IV.  Syntax.     Geb.  M.  33.—. 

II.  Reihe:  Wörterbücher. 
1.  Slavisches  etymologisches  Wörterbuch    von    Erich  Berneker. 
Band  I.   A— L.     2.  unveränderte  Aufl.     M.  19.50,  geb.  M.  22.—. 

III.  Reihe:  Texte  und  Untersuchungen. 

1.  Die  alttschechische  Alexandreis.  Mit  Einleitung  und  Glossar 
herausgeg.  von   Reinhold  Trautmann.     M,  5. — ,    geb.  M.  7. — . 

2.  Die  Verba  reflexiva  in  den  slavischen  Sprachen  von  Alfons 
Margulies.     M.  1.—,  geb.  M.  8.50. 
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3.  Das  Statut  von  Wislica  in  polnischer  Fassung.  Kritische 
Ausgabe  von  0.  Grünenthal.     M,  5.  —  ,  geb.  M.  6.50. 

4.  Der  altkirchenslavische  Codex  Suprasliensis  von  Alfons 
Margulies.     M.  17.—,  geb.  M.  19.—. 

5.  Die  Bildung  der  slavischen  Personen-  und  Ortsnamen. 
Drei  Abhandlungen  von  Franz  Miklosich.  Manulneudruck  aus  Denk- 
schriften der  Akademie  der  Wissenschaften,  Phil.-hist.  Klasse,  Wien 
1860—1874.    4°.     M.  25.—.  geb.  M.  28.—. 

Die  Bedeutung  der  Reformation  und  Gegenreformation  für  das 
geistige  Leben  der  Södslaven  von  M.  Murko.    M.  10.—. 


Slavica 

herausgegeben  von  M.  Murko. 

1.  Die  protestantische  Kirchenordnung  der  Slovenen.  Eine  lite- 
rarisch-kulturhistorisch-philologische Untersuchung  von  Fr.  Kidric. 
M.  4.50. 

2.  Slavische  und  Indogermanische  Intonation  von  Karl  H.  Meyer. 
M.  1.60. 

3.  Der  Untergang  der  Delilination  im  Bulgarisclien  von  Karl 
H.  Meyer.     M.  2.—. 

4.  Das  Asyndeton  in  den  Balto  -  Slavischen  Sprachen  von 
G.  S.  Keller.     M.  2.50. 

5.  Die  Wortfolge  im  Litauischen  von  E.  Schwentner.     M.  1. — . 

6.  Die  Schönhengster  Ortsnamen  von  E.  Sandrach.    M.  3.50. 

7.  Akzentbewegung  in  der  russischen  Formen-  u.  Wortbildung 
von  R,  Nachtigall.     I.  Substantiva  und  Konsonanten     M.  8. — . 

8.  Die  Schulkomödien  des  Pater  Franziszek  Bohomolec  S.  J. 
Ein  literaturgeschichtlicher  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Anfänge  der 
modernen  polnischen  Komödie  von  Ad.  Stender-Petersen.  M.  1 1.60. 

9.  Die  litauischen  Akzentverschiebungen  und  der  litauische 
Yerbalakzent  von  Torriörnsson.    M.  2. — . 


Bibliothek  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft 

herausgegeben  von  J.  Geffcken. 

1.  Mathematik   und  Astronomie   im   klassischen  Altertum   von 

E.  Hoppe.     M.  6.—,  geb.  M.  8.50. 

2.  Italische  Gräberkuude  von  Fr.  von  Duhn.  I.  Teil.  Mit  173  Abb. 
auf  37  Tafeln  und  12  Karten.     M.  30.—,  geb.  M.  34.—. 

3.  Geschichte  Vorderasiens  und  Ägyptens  vom  16.  Jahrh.  v.  Chr. 
bis  auf  die  Neuzeit  von  Fr.  Bilarel  und  A.  Grohmann.  I.  Bd.: 
16.— 11.  Jahrh.  v.  Chr.  von  Fr.  Bilabel.  Mit  2  Karten.  M.  33.—, 
geb.  M.  36.—. 

4.  Griechische  Literaturgeschichte  von  J.  Geffcken.  I.  Bd. :  Von 
den  Anfängen  bis  auf  die  Sophistenzeit.  Mit  einem  Sonderband:  An- 
merkungen.    2  Bände.    M.  30.—,  geb.  M.  35.—. 
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Religionswissenschaftliche  Bibliothek 

herausgegeben  von  W.  Streitberg  f. 

1.  Vorlesungen  über  den  Islam  von  J.  Goldziher.  2.  Aufl.  von 
F.  Babinger.    M.  12.—,  geb.  M.  14.—. 

2.  Die  christliche  Legende  des  Abendlandes  von  H.  Günter. 
M.  6.40,  geb.  M.  8.40. 

3.  Die  Geschichte  d.Dalailamasv.G.  Schulemann.  M.  7. —  geb.M.9. — . 

4.  Die  Entstehung"  der  Speisesakrainente  von  E.  Reuterskiöld. 
M.  4.—,  geb.  M.  5.50. 

5.  Altgermanische  Religionsgeschichte  von  Karl  Helm.  I.  Band 
Mit  51  Abbildungen.     M.  6.40,  geb.  M.  8.50. 

6.  Der  Ausgang  des  griechisch-römischen  Heidentums  von 
J.Geffcken.     M.  7.—,  geb.  M.  9.—. 

7.  BAZIAEIA  TOY  0EOY.  Eine  religionsgeschichtliche  Studie  zur  vor- 
kirchlichen Eschatologie  von  August  von  Gall.  M.  27.50,  geb.  M.  30, — . 

8.  Gebet  und  Opfer.  Studien  zum  griechischen  Kultus  von 
Fr.  Schwenn.     M.  7.50,  geb.  M.  8.50. 

9.  IHIOYZ  BAIIAEYI  OY  BAIIAEYIAI.  Die  messianische  Un- 
abhängigkeitsbewegung vom  Auftreten  Johannes  des  Täufers  bis 
zum  Untergang  Jakobs  des  Gerechten,  nach  der  neuerschlossenen 
Eroberung  von  Jerusalem  des  Flavius  Josephus  und  den  christ- 
lichen Quellen  dargestellt  von  Rob.  Eisler.     Im  Druck. 


Kulturgeschichtliche  Bibliothek 

herausgegeben  von  W.  Foy. 
I.  Reihe:  Ethnologische  Bibliothek. 

1.  Die  Methode  der  Ethnologie  von  F.  Gräbner.  M.4.— ,  gel).  M.  5.50. 

2.  Das  alte  Ägypten  von  A.  Wiedemann.  Mit  78  Text-  und  26  Tafel- 
abbildungen.    M.  13.—,  geb.  M.  15.—. 

3.  Babylonien  und  Assyrien  von  Bruno  Meissner.  I.  Band,  Mit 
138  Textabbildungen,  223  Tafelabbildungen  und  1  Karte.  M.  18.—, 
geb.  M.  20.50. 

4.  Babylonien  und  Assyrien  von  Bruno  Meissner.  II.  Band.  Mit 
46  Textabbildungen,  55  Tafelabbildungen  und  2  Karten.  M.  19.  —  , 
geb.  M.  21.50. 

5.  Die  Sprachfamilien  und  Sprachenkreise  der  Erde  von 
P.  W.  Schmidt  S.  V.  D.  Mit  einem  Atlas  von  14  Karten  in  Litho- 
graphie.    M.  42.—,  geb.  M.  45.—. 

II.  Reihe:  Bibliothek  der  Europäischen  Kulturgeschiclite. 

1.  Religionsgeschichte  Europas  von  Carl  Glemen.  I.  Bd.:  Bis 
zum  Untergang  der  nichtchristlichen  ReUgionen.  Mit  130  Text- 
abbildungen.    M.  17.—,  geb.  M.  19.—. 
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Die  deutsche  Literatur  der  Aufklärung-szeit.  Fünf  Kapitel  aus 
der  Literaturgeschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  mit 
einem  Anhang:  Die  allgemeinen  Tendenzen  der  Geniebewegung. 
Von  Albert  Köster.     M.  10.—,  geb.  M.  12.—.    ^ 

Oeschichte  der  deutschen  Literatur.  Herausgegeben  von  Albert 
Köster  f  und  Julius  Petersen.  I.  Band:  Heldendichtung, 
Geistlichendichtung,  Ritterdichtung  von  Hermann 
Schneider,  o.  Professor  an  der  Universität  Tübingen.  M.  20. — , 
geb.  M.  22.80. 

Märchen  der  Brüder  Grimm.  Urfassung  nach  der  Originalhand- 
schrift der  Abtei  Ölenberg  im  Elsaß  hrsg.  von  Joseph  Lefftz. 
(SchrifLen  der  Elsaß-Lothr.  Wiss.  Gesellschaft  zu  Straßburg 
Reihe  C,  Band  1.)     M.  6.— 

Germanische  Wiedererstehun^,  ein  Werk  über  die  germanischen 
Grundlagen  unserer  Gesittung.  Unter  Mitwirkung  von  Claudius 
Bojunga,  Albrecht  Haupt,  Karl  Helm,  Andreas  Heusler,  Otto 
Lauffer,  Friedrich  v.  d.  Leyen,  Josef  Maria  MüUer-Blattau, 
Claudius  Freiherr  von  Schwerin  herausgegeben  von  Hermann 
NoLLAU.     Mit  10  Farbentafeln.     Geb.  M.  28.—.  ' 

Daniel  Meissners  Thesaurus  Fhilopoliticus  (Politisches  Schatz- 
kästlein). Die  830  Städtebilder  neu  herausgegeben  und  ein- 
geleitet von  Dr.  F.  Herrmann  und  Dr.  L.  Kraft  in  Darmstadt. 
Zwei  Bände  in  Halbpergament  M.  36. — . 


Bergman,  G.,  Abriß  der  schwedischen  Grammatik.     Kart.  M.  1.60. 

Bezold,  Carl,  Babylonisch-Assyrisches  Glossar.  Nach  dem  Tode  des 
Verfassers  unter  Mitwirkung  von  Adele  Bezold  zum  Druck 
gebracht  von  Albrecht  Götze.     M.  26.—,  geb.  M.  30.—. 

Boisacq,  ;^mile,  Dictionnaire  etymologique  de  la  langue  grecque, 
etudiee  dans  ses  rapports  avec  les  autres  langues  indo- 
europeennes.     Seconde  edition.     Gebunden  M.  30. — . 

VON  Ettmayer,  K.,  Vademecum  für  Studierende  der  romanischen 
Philologie.     Kartoniert  M.  3.—. 

Favre,  Ch.,  Thesaurus  verborum  quae  in  titulis  Jonicis  leguntur 
cum  Herodoteo  sermone  comparatus.     M.  12. — . 

Härder,  Ernst,  Deutsch  -  arabisches  Handwörterbuch.  M,  18. — , 
geb.  M.  21.-. 

Harrington,  James,  Oceana.  Edited  with  notes  by  S.  B.  Liljegren. 
M.  11.20. 

HoNTi,  R.,  Italienische  Elementargrammatik.     Geb.  M.  2.50. 

Horten,  M.,  Indische  Strömungen  in  der  islamischen  Mystik. 
II.  Lexikon  wichtigster  Termini  der  isl.  Mystik  in  Persien 
um  900.  (Heft  13  der  Materialien  z.  Kunde  d.  Buddhismus, 
hrsg.  von  M.  Walleser).     M.  10. — . 

Jensen,  H.,  Neudänische  Laut-  und  Formenlehre.     Kart.  M.  2. — . 
—     Neudänische  Syntax.     Kart.  M.  4.—. 
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Jones,  Daniel,  Phonetic  Readings  in  English.    9^^  and  lOth  Edition. 

Kart.  M.  1.50. 
KiRKPATRicK,  John,  Handbook  of  Idiomatic  English,  as  now  written 

and    spoken.     Containing    Idioms,    Phrases    and    Locutions. 

Adapted    for    Students    and    Travellers    of   all    Nationalities. 

3d  edition.     Geb.  M.  5.50. 
VAN    DER   Meer,   M.  J.,    Grammatik    der   neuniederl.  Gemeinsprache. 

Mit  Übungen  und  Lesestücken  von  M.  Ramondt.    Kart.  M.  4. — . 
Paudler,    Fr.,    Die    hellfarbigen   Rassen    und    ihre    Sprachstämme, 

Kulturen  und  Urheimaten.    Ein  neues  Bild  vom  heutigen  und 

urzeitlichen   Europa.     Mit   2   Tafeln.     M.  7.—,  geb.   M.  9.—. 
Pos,  H.  J.,  Zur  Logik  der  Sprachwissenschaft,     M.  5. — . 

—  Kritische  Studien  über  philologische  Methode.     M.  3.20. 
Reichelt,    H.,    Die    Soghdischen    Handschriftenreste    des    Britischen 

Museums.  In  Umschrift  und  mit  Übersetzung.  I.  Die  bud- 
dhistischen Texte.     M.  10. — . 

Rozwadowski,  J.,  Wortbildung  und  Wortbedeutung.    M.  8.—. 

Schmitt,  A.,  Untersuchungen  zur  allgemeinen  Akzentlehre  mit  Anwen- 
dung auf  den  Akzent  des  Griechischen  und  Lateinischen.  M.  5.50. 

Schröer,  A.,  Neuenghsches  Aussprachwörterbuch,  2.  verb.  Aufl. 
Geb.  M.  8.—. 

—  Neuenglische  Elementargrammatik.     2.  Aufl.     Kart.  M.  2.50, 
Spiegelberg,  W.,   Demotische   Grammatik.    M.  22. — ,  geb.  M.  25. — . 

—  Koptisches  Handwörterbuch.     M.  22.50;  geb.  M.  25.—. 
Stand  und  Aufgaben  der  Sprachwissenschaft.    Festschrift  für  Wilhelm 

Streitberg.  Von  J.  Friedrich,  J.  B.  Hofmann,  W.  Hörn,  I.  Iordan, 
G.  Ipsen,  H.  Junker,  F.  Karg,  G.  Karstien,  K.  H.  Meyer, 
V.  Michels,  W.  Porzig,  H.  Reichelt,  E.  Sievers,  F.  Sommer, 
F.  Specht,  A.  Walde,  A.  Walter,  J.  Weisweiler,  H.  Zeller. 
M.  22.—,  geb.  24.50. 

Tatians  Diatessaron.  Aus  dem  Arabischen  übersetzt  von  Erwin 
Preuschen.  Mit  einer  einleitenden  Abhandlung  und  textkriti- 
schen Anmerkungen  herausgegeben  von  August  Pott.  M.  16.  — , 

Transkription,  Phonetische,  u.  Transliteration.  Nach  den  Verhandl.  d. 
Kopenhagener  Konferenz  im  April  1925.  Redig.  v.  Otto  Jespersen 
und  Holger  Pedersen.    Übersetzt  von  Carl  Meinhof.     M.  2. — . 

Vossler,  K.,  Die  philos.  Grundlagen  zum  „süßen  neuen  Stil"  des  Guido 
GuiniceUi,   Guido   Cavalcanti   und  Dante  Ahghieri.     M.  3.50. 

—  Positivismus  und  Idealismus  in  der  Sprachwissenschaft.    Eine 
spracbphilosophische  Untersuchung.     M.  3. — . 

—  Sprache  als  Schöpfung  und  Entwicklung.     Eine  theoretische 
Untersuchung  mit  praktischen  Beispielen.     M.  4. — . 

—  La    Fontaine    und    sein   Fabelwerk.     Mit   10   Holzschnitten. 
M.  4.—,  geb.  M.  5.50.     Büttenausgabe  geb.  M.  12.—. 

—  Italienische  Literatur  der  Gegenwart  von  der  Romantik  zum 
Futurismus.     Kart.  M.  3.50. 

—  Salvatore    di  Giacomo,    ein   neapolitanischer   Volksdichter   in 
Wort,  Bild  und  Musik.     Halbpergamentband  M.  4.—. 
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Vossler,  K.,  Geist  und  Kultur  in  der  Sprache.    M.  8.  —  ,  geb.  M.  10. — . 

.  —  Die  Göttliche  Komödie.  2.  verb.  Auflage.  2  Bände.  M.  25.—, 
geb.  M.  30.—,  Pgt.  M.  50.—. 

Wagner,  A.  M.,  H.  W.  von  Gerstenberg  und  der  Sturm  und  Drang. 
2  Bände.     M.  17.50. 

Walleser,  Max,  Die  buddhistische  Philosophie  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwicklung.  I.  Teil:  Die  philosophische  Grundlage  des 
älteren  Buddhismus.  2.  unveränd.  Aufl.  M.  5. — .  2.  Teil:  Die 
mittlere  Lehre  (Mädhyamika-sästra)  des  Nägärjuna.  Nach  der 
tibetischen  Version  übertragen.  M.  5. — .  3.  Teil:  Die  mittlere 
Lehre  des  Nägärjuna.  Nach  der  chinesischen  Version  übertragen. 
M.  5. — .    4.  Teil:  Die  Sekten  des  alten  Buddhismus.     M.  6.—, 

—  Der  ältere  Vedänta.     Geschichte,  Kritik  und  Lehre.     M.  3.  —  . 
Wendt,  G.,  Syntax  des  heutigen  Englisch.     Gebunden   M.  13.50. 

—  Grammatik  des  heutigen  Englisch.     M.  4. — ,  geb.  M.  6. — . 

—  Enghsche  Grammatik  für  Oberklassen.    M.  2.  —  ,  geb.  M.  3.30. 


Beiträge,    Deutschrechtliche.     Herausgegeben  von  K.  Beyerle,   Band 
1  — 12.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 

—  zur  neueren  Literaturgeschichte.  Herausgegeben  von  W.  Wetz^ 
Band  1 — 4.  Neue  Folge,  herausgegeben  von  von  Waldberg, 
Band  1 — IL     Verzeichnis  auf  Wunsch. 

—  Würzburger,  zur  englischen  Literaturgeschichte.  Heraus- 
gegeben von  0.  L.  JmiczEK,  Band  1—4.  Verzeichnis  auf  Wunsch. 

Forschungen,  Anglistische.  Herausgegeben  von  J.  Hoops,  Band  1 — 64, 

Verzeichnis  auf  Wunsch. 
Kultur  und  Sprache. 

1.  Der  englische  Roman  der  neuesten  Zeit  von  W.  F.  ScHmMER. 
M.  L50. 

2.  Dänisches  Heidentum  von  G.  Schütte.   Mit  26  Abb.  M.  3. — . 

3.  Das   dichterische  Kunstwerk   von  Emil  Winkler.     M.  2.-—. 

4.  Zarathustras  Leben  und  Lehre  von  Chr.  Bartholomae. 
M.  —.80. 

5.  Die  Frau  im  Sasanidischen  Recht  von  Chr.  Bartholomae. 
M.  —.80. 

Orient  und  Antike.     Herausgegeben  von  G.  Bergsträsser,  F.  Boll  f 
und  0.  Regenbogen. 

1.  Kleinasien  zur  Hethiterzeit.  Eine  geographische  Unter- 
suchung von  A.  Götze.     M.  L50. 

2.  Theophrast  bei  Epikur  und  Lucrez  von  E.  Reitzenstein. 
M.  4.50. 

3.  Die  Glaubwürdigkeit  von  Herodots  Bericht  über  Ägypten  im 
Lichte  der  ägyptischen  Denkmäler  von  Wilhelm  Spiegelberg, 
Mit  5  Abb.  im  Text  und  2  Tafeln.    M.  3.—. 

4.  Die  Stellung  der  Frau  in  der  vorgriechischen  Mittelmeer- 
kultur.    Von  E.  Kornemann.     M.  3. — . 

0.  Der  oiKOvoiuiKÖc;  des  Neupythagoreers  Bryson  und  sein  Einfluß 
auf  die  islamische  Wissenschaft.  Von  M.  Plessner.  Im  Druck.. 
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6.  Ursprung  und   Entartung  in   der  Geschichtschreibung  des 
Poseidonios.     Von  K.  Reinhardt.     M.  6.50. 
Repetitorien     zum     Studium     altfranzösischer     Literaturdenkmäler. 
Herausgegeben  von  K.  R.  v.  Ettmayer. 

1.  Der  Rosenroman  I.     Von  K.  R.  v.  Ettmayer.     M.  1.20. 

2.  Das  Rolandslied.     Von  E.  Winkler.     M.  1.20. 
Sammlung   mittellateinischer   Texte.     Herausgegeben   von  A.  Hilka^ 

Band  1 — 9.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 
—     vulgärlateinischer    Texte.      Herausgegeben    von    W.  Heraeus 

und  H.  MoRFf,  Band  1—6.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 
Studien,   Kieler,    zur    englischen    Philologie.      Herausgegeben    von 

F.  HoLTHAusEN,  Band  1 — 5  und  Neue  Folge  5 — 7.     Verzeich- 
nis auf  Wunsch. 
Textbibliothek,  Enghsche.    Herausgegeben  von  J.  Hoops,  Band  1  — 17» 

Verzeichnis  auf  Wunsch. 
Texte,  Alt-  und  Mittelenglische.    Herausgegeben  von  F.  Holthausen 

und  L.  MoRSBAGH,  Band  1 — 11.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 
Texte,  Kommentierte  griechische  und  lateinische.  Herausgegeben  von 

J.  Geffcken,  Band  1—4.    Verzeichnis  auf  Wunsch. 

•  

Des  Aristophanes  Werke,  Übersetzt  von  J.  G.  Droysen.  Manul- 
neudruck der  3.  Auflage.    2  Teile  in  l  Bande.    Geb.  M.  12.—. 

Epiktet.  Was  von  ihm  erhalten  ist.  Nach  den  Aufzeichnungen 
Arrians.  Neubearbeitung  der  Übersetzung  von  J.  G.  Schultheß 
von  R.  Mücke.     Geb.  M.  9.-. 

Die  Schrift  über  das  Erhabene.  Deutsch  mit  Einleitung  und 
Erläuterungen  von  H.  F.  Müller.     M.  1.50. 

Griechenlyrik  —  Römerlyrik  in  deutsche  Verse  übertragen  von 
J.  M.  Stowasser.  Zwei  Bände.  Deckenzeichnung  von  Franz 
Hein.     Geb.  M.  7.—. 

Hellenische  Sänger  in  deutschen  Versen  von  K.  Preisendanz  und 
Franz  Hein.    Mit  Zeichnungen  von  Franz  Hein.    Kart.  M.  1. — . 

Die  Tragödien  des  Sophokles.  In  den  Versmaßen  der  Urschrift 
ins  Deutsche  übersetzt  von  Carl  Bruch.  Neue  Ausgabe  mit 
Einleitung  und  Erläuterungen  von  H.  F.  Müller.  In  Pappband 
mit  Decken-  und  Titelzeichnung  von  Franz  Hein.    Geb.  M.  4. — . 

Spinoza,  Von  den  festen  und  ewigen  Dingen.  Übertragen  und 
eingeleitet  von  C.  Gerhardt.  (Dünndruckpapier,  XL  u.  594  S.) 
Geb.  M.  9.50.  Die  beste  Einführung  in  Spinozas  Lehre. 


Germanisch-Romanische  Monatsschrift 

in    Verbindung    mit   F.  Holthausen,    V.  Michels,    W.  Meyer-Lübke, 

W.  Streitberg  f 

herausgegeben  von  Dr.  Heinrich  Schröder,  Kiel 

und  Prof.  Dr.  F.  R.  Schröder,  Würzburg. 

Band  I— VIH  je  M.  12.—,  geb.  M.  15.—. 

Band  IX— XV  je  M.  9.—,  geb.  M.  12.—. 

Band  XVI,  1928,  im  Erscheinen;  halbjährlich  M.  6.75. 
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Wörter  und  Sachen 

Kulturhistorische  Zeitschrift  für  Sprach-  und  Sachfoischung 
in  Verbindung  mit  J.  J.  Mikkola,  R.  Much,  M.  Murko 
und  der  Indogermanischen  Gesellschaft 

herausgegeben  von   H.  GtJNXERT,  R.  Meringer  und  W.  Meyer-Lübke. 

Band  I— X,  4»,  je  M.  '10.—. 

Beihefte: 

1.  Die  Hanf-  und  Flachskultur  in  den  frankoprovenzalischen 
Mundarten  mit  Ausblicken  auf  die  umgebenden  Sprach- 
gebiete von  Walter  Gerig.    4".     Mit  53  Abb.     M.  10.—. 

2.  Beiträge  aus  dem  landwirtschaftlichen  Wortschatz  Württem- 
bergs von  Max  Lohss.    4^^.    Mit  27  Abb.  und  ö  Karten.    M.  11.—. 

3.  Les  appellations  du  traineau  et  de  ses  parties  dans  les 
dialectes  de  la  Suisse  Romane  par  Gust.  Huber.  4'^.  Mit 
40  Abb.     M.  6.50. 

4.  Das  ländliche  Leben  Sardiniens  im  Spiegel  der  Sprache. 
Kulturhistorisch-sprachliche  Untersuchungen  von  M.  L.  Wagner. 
4«.     Mit  HO  Abb.     M.  14.—. 

5.  Die  Benennungen  von  Sichel  und  Sense  in  den  Mundarten  der 
Romanischen  Schweiz  von  Franz  Hobi.  4".  Mit  12  Abbildungen. 
M.  6.-. 


Acta  Philologica  Scandinavica 

Tidsskrift  for  Nordisk  Sprogforskning 

udgivet  af 
Jons.  Br0ndum-Nielsen  og  Lis  Jacobsen. 
Bd.  I  u.  II  je  M.  17.50. 


Litteris 

An  International  Critical  Review  of  the  Humanities 

edited  by 

S.  B.  Liljegren  and  Lauritz  Weibull. 

Jahrgang  I  (1924:  2  Hefte)  M.  5.60;  Ärsbok  M.  S.- 
Jahrgang II— IV  (je  3  Hefte)  je  M.  9.—. 


Ausgegeben  Juni  1928, 

C,  F.  Winterache  Buchdruckerei. 
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